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Gegenfiissler sind wir und doch gehen wir in Se. Streben 

für durchaus ühnliche Ziele durch's Leben. 

Sie, geehrter Freund, haben sich unvergessliche Verdienste um die 

. Kenntniss der Flora Australiens erworben, dessen Flora Sie in Gemeinschaft 

mit dem Nestor der Botanik, G. Bentham, bereits veróffentlicht haben; 

von Ihren „Fragmenta Phytographiae Australiae“ ist der zehnte inhalts- 

reiche Band bereits vollendet und wir staunen die Arbeitskraft und Energie 

an, die Sie das Alles vollbringen lüsst! 

Sie, geehrter Freund, waren es, der den ersten botanischen Garten 

in Australien gegründet, Sie waren es, der demselben bald einen Namen 

. in der Reihe der wissenschaftlichen Institute verschaffte, der rings um unsern 

ae: 

Erdball die allgemeinste Achtung genoss. 

Neid und Missgunst wegen Ihrer grossartigen Erfolge, wegen der 

Anerkennungen, die Ihnen für dieses Ihr unverdrossenes Arbeiten im Ge- 

biete der Wissenschaft und deren praktischen Verwendung von allen Seiten 

geworden, hat Ihnen, geehrter Freund, Dornen auf den Weg gestreut und 

Ihnen einen Theil im Gebiete Ihrer Wirksamkeit geraubt. 

Wollen Sie, geehrter Freund, einen kleinen Ersatz darin finden, dass 

alle die, welche die wissenschaftlichen Erfolge kennen, die Sie in die Annalen 

| der Wissenschaft mit ehernem Griffel eingegraben haben, sowie die, welche 

Ihnen Belehrung und werthvolle Mittheilungen aus dem Floren-Gebiete Ihres 

Erdtheiles verdanken, und die Ihre Verdienste und deren hohen Werth zu 

beurtheilen im Stande sind, Ihnen Hochachtung, Bewunderung und dcs 

barkeit entgegen tragen. 
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: Kleinere Abhandlungen von 4s— 2 Bogen sind dem Herausgeber, wie den 
. Lesern der Gartenflora die willkompnéren, 4 i 
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L Originalabhandlungen. 

1) Abgebildete Pflanzen. 

A. Rubus erataegifolius Bnge. 

Siehe Tafel 924. 

Rosaceae. 

R. REE Bunge enum. pl. 

chin. pag. 98 n. 140. — Maxim. prim. 

.fl. am. pag. 99. — Rgl. tent. fl. us- 

suriensis p. 57 tab. 5. — Grtfl. XVII. 

p. 259, tab. 591. 

Initio pubescens, demum exclusis pe- 

duneulis calycibusque pubescentibus 

glabrescens. Folia cordata v. cordato- 

oblonga, trifida v. subintegra, lobisacutis 

v. acuminatis, simpliciter v. duplicato- 

dentatis, dentibus in cuspidem attenua- 

tis. Calycis lobi lanceolati, aeuminati. 

Am angezogenen Orte gaben wir 

bereits eine nicht colorirte Abbildung 

dieses schónen Strauches, — für die 

beistehende Abbildung mit Früchten 

sind wir Herrn Max Leichtlin in Ba- 

den-Baden,  unserm hochgeehrten 

— Freunde und Förderer der Garten- 

kultur, verbunden. 

— Der Rubus crataegifolius ist im 

Amur- und Ussuri-Gebiet, sowie in 

der nördlichen Windashirer om Pe- 
Xx ns 

Bildet einen niedrigen Strauch mit 
halb rankenden Zweigen. Alle in der 
Entwickelung begriffenen Theile der 
Pflanze sind mit einem zarten Flaum 

bekleidet, der später schwindet und 

nur an den Blüthestielen und Kelchen 

bleibt. Vereinzelte oder auch dichter 

gestellte Stacheln finden sich an 

Stengeln, Blattstielen, Blüthenstielen 

und Nerven auf der untern Blattseite. 

Die herzförmigen dunkelgrünen Blät- 
ter sind bald ungetheilt, bald mehr 
oder weniger tief 3lappig, ausserdem 

das ganze Blatt wie die Lappen zu- 

gespitzt und doppelt scharf gezähnt. | 
Früchte reifen im Juli - Blumen weiss. 

Fo 

und August und waren bis jetzt un- : ! 

bekannt. Solche sind durchaus den - 
Sammelfrüchten der Brombeeren ähn- | 

lich, durchaus kugelig und von bren- 
nend rother Farbe und gleich denen — 

aller Rubus essbar, angenehm süuer- - 
lich im Geschmack, ungefähr zwischen 

b iis ihre ps 



Gartenflora Deutschlands, 

brennend rothe Farbe zieren dieselben 

sehr. Das Laub fürbt sich im Herbst 
schón carminroth. 

In unseren Privat-Baumschulen kul- 
tiviren wir diesen Rubus in grosser 
Zahl. Derselbe dauert ohne Deckung 
im Klima von Petersburg aus, friert 

aber gemeiniglich bis zum Schnee, 
oder selbst fast zur Erde ab, treibt 
dann aber wieder üppig aus, brachte 

uns aber noch keine Früchte. 
Klima Deutschlands dürfte dieser 

schöne Strauch wahrscheinlich auch 

Im: 

Russlands und der Schweiz. 

in den rauhen Lagen im Winter gar 
nicht leiden und so gleichzeitig als 
schöner Zierstrauch für Bosquetränder, 
wie andrerseits als nützlicher Beeren- 
strauch kräftige Empfehlung ver- 
dienen. Im Klima von Petersburg 
rathen wir, im Herbst die holzigen, 
leicht biegbaren Stengel zur Erde 
niederzulegen und mit Erde zu be- 
decken, dann dürften. dieselben sich 
halten und gleichfalls noeh Blumen 
und Früchte tragen. 

b. Oneidium obryzatum Rehb. fil. 

(Siehe Tafel 925.) 

Orchideae. 

O. obryzatum H. G. Reichenb. in 

Bompl. 1854 p. 108. — Lindl. Oncid.. 

n. 95. — Rchb. in herb. h. Petrop. 
Pseudobulbis compresso-ancipitibus, 

. oblongo-ovatis, apicem versus plus 
minus attenuatis, utrinque longitu- 
dinaliter canalieulato-subeostatis, apice 

 monophyllis; foliis oblongo-ligulatis, 
. . apice subhamato-acutis; panicula race- 
. mosa, folia superante, ramulis flexuosis, 

= 1—3floris; bracteis minutis, deltoideis, 

quam pedicelli luries brevioribus; 
' pedicellis gracilibus, filiformibus, quam 
. ovarium pluries longioribus; sepalis 

. liberis, reflexis, e basi lineari-un- 
-~ guieulata obverse oblongis, undulatis, 

apice. rotundato- ones v. et oh se- 
palis - i 

apice rotundato-obtusis emarginatis- 
que; labello trilobo: lobis lateralibus 
basilaribus, ovato-oblongis, recurvis, 
rotundato-obtusis: lobo intermedio ex 

isthmo oblongo subito in laminam 
reniformem latissimam apice exciso- 
truncatam lobis lateralibus latiorem 
dilatato; callo basilari, glabro v. sub 
lente anartan papuloso, basi cu- 
neato, antice verruculis 6—8 mino- 
ribus et verrucis 3 majoribus ante- 
positis compresso-triangularibus or- 

_ excurrentibus, margine denticulatis, 
basi obtusis; dente rostellari parvo, 
deflexo. | d 

& sr toon, undulatis, 

nato; gymnostemii brevis alis apice. 

” qe basi. an Po 

in dentem erectum dolabriformem - 

Flor citrinus, potalis sepalis labelli- 
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Lindley stellt das O. obryzatum in 

seine Gruppe „Pentapetala macro- 
petala“, uns scheint dasselbe richtiger 
neben O. caesium gestellt werden zu 
müssen. Reichenbach's Beschreibung 
in der Bonplandia weicht durch dichte 
Blüthenrispe, deren Aestchen aber- 
mals verüstelt sein sollen, ab, ebenso 
sagt Reichenbach nichts von der 

. charakteristischen Stellung der äussern 
Blumenblitter. Einige trockne Blumen, 
die wir unserm geehrten Freunde ver- 
danken, stimmen aber ganz mit un- 
serer Pflanze überein, deren Beschrei- 
bung wir im Obigen gegeben haben. 
Ward von Warszewicz in den Anden 
Peru's entdeckt und in neuerer Zeit 
durch die Reisenden von Hugh Low 
and Comp. in grósserer Menge in 
lebenden Exemplaren eingeführt. Eine 
sehr ‚schöne Orchidee für die tem- | doppelter Grösse. 

perirte Abtheilung des Orchideen- 
hauses, die im Juli und August die 
Blumen entwickelt und auch auf den 
Blumentisch des Zimmers gestellt, 
unausgesetzt 3— 5 Wochen blühet. 
Unsere Tafel macht eine Beschrei- 
bung dieser schónen Art nicht noth- 
wendig. Die  zurückgeschlagenen, 
durch einen linearen Nagel getragenen 
Kelchblütter und die rein schwefel- 
gelbe Farbe der Blumen, deren Blätt- 
chen und Lippe nur am Grunde pur- 
purbraun gefleckt sind, zeichnen diese 
Art aus. 

Auf unserer Tafel stellt a ein blü- 
hendes Exemplar in natürlicher Grósse 
dar, b eine Blume von der Seite ge- 
sehen, c die Lippe, die beiden seit- 
lichen Blumenblätter und die Griffel- 
süule von vorn gesehen, b und c in 

(E. R.) 

2) Die Cyeadeen der Gürten von E. Regel. 

Sea Gas: 

Hierzu Tafel 926, 929, 932. 

. (Die beiden letzteren Tafeln folgen im Februar- und Märzheft.) 

k Zamia L. 

Niedrige oder sehr niedrige Pflan- 

zen, mit einfachem, fast walzigem 

oder auch vielköpfigem Stamme, der 

nackt und nur von den Narben der 

d - abgefallenen Blütter und Schuppen 

gezeichnet ist. Blätter gefiedert, eins 

nach dem andern sich entwickelnd. | 

Blattstiel oft mit zerstreuten Stacheln 

.. besetzt. Blüttchen linienformig bis - Schild, der ae als lang; 

oval, am Rande oft und zwar vor- 
zugsweise nach der Spitze zu gezüh-  . 

nelt oder seltner ganzrandig, parallel- 

nervi one alle s Grunde mit der 
M Lap a 

ALICE LOL AD 

lnufetid. ado der männlichen 

und weiblichen Blüthenzapfen gestielt | ; 
und vorn mit einem meist 6seitigen - 

die 

Man 
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Schuppen des münnlichen Zapfens auf 

der untern Seite des Schildes und am 

Stiel mit Antheren besetzt, die Schup- 

pen des weiblichen Zapfens auf der 

untern Seite des Schildes beiderseits 

je ein Ei tragend. 

Uebersicht der Arten. 

I. Blattstiele mit zerstreuten 

Stacheln besetzt. 

A. Blüttchen lang-linear, 

gespitzt, vorn mit 3 bis 

4 Zühnchen, 1—10nervig. 

1. Z. spartea D.C., 

B. Blattchen linien-lanzett- 

lich, gegen die stumpfe oder 

spitzeSpitze hin gezühnelt. 

2. Z. Loddigesii Miq. Stamm 

2 bis vielköpfig; Blätter 3 bis 
5jochig. 

3. Z. Leiboldi Miq. Stamm 

Zu- 

fast walzig, oft einfach. Blät- 
ter 7—22jochig. 

C. Blättchen linien-lanzettlich, 

ganzrandig oder an der 

Spitze undeutlich gezüh- 

nelt. 

4. Z. Chigua Seem. 

D. Blättchen lünglich-lanzett- 

lich, zugespitzt, am Grunde 

nackt. ; x 

5. Z. muricata Willd. Blätt- 

chen 4—1ijochig, fast 40- 
ner 

6. ase aintins hort. Blätt- 

chen 20—30jochig, fast 30- 

E. Blüttehenlünglich-verkehrt- | 
` oval oder verkehrt lanzett- 
lich, stumpf oder spitzlich, 

nach der Spitze zu gezäh- 

|. nelt, am Grunde nackt. 

Russlands und der Schweiz. 

7. Z. furfuracea Ait. Blätt- 

chen vieljochig. 

8. Z. latifolia Lodd. Blätt- 

chen wenigjochig. 

F. Blättchen elliptisch, zuge- 

spitzt, am Grunde in einen 

mit einer häutigen Man- 

chette versehenen Blattstiel 

verschmälert. 

' 8. Z: manicata Linden. 

IL Blattstiele ohne Stacheln. 

A. Blüttchen von mehr als 10 

Nerven durchzogen. 

a. Blüttchen linieh-lanzett- 
lich oder schmal linien- 

lanzettlich. ; 

10. Z. boliviana D.C. Blätt- 
chen 10— 18jochig, zugespitzt. 

41. Z. media Jacq. Blüttchen 

bis 24jochig, spitz. 

12. Z. tenuis Willd. Blätt- 
chen mehrjochig, stumpflich. - 

b. Blittchen länglich-ver- 
kehrt-oval oder lünglich, 
stumpf. 

13. Z. pumila L. Blättchen 
12—14jochig, linglich oder 
verkehrt-linglich, ganzrandig 
oder an der Spitze undeut- 
lich klein gekerbt-gesägt. : 

14. Z. Ottonis Miq. Blitt- 
chen 3—6 jochig, verkehrt- 
oval, an der Spitze klein 
kalip quest Blütter 30 bis. 

i 90 Cm. la 

15. Z. pygmaea Sims. Blätt- 

lanzettlich, von der Mitte bis 

Blätter 10—20 Cm. we, 

chen 3—10jochig, länglich- —. 

zur Spitze klein bi geti id S 3 
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46. Z. Kikxii Miq. Blitt- 

chen 24jochig, linglich-lan- 

zettlich, von der Mitte bis zur 

Spitze gekerbt-gesägt. Blätter 

30—35 Cm. lang. 

~ Blüttchen lanzettlich oder 

elliptisch-lanzettlich,spitz 

oder zugespitzt. 

17. Z. pseudo- parasitica 

Yates. Blüttchen buchtig, 

sichelfórmig, ganzrandig, zu- 

. gespitzt. 

18. Z. Póppigiana Mart. et 

Eichl  Blüttehen sichelfor- 

mig-lanzettlich, spitz, von der 

Spitze bis über die Mitte 

scharf klein gesügt. 

19. Z. Fischeri Miq. Blitt- 

chen lanzettlich, spitz, von der 

Mitte bis zur Spitze klein ge- 

e 

sagt. 

20. Z. obliqua A. Br 

Blättchen elliptisch - lanzett- 

lich, schwanzförmig - zuge- 

spitzt, von der Mitte bis zur 

Spitze dornig klein geságt. 

B. Blattchen 3—40nervig, li- 

near. 

a. Blätter 43—60jochig-ge- 

fiedert. 

21. Z. multifoliolata D.C. 

b. Blätter 2—24jochig- ge 

fiedert. 

22, Z. angustifolia Jacq. 

1. Zamia spartea A. D.C. 

D.C. prodr. XVI. II. 539. 

- Blattstiele 4—5 Cm. lang, stielrund, 

mit vielen zerstreut Be Stacheln 

en Blatt- 

| ss “basen | “lanzettlich 72-8 On lang, 
= Blätter mit Finschluss 

ungefähr 20jochig-gefiedert. Blätt- 

chen lang linear, zugespitzt, an der 

Spitze 3—4 kleine Zähnchen tragend, 

kahl, steif, 7—40nervig, 15—30 Cm. 

lang, 4—5 Mm. breit und am Rande 

etwas zurück gerollt. Blüthenzapfen 

gestielt; Blüthenstiele 3'/2—7 Cm. 

lang, filzig. 

Ist in Mexiko heimisch und viel- 

leicht nur eine Form mit bestachelten 

Blattstielen von Z. angustifolia Jacq. 

2. Zamia Loddigesii Miq. 

Miq. in Tijdschr. nat. Gesch. X. 

_73. — Miq. in Linnaea XIX. pag. 

495, tab. 7, fig. b. c. — Rgl. Grtfl. 

1851, tab. 186, fig. 26, 27, 28, 29. 

— Z. serrulata et 2. shimcaékca Lodd. 

cat. — Ceratozamia Miqueli h. Versch. 

— Z. eriolepis, terrestris, media, de- 

bilis und nigra der Gärten. — Z. 

mexicana Miq. prodr. Cyc. pag. 13 

et 98. — (Siehe unsere Tafel 926 

abis d.) a. Eine Pflanze mit mehr- 

köpfigem Stamme bedeutend ver- 

kleinert. _ b. Ein Exemplar mit bis 

zum Grmide getheiltem Stamme in 

natürlicher Grösse. c. Ein Blatt und 

d. ein Blattpaar in natürlicher Grösse. 
Stammt aus Mexiko und ist in 3 ae 

zahlreichen. verschiedenen Formen in y p 

Der unsern Gärten verbreitet. 

Folge des Abfallens der Blätter ws 
Schuppen bald kahle Stamm ist stets — 

niedrig, 5—10 Cm.
 hoch, meist dick —

 

und mehrköpfig, seltener einfach und — 
1 

fast walzig oder auch bis zum Grunde 

in 2 bis mehrere fast walzige Stäm
me “A 

| getheilt. Schuppen aus stark verbrei- _ ; 

| tortem Grunde lang cc e m= 
| ‘sig. Blattstiel ; stielrund, meist mit — 
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wehrlos, gleich der Blattspindel kahl, 

12—25 Cm. lang und linger als die 

Blattspindel. Blättchen 3—5jochig, 

linien-lanzettlich, nach der spitzen oder 

stumpfen Spitze zu allmälig zuge- 
spitzt, von der Mitte bis zur Spitze 

stechend gezühnelt, 20—25nervig, 10 

bis 20 Cm. lang, 1!»—2 Cm. breit. 
Z. mexicana Miq. ist die Form mit 

fast stachellosen Blattstielen. 

3. Zamia Leiboldi Miq. 

Miq. in Linnaea XIX. pag. 427. 

— Z. Loddigesii 8. Leiboldi D.C. prodr. 
XVI. I. pag. 541. 

Stammt aus Ostindien und unter- 
scheidet sich von der vorhergehenden 
Art durch meist walzigen, einfachen, 
bis 20 Cm. hohen Stamm, stets dichter 
bestachelte Blattstiele, die gleich der 
Blattspindel anfänglich mit ‘einem 
dünnen braunen, spüter verschwin- 

' denden Filz bekleidet und stets kürzer 
als die Blattspindel, sind. Blätter 

werden mit Einschluss des Blattstiels 

50—90 Cm. lang, tragen 1— 22 Blatt- 
paare. Die 20—32 nervigen Blätt- 
chen sind mehr allmälig in die spitze 
oder stumpfe Blattspitze verschmälert, 
1—2%2 Cm. breit, 15—30 Cm. lang. 

_ Alles andere stimmt mit der vorher- 
gehenden Art überein. 

Wir hatten von dieser gut unter- 
schiedenen Art mehrere Exemplare, 
die aus Kuba eingeführt worden waren, 
ursprünglich für eine neue Art ge- 
halten, weil De Candolle die Z. Lei- 

- boldi als Form mit vorn abgestutzten 
Blüttchen zu Z. Loddigesii zieht. Die 
Vergleichung der einlässlichen Be- 

reibung, die Miquel nach Kunze 
e ae der Linnaea ‘ies DANS uns 

didi 

aber, dass Kunze unter den vorn ab- 

gestutzten Blättchen versteht, 

wenn von den kleinen nach der Blatt- 

spitze der Blättehen dicht stehenden 

Zühnchen des Blattrandes, je 3 auf 

der schmalen Spitze der Blättchen 

neben einander stehen, was man eher 

durch stumpflich, als durch abgestutzt 

bezeichnen kann. Ausserdem stimmen 

unsere Pflanzen ganz mit der von 

Kunze beschriebenen (überein, nur 

besitzen wir zwei unter sich verschie- 

dene Formen, nämlich: 

B. latifolia. Blattstiel stielrund. 

Blättchen 1—12jochig, 25 bis 

32 nervig, 15—25 Mm. breit, 

spitz oder stumpflich. 

angustifolia. Blattstiele auf der 

obern Seite etwas abgeflacht. 

Blättchen 10—16jochig, 10 bis 

42 Mm. breit, 20—25 nervig, spitz 

oder stumpflich. Diese durch die 
schmälern Blättchen ausgezeich- 

nete Form ward von H. Wagner 

in Leipzig aus Kuba importirt. 

Unsere Tafel 929 stellt dieselbe 
dar und zwar ist a die Pflanze ver- 
kleinert, b der Blattstiel, e die 

Spitze des Blattes, d eins der 
 untern Fiederblütter. b—d in 

Lebensgrósse. 

das 

P 

4. Zamia Chigua Seem. 

Seem. Bot. Herald pag. 201, tab. 

49. — D.C. prodr. XVI. II. 539. — 

Z. Lindleyi Warsezw. in Otto et Dietr. 
Allg. Grtztg. XIX. pag.146. — Durch _ 
Roezl ausserdem: vor 2 Jahren aus 
‘Panama eingeführt und als Z. imbri- tam 
cata Roezl vertheilt. 

- Gehört wie es scheint zu den zar- — 
tern Arten, denn von den massenhaft | 



I. Originalabhandlungen. 7 

von Roezl importirten kleinen Stämmen 
sind nur wenige ausgetrieben und auch 
diese letztere faulten bald darauf von 
unten an ab. Ebenso sind die früher 
von Warscewiez importirten Pflanzen 
bald wieder aus den Gärten ver- 
schwunden. — Der walzige Stamm 
wird 40—30 Cm. hoch. Blätter bis 
120 Cm. lang.  Blattstiel mit zahl- 
reichen, Blattspindel mit weniger zahl- 
reichen Stacheln besetzt, beide im 
Jungen Zustande mit dünnem, später 
verschwindendem Filze bekleidet. 

. Blättchen 7—6jochig, linien-lanzett- 
lich, 10—16 nervig, allmälig in eine 
scharfe Spitze verschmälert, ganz- 
randig oder nach der Spitze nur sehr 
klein und undeutlich gezähnelt, 10 bis 

20 Cm. lang und bis 18 Mm. breit. 
Der männliche Blüthenzapfen ist lang 
und walzig, 13—16 Cm. lang, ne 
und filzig. 

5. Zamia muricata Willd. 

Willd. spec. IV. 847. — Miq. mon. 
pag. 65, 66, tab. 7. — Karsten in 
Abhandl Berl Ac. Wiss. 1856, tab. 

1—3. 
Qu 4 q L RTL. Ts 

Die Stammart ist ‘iat in den Gärten 

Europa’s selten und was man als Z. 

muricata aus den verschiedenen Gärten 

bekommt, gehört fast stets zu andern 

rten. 

Stamm fast walzig, einfach oder 

getheilt. Blattstiel stielrund, schwach, 
ziemlich stark bestachelt oder zuweilen 

‚auch stachellos, am Grunde dünn fil- 

zig, ausserdem kahl. Blattspindel 

_ wehrlos, auf der obern Seite mit einer 
| Furche. 

= | lanzettlich oder er 
Blättchen vielnervig, 3 bis | 

lanzettlich, zugespitzt oder seltener 
einzelne stumpflich, von der Mitte bis 

zur Spitze mit stechenden Zähnchen 

am Rande, 12—25 Cm. lang, 2 bis 

4 Cm. breit. Bliithenzapfen gestielt, 

filzig, walzig, 8—10 Cm. lang. 

8. pictaMigq. Blättchen weiss ge- 

fleckt. Diese Abart ist jetzt in den 

Sammlungen viel hiiufiger als die 

Stammart und ist als Z. picta in den 

Girten verbreitet. Dieselbe zeigt auch 

ein viel üppigeres Wachsthum. Blatt- 

stiele viel stärker bestachelt, Blätter 

üppiger Exemplare 2 M. und darüber 

lang und bis 25 Blattpaare tragend. 

Blättchen selbst bis 40 Cm. lang. 

scheint mir in Folge dessen, als ar d 

diese von De Candolle und Miquel 

hierher als Abart gezogene Pflanze 

doch vielleicht eine eigne gut ge- 
trennte Art bilden würde. 

6. Zamia Baraquiniana hort. 

Stamm walzig, einfach, bis 90 Cm. 

hoch. Blatter ungeführ 1'4 M. lang. 

Blattstiel stielrund, etwas kantig, zer- - 

streut bestachelt, am Grunde braun 

filzig, ausserdem kahl. Blattspindel 
stielrund, ohne Furche auf der obern - 

Seite, mit einzelnen Stacheln besetzt. 

Blittchen 20—30jochig, schmal lan- 

zettlich, oft fast sichelförmig, zuge ^ — : 

spitzt, von der Mitte bis zur Spitze — . 

stechend gezühnelt, ungefähr 3 Cm. 

breit und bis 35 Cm. lang, ungeführ ^ 

30nervig. Stammt aus dem tropischen 

Amerika. Unterscheidet sich nur durch 

schmalere, mehr sichelfórmige Blütt- — — 

chen von Z. muricata picta und bildet — — 

vielleicht mit dieser vereint eine be- - us 

sondere Art, ist aber von mir noch 

nicht we beobachtet. Ein a o | 

x 



8 Gartenflora Deutschlands, 

ges Exemplar dieser Art sah ich im 

Garten zu Paullowsk. 

1. Zamia furfuracea Ait. 

Ait. hort, Kew. ed. I. tom. IIL. 

pag. 477. — Bot. mag. tab. 1969. 

Diese aus Mexiko stammende Art 

ist schon im Jahre 1691 in den Garten 

zu Hampton Court in England einge- 

führt worden, in den Sammlungen ist 

sie selten. Herr Katzer in Paullowsk 

- (wo ich dieselben in Blüthe sah), er- 

hielt dieselbe als Zamia fusca und als. 
Z. fusca latifolia aus Gärten des Kon- 
tinents. Was Roezl als Zamia fur- 
furacea in neuerer Zeit in zahlreichen 
Exemplaren importirt hat, gehört zu 
Z. Ottonis. Unsere Tafel 932 giebt 
die Darstellung nach dem in Paullowsk 
zur Blüthe gekommenen Exemplare 
und zwar ist bei a das ganze Exem- 
plar verkleinert gestellt; 
Theil des Blattstiels; e und d Fieder- 
blättchen nebst je einem Stückchen 
der Blattspindel und e der weibliche 
Blüthenzapfen. Fig. b bis e in na- 

 türlicher Grösse. 
Stamm walzig. Schuppen aus ver- 

2 breitertem Grunde lanzettlich und zu- 

|. gespitzt. : Blätter mit Einschluss des 
. Blattstiels 100—120 Cm. lang. Blatt- 
es stiel stielrund, bestachelt, 40—55 Cm. 
— lang, anfänglich dünn filzig, später 

“kabi. Blattspindel 40—65 Cm. lang, 
_ stielrund, unbewehrt. Blättchen 10 bis 

13jochig, verkehrt-lanzettlich, steif 
und dick, vielnervig, nach dem Grunde 
zu allmälig verschmälert, an der Spitze 
meist abgerundet, stumpf oder seltner 
fast spitz, nach der Spitze zu kerbig- 
gezähnelt, oft ungleichseitig, 15 bis | 

Dc on Cm. lang, 4—5 Cm. breit. Zapfen 

b ein| 

Russlands und der Schweiz. 

gestielt, filzig; die weiblichen lüng- 

lich-eifórmig und an der Spitze steril. 

8. Zamia latifolia Lodd. 

Lodd. cat. n. 687. — Z. muricata 

var. obtusifolia Miq. in Tijdschr. nat. 

Gesch. X, pag. 21 et in Linnaea XIX, 

pag. 425, tab. 7, fig. a. — Encepha- 

lartos latifolius Steud. Nomencl. — Z. 

latifolia D.C. prodr. XVI. II. 541. 

Stamm dick, oft vielköpfig, bis 

20 Cm. hoch. Blattstiel rund, mit 

wenigen Stacheln besetzt oder auch 

zuweilen unbewehrt, im jungen Zu- 

stande gleich der Blattspindel und 

der untern Seite der Blättchen bräun- 

lich behaart, später kahl. Blättchen 

2—4jochig, verkehrt oval-länglich, 

25—35nervig, bis 8 Cm. breit und 

1'!—2 Cm. breit. — Stammt aus 
Mexiko. 

| 9. Zamia manicata Linden. 

 Bláttstiele mit zerstreuten Stacheln 

besetzt. Blätter wenig bis mehrjochig 

gefiedert. Blättchen elliptisch, zuge- 

spitzt, wellig, gegen die Spitze hin 
klein kerbig-gezähnelt, nach dem 
Grunde zu in einen kurzen Blattstiel 
verschmälert, welcher letzterer mit 
einem erhabenen manschettenartigen 
Ring versehen ist. Eine sehr ausge-. 
zeichnete Art, die auch zu einer an- 
dern Gating gehören kann, Wir 
verdanken der Güte des Herrn J.. 
Linden eine Zeichnung eines Blattes, 
die auf Tafel 926, Fig. e wieder ge- 
geben ist. 

10. Zamia boliviana D.C. 

D.C. prodr. XVI. II. 540. — Ce 
ratozamia boliviana Brongn. in Ann. 
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sc. nat. ser. III. tom. V. pag. 9. — 

Zamia Brongniarti Wedd. in Ann. sc. 

nat. ser. III. tom. XIII. pag. 249, 

tab. T — Eichl. in Mart. fl. bras, 

tom: IV. pag. 413, tab. 108. 

' Eine schöne, in Bolivien und Bra- 

silien heimische Art, die bis jetzt noch 

nicht in unsere Gärten importirt ward. 

" Eine gute Abbildung gab Eichler in 

der Flora brasiliensis. 

Schuppen breiterm Grunde 

lanzettlich und allmälig in die scharfe 

= Spitze verschmälert. Stamm walzig, fast 

^ ganz unterirdisch. Blütter 35—60 Cm. 

lang. Blattstiel wehrlos, 15—35 Cm. 

lang, stielrund, am Grunde filzig. Blatt- 

spindel so lang als Blattstiel, stumpf 

3seitig und oberhalb gekielt. 

chen 10—48jochig, schmal linien-lan- 

zettlich, fast sichelförmig, ungefähr 

|9nervig, allmälig in die scharfe 

Spitze verschmälert, ganzrandig oder 

an der Spitze beiderseits mit 3 bis 

5 kleinen Zähnchen, 15—25 Cm. lang, 

ungefähr 8 Mm. breit. 

aus 

11. Zamia media Jacq. 

Jacq. hort. Schönbr. tab. 397. 398. 

— Miq. mon. pag. 68.— Z. integri- 

folia Rich. Conif. et Cyc. pag. 191. 

deus QT et 28. = 

Stammt aus Westindien, ist schon 

lange in Kultur, jetzt aber in den 

$t Gürten sehr selten und ziemlich nahe 

= wandt, von der sie sich vornehmlich 

. durch am Grunde sehr breite 3seitige 

Schuppen, die plötzlich in eine feine, 
lange Spitze verschmälert sind, zu 

à "E ie ao > Tete nk 497% scheint 

"weiblichen fast elliptisch, 9—10 Cm. ms 

Blatt- | 

Steud. nom. 

heimisch und in den Sammlungen vor- 

mit der vorhergehenden Art ver- 

stiel stielrund, anfangs. ER filzig, 

| einer flachen. Furche. Blitichen m bis a 

s | 16jochig, län € 
2 4jochig, 12—24nervig, 12—20 Om. | z zettlich h odor Verka ingly 20 1 6 

lang, 8—16 Mm. breit. Blüthenzapfen 

gestielt; die männlichen walzig, un- : 

geführ 11 Cm. lang und nach der 5 

Spitze zu schmäler werdend; die 

lang, zugespitzt. Alles andere gleich 

der vorhergehenden Art. 

19. Zamia tenuis Willd. * 

Willd. spec. pl. IV. 846. — Miq. a 

mon. pag. 72 et in Linnaea XIX. a 

pag. 428, tab. 6. 

Scheint nur eine Abart von Z. 

media mit 6—7 Mm. breiten und an 

der Spitze selbst stumpflichen Blätt- 

chen zu sein. 

13. Zamia pumila L. 

L. spec. 1650. — Bot. mag. tab. 

. 2006. — Miq. mon. pag. 69. 

media Bot. mag. tab. 1838. — Z. m- m 

tegrifolia Ait. hort. Kew. ed. I. tom. I. "OM 

pag. 468. — Jacq. ic. rar. tab. IH. Et 

tab. 635. — Bot. mag. tab. 1831. — 

Rich. Conif. et Cyc. tab. 27. — Z. 

debilis Willd. spec. IV. 846. — Miq 

tab. VIII. fi 

. — Encephalartos pumilus 

Ist in Westindien und Florida 

zugsweise als Z. integrifolia verbreitet. 

tamm niedrig. Schuppen lanzett-, — 

fórmig, zugespitzt, gezähnt, Bug. 

Blatter mit Einschluss des webrlosen e 

Blattstieles 35—70 Cm Blatt- 
4 

spüter kahl, auf der o Seite mit — 
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vielnervig, ganzrandig oder gegen die | 

stumpfe oder stumpfliche Spitze hin | 
klein gezähnelt, ungefähr 10—35 Mm. 

unter einander entfernt, 7—20 Mm. 

breit, 6—14 Cm. lang. Blüthenzapfen 

gestielt, braun filzig; die männlichen 
walzig, bis 11 Cm. lang; die weib- 
lichen walzig-elliptisch, gleichlang und 
an der sterilen Spitze stumpf oder 
daselbst in einen sterilen stumpfen 
Kegel vorgezogen. 

Z. pumila und Z. integrifolia werden 
von den Autoren dadurch unterschie- 
den, dass der Z. pumila schmalere, 
1—10 Mm. breite Blittchen und 
stumpfe weibliche Zapfen, — der Z. 
integrifolia breitere (bis 20 Mm. breite) 
Blüttchen 'und weibliche Zapfen, die 
auf der Spitze in einen sterilen stumpfen 
Kegel ausgehen, zukommen sollen. 
Bei den zahlreichen lebenden, in Blüthe 
gesehenen Exemplaren wechseln diese 
Charaktere aber, so dass z. B. die 
Form mit breitern Blüttchen stumpfe 
Blüthenzapfen trügt und umgekehrt, 
wie überhaupt auf den Charakter, ob 
die Spitze des- weiblichen Zapfens 
stumpf oder in einen sterilen Höcker 

- vorgezogen, bei den Zamien gar kein 
Werth zu legen ist. ; 

14. Zamia Ottonis Miq. 

Miq. in Linnaea XVII. 740. ° 
D.C. prodr. XVI. II. 544. — Miq. 

‚Eye. quaedam am. pag. 14, tab. 2.— ` 
; 2. furfuracea Roezl. 

Aus Guatemala "von Host: vor » 

inea : i Sin kultivirten, aus Kuba 

zlich mit der früher im Ber- 

rtirten und — in seiner | 

| 

| spitzt, ungefä 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

Abhandlung über Cycadeen Amerika’s 
gut beschriebenen und abgebildeten 
Z. Ottonis überein, 

Stamm niedrig, einfach oder zwei- 
köpfig, fast oval > Schuppen aus 
stark verbreitertem Grunde in eine 
schmale, stark verlängerte Spitze fein 
zugespitzt, am Rande gezühnt und 
besonders an der Spitze braun filzig. 
Die Blätter werden mit Einschluss 
des Blattstieles 30—90 Cm: lang, sind 

3—6jochig gefiedert , anfünglich mit 
einem kleienartigen brüunlichen Filz 
überzogen, später kahl. Blattstiel wehr- 
los, stielrund, oberhalb mit flacher 
Furche. Blättchen | keilfórmig, ver- 

kehrt-oval, vorn abgerundet stumpf 
oder aus dem breit abgerundeten Vor- 
derstück in eine stumpfe Spitze. kurz 
vorgezogen; von der Mitte bis zur 

Spitze, oder auch nur vorn bald un- 
deutlich, bald deutlich gekerbelt oder 
auch ausserdem mit 2—3 gróssern, 
fast lappenfórmigen Kerbzühnen ver- 
sehen, vielnervig, 5—13 Cm. lang, 
2!/; —5 Cm. breit, nur2— 3mal länger 
als breit. Ausserdem unterscheidet sich 

diese Art von der vorhergehenden und - 
Ben Min en dide 

a 

ten Exemplare Fiederhlätiähkn haben, 
‘welche 5—13 Cm. weit unter einander 

entfernt sind, während an wes Bc : v. 
Lt 

istan Be 

Exemplare und auch der am meisten | 

tern noch nicht 

nach aussen stehenden die Entfernung 
der Fiederblättchen von einander oft . 3 

| nur 10—15 Mm. beträgt, sowie das 
auch von Miquel. abgebildet wird. 
‚Weibliche Zapfen [ov cnl zuge 

hr 5 - lang 
| 99 Cm. breit. ae 



I. Originalabhandlungen. 

15. Zamia pygmaea Sims. 

Sims. bot. ‘mag. tab. 1741. — 4 
pumila hort. 

Eine wirklich zwergartige Art West- 
indiens. Durchaus kahl. Blütter mit 
Einschluss des wehrlosen Blattstiels 
10—20 Cm. lang, 3—10jochig-gefie- 
dert. Blättchen ziemlich dicht ge- 
stellt, länglich-lanzettlich, stumpf, un- 
gleichseitig, von der Mitte bis zur 
Spitze kerbig-gezähnt oder selbst 
doppelt kerbig-gezähnt, 1'/»—4'/; Cm. 
lang, 10—12 Mm. breit. Zapfen ge- 
stielt, dünn brüunlich-filzig; die männ- 
lichen elliptisch-länglich, 2!%—3 Cm. 

. lang. 

16. Zamia Kikxii Miq. 

Miq. mon. pag. 71, tab. 8. Fig. A. 
Stammt von der Insel Kuba, in 

Kultur mir nicht bekannt und ist 
wahrscheinlich nur eine gróssere Form 
der vorhergehenden Art, deren Blitter 
bis 32 Cm. lang werden und 24 jochig 
gefiedert sind. Blättchen 4 Cm. lang, 
10—12 Mm. breit. Sonst gleieh der 
ee ei Art. 

47: Zamia pseudo-parasitica 

Yates. 

Yates in Seem. Bot. Herald, pag. 

Stamm walzig. Blättchen gestreckt- 
lanzettlich, buchtig-sichelförmig, ganz- 

Pd randig, kahl, vorn zugespitzt, 48ner- 
— ... vig, 35—52 Cm. lang, 3—4 Cm. breit. 

.— In Panama und Peru heimisch und 

. mir unbekannt. 

18. Zamia Design Mart. 
et Eich. —— 

à tes et Eich. fl bras. IV. pag. MA, 

11 

tab. 109. — D.C. prodr. XVI. II. 
pag.540. — Z. parasitica Poepp. mss. 

In Peru heimisch, noch nicht in 
Kultur und von Eichler in: der Flora 
brasiliensis beschrieben und abgebildet. 
Zeichnet sich durch einen niederlie- 
genden wurzelnden Stamm aus, der 
auf alten halbfaulen Baumstümmen 
wächst. Blätter 12—14jochig gefie- 
dert. Blattstiel wehrlos, scharf 3seitig, 
kahl. Blättchen sichelförmig-lanzett- 
lich, allmälig in eine scharfe Spitze 
verschmälert, beiderseits von der Spitze 
an bis unterhalb der Mitte scharf und 
fein gesägt, 30—40nervig, bis 34 Cm. 
lang und ungefähr 4 Cm. breit. Blü- 
thenzapfen gestielt; die männlichen 
walzig, 20 Cm. lang, 4 Cm. im Durch- 
messer, 

19. Zamia Fischeri Miq. 

Miq. in H. Van Houtt. p. 20 et 
. in Linnaea pag. 428, tab. VII. Fig. d. 

Eine zwergige niedrige Art, die 
seiner Zeit von Baron Karwinsky in 
den Petersburger Botanischen Garten 
aus Mexiko eingeführt wurde und jetzt . 
in den Gärten selten ist. Stamm 
niedrig, dick, vielköpfig. Blätter bis 
40 Cm. lang, 10—16jochig-gefiedert. 
Blattstiel wehrlos, nebst der Blatt- 
spindel anfänglich lose behaart, später 
kahl. Blättchen lanzettlich, spitz, von 
der Mitte bis zur Spitze scharf ge- 
sägt, 10 —16nervig, 4—6"/2 Cm. hab 05% 

1—15 Mm. breit. Blüthenzapfen kurz — 
gestielt, dünn braunfilzig; die männ- 2 AS 

lichen fast walzig, stumpf, un E 
.9'h» Cm. lang; o weiblichen elip- 
tisch, 2'4—2*. Cm aus der 

p iler aes Spi X ph S
C. IM einen 

m u n e
 i ; " : Ps 2 

- 

vp ae CER
O ond 

: 
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20. Zamia obliqua A. Br. 

A. Br. in Monatsb. d. Ac. der Wiss. 

Berl. 1875. pag. 316. 
tamm walzig. Blattstiele wehr- 

los, stielrund, kahl. Blüttchen 2 bis 6- 
jochig, elliptisch-lanzettlich, am Grunde 

in einen kurzen Blattstiel verschmälert, 

vorn in eine schwanzförmige Spitze 

ausgehend, von der Mitte bis zur 

Spitze dornig gezühnelt, 25 — 30ner- 
vig, 16—18 Cm. lang, 5 Cm. breit. 

» In. Neu-Granada heimisch, 

Wallis dieselbe entdeckte und an 

Veiteh in London einsendete. 

wo 

21. Zamia multifoliolata A.D.C. 

D.C. prodr. XVI. II. pag. 545. — 

Z. strieta Griesb. Wright. 

pag. 217. 
In Kuba heimisch und noch nicht 

in Kultur. Blütter nebst Blattstiel und 
Blattspindel anfänglich behaart, später 
kahl. Schuppen zugespitzt, seiden- 

haarig. Blattstiel unbewehrt, halb- 

‘stielrund, auf der obern Seite mit 

einer Furche, 25—30 Cm. lang. Blätt- 

chen 43 —61paarig, schmal linear, fast 
gleichlang, 3nervig, zugespitzt, ganz- 
randig, 11—12 Cm. lang, 1' —2 Cm. 

breit, steif, abstehend. Blüthenzapfen 
gestielt, filzig;; die männlichen walzig, 

eat. pl. 

messer; die weiblichen gleichlang und 

noch ie so breit, deni  zuge- 

: que hri 

UE: er angustifolia Ja acq. 

m Cuore collect. TIL. 263. 

: ie pl rar. III, tab. 636. —Miq. mon. 
pag. 73. — - Ejusd. Cyc. am. X. pag. 1. 
tab. I. B6 A. — Z. angustissima Miq. 

6 Cm. lang, 1—1'/s Cm. im Durch- 

| l ab: 
— Ejusd. | 

: CE iom B | : 

Z. linifolia h. Pawl. Z. floridana 

D.C. prodr. XVI. L. otk- — Z. Ya- 

tesii Miq. Cyc. am. pag. tab. I. 

fig. C. — Z. stricta Miq. pes am. 

pag. 3. — Z. debilis Lodd. bot. cab. 

tab. 155. 
Wiichst in Westindien dini Florida 

und ündert je nach dem Vegetations- 

zustand der Exemplare, in Bezug auf 

Zahl der Blüttchen, Blattnerven, Breite 

der Blüttchen und der Zahnung “an 

der Spitze der Blüttchen, welche letz- 

fast gar nicht vorhanden, bald 

undeutlieh, bald in je ein 1 bis 3 

stirkern Zühnen besteht. Wir sahen 

diese Charaktere schon am gleichen 

Exemplare ündern und so glauben 

wir keinen Fehlgriff gethan:zu haben, 

wenn wir die oben citirten Arten ein- 

fach alle zusammengezogen haben. 

i'm 

Li 

Stamm niedrig, fast walzig oder an 

jüngern Exemplaren ei-kegelförmig. 

Schuppen aus breiterm Grunde in eine 

meist zottig behaarte Spitze ausgehend. 

Blätter kahl, 10—60 Cm. lang (je 

nach Entwickelung der Exemplare), : 

6—24 jochig- gefiedert. Blättchen 

schmal linear, 3—10nervig, ganzran- 

dig oder an der Spitze undeutlich ge- 
zühnelt oder daselbst 1—3 stärkere 

Zähne tragend, 1'/; —6 Mm. breit, 5 bis 

24 Cm. lang. Blüthenzapfen gestielt; . —. 

die münnlichen walzig, bis 7 Cm.lang — 

und bis 2 Cm. im Durchmesser ; de > 

weiblichen noch einmal so breit, E 
tisch mit stumpfer pes - 

Se typi Bikien 4 20jochig, s 
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: en 

= Blumen sich vollkommen entwickeln 

. konnten, wo z. B. die Pelargonien 

: kamen, ge- | 

: und blühten RT, 
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ß. floridana. Blättchen 14jochig, | 

an der Spitze 4—5zihnig, 7 bis 

10nervig, 8—9 Cm. lang, 3 bis 

5Mm. breit. — Z. floridana D.C. 1.c. 

Yatesi. Blättchen 5—6jochig, 

an der Spitze undeutlich 2 bis 

3zähnig, 5—Tnervig. — Z. Ya- 

tesii Miq. l. c. 

Y d 

8. stricta. Blättchen 12— 14jochig, 

an der Spitze 1—2zähnig, 3 bis 

onervig, 4—12 Cm. lang, 2 Mm. 

breit. — Z. stricta Mig. l.c. 

e. angustissima.  Dlüttchen 12- 

jochig, 3nervig, ganzrandig. — 

Z. angustissima Miq. 

3) Die Begonien zur Freiland-Kultur. 

Mehrfach ist in der Gartenflora auf 

die Verwendung der Begonien zur 

Ausschmückung unserer Blumenbeete 

hingewiesen worden und zwar sind 

speciell die Knollen-Begonien zu die- 

sem Zwecke warm empfohlen, wie 

auch ihre Kultur, Anzucht, Ueber- 

winterung etc. eingehend besprochen 

worden. 

Damals mochte wohl beim. Lesen 

dem Bewohner rauher Gegenden ein 

leiser Zweifel aufgestiegen sein, ob 

. diese zarten Pflanzen, welche das Ge- 

- wüchshaus oder den Blumentisch zieren, 

sich wirklich für die Dauer zum 

Schmucke der Blumenbeete verwenden 

lassen würden. 

Jetzt dürfen wir sagen, dass sich 

dieselben hier glänzend bewährt haben. 

Der am Starnberger-See gänzlich ver- 

regnete Sommer 1877 kann als Prüf- 

lten, denn wo die wenigsten 

gar nicht zur Geltung 

dichen die Knollenbegonien id ut 

zt dankl Dat for Lh 

. Die Nacht > vom 18. auf 19. e 

tember, welche uns leider schon — 1* R. 

brachte und manche zarte Pflanze 

knickte, hatte die Begonien, welche 

nur leicht durch nahestehende Ge- 
bäude und Bäume geschützt waren, 

kaum berührt.- 
Nächst der schönen B. boliviensis 

D.C. sind die durch Kreuzung von 

B. boliviensis mit B. Pearcei und 

Veitchii zahlreich hervorgegangenen 

Hybriden besonders dankbar blühend, 

ihre Zahl mehrt sich täglich und bie- 

tet, was Grösse und Färbung der 

Blumen anbelangt, vorziigliches. Sie 

zeigen uns prächtig grosse, leuchtend 

rothe, dunkelrothe, rosa, scharlach, 

orange und gelbliche Blumen, ja so- 

gar gefüllte Blumen hat man schon 

aufzuweisen. 

Gróssere Beete, 

brillanten Eindruck. 

$ 

falls em fohlen : d 

Erinnern wir nun noch. an die alte m 
dankbare B. discolor. R. Br, : qug 

i: diversifolia Grah. und deren Abarten, | T 

; yoe mit ihren en r 

an B. 

bnen 

in allen Farben 

gemischt T ien machen einen 

Die herrliche 

B. Froebeli ist im Maiheft 1876 gleich- 

Er 
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Blumen so ausserordentlich zieren, 
dann an die anderen reichblühenden 

Begonien, wie B. fuchsioides Bth. mit 

scharlachrothen Blumen; dieser sehr 

nahestehend oder wohl nur Form B. 

miniata Planch. et Lind. mit mennig- 
rothen Blumen, B. multiflora mit 

- kleinen, rundlich gekerbten Blättern 
und zahlreichen rosafarbnen Blumen. 
Letzterer im Blatte ühnlich, aber noch 
zierlicher ganz zwergig überhüngend 
und daher besonders hübsch an die 

Ränder der Blumenbeete zu pflanzen 
B. microphylla. B. castaniifolia O. 

et Dietr. mit zugespitzten glänzenden 
Blättern und zahlreichen weissen Blu- 
men. B. semperflorens Lk. et O. mit 
dem breiten glänzenden Blatt zu den 
weissen Blumen, immer von Neuem 
der Empfehlung werth. Besonders 
beliebt und reichblühend ist B. sem- 
perflorens Saundersii; ist dieselbe der 
Sonne ausgesetzt, so bringen gróssere 
Beete einen brüunlichen Ton hervor, 
welcher zu den rothen Blumen eigen- 
artig contrastirt. Gleich dieser dank- 
bar und viel verwendet sei B: Digs- 
welliana genannt, Der letzteren ühn- 
lich, jedoch hóher werdend, von üp- 
pigerem Wuchs, mit rothen Stengeln 

und grösseren Blumen, ist B. asco- 

Russlands und der Schweiz. 

tiensis (?), welche sich durch dank- 

bares Bliihen besonders auszeichnet. 

Ferner B. Ingrami mit muldenfór- 

migen, aufgebogenen, dunkelgrünen, 
unterseits róthlichen Blättern von ge- 
drungenem Wuchs und rosarothen 
Blüthen. 

Mit verdicktem knolligem Wurzel- 

stock ist B. Dregei mit ihrer nied- 
lichen Belaubung und zahlreich weissen 

Blumen zu nennen. B. weltoniensis 
mit grösserem rothgeadertem Blatte, 
ist sehr reichblühend, hat sich im 
freien Lande selbst ganz der Sonne 
ausgesetzt, besonders bewährt und er- 

scheint zu der schönen Belaubung mit 
zarten rosarothen Blüthen förmlich 
übersät. 

letzt ten Arten ge- > 

deihen, wie auch die Knollenbegonien; 
in leichter Gartenerde vortrefflich, sie 
wollen gegen Wind wie direkte Ein- 
wirkung der Sonne, zumal der Mit- 
tagssonne, geschützt sein und erfreuen 
uns dafür den ganzen Sommer un- 
ausgesetzt mit  reichem Blüthen- 
schmuck, der leichte Wuchs und die 
zierlich nickenden Blumen sind von 
besonders vortheilhafter Wirkung. 

L. Beissner., 

4) Vermehrung dc künstliches Einsetzen von Wurzeln, 
' 

ais Wirren, , worunter 
7 man gewöhnlich das Einsetzen eines 

. Edelreises auf den Wurzelhals irgend 
= s einer Pflanze, seltener auf eine eigent- 

liche Wurzel Moeamece wird häufig 

E s : ange- 

en á 

wendet. Diese Art der reda 
oder richtiger Vermehrung wollen wir 
als bekannt nicht besprechen, sondern 
vielmehr in gewissem Sinn das Um- 
gekehrte, d. h. eine Vermehrungsart, £ 
bei welcher die Heike in das a ae 



v 

a ae 

A 2 

resp. den Steckling zum Zweck der 
Ernährung und Weiterentwickelung 

der Pflanze eingesetzt wird. 

Die Vermehrung des Ficus elastica 
wird auf diese Weise in ein und der 
anderen Gärtnerei, soviel uns bekannt, 
mit gutem Erfolg betrieben und wir 
haben, hierauf bauend, verschiedene 
Versuche mit anderen Pflanzen, deren 
Vermehrung uns eben am Herzen lag, 
ausserdem schwierig oder mindestens 
langwierig ist, angestellt und die Freude 
gehabt, im Verhältniss zu der geringen 
Zahl der Versuche günstige Resul- 

tate zu erzielen. Die Manipulation 
dabei ist folgende: Es werden Zweige 
der zu vermehrenden Pflanze, die etwa 
zu Stecklingen geeignet erscheinen, 
als solehe zugeschnitten und die ein- 
zusetzenden Wurzeln in der Lünge 
von 1—2 Cm, und der Dicke 

1 Mm. und mehr in derselben Weise 
in den Steckling eingesetzt, wie das 
Edelreis in seine Unterlage in den 
halben Spalt (Dreieck) eingesetzt wird. 
Dabei ist bei holzartigen Stecklingen 
zu bemerken, dass die zu verwen- 
denden Wesel nicht krautartig weich 
sind, sondern ausgereift, wobei jedoch 

von 

-` darauf Rücksicht zu nehmen ist, dass 
die Wurzelspitze unverletzt und wenn 
eben thunlich, 
kurze re vorhanden ist, Die 

— Verbindungsstelle wird alsdann mit 

üssigem Baumwachs überzogen, unter 

- Umständen auch vorher verbunden und 

ex Steckling bis über die Verbin- 
dungsstelle im ' Vermehrungsbeet mit 
EEE in reinen Flusssand ein- 
gesenkt oder einzeln in Töpfchen ge- 
steckt und wie oben in das Vermeh- 
a a. "im mit X MM : 

ein und die andere 
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oder Glasglocken bedeckt. Was nun 
die zu verwendenden Wurzeln be- 
trifft, so sind naturgemiiss solche, die 
der zu vermehrenden Pflanze selbst 
entnommen sind, die geeignetsten, was 
jedoch keineswegs, wie die Erfahrung 
gezeigt hat, ausschliesst, dass auch 

Wurzeln anderer, als der zu vermeh- 
renden Pflanzen angehórige, verwendet 
werden künnen. Wir selbst haben zu 
diesem Zweck Wurzeln einer anderen 
Species, selbst eines anderen Genus 
verwendet und gute Resultate erzielt. 
Nach dem Obigen liegt es nahe, dass 
in dieser Beziehung die Wurzeln sich 
zum Steckling verhalten, wie das Edel- 
reis zu seiner Unterlage. 

Als Beispiele für das Angeführte 
móchtén wir, ausser Ficus elastica, 
bei welchen Wurzeln derselben Spe- 
cies verwendet wurden, unter Anderem 
anführen: Der sehr schwer und äus- 
serst langsam wurzelnde Liquidambar 
Altingiana, der Rasamalabaum der 
Javanen, der auf den Sunda-Inseln, 
Neu-Guinea ete, heimisch ist. In die 
Stecklinge dieser Pflanze wurden Wur- 
zeln des harten nordamerikanischen 
Liquidambar  styraciflua eingesetzt. 
Von 4 Exemplaren begannen 3 nach 
einigen Wochen zu treiben und haben 
jetzt, nach 7 Monaten bei gesundem, 

kräftigem Blattwerk, eine Höhe von 

30—35 Cm. erreicht. Etwas später, - 
etwa Ende April, haben wir den Ver- 
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wie die Verwendung treibender Edel- 

reiser holzartiger Pflanzen. Seltsamer 

Weise wollte es ebensowenig gelingen, 

diejenigen Stecklinge zur Weiterent- 

-wickelung zu bringen, die mit den 

Wurzeln der Qeon Mn Pflanze 

versehen wurden. 

Mit Erfolg wurde ferner die schwer 

wurzelnde Antiaris toxicaria, der Upas, 

in mehreren Exemplaren unter Ver- 

wendung ihrer eigenen Wurzeln ver- 

mehrt, ebenso Aralia Veitchii, für 

welche Wurzeln der Aralia Siboldi 

verwendet wurden u. s. w. Durch das 

 Absterben ein und des anderen Ver- 

suchsexemplars (Antiaris) konnten wir 

nach mehrwöchentlicher Vegetation 

desselben eine vollkommene Verwach- 

sung der Wurzel mit dem Steckling 

‘constatiren, sowie eine etwa 6fache 

Verlingerung ersterer, sowie Neubil- 

` dung einiger Haarwurzeln und es ist 

wohl anzunehmen, dass diese einge- 

setzten Wurzeln, soweit es solche der 

gleichen Pflanze sind, sich wie natur- 

wüchsige verhalten. Wo jedoch Wur- 

zeln in Stecklinge einer verschiedenen 

Species oder gar eines anderen Genus 

eingesetzt wurden, bleibt bis jetzt die 

Frage noch offen, ob dieselben mit 

Russlands und der Schwere. 

der Entwickelung der Pflanze gleichen 

Schritt halten. Wahrscheinlich scheint 

uns, dass nachdem die Pflanze ein- 

mal kräftig zu vegetiren begonnen 

hat, sich neben den künstlich einge- 

setzten Wurzeln auch eigene bilden 

werden, die die ursprünglich einge- 

setzten verdrängen. Ob es sich wirk- 

lich so verhält, wird nicht schwer 

nachzuweisen sein, wenn nach einem 

gewissen Zeitraum und nachdem die 

Pflanze in ihrer Entwickelung vorge- 

schritten ist, eine solche geopfert, die 

Erde entfernt und die Verbindungs- 

stelle blosgelegt wird, wozu wir selbst . 

uns bis jetzt wegen der Seltenheit 

a 

der verwendeten Pflanzen, nicht ent- 

schliessen konnten. 

Die Wichtigkeit dieser einfachen 

und verhältnissmässig raschen Ver- 

mehrungsweise schwer wurzelnder 

een oder ee, die aad Hs 
Tr 
Y 

ist wohl ebitcucbtdnd: kann aber erst 

dann vollkommen gewürdigt werden, 

wenn weitere Versuche, die nach den . 

bisher gemachten lohnende Resultate 

in Aussicht stellen, von den verschie- 

densten Seiten unternommen werden. 
E. M. 

ab cmd andere. = Drüsen. Velen 
‚wel che : 

auch als Insekten fangend. betrachtet : 

kommen hier ne. in Be- F werden, 

rücksichtigung. J 

Die Nothwöndigkeit den? Nützlich- Ü 

| keit der a durch 
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einzelne Pflanzen ist nicht ganz ent- 
schieden dargethan, allein dies be- 
rechtigt nicht die Sache von der Hand 
zu weisen. Die mannichfaltigen und 
wunderbaren Einrichtungen, durch 
welche gewisse Pflanzen in den Stand 
gesetzt sind, kleine Thiere, besonders 
Insekten, zu fangen und zu tödten, 
aufzulösen und wahrscheinlicherweise 
auch zu resorbiren, sind durch die 
neueren Forschungen von Darwin, 
Hooker, Cohn und Andere etwas mehr 
bekannt geworden und regen unsere 
bedeutendsten Physiologen zu ferneren 
gründlichen Beobachtungen an. 

Obgleich die bisherigen Forter 

im grellsten Widerspruch stehen, dass 

einzelne Pflanzen das Vermögen be- 
sitzen, thierische Substanzen zu ver- 
dauen, so ist das Auftreten dagegen 

von Seite deutscher Botaniker nur 
ein sporadisches zu nennen. 

Die Drosefaceen und Pinguicula, 
und wie Hooker gefunden hat auch 
Nepenthes, fangen und verdauen Thier- 

`~ chen und ernähren sich von deren 

Substanz; Utricularia fängt 
Thierchen, kann sie aber nicht ver- 
dauen, sondern nur die Produkte ihrer 
Verwesung absorbiren, dies thun wahr- 

scheinlich auch Sarracenia, Darling- 
tonia und Heliamphora. 

Die Familie der Nepentheen 
wurde von Endlicher zur Classe der 
Serpentariae gestellt und besteht aus 

den zwei Gattungen: Cephalotus Labill. 

zwar 

v. follicül&ria - Labill, welche im Süd- 

westen von Australien und auf den 
1878. , 

benachbarten Inseln zu Hause ist, 
wührend die Arten der Gattung Ne- 
penthes sich auf die zwischen den 
Wendekreisen gelegenen, vom indi- 
schen Ocean bespülten Länder ver- 
theilen und auf den Sundainseln den 
Mittelpunkt ihrer Verbreitung finden; 
von Nepenthes sind etwas über "even 
Arten bekannt, ohne die Varietüten 
und die in England gezüchteten Hy- 
briden. 

Nepantlies Edwardsiana Low bildet 
Kannen von 12—16" Linge und 2 
bis 3" Weite, und N. Raja Hook. 
fil. solche von 1!» —2' Länge, beide 
sind auf Borneo zu Hause. 

Der Rand und die untere Seite 
des Deckels der Nepenthesschliiuche 
sondern Honig aus, wodurch Insekten 
angelockt werden; die untere Hälfte 
der Schläuche scheidet, wahrscheinlich 
mittelst zahlreicher Drüsen, eine sauer 
reagirende Flüssigkeit aus. 

Die Familie der Droseraceen 
besteht aus den Gattungen Drosera L. 
(Sonnenthau) mit über 100 Arten, 
welche über die gemässigten Garen 
den beider Hemisphären vertheilt sind; 
Drosophyllum Lk. mit einer in Por- 
tugal und Marocco heimischen Art; 
Aldrovanda L.*) mit einer Art (Süss- 
wasserpflanze), welche in Mitteleuropa 
vorkommt, aber auch in Australien, 
Calcutta und Bengalen gefunden wurde; 
Dionaea Ellis (Venus-Fliegenfalle), mit 
einer im Nord-Carolina und Florida 
vorkommenden Art; Roridula L. mit 

*) Ulysse Aldrovandi geb. 11. September 
1522, gest. 10, Mai 1605, war ein Mitschüler 

‘des Caesalpini und Direktor des botanischen 

Gartens zu Bologna. 

2 
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zwei Arter von den siidafrikanischen 

Inseln; Byblis Salisb. mit vier Arten 

vom tropischen Australien und den 

angrenzenden Inseln. 

Bei Drosera sind nur die Drüsen 

der Blütter und der nüchstbenachbarte 

Theil ihres Stieles, die sogenannten 

Tentakeln, reizbar. Die Flüssigkeit, 

welche die Drüsen absondern, hült 

die Insekten zuerst fest, aber dem 

von der Beute ausgeübten Reize zu- 

folge biegen sich nun auch die von 

ihr nieht berührten Tentakeln zu ihr 

über und schliessen sie allseitig ein; 

der Vorgang dauert eine bis mehrere 

Stunden, dann bleibt die Beute einige 

Zeit umschlossen und nach einem bis 

sieben Tagen breiten sich die Ten- 

takeln wieder aus. Wenn die Wit- 

terung warm ist, und das Blatt ist 

weder zu jung noch zu alt, so kann 

ein. solcher Vorgang sich mehrmals 

wiederholen. 

Bei Drosophyllum lusitanicum, wel- 

che Darwin lebend untersuchte, be- 

sitzen die schmalen Y2 Fuss langen 
Blätter sowohl gestielte als ungestielte 
Drüsen, welche alle unbeweglich sind; 
die gestielten sondern fortwührend 
einen sauren Saft aus und reagiren 
nieht auf Reize, nur dass sie ihr 
Secret absorbirén, sobald dieses stick- 
stoffhaltige Körper gelöst hat; die 
kleinen Drüsen secerniren nur, wenn 
sie durch lósliche stickatothaltios Kór- 
per gereizt werden, sie absorbiren 

. solche mit grosser Geschwindigkeit. 
Bei Dionaea trügt bekanntlich jede 

Hälfte der Blattspreite auf ihrer Ober- 
seite drei feine Borsten oder Härchen, 
deren Berührung plötzlich das Zu- 

x sammenklappert der Spreite veranlasst. 

Russlands und der Schweiz. 4 

kleine Thierchen, um welche sie sich 

vanda und Utricularia.) 

Enthält das geschlossene Blatt ein In- 
sekt, Eiweiss, Fleisch oder andere 

stickstoffhaltige Substanz, so scheiden 

die Drüsen lebhaft Flüssigkeit aus, 
die sauer reagirt und lósend wirkt. 

In diesem Falle bleibt das Blatt mehrere : 
Tage geschlossen; ist jedoch weder 

ein Insekt noch andere lösliche stick- 
stoffhaltige Substanz eingeschlossen, 

so öffnet sich das Blatt wieder und 

ist von Neuem reizbar. 

Die Blütter von Aldrovanda vesi- 
culosa sehen aus wie die von Dionaea 

und zeigen ähnliche Bewegungen. 

Oft werden in ihnen kleine Wasser- 
thiere, meist Rüderthierchen, gefunden, 
von denen man annimmt, dass sie 

verdaut werden. Pflanzen von Aldro- 

vanda, welche in filtrirtem Wasser 

gezogen wurden, entfalteten ihre neuen 
Blitter und forderten keine Beute, 
als sie aber in ein anderes Bassin ` 
übergesetzt wurden, dessen Wasser 
Thierchen enthielt, fingen fast alle 

vorher leeren und klaffenden Blätter 

a 
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schlossen; dabei legen sich die ‚beiden 
Blatthilften mit ihren Rändern so zu- 
sammen, dass sie einen ziemlich grossen 

Hohlraum umschliessen, in welchem 
das gefangene Opfer noch lange Zeit 

umherschwimmt. (F. Cohn: Ueber 
dic Function der Blasen von Aldro- 

Von Roridula und Byblis, welche er 

auch Insekten fangen, konnte Darwin 
nur getrocknete Pflanzen untersuchen, 
nach denen er schliesst, dass sie keine 
Bewegungsorgane besitzen und auch 

sonst sich am nächsten an | Drose- 2 

phyllum anschliessen. S 
Von Drosophyllum , Roridula und 
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Byblis kann man sagen, dass sie 

durch Ausscheiden einer zähen Flüssig- 

keit Insekten fangen, während bei 

Drosera dazu die Reizbewegung der 

sogenannten Tentakeln und der Spreite 

hinzutritt; bei Dionaea fehlt die Ab- 

sonderung einer solchen Flüssigkeit, 

dafür ist die Bewegung ihrer Spreiten 

eine sehr rasche. 

Wohl alle lösen (verdauen) eiweiss- 

artige Körper als solche oder aus den 

gefangenen Insekten, was für Drosera, 

Dionaea und Drosophyllum bewiesen 

wurde. Diese drei Gattungen be- 
sitzen zugleich eine ziemlich spärliche 

Bewurzelung, während Aldrovanda 

keine Wurzeln hat; von Roridula 

und Byblis ist hierüber noch nichts 

bekannt. 

Die Familie der Lentibularieen 

besteht aus den vier Gattungen: 

Utrieularia L. (Schlauchkraut) mit 

etwa 150 Arten, von denen der weit- 

grösste Theil aussereuropäischen Län- 

dern angehört; Pinguicula L. (Fett- 

kraut), mit ungefähr 30 Arten, welche 

sind und meist an sumpfigen Stellen, 

jedoch nicht unter Wasser, vorkom- 

men; Polypompholyx Lehm. mit den 

zwei Arten P. multifida und tenella 

von West- Australien und den an- 

grenzenden Inseln; Genlisea St. Hil. 

mit 11 einjährigen Arten, von denen 

neun in Brasilien vorkommen, eine 

auf der Insel Cuba ihre Heimath be- 

sitzt mad "en G. africana, im tropi- 

ka gefunden worden ist. 

Die an 7e Blättern der Wasser- 

schläuche von Utricularia vorkommen- 

n ̀ den kleinen Blasen ji offenbar ganz 
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darauf eingerichtet, kleine Wasser- 
thiere zu fangen. 

Ihre Oeffnung ist von einer sehr 
durchscheinenden, biegsamen und 

elastischen Klappe geschlossen, welche 
sich nur nach innen, nicht aber nach 

aussen öffnen kann; kleine Krebse, 

Larven und dgl. können also leicht 

hineinkriechen, aber nicht wieder 

herauskommen. Die Haare am Rande 

dieser Oeffnung bilden einen hohlen 

Kegel, welcher die Thierchen gegen 

sie führt; oft werden lebendige Thier- 

chen in den Blasen gefunden, sehr ge- 

wöhnlich enthalten dieselben thierische 

Ueberbleibsel. Versuche und  Be- 

obachtungen wurden hauptsächlich mit 

Utrieularia neglecta Lehm. gemacht, 

‘auch bei U. vulgaris und minor sind 

Reste von Wasserthierchen beobachtet 
worden, bei. einigen andern Arten 

wurde durch Untersuchung getrock- 

neter Exemplare die Anwesenheit von 

thierischen Resten in den Blasen ausser 

Zweifel gesetzt. Auch die Blasen der 
von den übrigen Arten abweichenden 

Utricularia montana, welche lebend 

untersucht wurden, fangen Thierchen; 

ihre Blasen befinden sich in der freien 

Natur nicht im Wasser, sondern in 

der. Erde oder zwischen Moos, die 

merkwürdigen Knöllchen, welche oft 

zahlreich im Rhizom dieser Pflanze 

. vorkommen, dienen als Wasserbehälter 

und nicht^als Ablagerungsorte für 

Nührstoffe; in trocknen Zeiten geben, 

sie einen grossén Theil ihres Wassers 

an die Blitter ab und schützen diese 

"dadurch vor Welken. 

Die Blütter des Fettkrautes, Pin- 

guicula vulgaris, haben gestielte und 

| fast ungestielte Drüsen, welche einen - 

do qua N 
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äusserst zähen Schleim absondern; in 
demselben findet man in der freien 
Natur sehr oft kleine Insekten, sowie 
kleine Blätter und Samen der um- 
ringenden Pflanzen, die Wurzeln sind 
klein und wenig verzweigt. Auf die 
Blattfläche gelegte Insekten oder kleine 
Stückehen Fleisch reizen die Blätter 
und veranlassen eine Bewegung des 
Blattrandes und eine erhöhte Thätig- 
keit der Drüsen. 

Die von diesen Körpern berührten 
Drüsen sondern jetzt sehr reichlich 
saure Flüssigkeit ab, diese Flüssig- 
keit wirkt lösend auf eiweisshaltige 
Substanzen und das Gelöste wd von 
den Drüsen eingesogen. 

Die Reizung der einzelnen Drüsen 
hat keinen Einfluss auf die übrigen. 

Von löslichen stickstofffreien, oder 
von unlóslichen stickstoffhaltigen Sub- 
stanzen, werden die Drüsen nicht 
zur Thitigkeit gereizt, ebensowenig 
durch Reiben. Die Beobachtung lehrte, 
dass ausser Insekten folgende Sub- 
stanzen verdaut und absorbirt werden 
kónnen: Fleisch, Knorpel, Eiweiss, 
Fibrin, Casein, Gelatine. 

Die einzige Reizbewegung der Pin- 
guicula-Blätter ist die Einkrümmung 
des Blattrandes, diese erfolgt bei allen 
die Drüsen reizenden Einflüssen; der 
Blattrand krümmt sich über die ihm 
nahe befindlichen Gegenstinde und 
bringt diese dadurch mit mehr Drüsen 
in Berührung, wodurch sie rascher 
gelóst werden; auch schützt die ein- 
gekrümmte Lage des Blattrandes die 
sehr reichlich abgesonderte Flüssig- 
keit vor Wegfliessen von der Blatt- | 

. fläche und hält die Insekten gegen | 
oe fest; auffallend rasch, gewöhn- 

. Art von Venezuela. 
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lich nach ein bis zwei Tagen, tritt 
die Rückwärtsbewegung ein. 

Aus der mitgetheilten Thatsache 
und der Beobachtung, dass Pinguicula 
nur wenig entwickelte Wurzeln hat, 
darf man schliessen, dass die ge- 
fangenen Insekten ihr zur Nahrung 
gereichen, dass aber auch Blitter und 
Samen gelegentlich ihr als Nahrung 
dienen, 

Die Gattungen Polypompholyx und 
Genlisea haben Blasen, welche in der 
Hauptsache mit denen von Utricularia 
übereinstimmen, und ebenfalls sehr 
oft gefangene Thierchen enthalten. 

Die Familie der Sarraceniaceen 
wird von Hooker und Bentham im 
natürlichen System zwischen die Nym- 
phaeaceen und Papaveraceen gestellt; 
sie umfasst drei Gattungen: Sarra- 
cenia L. mit 8 Arten, welche in Nord- 
amerika vorkommen, neben einer An- 
Zahl von Hybriden, welche meist in 
England gezüchtet worden sind; Dar- 
lingtonia Torr. *) mit einer Art in 
Californien und Heliamphora mit einer 

Die Gattung 
Sarracenia ist krautartig und besitzt. 
einen knotigen Wurzelstock, aus dem - ^. 
die Blütter und Blumen entspringen. 
Die Blütter haben kurze, feste Blatt- 
stiele, welche sich an der Basis nach 
und nach auf beiden Seiten in einen — 
häutigen Saum erweitern, der sich 
mit den Rändern verbindet, wodurch : 
eine vont genos Röhre, der soge- — 
A 

*) William Darlington (geb. 1782, gest. 
23, April 1863) war Arzt und Botan 
West-Chester i in Pennsylvanien." Von De Ca 

| und mit Desmanthus zu vereinigen ist 

iker e 2 



I. Originalabhandlungen. 

nannte Schlauch, gebildet wird. Wo 

die Ründer mit einander verbunden 

sind, findet sich der Lünge nach eine 

knorpelartige Naht; an der Spitze hat 
der Schlauch eine herzfórmige breite 
Oeffnung, über welcher sich ein blatt- 

. artiges aufrechtes, stachelspitziges An- 
hüngsel befindet, das sich mit der 
Róhre durch eine nagelfórmige Ver- 

schmälerung verbindet. In voller Vege- 
tation befindlich, sondern die Schlüuche 
eine süsse Substanz aus, welche die 

Insekten anlockt. 
Die Schläuche oder Röhren sind 

verschiedener Grösse und Form; ein 
im hiesigen botanischen Garten "ko 
tivirtes Exemplar von Sarracenia flava 
var. major J. Veitch bildete Röhren 
von drei Fuss Länge, während Sarra- 
cenia variolaris Mchx. nicht halb so 
lange Schläuche besitzt. 

Darlingtonia californica Torr. ab- 
gebildet in Smith’s Contrib. VI, 4 
t. 12 und neuerdings nach getrock- 
neten Exemplaren beschrieben in der 
Oestr. Botan. Zeitung 1875, p. 287 
bis 293; die Kannen sind denen der 
Sarracenien ähnlich, jedoch am obern 
Ende vollständig umgebogen, wodurch 
die Oeffnung abwärts gerichtet ist, 

und in dieser Stellung entfernt an 
das Aussehen einer am Boden hin- 

.. kriechenden nackten Schnecke erin- 
 nert, 

Die Kannen scheiden aus Drüsen 
grosse Mengen einer siissen Flüssig- 
keit aus, welche Insekten ebenfalls 
sehr stark anlockt, man findet solche . 
stets in sehr grosser Zahl in den 
Kannen. 

Holiamphora 1 Benth. i in Trans. Linn. | 

21 

Soe. 18. 432 t. 29 befindet sich noch 
nieht in Kultur. 

Würzburg. (C. S.) 

Anmerkung. Nach dem Grund- 
satz ,audiatur et altera pars^ er- 
scheint dieser Aufsatz unseres ge- 
ehrten Mitarbeiters. Der Unterzeich- 
nete hat seine Ansicht, dass diese 
Pflanzen wohl Insekten fangen, nicht 
aber verdauen, keineswegs geündert 
und unter Andern ist auch A. De 
Candolle im gleichen Sinne gegen 
die Verdauung der gefangenen In- 
sekten aufgetreten. 
Wenn Darwin und seine Anhünger 

nach dem Princip, dass jede natür- 
liche Einrichtung ihren bestimmten 
Zweck hat, die Verdauung der ge- 
fangenen Insekten durch die Blätter 
behaupten, weshalb denn sollen die 

ehrte Verfasser, der als Girtner seine 
Beobachtungen macht und nicht blos 
theoretisirt, nicht den streng unpar- 
theiisch ausgeführten Versuch ge- 
macht, von Exemplaren gleicher Stärke 
die einen vom Insektenfang abzu- 
schliessen, die andern mit Insekten 
zu nähren und gefunden, dass die 
ersteren in Folge dieser ihnen zu- 
kommenden  stickstoffhaltigen Nah- 

rung besser gedeihen als die andern. 
Referenten ist nur der umgekehrte 
Fall bekannt und selbst Anhünger der 
Theorie Darwins vergleichen den 
gerade schädlichen Einfluss der. ver- 
wesenden Insekten auf die betreffen- 
den Pflanzentheile mit Verderbniss 

des Magens. (E. R.) 
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IL Neue Zierpflanzen. 

A. Abgebildet im Kataloge von W. 

Bull, Establishment for New and 

Rare plants. Kingsroad, Chelsea, 

1) Primula japonica Am Gra 

hre 1870 

bei der Aufzählung der Primeln als eine der 

Arten bezeichneten, deren Einführung in 

Kultur ein grosser Gewinn für den Garten- 

bau sein würde und die einzuführen nun 

Hr. A, Regel gelungen ist. Einer d als 

ausgezeichnet schön und noch ni 

Kultur gebrachten Art ward damals a 

falls gedacht und siehe da, schon im nächsten 

Jahre gelang es dem durch die Masse von 
ee neuer Pflanzen ausgezeichne- 
ten Institu , diese Art in 
Kultur zu aa che dieses ist die hierbei 
abgebildete Primula japonica. Dieselbe hat 
sich seitdem in unsern Garten eingebürgert 
und sind nun seitdem auch schon eine 
Menge von Spielarten erzogen worden, deren 

er 

E 

schón als eine der ausgezeichnetesten Flor- 
blumen, die besonders mittelst Aussaat leicht 
und massenhaft sich erziehen lässt. 

Hier in Petersburg habe ich deren Kultur 
im freien Lande an verschiedenen Lokali- 
täten probirt, hatte aber stets das Resultat, 
dass die eine oder andere Pflanze wohl über- 
winterte, aber keinen solchen reichen Blü- 
thenflor wie die im Topfe kultivirten Pflanzen 
lieferte, während der grösste Theil der 
Pflanzen ganz 

schöne Pflanze für's Kalthaus und Doppel- 
. fenster bei Kultur im freien Lande in Deutsch- 
land? Wir bitten um SM in 

Lat dieser Beziehung. 

' Lesern in's Gedächtn 

r. Wie verhält sich diese 

“1'2 Fuss tief gelockerter Erde ah : 
pflanze man die Knollen e erst Mitte oder Ende 

| Oktober ein und nachdem solche im ze E 

B. Pflanzen, welche das Garten- 

Etablissement von Haage u, Schmidt 

in Erfurt zur Kultur empfiehlt. 

2) Eremurus robustus Rgl. (Gartenflora 

XXII. . 257, tab. 769 g wir Be- 

schreibung und Abbi g dieser stolzen 

Pflanze Turkestans, die b nd 

eine Figur dargestellt ist, um 

niss zurückzurufen. In 

Wahrheit bildet dieselbe eine ausgezeichnete 

Zierde des Gartens mit ihrer Rosette grosser 

breiter blaugrüner Blätter und dem 4 Fuss 

hohen Blüthenschaft, der die fast 2 Fuss 

pigkeit blühete und Samen trug, à 

im Topf kultivirte und selbst im Gewächs- 

haus in's Ming Land gepflanzte Exemplare 

r doch nur schwichlich blühe- 

einer Be- 

1 

murus Central-Asiens. Dieselben 

im Frühjahr, nachdem r 

Boden gründlich durchnässt hat. Nach der 

Blüthe sterben dieselben in Folge der con- . 

sequenten Trockenheit des Sommers bald . 

ab und auch die grossen fleischigen Wurzeln 

befinden sich unterm Einfluss bestündiger 

Trockenheit, bis im Herbst der Boden wieder 

befeuchtet und so wührend des kiss der 

Trieb für's folgende Jahr v diis l 
In Folge dessen besteht die rationelle Kald ty 

der Eremurus Centralasiens in der gleichen 

gsart, wie man solche für die aus Verfahrun 

ähnlichen Lokalitäten stammenden Tulpen — — 
und Hyaeinthen verwendet. Man weise den- . 
selben einen durchaus sonnigen, warmen 
Standort auf einem hochgelegenen 
lockerer lehmiger, aber sonst nahrhafter und 

Hier 

Beet mit. 

ELS 

PAR Nii si ESEE T es ole Fe pa REE TA Bac Fr 

ER eee ale 

= 

ey 

D 

MALE m ose 
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Sommer abgeblühet und Samen getragen, | Platz gut abgetrocknet, bevor sie abermals 

werden die Knollen ausgenommen und gleich | eingepflanzt werden, Die schöne Tulipa 

den Tulpenzwiebeln ete, an einem trocknen Greigi verlangt gleiche Behandlung. Hier in 

Primula japonica. 



Eremurus robustus. 

Petersburg lasse ich solehe Beete mit Ein- 

tritt der cus o ime durch eine Deckung 

mit Laub schüt 

3) PPP pA L.*) Gemeiner 

Osterluzei, Eine harte perennirende Staude, 

Aristolochia Clematitis. 

die in ganz Europa wild wächst. Ein schönes. 

herzfórmiges Blatt und die ‚eigenthümlichen 
. braunschwarzen dü 

e 

licher Grósse darstellt, zeichnen diese Art 

) Das Blumenrohr von A. Clematitis ist 
nnerhalb mit erichteten 

üthe eher besetzt, welche 
kriechenden Flieg ohl den x indie ge- 
erg rar ng a So st dann erlau- 

e des Perigons absterben, 
was heic Fus rate ade i (C. S.) 

- 
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aus, Die Wurzel war früher als. ,Radix 

Aristolochiae vulgaris^ offieinell und ward 

gegenGicht und Geschwüregebraucht, jetzt nur 

noch in der Thierarzneikunde gebräuchlich. 

4) Primula acaulis Jacq. fl. pleno. 

mula grandiflora Lam.) Die Form 

stengellosen Primel mit einfachen Blumen 

wächst wohl auch hier und da im west- 

lichen Europa wild, scheint da aber nur 

nehme re Blumen, die 

vosque d. h. nieht in einer Dolde auf 

emeinsamem Blüthenschaft sich erheben, 

unterscheiden sie von Primula elatior Jacq. 

Bekannt ist es, dass es im Garten zahlreiche 

Uebergiinge von der einenArt in die andere 

giebt, welehe aber doch wohl nur hybriden 

a 

i 

Ursprungs sind. Wir schliessen dies daraus, 

Primula acaulis fl. pleno. 

weil die ächte Pr. acaulis viel zärtlicher als 

i 

fnit ihren 

grossen normal gebildeten oder gefüllten 

gelben, oder weissen, oder rosarothen Blu- 

men in verschiedenen Nüancen, bildet da, 

wo sie, wie in den meisten Gegenden Deutsch- 
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als schöne Topfstaude zum Frühjahrsflor im 

Kalthause und  Doppelfenster empfohlen 

werden. 5d emos we Standort im 

Schutze von Báumen und im Winter mit 

Tani A eius eckig, , berdauert 

dieselbe auch noch im Petersbürger Klima 

den Winter. 

5) Soldanella alpina L. Alpenglóckchen. 

je in den Schweizer- oder Tyroler-Alpen 

im Sommer bis zur Schneegränze empor- 

gestiegen ist, der hat auch da, wo der 

Schnee der Sommerwürme zu weichen be- 

gin n Kranz der "ZICRNE ER blaue 

gefransten Blumen penglöckchens 

längs des Randes des Schneefeldes erblickt. 

Es ist das die Soldanella alpina L., von der 

S. montana Willd., S. pusilla Baumg. und 

S. minima Hoppe, wohl nur Formen. dar- 

Soldanella alpina. : 

stellen. Im Garten, in den der Kultur der 

Alpenpflanzen 

will diese Pflanze selten tippig gede eihen ; 

doch ist es mir i 

‘sich unseren Freilandkulturen angeschlossen, 

oder wie die Englander sagen, etablirt haben. 

Feuchter Standort, eine moorige Erde, Lage 

‚gegen Morgen und wiederholtes vorsichtiges 

zwi- 

se W: 
neben Reinhalten von Unkraut zum Ziele 

geführt haben 

Dagegen is t es bekannt, dass die Solda- 

Mis ci bei Topfkultur sehr gut gehen 

und da jährlich im kalten Fensterbeet über- 

wintert und im Februar oder Marz in's Doppel- 

gewidmeten  Steinparthien, 

fenster oder in's niedrige Kalthaus einge- 

stellt, bald ihre zierlichen Blumen in reich- 

licher Fülle entwickeln ei einem meiner 

verstorbenen Freunde (Dahler, nach dem 

auch ein Tropaeolum benannt ist) sab ich 

früher jährli Februar und M l- 

blühende Exemplare (im Kalthaus überwin- 

tert und d im geheizten Zimm uf 

dem Fenstersims anigestallt) siad Wohnung 

schmiicken 

6) Helleborus. caucasicus A. Br. Stammt 

aus den Gebirgen Mingreliens oder der Col- 

kommt n im Vater- 

der schónsten Formen mit braunrothen Blu- 

men bildeten wir Tafel 293 der Gartenflora 

Helleborus caucasicus guttatus, 

als H. caucasicus colchicus ab. Unsere bei- 

stehende Figur stellt eine andere Form, den 

H. caucasicus guttatus, mit weissen dunkel- 

purpur punktirten Blumen dar. Alexander 

Braun hat diese Form a . guttatus, eine 

andere Form mit blass brä unc mn 

Blumen als H. abschasieus un hieden. . 

In Kultur sind jetzt noch eine ya lee 

anderer Formen durch Aussaat entstanden, 

so dass die Sippe des H. caucasicus allen 

andern Helleborus-Arten der Garten, wie H. 

hiemalis, H. purpurescens, H. viridis etc. 

weit skin: ist, SE im Winter 

eine Deckung mit Tannenreis, blühen im 

ersten Frühjahr ‘im freien Lande und im 

Kalthaus oder Doppelfenster kultivirt im 

Januar und Februar. _ Vermehrung durch 

n 
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Theilung und Samen. Im Freien halbschat- 

tiger Standort, eine lehmige, mit Lauberde 

oder kiesartigem groben Sand sin 

züge der Kultur. 

C, Bese hrieben in „Gardeners 

hronicle*. 

6) Curmeria Roezlii Mast. (Aroideae.) Von 

Roezl in Bag entdeckt, wurde ‘diese 

Pflanze lebend i 

] d -— M 5 e > © e, un (D e 

Ta 

— 3 da $ & E la] a 

lang, hl lederartig, eifórmig-lànglich, am 

Grunde und an der Spitze kurz zugespitzt. 

Mittelrippe oben gefurcht, unten stark her- 

vortretend. Die Oberflache der Blatter ist 

grün mit blassgelben idem unterhalb sind . 

dieselben blasser, fast mfarben. Der 

Blattstiel ist ile sialic Ge ückt, oben ge- . 

furcht, am Grunde-scheidig. Scheide 3 bis 

4 Zol lang, ausserhalb graugrün, 

glänzend rahmfarben. Der Kolben ist 3 Zoll 

lang, cylindrisch. (1874. II. p. 804. Fig. 

159—160.) 
7) Odontoglossum madrense Rchb. fil, (Or- 

chideae. Von Roezl auf der Sierra Madre 

in Mexiko entdeckt und im Besitze der Herren 

J. Veitch und Söhne in Chelsea. Die Blumen 

sind milchweiss gefleckt am Grunde der 
braunen Sepalen und haben gróssere Flecken 

am Grunde der Petalen. 

der. Lappen der Lippe röthlich gelb, (1874. 
II, p. 804.) 

asdevallia simula Rchb. fil. (Orchi- 

k 

m 

Herren Veitch ‘bend aba w ese 
wunderbare Art schon zweimal geblüht hat, 

Nahe verwandt mit M. Molossus Rchb. fil. 
— Prof.Dr, Reichenbach sagt, diese Art sei 
unter den TE was ein Bullen- 
beisser unter — Das obere 
Sepal ist purpur, mit chen. asa 
farbenen Querstrichen, Die Basis un- 
teren Sepalen ist purpur, der übrige? Theil 
honigfarben. (1875. IH. p. 8.) 

9) Platycerium Wallichii Hook. (Filices.) 
Eine schöne Art aus Moulmein, schon länger 

Kallus und Diskus " 

bekannt, aber erst jetzt in die Gärten ge- 

kommen. Die Pflanze hat den Charakter 

von Pl. grande, unterscheidet sich aber da- 

durch, dass sich auf jedem Wedel zwei 

Fruchthaufen befinden, während P. grande 

ve nur po at. Die Wedel erreichen 

ine Länge von 1—2"4 nd und sind dicho- 

imi ̂ d; (1875, III. p. 74, Fig. 12.) 

10) Stapelia olivdeea N. E. Brown. (As- 

eng Wurde dem Königlichen Garten 

n Kew durch Dr. J. Shaw vom Vorgebirge 

der guten Hoffnung im Jahre 1874 zuge- 

sandt. Stengel aufrecht, dünn, am Grunde 

verzweigt, 3—5 Zoll hoch, */s—'/» Zoll dick, 

viereckig, Kanten stumpf abgerundet, grau- 

grün; Wenn die Pflanze der vollen Sonne 

ausgesetzt ist, bekommen die Stengel pur- 

purrothe Flecken, Blumen paarweise am 

Grunde der ee Zweige, dunkel oliven- 

grün, mit braunen Erhóhungen. Abschnitte 

der Blumenkrone am Rande weiss behaart, 

(1875. III. pag. 136. Fig. 24.) 

11) Brassia brachypus Rchb. fil. (Orchi- 

deae.) Eine interessante Neuheit, im Eta- 

und Flecken, Kallus gelb, (1875. III. p. 186.) 

12) Masdevallia Shuttleworthii Rchb. fil. 

(Orchideae.) Wurde durch Mr. Shuttleworth, 

Sammler des Herrn Bull, in den Vereinigten 

Staaten von Columbien entdeckt und gehört 

in Hinsicht ihrer Schönheit zu den Arten ' 

zweiten Ranges. ’Das obere Sepal ist 

grün. Die Blume ist etwas grösser als die- — 

jenige von M. triangularis. (1875. III. pag. 

aA I 

wie die vorige Art, 

sich mehr M. Roezli un 

Roezl und Patin haben diese Art ee 

13) Masdevallia severa Rehb, fü. (Orch 
deae.) Wurde von dem gleichen Sammler, . 

i entdeckt und nähert 
M. Chimaera. Auch — — 
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Die Blumen sind lebhaft braun, mit sehr 

zahlreichen kleinen weisslichen oder gelb- 

lichen Querstrichen. p. 170.) 

olystichwm ARTERE ii Moore. 

(Filices,) Aspidium lepidocaulon Hook, spec. 

Fil. IV. p. 12. t. 217, — Stammt aus Japan 

und befindet sich im Garten des Herrn B. 

S. Williams in Holloway del 1 Fuss 

lang, am Grunde am breitesten. Spindel 

verlängert, oft an der Spitze proliferirend. 

Fiederchen schmal, lanzettlich-sichelfórmig, 

mit einem scharfen Oehrchen an der Basis. 

Die Fruchthàufchen bilden je eine tipa auf 

beiden Seiten der Mittelrippe. Eine immer- 

grüne, wahrscheinlich ziemlich hát Art. 

(1875, III. p. 202. Fig. 36.) 

15) Milla Leichtlini Baker. (Liliaceae.) 

on Herrn Tta von den Sü id-Anden 

eingeführt und mit M. biflor 

verwandt. Zwiebel gross, 

mit Fibern am Grunde. Blätter 6—8 aus 
. giner Zwiebel, 2—3 Zoll lang, schmal riemen- 

fórmig, hellgrün, glatt. Zwei bis drei Dolden 

an einem Wurzelstocke, jede 1—3blumig. 

Perianthalróhre grün, Segmente lauzettlich, 

oben rein weiss, mit einem grünen Kiele 

unter umen etwas  wohlriechend. 

(1875. I. 34.) 

16) RE narcissoides Baker. (Li- 

liaceae-Milleae.) Eine neue Gattung, eine 

Milla mit einer narzissenähnlichen Krone, 

e Herren Veitch und Söhne erhielten diese 

he 

horizontal abstehen und verkehrt-lanzettlich 

sind. (1875. II. p. 234.) 

17) Phalaenopsis leucorrhoda Rchb. fil. 

(Orchideae.) Eine sehr eigenthümliche Art, 

, vo . Aphrodi £ 

Schilleriana. Die Blätter gleichen letzterer 
Art, während die Blumen fast so wie Ph. 

Aphrodite (Ph, amabilis Ldl.) sind. Die. 

Hauptfarbe der Blumen ist weiss; die un- 

! 1 E SA 

gewöhnlich langen Petalen sind in der Mitte 

mit rosa verwaschen. Die weisse Lippe hat 

die kurzen schmalen Linien am Grunde, wie 

h. Schilleriana. Die Pflanze stammt von 

den Philippinen und ist im Besitze desHerrn 

Low. (1875. III. p. 302.) 

, 18) Platycerium Willinckii Th. Moore, 

(Filices.) Eine Prachtpflanze, aus Java in 

tig-gelappt, grau-griin. 

Fruchtbare hàngend, sehr lang, mehrfach- 

ipsia schmal- seat dene Fruchthäufchen 

iiti 29 do Fig. 56.) 

19) Drimia haworthioides Baker.  (Lilia- 

ceae,) Wurde von Herrn Bolus aus der Pro- 

vinz Graaf Reinet in der Kapkolonie an den 

botanischen Garten in Kew gesandt, wo sie 

i üht Febru 

1875 Blatter entwickelte. Es ist eine sehr 

merkwürdige Pflanze, Sie hat ganz jn Blü- 

thenstruktur von Drimia aber die 

unterscheidet 

kannten Arten dieser Gattung, bei demen sie 

unterirdisch ist und einige trockene Haute 

und ihre fleischigen Scheiden bilden eine 

Rosette, ungefáhr wie Aloé (Haworthia) tur- 

gida und limpida, Die Scheiden haben eine 

länglich-spathelförmige Gestalt, sind eei egi - 

grau und ohne Chlorophyll Aus der Mitt 

erscheinen im Februar 3—4 ep ding 

tete, spitze, !/4 Zoll dicke Blätter. Der Blü- 

thenschaft ist 1 Fuss lang und trágt an seiner 

Spitze eine lockere, 8 Zoll lange und 12 bis 

20blumige Traube. Blumenkrone "a Zoll lang, 
weiss mit grün gestreift.. (1875. III, p. 366. 

Fig. 70.) 

20) Oncidium annulare Rehb. fil, (Orchi- 

deae.) Eine Art, nahe verwandt mit O. aemu- 

lum, faleipetalum und serratum, welche aus 

Neugranada stammt, wo sie von Wallig, Roezl 

und Chesterton gesammelt wurde. Der Callus 

auf der Lippe ist der eigenthümlichste und 

ae eas Schmuck di 

und bilden einen Ring, 
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woher auch der Name. Blumen gelb, mit 

zimmetfarbenen Flecken. (1875. III. p. 396.) 

21) Adiantum Seemanni Hook. (Filices.) 

Ein schönes, aus Central-Amerika stammen- 

des Frauenhaar mit gefiederten Blättern. 

Zuerst von Seemann entdeckt, wurde es 

später durch Zahn an das Etablissement der 

Herren Veitch gesandt und als Adiantum 

Zahni vertheilt. Die Pflanze, welche Seemann 

auf einer spätern Reise fand, und die er für 

A, Seemanni hielt, unter welchem Namen 

sie auch von Bull vertheilt wurde, hat sich 

als A. Wilsoni erwiesen. Sten gel oy 

ert. ern 

2 Zoll breit. visis 

schwarz, Fröchlliänfchen kurz, fast zusam- 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

menhängend. (1875. III, p. 396. Fig.77 bis 
78.) i 

22) Anthurium cuspidatum Masters. (Aroi- 

deae. Von G. Wallis in Columbia gesam- 

melt und an das Etablissement Veitch ge- 

andt. Gehórt in die Gruppe mit kurzem 

Würsbtóeke Blattstiel 15—24 Zoll lang, 

grün, rund, ohne Rinne. Knie "Js Zoll lang. 

Blütter 15—20 Zoll lang, 7—12 Zoll breit, 

lederartig, glatt, oben dunk 

hellgrün, herz ig-eiförmig-länglich, all- 

mälig we zuge eed Seitenlappen abge- 

undet, abstehend. elrippe hervorragend, 

<p tee RL phun Hl. p. 428. 

Fig. 85 

III. Notizen. 

1) Düngung, ein Mittel, das Fort- 

kommen gross verpflanzter Bäume 

zu befördern. Herr Bete, Obergärtner 

des Herrn Krupp. in dem von B. neu an- 

gelegten Park Hügel bei Bredeney an der 

Ruhr bei Werden, hat seine zahlreichen 

sie schon im folgenden Jahre flüssig düngte. 

Er verwendete dazu hauptsüchlieh Blut von 

Rindern aus Sehlüchtereien und setzte das 
Düngen damit 3—-4 Jahre fort. Selbst Co- 
niferen wurden damit gedüngt. Die guten Er- 
folge sind leicht begreiflich, wenn man be- 

solche Bäume sämmtliche Saug- 

en, und nichts geeig- 

neter ist, solche schnell hervorzurufen, als 

i gung u mistreiche 
Wenn man anderwärts eine solche 

Düngung unterlassen hat, “80 kom 

verwendete lockere e genüge zu der 
neuen Wurzelhildüng. - ew, Iud verdient 
dieses Verfahre ren Nachahmung, und es ver- 

Kosten machte, sehr wohl, dass man auch 
noch die Düngung daran wendet. (J.) 

Juli, August und September 

2) Ueber die Cultur des Fraxinus 

behufs Gewinnung der Manna gibt 

Mina-Palumbo in Prof. Caruso's »Agric. 

ital« eine ausführliche Monographie. Er 

beschreibt die zwei Species Fr. Ornus und 

oxyphylla mit allen ihren Varietäten, mit — 

Angabe der namentlich in Sicilien, allwo 

die ausgedehnteste Cultur derselben betrieben 

wird, gebräuchlichen Volksnamen, der Quali- - 

tät und Quantität Manna, welche aus den- 

selben gewonnen wird u. s, f. — Die 

Qualität erlangt man aus den Varietäten des 

Fr. Ornus; die Manna des Fr. oxyphylia ist 

wohl von geringerer Qualität, da diese aber . 

früher in Handel kommt und zu niedrigerem 

Preise, so findet sie auch grossen Absatz . - 

Ueber diesen Gegenstand und zwar über — 

die Mannagewinnung in den Forst ; 

werden die Monate di 
p " benutzt und 

hiebei finden 8 bis 900 Arbeiter Be- | 

schäftigung ; die Einschnitte, nur 4 alljähr- 

lich, werden gemacht in einer Höhe von . 
53 Ctm. vom Boden auf, von 53 Ctm. Länge | 

boos 5 Ctm, Weite; ee werden BEN ? 
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180,000 Kilo Manna in besagten Forsten 

gewonnen, Nach dem Verzeichnisse *) der 

in Italien Cup is apt hauptsächlichsten 

Forstpflanzen, finden wir Fraxinus excelsior 

und Fr, Ornus angeg ek Dieses » Verzeich- 

niss gibt ausser den wissenschaftlichen Namen 

auch die in den verschiedenen Gegenden 

Italiens gebräuchlichen er amen, dann 

die Synonyme Vorkommen, 

dass wir ein Bild der paste Flora, so 

wie der Verbreitung in Italien selbst vor uns 

haben, go z. B. finden wir Betula pubescens 

nur in Venetien, Alnus suaveolens nur in 

Sardinien, Quercus Aesculus nur in Ligurien, 

so 

Berberis eretensis, Crataegus Azarolus, Arte- 

misia arborescens nur in Sieilien etc. ange- 

führt, — Schouw theilt Italien in 6 Vege- 

tationszonen, Siemoni nur in 3 und zwar 

von 21 u 900 Met, mit Pinus montana, 

Cembra, Abies enge pectinata, Betula 

alba u. s. w.; —. von 900 bis 

Castanea vesca, Adde Robur, Cerris etc.; 

und von 400 bis 0 Met. mit Pinus Pinea, 

Quercus Ilex, rubra, Pistacia Lentiscus, Tere- 

binthus, Chamaerops humilis u. m. a. 

Siemoni's Zonen sind mehr für den di 

tischen Forstmann, ( 

3) Die Paradiesäpfel (Solanum Lycoper- 

sicum) sind wegen ihrem fein säuerlichen 

Geschmack in verschiedenen Zubereitungen 

wohl überall beliebt und werden auch für 

‘den Winter auf verschiedene Weise auf- 

wahrt. 

ee Italien bilden diese Früchte in Form 

von Conserven einen wichtigen Handels- 

gebung, in der Provinz Chieti, welche sich 
1 te} Y wd * x 7 j'e 35 m cd DAN Nt 

(1 Quint. — 100 Kilogr.) zu 170 Lire per Quint 

. in Handel bringen, wobei ihnen ein Rein- 

 gewinn von beiläufig 70—80 Lire verbleibt — 

und dieser würde gewiss n 

- fallen, wenn das Verfahren der Zubereitung 

mehr rationell betrieben würde. — In der 

- signare le principali piante di bosco. (Annali 

del Minist. agric. vol, 60. Firenze Hom. 

+ 

400 Met, mit 

och hóher ab- 

dri 

zuckerhaltigsten und besitzen 

EAE ELE CR ie eX gh TENDS dM 
May lost ig ds 

von Professor Caruso in Pisa herausgege- 

enen Zeitschrift »l'agricultura | italiana« 

RN 1875) gibt Hr. Vicenza die Be- 

schreibung des Verfahrens, welches alldor 

üblich ist, um das eae ic deg m MIE 

in solider Form in Handel z 

Ein paar grosse Kessel hen duf 4 einem 

Herde an der äusseren Mauer des Hauses, 

unter dem Schutze eines kleinen Daches, — 

E 

ein metallenes Sieb gerieben, und der Saft 

abermals über Feuer gestellt und 6 bis 

8 Stunden gekocht, Sed er eine dien: 

Dichtigkeit erlange — ird 

breite niedrige gene zum "Abkühlen ge- 

e dann auf 0,50 Met. breite und 

2 Met. lange ie mit etwas Oel bestrichene 

Brettchen ausgebreitet und endlich nach 2 

bis 3 Tagen vom Brette in Form von 15 

bis 16 Cent. langen und 500—900 Gramm - 

schweren Cylindern aufgerollt und so zum . 

Verkauf vorbereitet. 

Die geeignetste Zeit, um Paradiesäpfel ein- 

zusieden, ist von Ende August bis in die 

itte Woche September, da sind sie am 

ihr feines, 

es. © 

characteristisches Arom 

Ein Hectar Feld gibt Be Kilogr. Früchte. 

mit Kalkphosphat und Asche vermengt; Haut 

und Same ‚gibt ein vortreffliches Viebfutter. 

Vilmorin hat einen frühen Zwerg-Para- 

diesapfel in Handel gebracht. — Kurzer 

Stengel, zahlreiche Früchte, die wie Bouquets 

an den Zweigen herabhängen, die wohl klein, 

aber sehr zuckrig und von feinem aroma- 

tischen Geschmacke sind, 

4) P. P. Demaria u, C. Leardi. Ampelo-- 

en. vdd [oid n d'Alessandria 

sugli studi ampelografici, in 

| illa Mddlan e sull ide im pro- 

*) Nomi volgari adsperati in Italia a de- | 

| schrift (S. 30) haben wir auf die ampelo- — 

vincia stessa, Torino 1875. 

Im 1. Hefte 1876 dieser ARTE Zeit- : 



graphischen eps in Italien aufmerksam 

emacht — nun freut es uns von dem Er- 

scheinen eines os Werkes Mittheilung geben zu 

kónnen, welches, wenn auch nur die Ampelo- 

graphie einer alleinigen Provinz umfassend, 

doch mehr weniger für jeden Traubenzüchter 

auch anderer Orte von grossem Interesse 

sein dürfte, 

Da die in Alessandria sich gebildete ampelo- 

graphische aa ERN sich auflöste, ohne 

et ihrer Forschungen 

ichen, so 

den Beschluss gefasst, die Resultate besagter 

Commission und der eigenen Studien im 

oben angedeuteten Werke der Oeffentlichkeit 

zu übergeben 

Von Nice deo lass sind die Be- 

merkungen über die in der Provinz Alessandria 

übliche Culturmethode, wobei zu erwähnen, 

dass die bisher üblich gewesene Weise die 

Reben an den Bäumen hinauf zu ziehen, 

nach und nach abkommt und hiefür die- 

selben an Spalieren (2 a i) ezogen werden; 

ferner folgen Andeutun 

lese, welche nach mr 

Weinbauer vorzunehmen sei und nicht von [ 

der Bestimmung der Behórden, da ja die 

Besitzer doch selbst in der Lage sind, den 

RI TELE Rom 
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wahren Zeitpunkt der Weinlese zu erkennen; 

— hierauf wird die Weinbereitung be- 
sprochen. 

Bei Beschreibung der einzelnen in der 

Provinz cultivirten Traubensorten (111 in- 

ländische und 23 auslándische), wird die 

von der Central- Commission angegebene 

Charakteristik (Rebe, Knospe, Blüthe, Blatt, 

Traube etc. folgt und auch der daraus 

erzeugte in Quantität und Qualität 

angegeben a (Sr.) 

5) Die praktischen nn, in 

Görz schon im Novembe . be- 

gonnen mit der 1. ne 

welche lanenphycidi umfasst, Be- 

handlung des Sam der Obstbäume etc. ; 

im März hatte di Uitezicbt mit den be- 

züglichen Demonstrationen über das Pfropfen, 

über Pflanzenkrankheiten, Behandlung des 

Himbeer-, Johannisbeer-, Stachelbeer- und 

Haselnussstrauches etc. begonn — Den 

Gegenstand der 3, Abtheilung, BEN hi 

Juni, bilden: der Sommerschnitt und cem 

Ö pfropfung, Verfah m sseres und 

chmackhafteres Obst zu erlangen, Aufbe- 

brung, Tr und Versendung des 0 

Obstes, ere Insekten und deren Til- 

gung. (Sr.) 

IV. 

1) R. Reinken, das Verpflanzen grosser 

Baume, — Greiz in s ae 

von Christian Teich, : 

Eine genaue FEE Nd. des Verpflan- 
zens grósserer Bäume mit dem zweirädrigen 
Bock 

weisung einer 
. vielseitigen Praxis entnommen ist, 

(E. R.) 

Diese Beschreibung ist genau. 
d 

Literatur. 

2) Die Mittheilungen Nro. 2 des k. k. 
Steiermärkischen Gartenbau 

E 

an seine Mitglieder, 

geben wurden, sind abermals reich an  - 

wissenswerthen Dingen, Aus dem Artikel 

über das Treiben der Ben vom . 

‚Grafen Haslingen heben wir hervor, dass 
man die Pflanzen zweckmässig in einem 

Gurkenkasten anzieht, und dass eine Reihe 

der Bohnen oben in diesem Kasten stehen — 
bleiben kann. Ueber den Spross enkohl 

wird aus der »Samenkolturtation® des s 

x 

welche im April aus- x 
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sondern Ites 

ande Beobachtungen mitzuthei- 

len. Die 

: mein interes 

Grafen Attums 

a ur die niedrige neue Sorte 

von hohen sich nur dadurch ee 

die Brio und Knospen (Rosen) d 

ter stehen, Er ist also eben so ergie "sd 

wie der hohe, Unter den Blumenkohlsorten 

rs zum 

de 

in St, Peter bei Graz, 

Uebersc über die Erziehung gefüllter 

Cinerarien verbirgt sich eine VES a 

über gefüllte vien überhaupt. m Im 

prägniren der Baumpfähle wird Theeról lil 

Chlorzink empfohlen. Als Schutz der Samen 

gegen Vógel- und Mäusefrass wird das Ueber- 

ziehen mit Mennigfarbe als ganz sicher ge- 

rühmt, (J.) 

3) DieBerlinerBlatter, Organ der Ge- 

sellschaft der spear Berlins, fahren 

fort, nich s Neueste im ganzen Ge- 

biete des Gartenbau bekannt zu machen, 

hervorzuheben und 

uns vorliegenden No, dieses Jahr- 

gangs haben einen sehr reichen Inhalt. Die 

literarischen Besprechungen halten sich in 

jenen Grenzen des Lobes, welche dem Autor 

anche 

Gartenzeitungen allzu eme ME 

(J.) 
4) Neunzehnter Jahresbericht des 

Gartenbau- Vereines für Bremen 

und Umgegend, 

Wir haben der eingreifenden Thätigkeit 

des Bremer Gartenbau-Vereines, der vielen 

pre: Vereinen als Muster dienen kann, 

sc erwühnt, Die prd nodos des- 

ice: enthalten stets erse allge- 

sante Aufsütze, von lache 

Fachleuten, nebst Beschreibung der jährlich 

era Dre 

rschiedenen interessanten 

disons ds vorliegenden Hef 

des Zimmers wörtlich folgen : 

Einiges über Vermehrung und Kultur von 

Ficus elastica von H. Fritz Bremermann, 

Die Vermehrung durch eniin nimmt 

LU 
t 

1 

` IV, Literatur. 
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man am zweckmässigsten Ende Februar oder 
Anfan Man unterscheidet Kopf- 
und Blattstecklinge. Ein Kopf- oder Kronen- 
Steckling muss zwei ausgebildete Blatter 
haben, am Blatt-Steckling darf jedoch nur 
ein Blatt und ein Treib-Auge sein, Beim 
chneiden der bat "s man, dass 

die Blatt-Ringe in se 

setzen. Die Stecklinge lüsst man einen Tag 
liegen, damit die Schnittwunde vollständig 
abtrocknet. Nun werden erst die Blätter lose 
zusammen gebunden und dann die Steck- 
linge in feuchte Sägespäne, oder in Er- 
mangelung derselben, auch in Moos in. das 
Vermehrungsbeet, das 35-409 C, hält, gesteckt. 
Haben die Zóglinge einen guten Callus ge- 
macht, so kónnen sie einzeln in kleine Tópf- 
chen gepflanzt Hesse in leichte sandige 
Erde, !sL Vs Sand oder 

noch g alte Sägespäne unter die 
a die Stecklinge —— xum 

eine rae iet e würden, so steckt 
durch das zusammengerollte ina ein shh 
chen in die Erde. Dann werden sie in einen 

azu bis 31—350 R. warm gemachten Mist- . 
beetkasten gebracht, wo Aer dann nach 
14 Ta anfangen, rzeln zu machen, 
Sind die Stecklinge dir durchwurzelt, so 
werden sie in ein auf 25—300R. erwürmtes 
Grundbeet in fette Mistbeet-Erde in einer 
Entfernung von 10 —12" Quadr. ausgepflanzt. 
Sind die Ficus angewachsen, so lüfte man 
bei gutem Wetter mässig, dann allmälig, wie 

- die Witterung es erlaubt, mehr. 

ungefähr Ende Mai, nimmt man die RER 

ganz unterbleibt. 

ern die Ficus keine besondere Behandlung, 

nur muss tiichtiges Giessen und Düngen 
nicht versäumt werden. Zur Düngung nehme 

man entweder Kuhdünger oder den Inhalt 

der Closets, ungefähr Yı Dünger und °/4 Was- 
ser. Diese Mischung muss man in einem 

Fasse einige Tage stehen lassen und ‘dann 

vorsichtig zwischen die Pflanzen giessen. 

Mitte Mai kann man mit Düngen anfangen, 

zuerst alle 1 i 4 Tage, später, im Juli und 
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wo die beste Wachsperiode ist, Augus 
pee PN 2mal. Die Diingung muss man 

bends vornehmen und nach derselben die 

Pflanzen wieder mit reinem Wasser über- 

brausen. Ende September werden nun die 

Ficus in nicht zu grosse Töpfe in eine 

Mischung von Ya -, !» Mistbeet-Erde 

und !/s Sand gepflanzt und dann noch ein- 

mal auf einen lauwarmen Kasten unter Glas 

gebracht, wo sie in cirea 14 Tagen wieder. 

gut angewachsen und dann zum Verkauf 

fertig sind, Auf diese Weise habe ich in 

7 Monaten Pflanzen bis.zu einer Hóhe von 

4' mit 18—20 Blättern gezogen. — Ím Winter 

verlangen die Ficus eine trockne Temperatur 

Russlands und. der Schweiz. 

V % 

von 6—100 R, — Beim Versenden werden 

die Blätter alle nach oben zusammen ge- 

unden, eines immer über das andere, die 

tia binde man nicht zu fest, weil sonst 

das jüngste Blatt darunter leiden würde. — . 

Noch etwas, was häufig bei der Vermeh- 

rung vorkommt, i 

Wurzeln machen, 

ste cke n. 

e d rm 

beetes, dass das Auge bedeckt wurde. Durc 

die warme Feuchtigkeit lóste sich die Haut 

und die Augen trieben dann ganz gut durch, 

Dies meine eigenen Erfahrungen über Ficus- 

Kultur. 

Zur Berichtigung. 

Der Artikel über Hikory im Östober- 

“hefte der Gartenflora 1877, Seite 296, hat 

seine Pflicht an, a 

einige Uorichtigkeiten in jenem Artikel auf- 

merksam zu machen und bitte mich, die 
- Richtigstellung desselben zu veranlassen. 

Aus diesem Grunde gebe ich an dieser 

Stelle wortlich wieder, was ipud College 
Vetter gütigst mitgetheilt hat 

„In den Parkanlagen von Wilhelmshöhe 
befinden sich an amerikanischen Juglandeen 
Juglans nigra L. und Juglans, cinerea 

4 ferner zwei Exemplare von Carya alba 
Mill. (tomentosa Nutt.), welche 35 und 55 
Centimeter im Durchschnitt messen, Ein 
Wal n Hikoryholz hat hier am 
Habichtswald niemals ee konnte 
also auch im Jabra 866 nicht ausgerottet 
werden. : 

Ich frage auch, welcher Gärtner hätte 
u _ einer solchen barbarischen Rück- 

an der nórdlichen Grenze 
eine kleine Anzuch 
Reihen) von Carya- Arten, welche aus dem 
Jahre 1831 herstammen mochten, befunden 

Baumschulen arg und die 

ders 

' von 15 Meter Höhe und 40 Giniivietee’ Stamm- 

alba it von ies noch die genügsamste 
Art. 

hat. Als in den ersten Jahren dieses De- : 

sind die wenigen, übrig gebliebenen Hikory, 
unverwendbare, verkommene Indi- y 

viduen von dem Hofgärtner Fuchs, dem 

Jüngeren, ' welcher, sowie sein Vater, den  . 

Um: 
wandlung n in Anlagen leitete, ent- — 
fernt und die baih einzig guten Exemplare, 

eine Carya aquatica Mchx, jetzt von 

12 Meter Höhe und 24 Centimeter Stamm- 

durchmesser und eine Carya amara Mchx. 

durchmesser erhalten worden, ` 
lle drei hier befindlichen Ca rya-Arten 

bringen jährlich Nüsse, diese. erreichen aber 

n geben kann, eats 

oe $89 z 



Populus canadensis aurea. Neue Goldpappel mit brillant 

goldgelben Blättern, e. 1—1!/» Mtr., pr. St. M. 3, 4, 

6, 8. 10 St. M. 30— 60. 

Betula alba fol. atropurpurei. Neue Blutbirne mit purpur- 

farbenen Blättern, c. !/s, 1, 1'/s, 2 Mtr. pr. St. M. 2, 

4, 6, 9. 10 St. stark c. 1!/s, 2 Mtr. M. 30— 60., 

s. Regels „Gartenflora“, Märzheft 1876. 

Laburnum, new. golden. Neuheit ersten Ranges. Pracht- 

voll goldblättriger Bohnenbaum ; niedrigveredelt 

schwächer e. 20— 40 Centim., pr. St. M. 3., von s. 

stark c. 1 Mtr. M. 4— 5., starke hochveredelte Kronen- 

baumchen von c. 1!/» Mtr. M. 6., dto. c. 2 Mtr. 

M. 9—10. | | 
Diese 3 Neuheiten je nach Starke für M. 8. 

12, 18, 25. 

Rosa rug. Thunbg. var. purpurea pl, genannt „Kaiserin 

des Nordens“, s Regels „Gartenflora“, November- 

heft 1875, niedrigveredelt s. stark M. 5—6., hochst. 

Kronen, Baumchen s. st., pr. St. M. 10—15. 

. Ueber die prachtvollen und grossartigen Rosen- 

Culturen findet man Näheres in meinem francirten Preis- 

Courant. 

Franz Deegen jr., 
Rosengärtner, 

Köstritz, Thüringen. 

SNIFF ONL LONI OI OT SES US S sa AUTANT an, ae 

Druck von Gebriider Kroner in Stuttgart. 
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. in diesen Blättern gewünscht wird, sind, und zwar von letzteren eine gute Ab- 

. bildung, wo möglich mit trockenen Exemplaren begleitet, unter der Adresse 
= . E. Regel in St. Petersburg an die ee von Ferdinand Enke 
in Stuttgart einzusenden, 
Annoncen aller Art werden auf dem Umschlag oder Beiblaft g gegen eine 

Ur Vergütung von 20 Pf. per Petitzeile aufgenommen. — Cataloge legt die Ver- 
. -lagsbuchhandlung in einer Anzahl von 600 Exemplaren ‚gegen eine Gebühr 

von 6 M. der Gartenflora bei. 
= Den geehrten Herren Autoren, die uns Origicalibhaacdhungen perds ein- 
. gesendet oder noch einsenden werden, zeigen wir hierdurch an, dass deren — 

Arbeiten, soweit solche bis zum 1. September dem Herausgeber zugehen, noch 
im Laufe des gleichen Jahres veröffentlicht werden. — Kleinere Artikel werden 
Soviel als méglich immer sofort abgedruckt, gróssere Abhandlungen kónnen nur 
insoweit Aufnahme finden, als sie den Umfang von 2 Bogen nicht übersteigen. = 
Kleinere Abhandlungen von ts — t2 Bogen sind dem ee wie den: = 
Lesern der Gartenflora die willkommneren. ae 
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labiis acuminatis integris; 

1. Originalabhandlungen. 

. 1) Abgebildete Pflanzen. 

A, Torenia Fournieri Linden. : 

(Siehe Tafel 927.) 

Scrophulariaceae. 

T. Fournieri Linden cfr. Fournier 
in Ill. hort. tab. 149. 

Erecta, divaricato-ramosa; caule 
ramisque tetragonis, ad angulos sub 
lente hirtulis; foliis petiolatis, oppositis, 
petiolatis, e basi rotundata v. subcordata 
ovatis v. ovato-lanceolatis, argute ser- 
ratis, sub lente margine minute hir- 
tulis, caeterum glabris; calyce sub- 
ovato, subaequaliter 5-alato, bilabiato, 

corollis 
calyce duplo longioribus, tubo basi 
cireulariter inflato, limbo bilabiato, 
labio inferiore trilobo, lobis brevibus 
rotundatis; labio superiore indiviso, 
quam inferior subduplo longiore, sub- 

cordato-reniformi, latiore quam longo, 
plicato- carinato ; filamentis omnibus 

edentulis. 

d. edentula et T. asiatica puer 

rima hort. 
Ward von J. Linden eingeführt und 

stammt höchst wahrscheinlich aus Ost- 

= indien. Ist der schönen T. asiatica L. 
.. 1878. 
* T eid : 

sehr ühnlich , unterscheidet sich aber 
durch einen aufrechten, gespreitzt ver- 
üstelten Stengel, durch schürfer .ge- 
zühnte Blätter, einen länglich-ovalen 
Kelch mit 5 fast gleich breiten Flü- 
geln, eine am Grunde kreisfórmig ver- 
breiterte Róhre der Blumenkrone, die 
breite aber in der Mitte gefaltete und 
fast kahnfórmige Oberlippe, wodurch 
diese in der Vorderansicht spitz er- 
scheint und Staubfäden ohne jeden 
 Anhüngsel Im Uebrigen ist die blass- 
blaue, grosse Blumenkrone auf dem 
Lappen der Unterlippe, wie die von 
P. asiatica mit einem grossen dunkel- 
blauen Randfleck gezeichnet. — Eine 

 liebliche Warmhauspflanze, die den 
ganzen Sommer hindurch unausge- 
setzt und reich blühet und die sich 
leicht und schnell. durch Stecklinge . 

vermehrt, wenn die etwas schwierige 
Ueberwinterung gelungen ist. Auf 
unserer Tafel stellt a^a T. Fournieri 

in natürlicher Grösse dar , b stellt 
" 3 
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34 Gartenflora Deutschlands, 

eine Blumenkrone derselben von der 

Seite gesehen dar, c die obern Staub- | 
| hängsel derselben dar. fäden ohne Anhüngsel Zur Verglei- 

chung stellt d einen Zweig von T. 

Russlands und der Schweiz. 

asiatica und e die obern Staubfiiden 

derselben mit dem pfriemlichen An- 

» (E. R.) 

B. Asarum Thunbergi A. Dr. 

(Siehe Tafel 928.) 

'*  Aristolochiaceae. 

A. 'Thunbergi A. Br. in ind. sem. 

h. berol app. 1861. p. 13. — D.C. 

prodr. XV. p.427. — A. virginicum 

Thbrg. fl. jap. p. 190. — Heterotropa 

asaroides Morr. et Dne. in Ann. sc. 

nat. ser. II. tom. II. p. 314. tab. 10. 
— Bot. mag. tab. 3146 et 4933. — 
Fl. des serres tab. 1231. — Berl. 
Monatsb. 1839. 1. 

Japan ist das Vaterland des schénen 
Asarum, von dem wir beistehend die 
Abbildung geben. Die grossen herz- 
förmigen, olivengrünen Blätter sind 
durch die schöne weisse Zeichnung 
ausgezeichnet und die Blumen sind 
die grössten, welche in der Gattung 

vorkommen. Die Figur b ist ein 

Längsdurchschnitt und Figur c der 

Griffel mit den Staubfäden. 

In Petersburg hält diese hübsche 

Pflanze im freien Lande nicht aus, 

sondern muss als Topfgewächs im 

Kalthause durchwintert werden. 

dieselbe in Deutschland im freien 

Lande überwintert, darüber besitzen 

wir keine Angaben; sollte das der 

Fall sein, so wird man einen Standort 

im Schutz von Büumgn geben müssen, 

wo auch unser A. europaeum und A. 

canadense am besten gedeihen. | 

(E. R.) 

C. Zamia Leiboldi Mig. >. angustifolia. 
(Siehe Tafel 929,) Pubs 

Cycadeen. v 4 

Beschreibung dieser Art vergleiche Januarheft Seite 3. 
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I. Originalabhandlungen. 

2) Die Wintersaateule und deren Schaden. 

Um Petersburg, besonders aber in 

der Umgegend von Zarskoe-Selo, hat 

im letzten Sommer eine sechszehn- 

füssige Raupe von grünlich-grauer 

Farbe, ganze Felder von Kohl- und 

Futterpflanzen theils fast ganz abge- 

fressen, theils stark geschädigt. Wir 

erhielten mehrere Exemplare dieser 

Raupe, welche bald in die Erde gingen, 

um sich herum gleichsam aus zusam- 

men gekitteter Erde ein Gehäuse bil- 

deten und sich hier verpuppten, um 

nach nicht gar langer Zeit als sae 

wickelter Scl tt 

‚ Es zeigte sich, dass es s die in Taschen- 

 berg's mel. p. 240 beschrie- 

bene und Fig. 96 cin 97 abgebildete 

Wintersaat-Eule(Noctua segetum) war. 

Der Schmetterling ist kaum 1 Zoll 

lang und von unscheinbarer grau- 

 brauner Fürbung mit undeutlicher 

3) Aus 

. Expedition vom Ostende des Issyk- 

kul-Sees durch die Hochgebirge des 

Thian-Shan auf der Siidseite des 

Issyk-kul bis Kutmaldy am Westende 

des Issyk-kul und von da lings dem 

Nordufer zurück bis Kuldscha. 

Ich theilte in meinem letzten Be- 

richt mit, dass ich in dem Bezirks- 

stüdtehen Karakol am Ostende des 

— Issyk-kul ankam und mit Hrn. Fetisow 

zusammen traf, der mich auf der Ex- 

pedition begleitete. 

Karakol liegt unterm 48° der Linge 

henge 

Zeichning und i im n Mene" Zustande 
dem Kórper 

aufliegenden Min Die Raupen 

fressen vorzugsweise bei Nacht und 

verstecken sich bei Tage. Wohl ist 

es bekannt, dass sie unsern Saatbeeten 

von Küchengewüchsen und einjührigen 

Zierpflanzen, auch den  Oelsaaten, 

Rüben und Kartoffeln oft bedeutenden 

Schaden thun, aber in so bedeuten- 

der Ausdehnung wie letztes Jahr in 

Petersburg, ist deren Frass kaum noch 

irgendwo beobachtet worden. Die 

besten Vertilger sind Krühen, Enten 

und auch der Maulwurf und ausser- 

dem wird Sammeln der Raupen, be- . 

sonders bei Nacht mit der Laterne 

empfohlen; wo aber die Raupe in 

solcher Ausdehnung erscheint, dürfté 

Letzteres kaum wirksam auszuführen 

sein. E. R 

Kuldscha. 

"und 42'/? der Breite und der Issyk- 

Dorfe Iiwkim. Der Issyk-kul liegt —— 

kul-See hat eine Lünge von 33 geogr. 

Meilen, d. h. er geht bis zum 45‘/s° 

der Linge, wo Kutmaldy am Westufer 

liegt bis Karakol. Am 5.Sept. (11. Sept.) 

verliessen wir Karakol Man passirt 

zunüchst den aus dem Centrum des 

Thian-Shan kommenden Karakol- 

Fluss, der bei Karakol in den Issyk- 

kul strémt. Dann geht es durch eine 

40 Werst lange óde Steppe bis zum 

ungefähr 5000' hoch und besitzt ein —— 
“ 



Gartenflora Deutschlands, 

ziemlich rauhes Klima, alle Gemiise, 

auch der Apfelbaum gedeihen in dem- 

selben noch gut, dagegen Aprikosen, 

Pfirsich, Melonen ete. wollen nicht 

mehr fortkommen. An den Bächen 

wachsen Artemisien, Lasiagrostis splen- 

dens, Stipa capillata, Mulgedium ta- 

taricum und lings derselben zeigen 

auch die Gebiische von Hippophaé, 

Cotoneaster, Crataegus die Nühe des 

Gebirges an. Wir iibernachteten un- 

weit des Flusses Dschauku (gewóhn- 

lich Zauku genannt) und entschlossen 

uns, von hier aus in's Gebirge auf- 

zusteigen und in der Hóhe den Ueber- 

gang nach einem andern Zufluss des 

See's zu suchen und mussten uns bald 

überzeugen, dass alle hier von Topo- 

graphen angegebnenW egrouten durch- 

aus falsch sind. Ein heftiger Regen- 

guss war die Ursache, dass wir am 

6. Nov. schon 15 Werst aufwürts im 

letzten Aul anhielten und von hier 

aus nur etwas im Walde botanisirten. 

Unterhalb dieser Stelle durchfliesst 

der Dschauku einen . Engpass von 
rothem Sandstein, in welchem das 

Geschrei unserer Kameele ein viel- 

faches Echo gab. An trocknern Stellen 
fanden sich ausser Rosa laxa, Juni- 

perus Sabina, Loniceren, Ribes, Cra- 
taegus, Pyrus, einige schóne. Draeo- 
cephalum und im Walde gesellte sich 
noch Glossocomia clematidea, kleine 

Gentianen (Gentiana Amarella, tenella) 
inzu. ir nahmen von hier aus 

ausser meinem Zelte noch eine Jurte mit 
und bildeten so eine kleine Karawane. 
Meine und Fetisow's Dschigiten sorg- 
ten für das Nothwendige und ausser- 
dem begleiteten uns ausser meinem 
treuen Sarten, verschiedene Kirghisen 

- 

^ 

Russlands und der Schweiz. / 

als Führer und Kameeltreiber. Je 

mehr aber in diesen einsamen hoch- 

alpinen Gegenden zusammen reisen, 

je mehr gesellen sich dazu, so dass 

wir zuletzt mit 17 Reitern und 6 Ka- 

meelen in Kutmaldy ankamen. Am 

1. September stiegen wir durch wilde 

Tannenwaldungen weiter empor, 

welchen sich eine rein nordische Flora 

von Pyrola fand. Merkwürdig ist es, 

dass im ganzen Turkestanischen weiten 

Gebiete, ausser Arctostaphylos alpina, 

bis jetzt keine holzige Ericacee, kein 

Rhododendron und selbst kein Vacci- 

nium bekannt ist, während nach Nor- 

den, Süden, Osten und Westen in 

den benachbarten Gebieten diese Eri- 

caceen zahlreich vertreten sind. Nach- 

dem wir noch die Samen einer kleinen 

Gentiana (tenella) nebst denen einer 

Primula auf einer kleinen Wiese ge- 

in 

sammelt, betraten wir die Gebüsch- 

region, in der Juniperus Pseudo-Sa- 
bina schóne kleine Pyramiden bildet, . 

wührend derselbe nord- u, ostwürts nur 

als niederliegender Strauch vorkommt. 
Die Tannen hórten nun fast günzlich 

‘auf und an die Stelle des Waldes 
traten Lonicera coerulea etc., Caragana 

jubata, Potentilla fruticosa, Ribes und 
das merkwürdige Comarum Salesowii, 

mit seinen wie bei einer Anemone 

behaarten Friichtchen, welche einen 

starken tabakartigen Geruch besitzen 

und bestindig zum Niessen und Husten 

reizen. Mein Diener nahm trotz aller 

Warnung den Sack mit Samen als 
Kopfkissen in der Nacht.und musste 
gehörig dafür büssen. 

Wir rasteten an der Vereinigung 
zweier Quellbiche des Dschauku bei 

8500—9000' Hóhe und bliekten von 
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hier aus auf die nicht fernen Firn- 

` felder des Passes. 

Den folgenden Morgen stieg ich 
dem óstlichen Bergriicken nach em- 
por, fand aber schon 100' hóher den 
Boden allenthalben gefroren. Choris- 
pora Bungeana und eine Valeriana 
waren die interessantesten Funde. Die 
weissblaue Gentiana (G. frigida var. 
algida, eine wahrhaft prachtvolle 
Pflanze mit Dolden von Blumen, die 
fast grösser als die von G. acaulis 
und weiss und blau gestreift sind) und 
Swertia-Arten waren schon überall 
erfroren, ausserdem noch Potentilla 
fruticosa von zwergartigem Wuchs 
und verschiedene Compositen wie am 
Musart-Pass. Dass die Salix hier 
höher als Juniperus ansteigen, wie 
Semernow berichtet, fand ich nicht 
bestätiget. 

Von hier aus ritten wir dem Dun- 

gusmabache entlang über alte Moränen 
empor. Potentilla fruticosa, Caragana 
jubata, ein Rubus und eine zwergige 
Lonicera *) hörten erst da auf, wo 
mächtige Schneefelder begannen. In 
einer Höhe von 14000’ fand ich noch 
Callianthemum rutifolium, Chorispora 
Bungeana, Carex atrata und endlich 
auf der 11500' hoch liegenden Pass- 
wiese, war alles entweder erfroren 
oder verfault oder abgefressen. Von 
Primula nivalis fand ich nochSpuren**). 

*) L, Semenovi R 

Von dieser ausgezeichnetesten und 

schönsten der centralasiatischen Primeln 

geben wir nächstens Abbildungen. Zahl- 

reiche Samen und selbst lebende Pflanzen, 

die wir erhielten, werden diese prachtvolle 

Pflanze bald als Liebling: in unsern Gárten 

einbürgern. 

Etwas abwürts flóteten in einem dich- 
ten niedrigen Potentilla - Gestrüpp 
zahlreiche Ulare (grosse Berghühner). 
An einem Felsen wuchs eine rasen- 
artige Potentilla (P. gelida) Nun 
ging's wieder auf einem sehr schwie- 
rigen Weg durch Juniperus-Gestrüppe 
hindurch nach dem Quellgebiet des 
Bars-kaun-Flusses abwärts (42° Br. 
und 47'/s ° Länge), wo wir übernach- 
teten. Von hier stiegen wir durch 
die Waldregion, die wenig Besonderes 
bot, dem Bache Kerge-tasch fol- 
gend, zu der berühmten Thian-Shan- 
Hochebene auf. An der Strauchgränze 
sammelte ich noch eine Rosacee und 
ein eigenthümliches rauhblättriges 
Rheum, ein Pyrethrum, die zwergige 
Lonicera und Chorispora Bungeana 
noch zahlreich blühend. Als endlich 
auch dié letzten Potentillen und Cara- 
ganen aufhörten, war in dieser rauhen 
Region schon alles erfroren. Auf der 
12000' hohen Hochebene angekoms 
men, sahen, wir im Süden die. in 
Schnee dicht eingehüllten, bis über 
20000' hohen Spitzen des Thian-Shan 
und auch nach Norden zu erheben 
sich noch eine Reihe von 4—6000' 
höher ansteigender Piks. Ungefähr 
30 verschiedene Pflanzenarten moch- 
ten die leider schon erfrorene Vege- 
tation dieser Hochebene bilden, unter 
denen alpine Ranunkeln, Cerastium, 

Chorisporen, Gentiana 

zu von Naryn-Zuflüssen, nach Norden 
von Issyk-kul-Zuflüsseu gebildet wer- 

en*), schwammen in zahlreicher 

*) Der kleine Naryn entspringt hier. Der 

grosse Naryn entspringt ungefähr 10 Meilen 

X 
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Menge eine eigenthiimliche gelbe 

Ente, von der auch einige Exemplare 

erlegt wurden. Da die Nacht einge- 

brochen, mussten wir in dieser Höhe 

von nahe an 13000‘ unser Nachtlager | 

aufschlagen; nicht lange sollte das 

aber gemiithlich sein, denn nach 10 Uhr 

sprang Fetisow von seinem Lager 

auf und hatte bedeutende Athembe- 

schwerden. Opiumgaben halfen nicht 

und Blut wollte er sich nicht nehmen 

lassen, sondern er liess satteln, um 

aus diesen Hóhen herab zu kommen. 

Es blieb also auch mir nichts anderes 

übrig, als ihn mit einem Theil der 

Leute zu begleiten und die andern 

nebst Gepück am Morgen nachkom- 

men zu lassen. Eine prüchtige mond- 

helle Nacht begünstigte diese Nacht- 

tour im Hochgebirge. So ritten wir 

bei etwa —6° und eben gefallenem 

Schnee weiter westwürts gegen den 
Tossurpass empor, der in einer Höhe 
von ungefähr .14000' die Wasser- 

scheide nach dem Tossurbach über- 
schreitet. Nach etwa 1!» Stunden 
kamen wir in eine enge Schlucht in 
den Einschnitt der weissen Passhórner, 

die sich kaum um 2000' über die 
Passhóhe erheben mochten. Schwierig 

war der Weg zwischen halb gefror- 
nen Wassertümpeln und grossen Stein- 

trümmern, \ 

Auf der Passhöhe selbst musste eine 

fast senkrecht abfallende, wohl 100° 
hohe Wand eines nach Norden sich 

weiter östlich im Thian-Shan. und ist der 

bedeutendste Zufluss des Syr-Darja, so dass 

genau genommen, derselbe eigentlich als das 

Quellgebiet des Syr-Darja bezeichnet werden 

müsste, z 
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hinziehenden Schneefeldes passirt wer- 

den. Wir konnten über einen .be- 

schneiten Steinabhang etwas us- 

weichen und nun ging es auf einer 

gewaltigen Morüne abwürts nach dem 

sumpfigen. Quellgebiet des Tossur 

hinab. In einer Höhe von ungefähr 

8000‘ fanden wir, nachdem wir aber- 

mals einige Stunden steil abwärts 

geritten waren, auf einer gestrüpp- 

losen Stelle eine Pferdeheerde und in 

deren Nähe den Aul von Kirghisen. 

Hierher kamen am andern Mittag 

unsere Leute mit dem Gepäck nach, 

höchst verwundert, dass wir den Weg 

gefunden hatten. Die Pferde hatten 

hier so gründlich botanisirt, dass uns 

schlechterdings nichts übrig geblieben 

war. Wir stiegen in Folge dessen, 

ohne uns aufzuhalten, erst der Rich- 

tung nach dem Issyk-kul abwärts und 

dann ging es über die etwa 7000‘ 
hohe Hochebene Kadschi westwärts. 
Man sieht hier zahlreiche Spuren 
trüherer Kultur, Grabsteine, jene Kur- 
gane oder Wälle kleiner Festungen ete. 
Von hier aus bestieg ich am andern Tag 
die Hauptkette, wobei ich einen präch- 
tigen Blick auf den See und das 
Hochgebirge hatte und wo ich Sa- 
men vonKaufmannia, Gentianen und 
andere schöne Alpenpflanzen sam- 
melte. Auch hier sah ich zahlreiche 
Ulare und erwarb mir sogar in einem 
Aul einen zahmen, der uns am Morgen 
durch sein amselartiges Flöten weckt. 
Am gleichen Tage überstiegen wir 
noch eine steile Kette zum Quell- 
gebiet des Flusses Ton und kamen 
am 11. Sept. über eine andere parallel 
liegende Hochebene in das Thal des 
Flusses Kunurelen, der in den Issyk- 
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kul fliesst (46!/s? L. und 42° Br.) 

Hier sah ieh die Ruinen einer Stadt, 

von der noch ganze Reihen mongo- 

lischer Gótzenbilder erhalten waren. 

Jenseits des Flusses übernachteten 

wir auf ziemlich sumpfigem Terrain, 

auf dem viel Primula farinosa wuchs. 

Abermals ging es von hier aus empor 

über einen Pass mit reichlicher Strauch- 
vegetation und darunter auch der an 

eine Lavandula erinnernde niedrige 

Strauch aus der Familie der Labiaten, 

die Perowskia abrotanoides Kar. 

et Kir. mit weissfilzigem Stengel und 

Blättern. Die Blätter sind döppelt 

fiederschnittig mit linearen Lappen 

und die Blumen rosa. Nun zogen wir 

südwärts bis zum alten Ufer des 

Issyk-kul, das wir in der Nähe einer 

zerstörten Stadt erreichten. Wir über- 

nachteten nun in Ulachol (46? L. und 

42! ° Br.) und kamen den andern . 

Tag nach Kutmaldy am westlichen 

Ende des Issyk-kul. Dem See nach 

fand ich auf dieser letzten Strecke 

allenthalben eine reiche Flora von 

Salzpflanzen und im Geróll der Ab- 

hänge eine neue, der Statice Höltzeri 

verwandte, kleine niedliche Statice. 

Am 418. September, nachdem ich 

meinen fortwährend noch unpässlichen 

Reisegeführten noch ein Stück ge- 

leitet hatte, gingen wir mit unserm 

Gepück lings des Nordufers des Sees 

naeh Karakol zurück, und zwar An- 

fangs zu Pferde mit den Kameelen, 

Da aber auch mein sartischer Diener 

ernstlich am Fieber erkrankte, eilten 

wir auf der Poststrasse nach Korokol, 

wo ich mich so lange aufhielt, bis 

ieh denselben wieder vollstündig auf 

die Beine gestellt hatte. Im Allge- 

meinen hat die Flora um den See 

einen Steppen-Charakter, am Wasser 

selbst eine Sumpfflora von ganz euro- 

püischem Charakter und bei Karakol 
und andern Stellen mehr maritim. 

Den Büchen folgen die Gestrüuche 

der umgebenden Gebirge theils bis 
nahe an deren Ausfluss. 

Das Klima des eigentlichen Ufer- 
landes ist temperirt, am Nordufer ge- 
deihen sogar noch Arbusen (Wasser- 
melonen) im freien Lande. 

m Siidufer fallen oft Anfangs 

August Frühfróste ein und dann folgt 
Weizen, 

Roggen, Gerste, Hirse, Hafer werden 

von den Russen auf den Feldern ge- 

baut und von den Kirghisen gekauft. 

Kartoffeln und Gemüse gedeihen vor- 

‘trefflich und die beliebte Pyramiden- 

Silberpappel ist allenthalben ange- 

pflanzt worden. Im Osten dés See's 

tritt gleich am Eingang der Berg- 

schluchten die Picea Schrenkiana auf, 

um unter der Passhóhe zu verschwin- 

den, in der Mitte des See's verschwindet 

sie und im Nordwesten desSee's tritt 

sie von Neuem, aber erst im Hoch- 

gebirge auf. Die kahlen Vorberge im 

Mittel des Nordufers tragen eine eigen- 

thümliche Flora von Caraganen, Rósen, 

Artemisien. Die Hochsteppen sind 

arm und vorzugsweise mit Stipa und 

Artemisia bevólkert. Dann beginnt 

auf die Tannenregion folgend, die 

hochalpine Flora, deren Reprüsen- 

tanten im Vorhergehenden wiederholt 

genannt sind; von Strüuchern durch 

Juniperus, Weiden, Potentilla fruticosa 

gekennzeichnet. Dieselbe reicht an 

sonnigen Abhüngen bis zu 14000' und 

wohl noch hóher hinauf. Die am 

wiederum warmes Wetter. 
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hóchsten gehenden Pflanzen sind ein 

weisswolliger Astragalus, einige Pyre- 

thrum, Callianthemum, die zwergige 

Lonicera, Carices, die Chorispora 

Bungeana und andere. Bei Kutmaldy 

suchte ich vergeblich Samen von 

Arnebia guttata zu sammeln, der 

Frost hatte alle Pflanzen getódtet, da- 

gegen fand ich in der Buam-Sehlucht, 

Gartenflora Deutschlands ; Russlands und der Schweiz. 

die schon letztes Jahr gesammelte 

Statice Höltzeri in reich- 

licher Menge. Von Korokol ging ich 

nach Kuldscha ziemlich direkt zurück 

und kam dort am 10. Okt. (22. Okt.) 

wieder an, um mich im eignen Hause 

im warmen Zimmer wieder recht wohl 

zu fühlen. Regel) 

abermals 

4) Iris (Xiphion) Kolpakowskiana Rgl. 

Tunica bulborum fibroso-reticulata, 

fibris satis crassis irregulariter anas- 

tomosantibus (nec ut in I. reticulata 

pinnato - anastomosantibus). Scapus 

brevissimus, humilis, uniflorus; vagina 

basilari solitaria aphylla scapum folio- 

rumque_basin involucrante (nec ut in 

I. reticulata vaginis nonnullis aphyllis 
patulis). Folia circiter 4, glauca, 

linearia, erecta v. recurva, subtus 
carinata, sub anthesi flore tubum cir- 
citer aequantia, post anthesin magis 

elongata. Flos vaginis duabus oppo- 

sitis ovarium florisque tubum supra 
medium involucrantibus. Perigonii 
tubus limbum aequans v. superans; 
phylla exteriora e basi late lineari 
unguiformi in apicem éllipticum acu- 

tum v. acuminatum v. obtusulum ex- 
eurrentia: ungue margine coeruleo, 
in mediano croceo, lamina coerulea; 
phylla interiora exterioribus longiora, 
coerulea, erecta, cuneato-oblongo- 

.elliptica, acuta v. subobtusa, integra 
v. monstrositatis ad tertiam partem | 

bifida. 

In Turkestania prope Wernoje in 

pratis frequentissima (Fetisow, A. 

Regel). 

Wir haben von dieser schönen neuen 

Art Acta horti Petrop. V. pag. 263 

eine Beschreibung nach einem ein- 

zigen und wie sich jetzt herausgestellt 
hat, monströs entwickelten Exemplar 
gegeben, welches innere zweispaltige 
Blättchen der Blumenkrone besass. 
Gegenwärtig liegen mir eine Menge 
trockner, von meinem Sohn Albert 
gesammelter Exemplare vor, aus denen 
zur Evidenz die durchaus monströse 
Entwickelung jenes ersten Exemplares, 
das im letzten Frühjahre in einem 
Gewächshause des hiesigen Gartens 
zur Blüthe kam, bewiesen wird. Die 
innern Blumenblätter sind nämlich 
nicht wie bei jenem bis zum dritten , 
Theil der Länge zweispaltig, sondern 
ungetheilt. 

Diese schöne neue Art, die wir zu 
Ehren des Kriegs-Gouverneurs des 
| Seminetschenskischen Kreises, Herrn 
General von Kolpakowsky, in dank- 

| barer Anerkennung der Unterstützung, 
| die derselbe der wissenschaftli chen 
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Erforschung des weiten, ihm unter- 
stellten Gebietes zu Theil werden 
lässt, genannt haben, ist unbedingt 
viel schóner als die verwandte Iris 
reticulata, hilt wie diese im freien 
Lande aus und blühet gleichzeitig mit 
Crocus und den Schneeglöckchen. 
Schon die einzige Scheide, welche 
den Grund des Schaftes und 4 Blitter 
umhiillt, unterscheidet sie sofort von 
I. reticulata, wo mehrere blattlose, 
abstehende Scheiden sich an deren | 

| 
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Stelle finden. Eine Abbildung geben 
wir im nächsten Frühjahre, wenn un- 
sere zahlreichen Zwiebeln zur Blüthe 
kommen, denn eine Iris nach trocknen 
Exemplaren abzubilden, ist und bleibt 
eine missliche Sache. Wir haben die 
Vertheilung dieser schönen Frühlings- 
pflanze für nächstes Frühjahr Herrn 
W. Bull überlassen, hoffen solche aber 
im nächsten Herbst zur allgemeinen 
Vertheilung an unsere geehrten Cor- 
respondenten zu bringen. (E. R.) 

5) Die „Original Philadelphia Rasen - Mihmaschine“ 

construirt von der Philadelphia Lawn Mower Co. 

von R. Jürgens, Ingenieur für Gartenbau, Altona bei Hamburg. 

Die Anwendung von Mühmaschinen 
zur Cultivirung der Rasen in óffent- 
lichen und Privat-Parks, sowie kleinen 
Hausgürten, brieht sich jetzt auch 

bei uns in Deutschland von Jahr zu 

Jahr mehr Bahn, da man bestrebt 
ist, eben so schóne Rasenflüchen zu 
erzielen, wie England sie aufzuweisen 

hat, wo die bisher gehaltenen Par- 

thieen fast nur mit Maschinen gemüht 

werden. — Wenn England seines vor- 

trefflichen feuchten Klimas wegen in 

der Vegetation vor Deutschland auch 

bedeutende Vorzüge hat, so kann man 

bei sorgfältig angewendeter Pflege 

doch auch bei uns ganz Bedeutendes 

erreichen und gilt dieses namentlich 

für Rasenflächen ; nicht umsonst haben 

die, in der Umgegend Hamburgs 

liegenden Privatgärten sich einen Ruf 

in Deutschland erworben, wie denn 

auch die Rasenparthieen dieser Be- 
sitzungen als Muster eines englischen 
Rasens aufgestellt werden; sehr oft 
hat man, aber mit Unrecht desshalb 
angenommen, dass für die Vegetation 
in Hamburg ähnliche klimatische Ver- 
hältnisse herrschen müssten wie in 
England, um solche Parthieen zu er- 
möglichen. Der Grund hierfür ist 
jedoch lediglich in der Mühe und 
Sorgfalt zu suchen, welche man hier auf 
Rasen-Culturen verwendet. — So sind 
denn auch Hauptbedingungen für einen 
schönen Rasen: gute Grassamen- 
mischung, reichliches Bewässern und 
vor allen Dingen Behandeln der 
Flächen mit einer praktischen Mäh- 
maschine. — Namentlich Letzteres ist 
ausserordentlich wichtig, da haupt- 

sächlich durch vieles Mähen (etwa 
zweimal wöchentlich) der teppich- 
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artige, lebhaft grüne Graswuchs er- 

reicht werden kann, was denn jetzt 

auch mehr und mehr anerkannt wird. 

So mancher Gartenbesitzer móchte 

sich wohl eine Mähmaschine an- 

schaffen, wenn er nur sicher wüsste, 

welches System für seine Verhältnisse 
die besten Dienste leistet; stehen 

demselben nun aber keine praktischen 

Erfahrungen zur Seite, so ist er voll- 

kommen rathlos und unterlässt viel- 

leicht ganz die Anschaffung einer 

solchen, aus Furcht, möglicherweise 

ein System zu wählen, welches sich 

später bei der Arbeit für ihn als un- 

praktisch erweist. 

Der Zweck dieser Zeilen ist es nun, 

Privaten eine Maschine zu empfehlen, 

welche s. Z. eigens für deutsche Ver- 

hältnisse construirt worden ist und 

sich unter ‘alley, -selbst den ungün- 

stigsten Verhältnissen, zur vollkom- 

menen Zufriedenheit bewährt hat. — 

Dieses ist.die „Original Philadelphia 

Rasen-Mähmaschine“ der Philadelphia 

Lawn Mower Co., welche für Europa 
ihren General-Agenten in Hamburg 

hat, Dank dessen grosser Thätigkeit 

diese Maschine denn auch in Deutsch- 

land bedeutend verbreitet worden ist. 
— Seitdem Mühmaschinen beim Publi- 

kum grössere Aufnahme gefunden, 

beschäftigen sich jährlich immer mehr 

Fabriken mit Anfertigung. derselben, 

eine jede Fabrik hat nun ihre eigne 
Construction, so dass es auch für den 
Fachmann wirklich schwer ist, ohne 
praktische Erfahrungen das Beste zu 
wählen, da ja jede Fabrik und jeder 
Agent sein System für das Beste 
hält, ausgibt und empfiehlt. Die 
meisten Fabriken existiren in Eng- 

land, dem Lande, in welchem zuerst 

der grösste Bedarf für Mähmaschinen 
war. Alle diese englischen Construc- 
tionen haben ihre mehr oder weniger 

guten Eigenschaften und erfüllen ihren 

Zweck in England auch ganz und 

gut; bei uns in Deutschland aber, wo 

das Gras der oft grossen, anhaltenden 

Dürre wegen leicht hart und stockig 

wird, arbeiten sie meistens mangel- 

haft, sind zu schwer in der Hand- 

habung, deshalb nur mit zwei Leuten 

zu gebrauchen und lassen viel langes 

Gras dann stehen. — In ganz ver- 

einzelten Fällen, wie bei sogenannten 

Blumengärten, welche ebenso feucht 

und sauber gehalten werden sollen, 

wie die Blumenparthieen selbst, wo 

auf die doppelte, also so viel theurere 

Arbeitskraft bei Gebrauch der Ma- 

schine nicht Rücksicht genommen 

wird, können englische Maschinen bei 

uns mit angewendet werden. Für 

alle Rasen aber, welche im gewöhn- 

lichen landschaftlichen Styl gehalten 

werden, ist nur die Philadelphia-Ma- 

schine zu empfehlen. Diese zeichnet 

sich sowohl durch leichte Handhabung, 

sauberes rasches Arbeiten, als Ein- 

fachheit der Construction aus, wie 

die Abbildung auf Seite43 auch ver- 

anschaulicht. 

Dieselbe ist so leicht im Gebrauch, 

dass ein jeder Privatmann, den Mäher 

vor sich herrollend, event. selbst seinen 

Rasen ohne grosse Kraftanstrengung 

abmähen kann, was auch daraus schon 

ersichtlich, dass die grössere Nummer 

mit 16 Zoll langen Messern nur ein 

Gewicht von 21 Kilo hat, welches 

auf leieht gehenden Rädern gerollt 

wird, demnach bedeutend billiger in te 
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ihrer Arbeit als eine englische Ma- 
schine ist, welche zwei Leute zum 
Betriebe erfordert. 

' Ein weiterer Vortheil dieser Ma- 
schine ist das günzliche Fehlen der 
bei den englischen Maschinen stets 
gebräuchlichen eisernen Walzen.” — 
Früher ging man von der Ansicht 
aus, dass gleich nach dem Mähen der 
Rasen nothwendig gewalzt werden 
muss und befestigte deshalb an der 

Maschine eine eiserne Walze, welche 
zugleich als Bewegungsmotor der 
Messer diente; man wollte auf diese 
Weise das Mähen und Walzen - in 
einer Arbeit vereinigen. Die Erfah- 
rung hat aber gelehrt, dass für die 
Rasen, welche mit einer Maschine wie 
diejenige der Philadelphia Lawn Mo- 
wer Co. gemüht sind, ein Walzen. 
hinterher nicht erforderlich ist, da 
die Messer so correct und sauber die 

Rasen-Mahmaschine. 

| 

B 

43 

Gras stehen bleibt. Da nun eine 
solehe eiserne Walze die Maschine 
und ‚somit auch die Arbeit bedeutend 
erschwert, ohne wesentlichen Nutzen 
zu schaffen, so hat man dieselbe bei 
der Philadelphia-Maschine ganz fehlen 
lassen, indem der Erfinder derselben 
sehr richtig sagte, dass es vor allen 
Dingen darauf ankommt, die Maschine, 

‚mit welcher man während des starken 
Graswuchsesjeden Rasen doch wöchent- : 

lich zweimal abmüht, so leicht und 
bequem wie móglich zu bauen. — 
Will man dann seine Rasen gern 
walzen, so kann man dieses, vielleicht 
ale 14 Tage oder 4 Wochen, mit 
einer grossen, wirklich guten eisernen 
Walze ausführen, da diejenige der 
Mähmaschine doch zu klein ist, um 
ihren Zweck ordentlich zu erfüllen. 
— Die Philadelphia- Mühmaschine lässt 
ferner das abgeschnittene Gras liegen, 

Halme abschneiden, dass kein langes | sammelt es demnach nicht, wie eng- 

+ 
» 

x 
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lische, dieses ist für Deutsch- 

land von grosser Bedeutung, da die 

kleinen Gras-Schnitzel die Wurzeln 

der Gräser nach dem Mähen, nament- 

lich bei grossem Sonnenbrand, schützen 

und so wesentlich ein Verbrennen der 

Rasen vorbeugen. Auch: ist das ab- 

ein; 

geschnittene ‘Gras so fein vertheilt, 

dass man die Schnitzel nicht sieht. 

Es genügt dann, alle 2—4 Wochen 

die Rasen bei trüber Witterung ein- 

mal fegen zu lassen. — Ein weiterer 

Vortheil dieser Maschine ist, dass sie 

Rasen bis 5 Zoll lang noch gut mäht. 

Sehr leicht kommt es vor, dass man | 

aus irgend welchen Gründen das Gras 

so lang hat werden lassen und dann 

bei einer englischen Maschine, welche 

nur Gras bis 2 Zoll Länge gut schnei- 

det, zur Sense greifen müsste. 

Ferner gestattet die Philadelphia- 

Maschine, vermöge ihres leichten 

Ganges und geringen Gewichtes, ein 

bequemes, leichtes Drehen und Wenden 

derselben zum Beschneiden der Baum-, 
Strauch-, Blumenparthieen und Wege- 
kanten. Es genügt die Bewegung der 

Maschine auf einem der beiden Seiten- 
rüder (also bei Wegekanten), um die 
Messer in Thätigkeit zu setzen, da 
die Uebertragung der Kraft auf die- 
selben von den beiden Seitenrüdern 
ganz direct durch die Kammräder 
geschieht, welche wiederum so ge- 
schützt sind, dass kein Schmutz etc. 
dazwischen kommen kann. — Diese 
Bewegung der Maschine auf eventuell 
einem Rade ist bei englischen Ma- 
schinen nicht so leicht ausführbar, da 
die Kraft zur Drehung der Messer durch 
dieWalze hervorgerufen wird und dem- 
nach diese in voller Drehung sein muss. 

Russlands und der Schweiz. 

Durch Auf- und Niederstellen der 

hólzernen Rolle, welche der Maschine 

folgt, ist es möglich, den Schnitt für 

kurzes und für langes Gras ganz ge- 

nau zu reguliren. — Auch reissen 

oder hauen die Messer das Gras nicht 

ab, wie früher irrthümlich behauptet 

wurde, sondern schneiden glatt und 

sauber. Wenn die Messer Gras stehen 

lassen sollten, so ist ein mangelhaftes 

Schürfen derselben die Ursache; dieses 

ist aber. nach der beigegebenen An- 

weisung. so einfach von einem jeden 

Arbeiter mit Oel und Schmirgel ohne 

jedes Abnehmen der Messer auszu- 

führen, dass die letzteren mit Leich- 

tigkeit correct erhalten werden kónnen. 

Als Probe genügender Schürfe kann 

man die Maschine umgekehrt, also 

mit dem Stiel nach unten, vertical 

aufstellen, das linke Rad mit dem 

Griff rasch drehen und dann zwischen 

dem festen und den sich drehenden 

Messern einen Bogen dünnes Papier 

halten; dieses wird in lauter kleine, 

sauber abgeschnittene Stücke zer- 

kleinert, wenn die Messer genügend 

scharf und gut gestellt sind. 
Noch ist zu erwühnen, dass beim 

Transport der Maschine über Kies- 

wege etc. dieselbe nicht getragen zu 
werden braucht, sondern einfach ge- 

, zogen wir die Messer bleiben als- 

daun in Ruhe und kénnen somit von 

kleinen Steinen ete. nicht leiden. — 

Für kleinere Hausgürten genügen 
Maschinen iit 42- und 14zólligen 
Messern, wührend für gróssere Rasen 

| die 16- und 18zölligen empfohlen 
'werden, wenn man nicht etwa, bei 
ganz grossen Flüchen, solche mit 
Pferdebetrieb verwenden will. 
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6) Kultur des Alpenveilchens (Cyclamen persicum). 

Den geehrten Lesern, insbesondere 

aber den schönen Leserinnen, denn 

diese sind es namentlich, welche die 
lieblichen Kinder Flora’s pflegen, 
wird es gewiss sehr angenehm sein, 
einige Winke in Betreff Kultur des 
so sehr beliebten Alpenveilchens zu 
vernehmen. Im Anfang August nehme 

der Blumenfreund eine oder einige 
kleine Töpfe, resp. Samennäpfe, fülle 
die ee e in: oebe 

und lege den Samen. oben auf, d 
bedecke man denselben flach mit 

Flusssand und lege eine Glastafel oder 

Fliesspapier darüber. Hat man ein 

kleines Mistbeet zur Verfügung, so 

stellt man die besamten Tépfe hinein, 

beschattet ein wenig und hilt die 

Samen gleichmässig feucht. (In Er- 

mangelung eines Mistbeetes genügt 

auch ein helles Zimmer.) Nachdem 

die Sämlinge ziemlich erstarkt sind, 

werden sie in etwas weiterer Entfer- 

nung pikirt (verpflanzt). Auch gehört 

es zu einem guten Gedeihen, dass 

durch einen Refraichisseur (Blumen- 

spritze) eine feuchte Luft erhalten 

werde. Im nächsten Frühjahr (Januar) 

können dann “die so behandelten 

Pflanzen zu ihrer weiteren Kräftigung 

einzeln, in kleine Töpfe gepflanzt und 

zwar in folgende, ihnen am besten 

zusagende Erdmischung: ?/s Compost- 

erde (Erde von verwestem Unkraut, 

Laub etc. ohne Zusatz von Mist oder 

sonstigen Dungstoffen und 's Baum- 

erde (wie man sie in alten Wald- 

bäumen findet). Dieser Mischung setzt 

man dann noch !/ Sand und eben- 
soviel pulverisirte Holzkohle zu. Hier- 
auf placirt man seine Lieblinge am 
‚besten in ein kleines Mistbeet, wel- 
ches durch Laub etwas erwürmt ist, 
wo man denselben von Morgens 10 Uhr 
bis Abends 4 Uhr durch Ueberdecken 
mit Reisig etc. Schatten gibt und 
Morgens und Abends scharf spritzt, 
sowie an warmen Tagen die Fenster 

etwas lüftet (doch ja nicht bei Wind, 
dieser trocknet die Luft zu sehr aus 

und trockene Luft ist das schüdlichste 
für Cyclamen) und auch bei sehr 

warmen Nächten Luft stehen lässt. 

Nicht Jeder hat jedoch zu diesem 

Beschatten die erforderliche Zeit und 

rathe ich daher, die Mistbeetfenster' 

mit einer Auflösung von Weizenmehl 

in Milch leicht aufgekocht, dünn zu 

überstreichen, welches ein schönes, 

gleichförmiges Licht erzeugt, auch 

vom Regen nicht so leicht abge- 

waschen wird. Das Bespritzen ist den 

Cyclamen besonders unentbehrlich, 

da durch dasselbe Reichthum und 

Schönheit der Blätter und Blüthen 

bedeutend befördert wird. Sollte 

jedoch, wie so häufig, der Blumen- 

freund nicht im Besitze eines Mist- 

beetes sein, so kann er die Cyclamen 

auch im Blumengürtchen plaeiren, je- 

doch muss der denselben bestimmte 

Platz geschützt gegen heftige Winde 

und halbschattig sein; indessen so 

vollkommen, wie die im Mistbeet 

‘placirten, werden sie nicht. — Eine 

Kultur gänzlich im Zimmer ist nur 

dann erfolgreich, wenn dieselben des 



46 

Tags hüufig bespritzt und durch zeit- 

weises Oeffnen der Fenster die Cir- 

kulation der Luft gefördert wird *). 

In der ürmsten Blüthenzeit vom No- 
vember bis Mürz, wo oftmals Schnee 

und Eis die Fluren bedeckt, erfreuen 

sie uns dann durch ihre zahlreichen, 

prüchtigen, wohlriechenden Bliithen, 

welche meistens durch eine Anzahl 

schön gezeichneter Blätter noch be- 
sonders hervorgehoben werden. Von 
den verschiedenen Cyclamen-Arten, 

als C. europaeum, Coum, hederaefo- 

lium, neapolitanum, vernum. etc., ver- 
dient besonders Cyc. persicum rub- 
rum, Kaiser Wilhelm und die erst 
kürzlich gezüchtete Neuheit gigan- 
teum oder universum, besonders zur 
Zimmerkultur empfohlen zu werden. 
Letztgenannte Neuheit übértrifft in 

‘ihren Dimensionen alle ülteren Sorten 
bedeutend und zeichnet dioh doreh 
äusserst robusten, st 

Wuchs, durch die krüftige, aufrechte 
Haltung der Blütter und Blumen auf 
das Vortheilhafteste aus. Die Blüthen 

*) Das Doppelfenster ist bei der Zimmer- 
‚kultur der zweckmässigste Platz für Cycla- 

(D. R.) 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

sind 2—2'/» Zoll lang, mit regel- 

mässigen breiten und starken Petalen, 

deren Zahl zwischen 5 und 20 an 

einer Blüthe schwankt und oft mit 

einer rein weissen kronenartigen Fül- 

lung versehen, welche. auffallend mit 

dem leuchtend rothen Schlunde der 
weissen Blumen contrastirt. Als Be- 

zugsquelle für Cyclamen-Samen und 

Pflanzen kann ich die Herren Han- - 

delsgürtner Albert Kopsel in Cóthen 

und August Wagner’ in Connewitz. bei 
Leipzig *) aus eigener Ueberzeugung 

aufs Beste empfehlen. Da das Alpen- 
veilchen jetzt ganz zur Modepflanze 
geworden, es auch an'Eleganz und 

Schönheit der Blätter und Blüthen 

viele Pflanzen übertrifft, so glaubte 

ich den Dank der verehrten Blumen- 

freunde zu erwerben, indem ich vor- 

stehende, aus eigenen Erfahrungen 

gesammelte Notizen als ebenso prak- 

tisch, wie leicht verständlich’ mit- 

theilte. 

l G. Meyer, 
z. Z. Gehiilfe in der Grossherzogl. Hof- 

gärtnerei Belvedere bei Weimar. 

*) Di Deutsch- 

lands führen die beliebten Cyclamen. 

(Die e Red.) 

7) m über den Garten der Acclimatisations-Gesellschaft in Tiflis. 

Vor zehn Jahren wurde das Pro- 
jekt in Ausführung gebracht, eine 
Station für Acclimatisation in Tiflis 
zu gründen und zu dem Zwecke eine 

‚ Fläche von 4 Dessätin Staatslündereien. 
angewiesen, wozu im Laufe der Zeit 
noch 3 Dessätin hinzugefügt sind. 

Diese Lündereien, fast ganz horizontal. 
mit geringer Neigung von Ost nach 
West, sind an der Nordgrenze der 
Vorstadt gelegen, im Westen durch 
den Irrigationskanal von dem óffent- 
lichen. Promenaden-Garten getrennt, 
nach Norden und Osten von baum- 
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loser Steppe' begrenzt. Der Boden, 
ein müchtiger Alluvial von sandig- 
lehmiger Art, ruht in mehr oder min- 
derer Tiefe (von 1'/» bis 8 Arschin, 
die Arsch. = 2'/s Fuss englisch) auf 
undurchlassenden Schichten von Con- 
glomeraten und sandigen Kalkbünken. 
Artemisien, Alhagi camelorum, Heli- 
chrysum und Linaria bildeten bis da- 
hin die kümmerliche Pflanzendecke 
des Bodens, welchen zeitweise die 
Garnison von Tiflis zu militärischen 
Uebungen und Schanzarbeiten be- 
nutzte, was doch der Wüste einen 
Schein der Nützliehkeit gab, denn es 
wurde hier keinem Sperling der Nühr- 
boden entzogen. In der Entfernung 
von 300 Faden (der Faden = 7 Fuss 
englisch) nach Osten durchschneidet 
jetzt die Poti-Tifliser Bahnlinie diese 
kahle Flüche und mündet in den nahen 
Bahnhof. 

Bei Anlage des Gartens galt es 
vor Allem, Wasser zu beschaffen. 
Aus dem jenseits des Bahnkörpers 
nach Ost gelegenen kahlen Höhen- 
zuge wurden dort vorhandene, unbe- 
nutzte Quellen aufgefangen und in 
Röhren vonThon in den Garten geleitet. 
Von 4% bis4! Eimer Wasser (derEimer 

ungefähr eine grosse Giesskanne) pro 
Minute ist die Leistung dieser An- 

lage, je nach der Menge der atmo- 
sphärischen Niederschläge. Ferner 
wurde ein Pumpwerk mit Göpelbe- 
trieb an den Kanal gelegt, welcher 

im Westen den Garten begrenzt, zwei 

Pumpen, jede durch ein Pferd ge- 
trieben, heben in der Minute 25 bis 
28 Eimer Wasser, so dass für die 
jetzige Kulturfläche des Gartens circa 
2 Eimer Wasser täglich pro Quadrat- 
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| faden Land beschafft werden, und in 
18 bis 20 Tagen jede Pflanze ein- 
mal eine künstliche Bewässerung er- 
hält. Bei vorkommenden Reparaturen 
des Kanales oder der Maschinen kommt 
es aber vor, dass aes Frist zwischen 
denB trächtlich grösser 

wird und an ‘tie intensive Külkir 
von Industriegewächsen, versuchs- 
weisem Anbau von Farbe-, Gewebe- 
oder dergl. technisch nützlichen Pflan- 

zen, die viele und regelmässige Be- 

wässerung verlangen, ist unter solchen 

Verhältnissen vor der Hand nicht zu 

denken. Bei dem Mangel jeder Vege- 

tation und bei der, Exponirtheit des 

Platzes gegen die kalten Nordwest- 

stürme, endlich bei dem Mangel an 

Fonds musste das ursprüngliche Pro- 

jekt der Thierzucht sehr bald aufge- 

geben werden und die Menge der 

errichteten Baulichkeiten steht leer 

und verfällt. Eine sehr bescheidene 

Anzahl Hausgeflügel, verschiedene 

Hühner-, Gänse- und Enten-Arten, 

sowie eine Familie des kaukasischen 

Tur, einer Steinbocksart, sind die Re- 

präsentanten der Zoologie. 

Vom Kanale an der Westgrenze, in 

den Garten tretend, finden wir die 

verschiedenen Baulichkeiten und Höfe, 

die am besten mit Wasser versorgten 

Landstücke einnehmend. , 

Vor ihnen ein parkartig angelegtes 

Gartenstück, besonders mit immer- 

grünen Holzgewächsen bepflanzt. Die- 

ser älteste Theil des Gartens hat 

schon kräftige Exemplare von Pflanzen 

aufzuweisen, z.B. Cupressus semper- 

virens 22 Fuss, Thuja orientalis T 

Th. or. compacta ebenso, Prunus 

 rocerasus 8 Fuss, Pinus Coulteri 26 
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Fuss, Pinus Pinea 16 Fuss, Pinus 

taurica 18 Fuss, Poinciana Gilliesii 

6 Fuss, Lagerstroemia indica 8 Fuss. 

Am Weiher der Wasservögel sind 

einige Betula papyracea, in Tiflis grosse 

Seltenheiten. 
Eine Plantage der grossen Hasel- 

niisse macht den Schluss. Ein breiter 

Fahrweg durchschneidet die ganze 
Breite des Gartens, nun folgen park- 
artige Parthieen mit Blumengruppen, 
besonders Rosen von Baumschulquar- 

tieren unterbrochen. Es folgt die Wein- 
rebenschule mit Desserttrauben der 
kaukasischen Provinzen besetzt, eine 

Sammlung, die in europüischen Girten 
nicht existirt, daneben die Standbüume 
der Baumobstsorten, einheimische wie 
die besten europüischen zur Verglei- 
chung, endlich nach Osten abschlies- 
send eine von geschwungenen Wegen 
durchschnittene gróssere Anlage, ein 
Arboretum von Nadelhólzern, die im 
Klima von Tiflis im Freien ohne 
Schutz ausdauern. Es sind cirea 100 
Species und Abarten ausgepflanzt, 
dureh Schutzpflanzungen von spüter 
zu entfernenden Laubgehólzen um- 
geben, der weitaus grósste Theil dieser 
Nadelholzbäume ist in erfreulichem 
Gedeihen. 

. Ueber die Qualität der Baumfrüchte 
lässt sich noch nicht überall urtheilen, 
bis jetzt hat nur das Steinobst mehr- 
fach Früchte gebracht und gezeigt, 
dass die Qualität gut, bei vielen aus- 
gezeichnet ist. Die Schiras-Aprikose 
behauptet ihren alten Werth, die hier 
sogenannte Königs- Aprikose (eine 
grosse, runde Frucht) desgleichen, von 
Pfirsichen sind die Eriwanischen und 

Alle 

Russlands und der Schweiz. 

Gehölzarten zeigen ein sehr gutes 

Wachsthum, manche wie der Wein- 

garten und manche Obstarten haben 

sogar eine überraschende Vegetation, 
denn Triebe von 6 bis 8 Fuss sind 

nicht selten. Diese Erfolge einer sorg- 

fältigen und haushälterischen Kultur 

und die genaue Etikettirung gereichen 

dem hier thätigen Gärtner zur wahren 

Ehre. 
Aus den Baumschulen 2jäh- 

rige Veredlungen von Obstsorten von 

2 bis 4 Arschin Höhe käuflich abge- 
geben und zwar Birnen zu 50 Kopek., 
Apfel und Steinobst zu 40 Kopek., 

Mandeln 30 Kopek.; Weinstöcke, be- 
wurzelte, zu 15 Kopeken, Frucht- 
sträucher, Johannis- und Stachelbeeren 

zu 25 Kopeken. 

Von Nadelhölzern sind 5 Sorten, 
immergrüne Holzgewächse, starke 
Exemplare aus dem Grunde zu 12 Sor- 

ten, Zierbäume 24 Sorten, Gesträuche 
exclusive Rosen 25 Sorten zu billigen 
Preisen zu haben, | 

Wir fügen eine Aufzählung der 
vorziiglichsten Wein- und Obstsorten 
bei, welche asiatischen Ursprungs, von 

grosser Triebkraft und besonders ge- 
schätzt in ihrer Heimath, unter der 
grösseren Menge des Sortimentes sich 
auszeichnen. 

Birnen: 

Gulabi, grosse süsse Sommerbirn. 
latscha. 

Abassi. 
Vandam’ sche grosse Herbstbirne his 

K 

Schakari (Zucker). 
Kar-Armud. 
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Beg-Armud. 

Sini-Armud. 

Indschir-Armud. 

Aepfel: 

Kisil-Alma. 

Sunus. 

Dschenet-almasi. 

Schach-Alma. 

Soba-Alma. 

Sud-Alma. 

Pascha- Alma. 

Schakar-Alma. 

Kirmisi- Alma. 

Pflaumen: 

Ali Cuchara (Pflaume von Bockhara). 

Alitscha, rothe 

— weisse 

Vessir-ali, schwarze. 

Agh-ali, weisse. 

Pfirsiche: 

Von Derbent grosse. 

Von Ordubad. 

Von Nachitschewan. 

.. Kirmisi-kerdi-schaftali. 

Tscharali. 

arali. 

Aprikosen: 

Von Schiras. 

Ger-Ger. 

Von Ordubad. 

W einsorten: 

Kirik-Jüssüm. 

Jüulich-Jüssüm, früh weiss. 

Kock-Jüssum, blau. 

- 1878. 

Prunus divaricata. 

Risch-Baba. (Grossvaters Bart.) w. 

Schach-Jüssüm (schwarz-roth) in den 

östlichen Provinzen die  vorzüg- 

lichste Keltertraube. 

Aga-dai. 

Agh-Kischmisch, weiss, 

Ssari-Kischmisch, gelb, 

Kirmisi-Kischmisch, rother, 

Kara-Esandari, schwarz. 

Pekami- Askari. 

Kerim-gandi. - 

Geog-Esandari, grüner. 

Chatschabasch. 

Isachabi, schwarz. 

Chalili, weiss, früh. 

ohne 

Kerne. 

Giilabi, roth. 

Kara schani, schwarz. 

Mollah, schwarz. 

— roth. 

Hamsa, weiss. 

Tschol-Ber, schwarz. 

Goi-Jüssüm, weiss. 

Dasmari, weiss. : 

Milin, roth. 

Handemu, roth früh. 

Chidra Russ, kleiner. 

Tabersa, weiss, süss. 

Hesandan, roth. 

Abrahimoff, roth, ohne Kerne. 

Erisch-Baba, weiss. 

Tschongli-kara, schwarz. 

Kos-Jüssüm; weiss. 

Kisil-Jüssüm, roth. 

; 1893 : 
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S) Iresine Wallisi Ortgies. 

(Amarantaceae.) 

Iresine Wallisii; herbacea, erec- 

ta, ramosissima, glaberrima; caule 

' ramisque ad nodos inflatulis, cylin- 

draceis; foliis petiolatis ovatis v. ob- 

cordatis, apice integris v. profunde 

emarginatis, undulatis, supra conco- 

loribus, brunneo-purpureis, subtus laete 

purpureis; floribus hucusque non ob- 

servatis. — 
Herr Wallis hat einen richtigen 

Blick gehabt, als er auf seinen Streif- 

zügen in den Urwäldern vom Kap 

Corrientes in Columbien einer kleinen, 

niederen Pflanze begegnete und so- 

fort ihre. vorzüglichen Eigenschaften 

. in Wuchs und Colorit für die jetzt 

so beliebte Teppichgürtnerei erkannte. 
Er sandte einige Exemplare davon im 
Sommer 1876 und empfahl sie unserer 
besonderen Sorgfalt, da es eine neue 
Iresine-Art zu sein scheine. 

Wir haben die Pflanze nun seit 
2 Jahren in Kultur und obgleich sie 
noch nicht geblüht hat, ist gar nicht 
daran zu zweifeln, dass sie zu Iresine 
gehórt. Sie erinnert zunüchst an die 
bekannte und für Teppichbeete viel- 
fach verwendete Iresine Herbsti (Achy- 
ranthes Verschaffelti), ist aber in allen 
Theilen kleiner, gedrungener, reicher 
beblüttert und daher noch viel ge- 

eigneter für Teppichgürtnerei. Junge 

Stecklingspflanzen, im Mai ausge- 

pflanzt, bilden rasch und ohne ge- 

stutzt zu werden, compakte, dicht- 

beblütterte, kaum über 6 Zoll hohe 

Büsche, die bis zu den Herbstfrésten 

dieht belaubt bleiben und stets die 

gleiche dunkle Broncefürbung zeigen, 

sowohl bei trockenem, wie bei nassem 

Wetter. Iresine Herbsti hat auf 

schwarz-purpurnem Grunde, heller 

gefärbte, carmoisinrothe Blattrippen, 

unsere Iresine Wallisi dagegen hat 

keine anders gefärbten Blattrippen, 

sondern einfarbige, glänzend bronce- 

schillernde, braun-purpurne Blätter, 

die, was ihnen an Grösse abgeht, 

durch ihre Menge ersetzen und in 

ihrer Massenwirkung einen sehr wirk- 

samen Farbenton erzielen. 

Herr Lemoine in Nancy hat die. : 

Edition gekauft und wird diese neue 

Iresine im Frühjahre 1878 in ien 

Handel geben. — Wir zweifeln nicht, 

dass sie einmal in ihren guten Eigen- 

schaften als Teppichpflanze erkannt, 

rasch die weiteste Verbreitung finden 

werde und haben sie deshalb ue 

verdienstlichen Entdecker dedicirt. 
E. Ortgies. 

Mi a ne DE en 

II. Neue und empfehlenswerthe - Zierpflanzen. 

A. Abgebildet im Kataloge von W. 
Bull und hier wiederholt. 

3) Coleus Blumei Benth. var. laciniata 
picta. Die Stammart der in unsern Gärten 

kultivirten Coleus-Arten mit bunten Blättern, 

die sowohl zur Kultur im Topfe ım Warm- 

haus und Zimmer, wie im rcp sete 

Auspflanzen auf Gruppen in freiem n 
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auf geschützten, aber nicht den ganzen Tag 

der vollen Sonne exponirten Lokalitáten, all- 

gemein beliebt sind, das ist der Coleus Blu- 

mei Benth. (Bot, mag. tab. 4754). Derselbe 

ist seiner Zeit aus den Gärten Java's, wo 

FA 
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derselbe ebenfalls schon mit roth gefleckten 

Blättern vorkommt, in die Gärten Europa’s 

eingeführt worden und ward von Blume ur- 

sprünglich als Plectranthus scutellarioides 

beschrieben. Eine Form desselben mit dunkel- 

44 

purpurrothen Blattern ward spáter ebenfalls 

aus Java's Gärten in Cultur gebracht und in 

Illustration horticole tab. 293 als C. Ver- 

schaffelti Lem. abgebildet und beschrieben, 

Unser deutscher Landsmann Bause war es, 

er noch als Gártner im Garten der 
der, als 

ad 

| Horticultural Society in London beschäftigt 

diese beiden Formen mit einander be- 

als erster in Europa eine 

grün,“ goldgelb, 

war, 

fruchtete und 

Menge von Formen mit 

Coleus Blumei laciniatus pictus. a 
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unkelpurpurroth und selbst schwarzroth 

vielgestaltigen Pflanze, bekannt a 

niatus Benth. (Plectranthus laciniatus Blume), 

welche nun auch in den Formenkreis dieser 

schénen Dekorationspflanze hinein gezogen 

ist, Eine Form dieser schlitzblattrigen Abart 

mit grün, goldgelb, chocolade- und rothbraun 

in 

m Catalog pr. 1877 als C. pictus abge- 

bildetà und beschrieben hat und die wir hier 

wieder geben. W. Bull erzog dieselbe aus 

Samen, die von der Duke of York-Insel einge- 

Coleus-Formen, urch Mannichfaltigkeit 

und Schónheit des Blatt-Colorites sich aus- 

zeichnen und wenn sie in genugsam nahrhafter 

Erde erzogen werden, oder zuweilen einen 

ungguss erhalten, im Latfe des Sommers 

— * üppig wachsen und durch 

Stec m Warmbeete sich ausserordent- 

lich Be und zahlreich verme lassen 

Als andere schöne Formen sind zu em- 

sese 

S ydp: roth mit gelbem oder grünem 

UAE nedi Dr. Regel, Gartendirector 

Jühlke, Glowworm, The Shah, Sunrise, Prin 

cesse royale, 

b. Blätter auf grünem Grunde, m 

SN roth oder braunroth nüancirt. : 

Beauty of Wilmore, Berkeleyi, Bourei, 

Batemanni, Duchesse of Edinburg, Ruckeri, 

Saundersi, splendidus, Verschaffelti. | 

dunkel. 

mit pen 

_Mateeh Renown, Ramburgh, dosi. Wil- 

ind ` Blätter schwarzpurpur. 

Hero, 

B. Abgebildet im Kataloge von E. 

Benary in Erfurt und hier wieder- | 

I olt. 

2) Cyclamen persicum Mill. p. giganteum, 

Wir beziehen uns hier theils auf das, was 

über die Cultur des Cyclamen im voraus- 

gehenden Artikel von Hrn. Meyer, theils auf 

Gartenflora Deutschlands , Russlands und der Schweiz. 

le a aes EE E Di oa T RUN alba 
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das von uns im Jahrgang der Gartenflora 

1876, S, 373 und 874 gesagte, theils auf den 

Gartenflora 1877, S. 104 u, 105 gegebenen 

sehr schützenswerthen Beitrag zur Cyclamen- 

Cultur von Hrn. Th. Fróbel Das hierbei 

abgebildete Cyclamen persicum giganteum 

wird yon allen Cultivateuren und besonders 

auch yom Etablissement des Herrn E. Benary, 

sende Spielart des zur 

den Flor im Winter allgemein so beliebten 

Cyclamen persicum empfohlen. In manchen 

Gärten geht diese Spielart auch als Cyclamen 

persicum splendens und universum. Ausser 

ersicum sind noch zur Cultur zu em- 

hién: C. hederifolium Willd, aus Süd- 

europa, C, neapolitanum Ten., aus Italien und 

Algier (Syn, C. macrophyllum hort. u, C. 
africanum hort), €. Coum Mill. aus dem. 

Kaukasus (in den Garten auch als C. cau- 

casicum ‘und C. vernum), C. vernum. Lab. 

aus'Südeuropa und C. europaeum L., oder 

das in den Vorbergen der Alpen der Schweiz 

bäufig wachsende Cyclamen, 

C, Empfohlen zu allgemeiner Kultur 

von E. Regel und Haage und Schmidt 

in Erfurt. 

3) Leucojum m L. (Amaryllideae.) 

Das quen Schnesglöekehen, ons in a 

der Vorberge und Hiigel sii ets 
stellenweis massenhaft wild wächst, findet 
sich in vielen Gegenden Europas, seltener 

in den Gärten, als Galanthus nivalis, un 

doch ist Leucojum grossblumiger und blühet 

noch um einige Tage zeitiger oder gleich- 

zeitig wie Galanthus. So z. B. ward das- 
selbe in den Garten Petersburgs und über- 

haupt Russlands. vor noch nicht langer Zeit 

fast gar nicht kultivirt und nur Galanthus 

fand sich als Schneeglóckchen (Podsneschnik) 

angebaut. Referent glaubte. deshalb, dass 

Galanthus den Petersburger Winter nicht. 

überdauern/ würde, aber versuchsweise im 

3 E F É : Fr L a 
seine glockigen nickenden weissen Blumen 

t 
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mit griingespitzten Blumenblattern im ersten | schen Garten Leucojum im Jahre 1877 am 

Frühjahre, oft noch einige Tage vor Galan- | 7. April und Galanthus erst am 18. April 

thus, So z. B. blühte im hiesigen Botani- ! auf. Neben Leucojum und Galanthus em- 

Cyclamen persicum B. giganteum. 

-— 
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pfehlen wir das Pflanzen fiir den ersten Flor 

nach dem Aufthauen des Bodens die folgen- 

den in der Gartenflora wiederholt bespro- 

chenen Pflanzen. Das beigefügte Datum 

zeigt das Aufblühen der ersten Blumen im 

Jahre 1877 in Petersburg an, nach von Herrn | 

Hóltzer gegemachten d 

Iris reticulata M, B. (5. April). 

Galanthus nivalis Beige ps (6. April). 

Leucojum vernum . April). 

Bulbocodium vernum £s (7. April). 

yr ae luteus Lam. u, C. susianus Curt. 

pri 
uds triloba; Chaix. (13. April). 

Galanthus nivalis L. (15. April). 

Scilla cernua Red. (14. April). 

y 

Leucojum vernum. 

"Crocus vernus L. (16. Aprii). 

Pulmonaria officinalis L, (16. April). 
Galanthus nivalis L. var. piene (16. 

April). 
Scilla bifolia L. (18. April). 

. Apr 

a scilloides Adams (24, April) 

Ein d stetig des Kaukasus, das in 

unsern Blumen-Gárten noch lange nicht die 

Verbreitung gefunden hat, die es in Wahr- 

heit verdient, Die porzellanblauen Blumen 

stehen in dichten Trauben, sonst gleicht es: 

einer Scilla. Ohne eckung durchaus hart. 

sosplenium yiii ris (24. April), 

Leontice altaica Pall. (25. April). 

Erythronium Dens canis L. S April), 

L] 

ua 

‚Russlands "und der Schweiz. 

5) Corydalis bracteata Pers, (28. April), Wir 

geben beigehend die verkleinerte Darstellung 

dieser aus Sibirien stammenden Corydalis 

mit knolliger Wurzel. Dieselbe gehört zu 

Puschkinia seilloides. 

den sehr empfehlenswerthen Pflanzen zum 

Flor für das erste Frühjahr, Die Stengel 

werden fusshoch und die blassgelben Blumen . 

erscheinen in reichlicher Menge und volle 

Corydalis bracteata Pers, 
E nn 

3 Wochen dauert der Flor. Wird aus Samen, 

den man in leichte schwarze Erde gleich 

nach der Reife ins freie Land aussäet, schnell 

vermehrt. Man muss aber eilen, den Samen 

vor voller Reife abzunehmen, sonst bekommt 

man kaum etwas, da die DT denseim 

sehr lieben und aus den klein 

herauspicken. So kommt es, ibi wo diese 
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Corydalis einmal einheimisch geworden ist, 

sie bald durch die Exkremente der Vógel 

'sich in Bosqueten, auf Blumenbeeten und 

auf Wiesen ansiedelt, Es ist aber in so fern 

eine den Wuchs anderer Pflanzen nicht beein- 

trächtigende Art, als sie bald nach der Blithe 

abstirbt und dann im ruhenden Zustande 

bis zum chsten Frühjahre verharrt. — 

ir kónnen hiermit die Aufzihlung der 

ersten Blumen des Friihjahrs schliessen, da 

gleich nach dem Aufblühen der ersten Cory- 

dalis bracteata die zuerst erscheinenden 

Frühjahrsblumen abblühen. 

6) Schizostylis coccinea Harvey. (lrideae.) 

Aus dem siidlichen Afrika. Abgebildet Ta- 

Schizostylis coccinea. 

fel 5422 des Botanical Magazine. Ein schónes 

Zwiebelgewächs, das 1—1%f2 Fuss hoch 

wird, mit schwertfórmigen Blattern. Blumen 

scharlachroth, in zweizeiligen Aehren. Man 

pflanzt die Zwiebeln zu 3—4 im Marz oder 

April in 12—14 Cm. hohe Töpfe, wählt eine 

gewöhnliche lockere, nicht mit Dünger ver- 

etzte AS erde mit Beimischung von Lehm 

d sie den Sommer hindurch in 

einem ee stark gelüfteten Treibbeet oder 

auch auf einer geschützten, halbsonnigen 

Lokalitàt im Freien, Beginnt im Septe 

zu blüben und schmückt im Etro und 

Oktober Kalthäuser und Zimmerfenster. — 

7) Anemone coronaria L. (Gartenanemone. 

Ranunculaceae.) Im südlichen Europa zu 

Hause und schon im letzten Jahrhundert 

eine beliebte Gartenpflanze, über deren Kul- 

tur im freien Lande auf Blumengruppen 

Gartenflora II. S. 68 von A, Otto einlässlich 

berichtet ward. Ihre Blumen haben 3—4 

Zoll im Durchmesser und gehen von der 

weisslichen Farbe bis zum tiefsten Purpur 

und feurigen Scharlach, und andererseits 

durch die blaue Farbenreihe bis zum tiefsten 

Blau über. Ebenso kommt die Garte 

anemone auch in gefülltblühenden zahl- 

reichen Abarten vor. 

hält die Garten-Anemone leider nich 

im freien Lande aus und ist auf Topfkultur 

WM / j 
/ 
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nemone coronaria. 
< 

angewiesen, Im Herbst pflanzt man die 

Knollen, welche, wenn sie stark abgetrocknet 

waren (wie man sie meist aus Zwiebelhand- 

lungen erhält), vor dem Einpflanzen in 

Wasser eingeweicht werden, zu 2—6 Stück 

in 12— 

hafte mit. Lehm versetzte Lau 

werden nun bei 2—5° R. durchgewintert 

und blühen im nächsten Frühjahre. (E. R.) 

D, Beschrieben in „Gardeners 

Chronicle“. 

8) Anthurium Wallisi Masters. (Aroi- 

deae.) Die Pflanze stammt aus Colum- 

bien. Blatter 2 Fuss lang, 11 Zoll breit, 
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oberhalb ear unten, hellgriin, lang- 

ich herzfórmig, Lappen abgerundet, Bucht ̀  

oval, Blaitstiel 20 Zoll lang. Blüthen- 

schaft 4—5 Zoll lang, glatt, rund, Kolben 

8—9 Zoll lang, gelbgrün. (1875. III, p. 429. 

Fig. 86. 

9) Phalaenopsis Schilleriana Rchb. 

var, immaculata. (Orchideae.). Befindet sich 

u 

von 

icht die geringsten Flecken an der Blume 

irae (1875. Il, p. 429.) 

10) | Masdevallia spectrum Rehb, fil, (Orchi- 

deae.) Gehört zur Abtheilung Saccilabiatae, 

ist mit M. severa nahe verwandt und wurde 

im Etablissement W. Bull durch den Reisen- 

den Shuttleworth eingeführt. Blumen gelb 

und purpur-schwärzlich. Blüthenstiel 3blu- 

mig. (1875. III, p. 429. 

11) Masdevallia muscosa Rchb. fil. (Orchi- 

deae.) Durch Herrn Shuttleworth in Neu- 

Herrn William Bull eingefiihrt. 

die Gruppe der M. Echidna, Xipheres und 

erinacea, ist aber durch die Lippe gut un- 

terschieden. Der Blüthenschaft und der 

Fruchtknoten sind mit stachligen Haaren 

besetzt und ähneln den Stielen einer Moos- 

daher auch der Name. Sepalen drei- 

ig, mit langen Schweifen, gelblich mit 

ee nes 1 Zoll lang. Lippe dunkel- 

violet gerandet. (1875, III, p. 460.) 

12) Masdevallia Gustavi Rehb. fil. (Orchi- 

deae,) Durch die Herren Gustav Wallis und 

Shuttleworth in Neugranada gesammelt und 

gehért in die Gruppe der M. Amanda, wo- 

hin auch M, polysticta, M. pachyura, tridens, 

melanopus und caloptera gehóren. Die Blu- 

men sind gelblich mit zahlreichen wein- 

farbenen Flecken und gelben Schweifen 

Die kleinen Blätter haben lange, dünne 

Stiele. (1875, IH. p. 461.) 

13) Odontoglossum Weiri Rehb. fil. (Orchi- 

deae) Von Herrn Wei 

n 

geführt. Aehnelt dem O. tia caet die 

Blumen haben die Grósse von O. p 

und scheinen den getrockneten here 

nach zu urtheilen, weiss und lila zu sein, 

(1875, III. p. 461.) 

ame 
ers  ; 

Russlands und der Schweiz. 

14) Dendrobium marmoratum Rchb. fil. 

(Orchideae.) Herr Low erhielt diese neue 

rt von seinem Sammler, Mr, William Boxall 

aus en Die Blumen stehen paarweise 

an den Seiten, sie sind weiss ; die Blumen- 

platter sind an den Enden purpur, ebenso 

wie der hintere Theil der Lippe. Die Stengel 

sind schwarzgrau, gleichférmig, nicht knotig. 

(1875. III. p. 492.) 

15) Odontoglossum compactum Rchb. fil. 

(Orchideae.) Wurde von den Herren Lobb, 

Pearce und Davis in ene gesammelt. 

Eine dem Ph rs cii O.a 

ähnliche 

an der breiten, dreilappigen Lippe. (1875, 

. p. 492.) 

deae. Von Herrn Davis in Peru entdeckt 

und im Etablissement J. Veitch und Sóhne 

eingeführt. Eine unerwartete Neuigkeit, mit 

der Tracht eines Oncidium mit glinzenden 

Scheinknollen. Blatter keilformig, langlich, 

16) Neodryas densiflora Rchb. fil. (Orchi- 

) 

n Neodryas sind. (1875. 

Ill, p. 492 

17) Iris (Pogoniris) rubro-marginata Baker. 

(Irideae,) Eine bemerkenswerthe neue Art 

der vergänglich blumigen, im Frühlinge 

blühenden Iris, welche M. Barbey, der 

Schwiegersohn des Herrn Boissier, in der 

Nähe von Scutari sammelte und die sich in 

der Sammlung des ieu Leichtlin befindet, 

Die ganze Pflan sammt der Blüthe 

nicht hóher als 4 tel und ganz glatt. Die 

Blätter sind schwertförmig, grün, mit rother 

Spitze, während der Blüthezeit 2—3 Zoll 

lang , Nig Zoll breit; 

eine über der andern dolent 

Die Abschnitte der 2—2/, Blu- 
men sind länglieh-spathelförmig , an der 

Spitze ausgebissen-gezähnt, in der oberen 

Hälfte des Randes mit einer Reihe purpur- 

iger Haare geziert. Die Farbe der Blume 

ist mattpurpur, (1875. II. p. 524.) 

Blüthen zu zwei an. 
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18) Odontoglossum pontem Rehb. fi. | lang, Blatter nie, langgespitzt 
(Orchideae.) Eine von Wallis in Neugranada 

ns und an das Etablissement der 

rren J. Veitch und Söhne gesandte Art 

ms Blumen, welche kleiner sind als bei O, 

triumphans. 

Lippe ist weiss, im hintern Theile gelb, mit 

einem zimmtfarbigen, zweilappigen Flecke im 

Centrum. (1875. II. p. 524.) 

19) Anthurium Patini Masters. (Aroideae.) 

Wurde durch Herrn Patin aus Columbien an 
das Etablissement des Herrn Williams ge- 
sandt. Wächst rasenartig. Blattstiele 1 Zoll 

Blumen gelb; die Klaue der | 

wellig gerandet, dunkelgrün Blüthenstiele 
die Blatter überragend. Scheide abstehend, 
weiss, mit einem grünen Streifen durehzogen, 
Kolben cylindrisch. (1875. III. p, 524, Fig. 
109.) 

Odontoglossum tetrapasium Rchb. fil. 

in Peru 

findliche Art, mit weissen un ue 
men von der Grösse des O. odoratum. (1875. - 
III. p. 558. 

III. Notizen. 

hylloxera, Bern, 19. Dec. 1877. 

a ne sich dd Nationalrat mit 

undesrath vorgelegten Gesetzent- 

wurf betfeffend die Schutzmassregeln gegen 

die Phylloxera. Dieses auf den Entschei- 

dungen des kürzlich zu Lausanne abgehalte- 

Anträgen Genehmigung. 

Nach seinen Bestimmungen sind die gegen 

das Auftreten und die Vertreibung der Phyl- 

loxera zu treffenden Massnahmen von den 

itwirkung und Oberauf- 

anzuordnen. Zu diesem 

Zweck soll in jedem weinbauenden Kanton 

eine kantonale Expertencommission ernannt 

werden, welche, so oft es nothwendig er- 

scheint — jedenfalls mindestens einmal jähr- 

lich — die im Kanton befindlichen Reban- 

lagen, Treib- und Gewächshäuser nebst den 

Baumschulen untersucht, und über das Re- 

sultat ihrer Untersuchung an ihre Regierung 

Bericht erstatiet werden. De sti ihrer- 

sofort dem Bundesrath Kenntniss zu geben, 

welcher ebenfalls eine Expertencommission 

ernennt, worauf beide Commissionen, eid- 

genössische und kantonale, an Ort und Stelle 

entsandt werden, um die Ausdehnung der 

Krankheit zu untersuchen, und die zu ihrer 

. schliessung einer Uebereinkunft 

Bekämpfung zu treffenden Massregeln zu be- 

gutachten. 

Wenn sich ein Kanton weigert, die ihm 

angezeigten, für nothwendig erachteten Mass- 

nahmen anzuordnen, so ist der Bundesrath 

berechtigt, dieselben zu verfügen und aus- 

führen zu lassen. Jeder Eigenthümer, dessen 

e an 

neten Massnahmen beschädigt worden sind, 

hat Anspruch auf Ersatz von zwei Drittel 

des Schadens, wenn nicht bewiesen werden 

kann, dass er, entgegen dem Gesetze, Pflan- 

zen oder Stoffe bei sich eingeführt, oder es 

unterlassen hat, die Behórde auf Erschei- 

nungen aufmérksam zu machen, welche eine 

schwere Erkrankung seiner Reben bekunde- 

ten, Die Eidgenossenschaft und die Kantone 

. tragen, jeder Theil für sich, die Kosten ihrer 

Expertisen. Die Kosten der Behandlung der 

Pflanzungen werden von der Eidgenossen- . 

schaft und den Kantonen zu gleichen Theilen 

getragen; von den Entschädigungen über- 

nimmt die erstere ein Dritttheil, insofern die 

vorgeschriebenen Massna hmen beobachtet 

Kantonen 

Bis zur Ab- 

zwischen 

den weinbauenden Staaten, ist die Einfuhr 

entscheidet das Bundesgericht. 



aller Sorten Weinreben, ihrer Wurzelstöcke, 

von Weinbergen gezogen werden 

und mit den Wurzeln zur Versendung kom- 

men. (A, A. Z 

2) Herstellung fossiler Pflanzen- 

Versammlung der deut- 

yso- 

genetischen tv oe auf physopaleonto- 

logischem Gebie — er erlàuterte seine 

Methode die Pllaneenfosiien zu untersuchen 

d zwar indem der vorher erschiitterte 

wird — dessen sprengt das in den 

Spalten des Steins sich bildende Eis den- 

selben an den Verbindungsstellen und das 

pflanzliche Stammgebilde zeige sich pn dem 

Auge, —r.) 

8) Das 50jährige Docentenjubi- | 

làum von H, Góppert in wean n 

Der Geheime yes lrath Pro r Dr 

Heinrich Robert Göppert habilitirte ich am 

17. September 1827 zu Breslau als Privat- 

Docent und hat seit dieser Zeit ununter- 

brochen dieser Hochschule als eine ihrer 

ersten Zierden angehört. Tausende von Schü- 

auch bereits vor 2 Jahren das 

50jährige Doctor-Jubiläum Gelegenheit, dem 

iem über die Grenzen des Vaterlandes hin- 

us hochgefeierten Manne die Zeichen der 

"dine nsten Verehrung darzubringen, so 

wollten frühere Schüler, Verehrer u. Freunde 
lu es 100. Semesters der Lehr- 

thütigkeit dieses Nestors der. Wissenscha 

nicht vorübergehen lassen, ohne demselben 
eine erneute Ovation darzubringen, Es war 

der Gedanke angeregt worden, ein Album 
zu überreichen, welches Porträts von Schü- 
lern, Collegen und Freunden enthielte. Kaum 
war die Absicht in 

drungen, als auch schon von allen Seiten, 

die Oeffentlichkeit ge- | 

^ 

Gartenflora. Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

und aus aller Herren Linder die Bildnisse, 

meist begleitet von anerkennenden Schreiben, 

eingingen. Selbst aus überseeischen Ländern 

gelangten Sendungen hierher, Gewiss ein 

Beweis, welcher Verehrung der Jubilar sich 

n 

schiedener Grösse und Form eingesendeten 

Bildnisse zu einem harmonischen Ganzen zu 

ordnen, war nicht ganz leicht, ist jedoch 
überraschend vortheilhaft gelungen. Das Al- 

bum.ist ein Prachtwerk und legt zugleich 

Zeugniss ab, auf welch hoher Stufe sich die 

heimische Kunst auf diesem Felde befindet. 

dinand Cohn, Geh. Sanitätsrath Dr, Krocker, 

Apotheker J. Müller, Prof, Dr. Poleck, Ober- 

lehrer Dr. Stenzel bestand, hatte sich am 

30. Juli, Vormittags 11 Uhr, in das von den 

und als 

überreicht. Herr Prof, Dr. F. Cohn, als der 

älteste Schüler im Comité, feierte in beredter 

Weise die Verdienste des Jubilars. 

letzterer, bewegt durch die unerwartete Ova- 

tion, seinen Dank ausgesprochen hatte, stat- 

tete Herr Stud. pharm. Jung im Namen der 

angenblicklich Studirenden die Glückwünsche 

ab. Der Rector magnificus der Universitat, 

Herr Prof. Dr, Herz, welcher ebenfalls er- 

schienen war, gratulirte im Namen der Uni- 
versität und so gestaltete sich der Ueber- 

degree zu einer ebenso erhebenden, >. 

Bezug auf das n Feier. — In 

aus Silber gefertigte Wappen der Universität 
Breslau. Das Titelblatt, in wahrkaft genialer 

uns neben einem theilweis zusammengesch 

Men 
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TH. Notizen. 

benen Vorhang die Wunder der Ur- und 

Pflanzenwelt vor Augen. Der Vorhang trágt 

Dem sige nid Medici- 

öppert am 

Schlusse des 100, Semesters ı seiner Lehrthà- 

tigkeit an hiesiger Universitat in dankbarer 

Verehrung, überreicht von seinen Schülern, 

= 

a 

sende bargen der Urwelt heimliche Wunder, 

Deines Forschens Bemüh'n rollte den Vor- 

hang uns auf.“ Zwei von dem Photographen, 

Herrn v. Delden, hóchst sauber ausgeführte 

drap ded "Bilder des Director-Wohn- 

es Theiles des botanischen 

mit der Linnebüste und dem Pa- 

. villon bilden einen Anfang der Sammlung. (r.) 

4) Vertilgung der Ackerdistel In 

der Gartenflora ist vor einiger Zeit davon 

über sehr weitgehende Erfahrungen mit- 

theilen, 

Als ich 1860 das jetzt meinen Garten 

bildende Areal von der Stadtgemeinde er- 

warb, welches vorher als Ackerland ver- 

pachtet worden war und zwar an viele ein- 

zelne Pächter, hatte ich es auch bald nach- 

her mit allen ee Ackerunkräutern zu 

thun 

Das Land wurde drainirt und alsbald ver- 

loren sich die an einzelnen Stellen sehr zahl- 

reichen Huflattigpflanzen | (T peer itii 

sowi arvense), 

allein die Ackerwinde und die keak 

waren in erschreckender Menge da, 

Ausjäten und Abhauen nützte nun nichts, 

denn 4 Wochen spater waton wieder m 

haft di 

stelschule. in sowie die eine wahre 

| der Tiefe sich neheni Grundwurzel, Das 

Land war für dieses Jahr rein und die grossen 

Haufen von Disteln gaben einen vortrefflichen 

mpost. 5 

Im folgenden Jahre kamen nur noch ein- 

zelne Pflanzen von Disteln, vielleicht "1o der 

später von den früher ausgestreuten Samen 

wieder einzelne Pflanzen, aber stets wirkte 

dieses späte Ausziehen am allerbesten zu 

ihrer Vertil 

Offenbar ist die in der Tiefe liegende 

Hauptwurzel durch die dime E 

ihrer oberirdischen Org agen 

Saft erstickt und M almi awe: 

storben. (E eon 

iria erkung. 

Wir sind unserem sehr geehrten fran 

erbunden. Di 

Gartenflora (1876 Seite 184) betraf aber nicht 

Cirsium arvense, sondern »Sonchus arvensis«, 

und die Frage, wie dieser zu vertilgen, bleib 

+ LI 

der leicht brechenden Wurzeln wieder aus- 

ibt. ( 
c M 

5) Ein Samen-Regen, Am 16. Mai 

des vergangenen Jahres fielen in Brünn bei 

einem Gewitterregen die Samen des Johannis- 

rodbaumes (Ceratonia siliqua) und von der 

Judenkirsche (Cornus mascula) nieder. Be- 

.sonders erstere Samen müssen aus weiten 

Strecken durch einen heftigen Wirbelwind 

bis nach Brünn getragen worden sein. (Sr.) 

6) Die Sonnenblume wird in England 

und in Russland in sehr ausgedehnter Weise 

cultivirt und wahrlich sie verdiente überall 

fern den Bienen reichliche Nahrun die 

/ Samen geben geschmackvolles Tafelol, bilden 

für das Geflügel vorzüglicbes Mastfutter; — 

das daraus bereitete Oel dient in der Malerei 

und bei der Toiletteseife-Bereitung, das aus 

den Samen erzeugte Mehl gibt mit Getreide- 
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mehl vermengt ein SARPA leicht : ver- 

dach Brot; — die grünen Blätter geben 
gutes Viehfutter, die Fasern ein vortreff- 

liches Gewebe, welches von den Chinesen 

den Seidengeweben beigegeben wird, der 

Stamm endlich liefert bequemes Brennmate- 

rial. — Diese Pflanze also ist in allen ihren 

Theilen von hoher Verwendbarkeit ro- 

fessor Kelle r gibt (Gio ER von 

volle Ac ae ilungen, tiber ihre Kultur in 

der iz Padua, über die Verwendung der 

REN als Surrogat- für den Kaffee, 

als welcher auch die Samen von Astragalus 

baeticus, Dolichos Soja u. a. zu verwerthen 

\u. a. m.) Sr. 

7) Prof. Arcangeli gibt Erläuterung 

(Boll. soc. d'ortie. Firenze Dic. 1876) über 

die Keimung des Samens des Podo- 

carpus chinensis Wall, von welchem 

mehrere Exemplare im Garten des natur- 

historischen Museums in Flo 

gebracht haben; — wi 

bei, dass der Same im Pericarpium selbst, 

sogar wührend die Frucht noch am Baume 

hing, zu keimen begann und kleine Wurzel- 

fasern an der Basis der Frucht beobachtet 

wurden, ~ (Sr) 

8) Theekultur in Italien.‘ Herr 

Cazzuola beschreibt (Boll. soc. d'ortic. Fi- 

renze Dic. 1876) die Theekultur in China 

und' befürwortet die Einführung derselben in 

Italien und zwar im Pothale und in Sicilien, 

eren Lage — n. Br., jener von 

China und J tspricht, — Die vom 

Kónigl Ackerbau-Ministerium a schie- 

dene Landwi ertheilten Samen haben 

sich kräftigst entwickelt und Hr. Cazzuola 

spricht die vollste Sicherheit aus, dass die 

Theekultur in Italien gelingen und die gróss- 

ten Erfolge bringen würde. ^S (SM) 

9) Insektenfangende Pflanzen. Prof, 
Ferd. Cohn (Schl. Ges. f. rat, Kultur. Jahr- 
berieht pro 1875. Breslau 1876) demonstrirte 

(p. 108) Blasen der Utricularia vulgaris, in 
welchen 2—10 kleine Wasserkrebse (Cypris 
Daphnia, Cyclops) sich gefangen hatten; sie 
wurden in den Blasen festgehalten und hóchst 

TER MONS 

wahrscheinlich von der Pflanze verdaut; 

dasselbe findet in den durch Faltung p. 

reizbaren Blattspreite TN Fallen der 

Aldrovanda vesiculosa 

Ferner > Prof. pue (p. 115) über 

Darwin's : Insectivorous plants, er be- 

merkte, dis Darwin'sehen Untersuchungen 

im Bade Liebwerda an Drosera rotundifolia 

vorgenommen zu haben und die von Meyer 

entdeckte Rotation des Protoplasma in den 

Zellen der Drüsenhaare, die von Nitschke 

und Milde beschriebenen Bewegungserschei- 

nungen der letzteren bestätigen zu können. 

10) Grosse immergrüne Bäume'zu 

verpflanzen. Sehr oft ergeben sich Fälle, 

dass man gewisse, mit schönen grossen 
Fr + Bäumen bepfl Stellen zu andern Zwecken 

+ 

benöthigt, und man diese Bäume zu ent- 

` fernen genöthigt ist — man hat schon oft . 

solche Verpflanzungen vorgenommen, mehr 

oder weniger kostspielig, mehr oder venim 

erfolgreich. 

un ha Pucci (Be ll. soc. d'ortic. 

Toscana, Maggio, Firenze)' eine neue Methode 

Blatter bis zum Blattstiele abgeschnitten, so 

dass die Zweige nur mit den Blattstielen 

und einem kleinen Blatttheile noch versehen 

sind, an. der Spitze jeden Zweiges bleiben 

jedoch 1—2 gänzlich _unversehrte Blatter; 
dr 

a ure age u 

die EEE wieder a werde, 

— hierauf wird das Erdre 

so weit sich dessen Zweige ausbreiten, auf- 
gegraben, die Wurzeln aufgedeckt, mit be- 

sonderer Sorgfalt, um sie nicht zu beschädi- 
gen, mit alten Leinen oder Stroh bedeckt, 

ich im soleher Ent- 3H 

fernung von dem Stamme des Baumes in 

T RET 

Cost 

und an die neue Stelle gebracht, hier ge- 
; É 

grosse B 

Erfolge verpflanzt haben. (Sr.) 

ED Nutzen der A meisen, Die Obst- 
züchter in der Provinz Mantua haben den 

Gehan: MEME im (rint: am Fusse 



IV. Literatur. 

jedes Obstbaumes eine Ameisen-Kolonie an- 

Es herrscht wohl noch immer die irrige 
Meinung, dass Obstfrass, Verkriippelungen 
und Tod der Obstbäume von den Ameisen 
verursacht werden — und doch hat schon 
vor Langem besonders Ratzeburg bewiesen, 

dass die Ameisen die Aphis-Arten, Larven und | 

61 

Puppen vertilgen, dass sie nicht frisches Obst 
anbeissen, sondern solches, welches schon 
von Vögeln angefressen oder sonst aufge- 
borsten ist. 

Ratzeburg äussert sich, dass viele 
Waldschäden verhütet werden können, wenn 
man die Ameisen-Kolonien schützen würde, 
das Aufsammeln ihrer Puppen gänzlich ver- 
bieten und nöthigenfalls sogar Ameisennester 
einstellen würde etc. (Sr.) 

IV. 

1) R. W. A. Wórmann, Privat-Garten- 

Ingenieur, die Teppich-Gärten, deren 

Entwurf und Anlage. Mit 7 litho- 

graphirten Tafeln, MA licel Ber- 

lin bei Schotte u 

Enthàlt 65 ein ta zu 

Teppichbeeten und im Text ist eine leicht 

fassliche klare Anweisung zur Anlage der- 

selben gegeben. Teppichbeete sind nun ein- 

eine recht nützliche Gabe für alle die, welche 

Formen zur Anlage von Teppichbeeten aus- 

zudenken haben, um sich eines Theils daraus 

Motive zu entnehmen, die bei der Anpas- 

Ab- 

barer Nähe des Wohnhauses macht ja auch 

ein gut gepflegter Teppichgarten einen vor- 
züglich guten Effekt. Wer nun solche Tep- 

pichbeete ñoch nicht vom Papier in den 

Garten übergetragen hat, der findet zugleich 

in dem in Rede stehenden Werke die kurze 

klare Anweisung zur praktischen Ausführung. 

(E R.) 

2) A. Braun, die Pflanzenreste des ägyp- 

tischen Museums in Berlin, aus dem 

Nachlasse des Verfassers héranigegelien 

von P. Ascherson und P. Magnus. Ber- 
lin 1877 bei Wiegandt, Hempel et Parey. 

In dieser Schrift bespricht unser verewigter 
Freund die Pflanzen, welche nach den in 

wiesen werden können und dass 

| etwas verschieden ist. 

Literatur. 

Grübern der Nekropolis von Theben von 

Passalacqua gesammelten, Samen und Pflan- 

zenresten, ferner nach den in andern Museen 

aus alt-ägyptischen Gräbern stammenden 

gewiesenen Pflanzenresten, und endlich nach 

den auf altägyptischen Menumenten sich 

Pflanzendatstellungen uod den 

zen gie 

alten Aegypter nachgewiesen werden können, 

Als Resultat dieser Untersuchungen von 

Kunth, Unger, Bilharz und endlich von 

A. Braun geht hervor, dass wesentliche Ab- 

weichungen oder Abänderungen der alt- 

tischen Pflanzen, von den noch, jetzt 

kultivirten, im Allgemeinen nicht D 

ur die 

Frucht der Granate von der jetzt bois 

Als solche Kultur- 

pflanzen der alten Aegypter nennt A. Braun 

Triticum vulgare, turgidum, Spelta, Hordeum 

hexastichon, at Papyrus, Phoenix dac- 

era, Punica Granatum, us 

liatus, Allium Porru und sati 

Wer sich fir al he Kultur- 

pflanzen interessirt, findet die kritischen 

LI 
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Bemerkungen zu E E in der 

oben citirten Schrift, uns als letztes 

Zeichen der unablässigen Thitiskett A, Brauns 

nun nach seinem Tode noch geworden ist. 

E. R. 

3) Bericht über die Thätigkeitdes 

Fränkischen Gartenbauvereines 

i hre 1876. Würzburg 1877, 

J. Steib’sche Buchdruckerei. 

- Enthält viele interessante Mittheilungen 

ngen des Garten- 

nes. 

Spater hoffen wir einige dieser Mittheilungen 

besonders hervorheben zu kónnen, die ein 

ganz allgemeines Interesse haben. (E. R.) 

4) Lindemuth, Impfversuche mit 
buntblattrigen Malvaceen. 

Dieser Aufsatz ist schon im Jahre 1872 in 
den Verhandlungen des Botanischen Vereines 
für Brandenburg erschienen. Das Resultat 
desselben war, dass Abarten mit bunten 
Blattern durch Veredelung auch auf die Art, 
auf welche die Veredelung ausgeführt wird, 
übergetragen werden va wenn gleich das 
nieht immer der Fall is 

Herr Lindemuth, cogent Gartenva¥ 
steher und Lehrer enbaues er 
önigl. Eiddiirilischufiliéhen Akademie zu Kóni 

Poppelsdorf bei Bonn, hat diese Versuche ' 
d aueh anderweitige Impfversuche, so wie 

er mir mittheilt, fortgesetzt und dabei das 

heitsstoff durch das Impfen oder Pfropfen 
übertragen CUM durch Impfen buntblättri- 

uth, wie er mir mittheilt, die schöne bunt- 
blättrige Form Yon Abutilon Sellowianum 

marmoratum (Gartenflora 1876 pag. 116 mit 

Abbildung) durch Impfen buntblättriger 

Formen andrer Arten von Abutilon auf Abu- . 

"lotin Sellowianum Rgl, schon im Jahre 1870 

erzeugt und im Jahre 1872 stellte derselbe 

auf einer Berliner Ausstellung gerade diese 

und andere buntblättrige UN verschie- 

dener Abutilon als Gruppe a 

A 

e 

linge dieser von Lindemuth erzeugten Form; 

welche später von dem Garten von James 

Veitch in den Handel gegeben wurden. 

` (E. R. 

5) Griesebach, la vegetation du globe 

par Tchihatcheff. Tome Il. Paris, 

librairie J. B. Baillière et fils. 1878. 

mit diesem zweiten Theil seine mee. 

von Griesebach’s Vegetation der 

beendigt, Zahlreiche, von Tchihatcheff ge- 

gebene Anmerkungen und Zusätze geben 

dieser franzósischen Uebersetzung einen be- 

sondern Werth. 

6) Lothar Abel, die Aesthetik der 

Gartenkunst. Als Manuscript ge- 

: druckt. Wien 187 : 

rüher ei Artikel der 

E E E = E E s 
schon die viel gemüssigtern Ansichten des Hrn. 

J. Jäger über dieses Werk erhalten und auch 

wir wollen uns hier noch einmal über das- 

selbe aussprechen, da uns dieses Werk jetzt 

vorliegt und den Ueberschwenglichkeiten der 

_ Lobpreisung der »Neuen freien Presse«, gegen 

"di 

chen, nun nicht mehr 

Unser Urtheil über Abel's Buch bleibt zwar 
im Allgemeinen ganz dasselbe, unsere herben 

Bemerkungen, die gegen den Rezensenten in 

der »Neuen freien Presse« gerichtet waren, 

fallen dagegen fort, Herr Lothar Abel ist 

als Architekt durch und durch Anhänger 

und sieht im Ausbau. dieses Styles die 



IV. Literatur, 

höchste Stufe der bildenden ästhetischen 

Gartenkunst. Um das Auge zu bestechen, 

sind dem Werke 6 Tafeln mit Abbildungen 

Italienischer Garten aus der Zeit des Re- 

naissance-Styles beigegeben. 

Der Verfasser huldiget durch und durch 

diesem Geschmack 

hunderte, Er zeigt, 

Styl in Europa entstand und sich von da 

über Italien verbreitete, So sagt er von den 

Gartenkünstlern Italiens im 16, Jahrhundert: 

»Sie liessen in den Gärten die gerade Linie 

Felder, sie bauten vom Palaste weg Terrassen 

und Balustraden, Freitreppen u. s, f, sie 

` pflanzten regelmässige Alleen und Haine, 

aber die Bäume behielten ihren regelmässigen 

Wuchs, sie liessen die umgebende freie Na- 

tur, die Bergformen, Aussichten auf die 

Städte, das Meer die Walder in ihre 

Gärten hineinblicken und zu dem grossen 

architektonischen Gesammtbild mitwirken.« 

Mn m natürlichen Styl dagegen sagt er: 

»Wenn man nun dagegen die sogenannte 

englischen Gärten selbst von der Glanzperiode 

eines Kent und Brown bis in unsere heutigen 

Tage betrachtet, so begreifen wir eigentlich 

nicht, wie man in vay T ie in 

ein Entzücken 

sich ganz in diese Formen eines natürlichen 

Garten hinein,so müssen wir wirklich unwillig 

die Frage utes: m oed ang A es 

des Styles der italienischen Gerne 

der Renaissance-Zeit verlassen, an hat 

die edle Einfachheit der Renaissance ver- 

c 

schmack abzuweichen und ist dabei in ül 

angebrachte Szenen, in übertriebene Formen 

und Gebilde der Natur, als Hügel, Berge, 

Thaler, eiche, Seen, Flüsse, Wasserfälle 

(alles auf einigen R Quadratmetern 

vereiniget) und in andere F 

die jedem Kenner der wahren Kunst ge- 

rechte Klagen über den Mangel an Gefühl 

des Schönen abnóthigen müssen.« 
er 1 

ehler dece i 

Rive 
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Es sind das zwei Beispiele von des Ver- 

fassers Richtung. Derselbe hat sich nun 

einmal als Architekt in den tiberlebten 

naissance-Styl eingelebt und in den 

natiirlichen niemals ordentlich hinein- 

edacht. We r weiterhin sagt, »warum 

verwirft man in je Nähe der Gebäude nicht 

das Fehlerhafte des a sie 

zipes?« so antworten ihm an 

den natürlichen Styl e nach fehlerhaften 

Beispielen von Zusammenhäufung auf einen 

um von einigen Hundert Quadratmetern 

von allem dem, was in einem nach natür- 

eor Eee angelegten Park wahr- 

sc ist, oder von M grain wo der 

ee der etwas vom natürlichen 

tyle gesehen, dotidibeà aber nicht ver- 

standen hat, das Gebäude nicht ebenso gross- 

rtig im natürlichen Styl BEER des 

wid als — den Renaissance-Styl, 

beurtheilen 

arum net der Verfasser bloss von | 
den Auswüchsen des natürlichen Styls und 

nicht von denen des Renaissance-Styles, von 

der Verstümmelung der Bäume und Sträu- 

von der Ueberladung d Statuen cher 

und Brhsthildec. von den Hecken, die den 

nzen Garten in regelmüssige gerade Wege 

zerlegen und nirgends etwas anderes als die 

geschnittene Hecke sehen lassen und all 

jenem Unsinn, der er jenen ursprünglich gross- 

artig gedachten Renaissance-Styl verunstaltet 

at. Sofern der Renaissance-Styl nicht auf 

kleine Hausgärten, in denen n man sich ein 

gemiithliches Heim schaffen will, ausgedehnt 

ist, so erkennen wir es willig an, dass, sol- 

cher richlig angewendet, in der Umgebung 

n Palüsten einen grossartigen Effect her- 
vorbringen kann. . i 

Der Referent kennt die Garten Englands, 

Deutschlands, et Italiens, Russ- 

lands. Derselbe hat die Terrassen-Gärten 

Italiens gesehen, esie. "aie offen, dass er 

an deren Stelle lieber natürliche Anlagen 

gesehen hätte, wenn diese eben in Italien 

JE wären; 

och gerade die schönste Zierde 

een Gärten der schwellende grüne 

Rasen, über den der Blick nach den natür- 

lich und doch künstlerisch geformten Baum- 
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: parthien nach na Durchsichten 

und Aussichten hinschweift, in Italien und 

überhaupt in Südeuropa nicht anzubringen 

! Sind doch in Haben n, 

Garten sich meist an stei ügel 

anlehnen, gróssere künstliche Miaecerbuuine 

mit unregelmässigen, gut und zweckmässig 

bepflanzten Ufern, die zu leichten Anhóhen 

über die silberglànzende Spiegelfläche des 

Wassers ansteigen, die bald mit dem safti- 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

gen Grün des Wassers bekleidet, bald mit 

schönen Bäumen u 

m anzubringen und unter- 

halten, 

der schönen See’n Italiens gränzt. 

(Schluss folgt.) 

V. Personalnotizen und Neiranios; 

1) Dr. Siebeck, der bekannte und ver- 

diente Stadtgarten-Direktor in Wien, ist An- 

fang 1877 auf sein Gesuch pensionirt worden. 

Dr. Siebeck ist jetzt 61 Jahré, hat grosse 

eindungen, die er von Collegen erfuhr, seinen 

chied früher. verlangt haben, als es sonst 

vielleieht geschehen sein würde, da er 
kórperlich und geistig vollkommen rüstig ist. 

(E. R.) 

2) Dr. Eichler, Professor der Botanik - 

in Kiel, ist (wenn wir richtig unterrichtet 

e zum Direktor 

ofes 

Botanik in Berlin ernannt worden. Die Zah 

der Botaniker, die sich mit Systematik vor- 

zugsweise beschäftigen, ist jetzt klein im 

Verhältniss zu den Physiologen. Dr, Eichler 

hat nach Martius le die Herausgabe der 

»Flora brasiliensis« geleitet, selbst eine ganze 
Zahl von Familien ieses wichtige Werk 

beitet und ist in dieser Beziehung in 

den weitesten Kreisen annt. 

3) Gartenbau-Ausstellungen finden 

statt vom 17,—18. März in Anvers, vom 

27.—29. April vom Bremischen Gartenbau- 

verein in Bremen mit freier Concurrenz für 

in- und ausländische Gärtner, Programme 

noch 

werden auf Bitte darum vom Schriftfübrer — 

des Vereins, Hrn. Ortgies in Bremen, zuge- 

‚ sendet, 

1. Marz bis 7. April 1878 findet die 

grosse Internationale Ausstellung in Gent 

statt, die nach dem, was wir davon bis jetzt 

hören, alles was bis jetzt Aehnliches da ge- 

wesen ist, überflügeln soll. Programme 

werden auf Bitte darum vom Secretaire ad- 

joint de la Société Royale d’Agrieulture et 

de Botanique de Gand, Mr. Edmond Claus, 

zugesendet, 

4) Theodor Eulefeld,  Herzoglicher 

Oberhofgärtner in Gotha, starb am 12. No- 

vember 1877. Im Sommer hatte unser lieber 

alter Jugendfreund zur Stürkung seiner Ge- 

sundheit noch eine Badekur gebraucht, kam 

wohl und munter wieder zu Hause an 

verschied dann plótzlich in Folge eines 

Schlaganfalles, 

r Akademiker von Middendorf, — be- 

gleitet von einem Zoologen und dem 

taniker Smirnow, reiste Mitte Januar nach 

nd Sträuchern oder dunkel-. 

wo der Garten anle. an einen . 

# 

een zur Untersuchung eines Theils dieses . 

Gebietes in naturhistorischer Beziehung. 

6) Professor Nicola Pedieino wurde zum 

Direktor des botanischen Gartens in Rom 

ernannt. (C. S) 
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I. Originalabhandlungen. 

1) Abgebildete Pflanzen. 

A. Primula nivalis Pall. 

Fig. 1 var. longifolia. Fig. 2 und 3 var. turkestanica. 

(Siehe Tafel 930.) 

Primulaceae. | 

P. foliis ovato-oblongis usque lan- 

ceolato-oblongis, in petiolum alatum 

sensim attenuatis, argute dentatis v. 

crenatis v. subintegerrimis; umbella 

multiflora v. rarius pauciflora; invo- 

lucri foliolis numerosis, e basi coadu- 

nata acuminato-subulatis, florescentiae 

tempore pedicellos subaequantibus, 

demum iis brevioribus ; calycis laciniis 

lanceolatis, acutis v. 

tubum subaequantibus v. usque duplo 

superantibus; corollae tubo calycem 

aequante v. usque duplo superante; 

limbi laciniis oblongis v. elliptico-ob- 

longis, obtusis, integerrimis. — Cap- 

sula. saepissime calycem subduplo 

superans. Umbella simplex v. prolifi- 

catione in racemum e verticillis duobus 

compositum transiens. — Pall. III 

app. n. 81. tab. G. Fig. 2. — D.C. 

prodr. VIII. p. 39. — Rgl. Primula 

in acta b. Petrop. III. I. 134. 

Die Primula nivalis, von der wir 

beistehend zwei Formen abbilden, ist 
1878, 

obtusiusculis, - 

gebildet , 

dieser schónen Art in die Girten sie 

, 

unbedingt eine der schónsten Arten 
dieser Gattung. Dieselbe ist von den 
Hochgebirgen des Kaukasus, nörd- 
lich durch die Gebirge des Altai und 
Transbaiealiens bis nach Ostsibirien 
und Kamtschatka bis zum nordwest- 
lichen Amerika verbreitet, südlich 
aem: sie in vs H Gpkirgen des ganzen 

fghanis- 

tans bis zu den Alpen Nepals vor. 
In Kultur wurde dieselbe erst in die- 
sem Jahre durch A. Regel und Feti- 
-sow aus den Alpen des Thian-Shan 
in den Kais. Bot. Garten eingeführt. 
Schon im wilden Zustande hat diese 
Art eine so grosse Menge von Formen 

dass bei der Einführung 

sicher einen ganzen bedeutenden 
Formenkreis bilden dürfte. 

Im wilden Zustande kommen For- 
men von niedrigem und héherm Wuchs, 
mit breitern Blättern oder schmäleren, 
mit weissem Mehlüberzug auf der 

; , 5 -— 
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Unterseite oder beiden Seiten der Blät- 

ter, an den Blüthenstielen u. dem Kelch, 

oder auch ganz kahle Formen vor. Die 

grosse Blüthendolde ist ferner entweder 

einfach oder es tritt aus derselben eine 

zweite Blüthendolde hervor. Die Blu- 

men sind rosa bis dunkelviolettpurpur 

und deren Róhre ist entweder so lang 

oder bis noch einmal so lang als der 

Kelch. Alle diese Formen sind von 

mir in meiner Arbeit über Primula, 

Acta horti Petropolitani im III. Bande 

L Heft p. 127 beschrieben. 

Zwei dieser Formen stellt unsere 

beistehende Abbildung dar, nümlich: 

y. longifolia. Blütter schmal-lan- 

zettlich oder länglich-lanzettlich, bis 

25 Cm. lang und 2—3 Cm. breit, ge- 

kerbt-gezühnt, auf der untern Blatt- 

seite, an den Blüthenstielchen und am 

obern Kelehrand mehr oder weniger 

stark mit weissem mehligen Ueber- 

zug. Cfr. Rgl. Primula in Acta h. Pe- 

trop. III. I. p. 136. Wächst in den 

Hochalpen des Alatau und Thian-Shan 

des turkestanischen Gebietes bis zu 

einer Héhe von 8—11000 Fuss an- 

steigend. Ferner liegen uns trockne 

Exemplare vor, welche in den Hoch- 

alpen Ostindiens am Ratang-Pass bei 

13000—15000 Fuss Hóhe gesammelt 

und uns von Hrn. W. Hans in Herren- 

hut (Sachsen) eingesendet sind. Letz- 

terer hat ein Handels-Etablissement 

gegründet, welches sich vorzugsweise 

mit der Kultur der Alpenpflanzen be- 

schäftiget. (Siehe Tafel 930. Fig. 1.) 

à. turkestanica.  Unterscheidet 

sich von der vorhergehenden durch 

länglich - elliptische Blätter, denen 

gleich den Blüthenstielchen und dem 

schwarzpurpurnen Kelch der mehlige 

Ueberzug fast gänzlich fehlt. — 
Wiichst in den Hochalpen des Alatau 
und im Thian-Shan des turkestani- 

schen Gebietes bei 8—10000 Fuss 

Hohe. (Siehe Tafel 930. Fig. 2 u. 3.) 

Durch die Reise des Hrn. A. Regel 

und Fetisow sind von dieser ausge- 
zeichneten Art, die allenthalben in 
deutschen Giirten den Winter gut 
überdauern wird, sowohl lebende 

Pflanzen in den botanischen Garten 

zu Petersburg importirt worden, als 
auch zahlreiche Samen, die wir die- 
ses Jahr an die botanischen Gärten 
und unsere Correspondenten abge- 
geben haben, wührend von Herren 
Haage und Schmidt in Erfurt die 
Samen in weitere Kreise verbreitet 
worden sind. Damit wiire diese schóne 
Primel, die eine so weite Verbreitung 
in den Gebirgen Sibiriens, Central- 
asiens und des Himalaya-Systems hat, 
endlich in Kultur eingeführt worden. 
Trotz der vielfachen Aufträge und 
Bitten, die wir an unsere zahlreichen 
Correspondenten im Innern des Russi- - 
schen Reiches aussprachen, ist es uns 
erst jetzt durch die Expedition des 
Hrn. A. Regel gelungen, dieselbe zum 
Bürger unsrer Gärten zu machen, in 
denen sie gleich der Primula auricula 
im Laufe der Zeit Verbreitung finden 
diirfte. 

Auch andere Primeln des Russi- 
schen Reichs sind erst in neuester 
Zeit eingeführt worden. So durch den 
verstorbenen Akademiker Ruprecht 
2 schöne Primeln des Kaukasus, näm- 
lich Primula luteola und Primula 
auriculata. -Dann durch Sredinsky 
die eigenthümliche Primula grandis 
Trautv. mit verhältnissmässig riesigen 

p 
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Blüttern, sehr hohem Blüthenschaft 
und unbedeutenden gelben Blumen, 
deren Saum sich gar nicht ausbreitet, 
so dass man dieselbe zum Typus einer 

neuen Gattung machen kónnte. 
Die in unserer Flora turkestanica 

bereits abgebildete schöne Primula 

Kaufmanniana Rgl, von der Tracht 

einer Pr. cortusoides, aus dem Alatau 

Turkestans, ist ebenfalls bereits durch 

A. Regel in den Kais. Botanischen 

Garten eingeführt worden und dürfte 
dieses Jahr zur Vertheilung kommen. 

Pr. Fedtschenkoi Rgl. (Turkestan), 

Pr. farinifolia Rupr. (Kaukasus), Pri- 

mula darialica Rupr. (Kaukasus), Pr. 

borealis Duby (Nordost- Asien), Pr. 

Olgae Rgl. (Turkestan), harren noch 

- ihrer demnächstigen Einführung. 

Von der eigenthümlichen, mit Cor- 

tusa verwandten Kaufmannia Se- 

menovi Rgl aus dem "Thian-Shan, 

hoffen wir, die erhaltenen Samen auf- 

zubringen und ebenfalls in den Giirten 

einzubürgern. 

Schliesslich bemerken wir noch, 
dass unsere Abbildung nach getrock- 

neten Exemplaren des Herbarium 
gemacht ist. Die lebend eingeführten 
Exemplare, welche in Töpfe einge- 
pflanzt und im Kalthause durchwintert 
wurden, kamen im Januar zur Blüthe, 
als noch schlecht bewurzelt waren 
diese blühenden Exemplare aber noch 
verhältnissmässig klein. Deren Blätter 
waren im Zustand der Entwickelung 
und noch zur Zeit der Bliithe aut 
beiden Seiten dicht mit weissem Mehl- 
staube belegt, sie gehóren also mit- 
hin in die Nähe der Form ß. farinosa, 
aber da die weisse Bestäubung auch 
noch zur Bliithezeit auf beiden Seiten 
des Blattes vorhanden ist, so bildet 
solche eine neue Form, die wir zum 
Andenken an die verstorbene Ge- 
mahlin des Hrn. Oberst Kuschalnewicz, 
welche in den Alpen des Alatau und 
Thian-Shan zahlreiche Pflanzen ge- 
sammelt und an den Kais. Botanischen 
Garten eingesendet hat, Primula ni- 
valis var. Marie Kuschalnewiez nennen, 
ausgezeichnet durch die eigenthüm- 
liche, elfenbeinartige Bestäubung bei- 
der Dlattseiten. E. R 

B. Cattleya eitrina Lindl. 

(Siehe Tafel 981. Fig. 1 und 3.) 

Orchideae. 

C. citrina; bulbis gregariis, de- 

clinatis, ovatis, acuminatis, diphyllis; 

foliis ligulato-lanceolatis, acutis, glau- 

cis; pedunculis pendentibus, unifloris; 

perianthio carnoso, citrino; sepalis 

oblongo-ellipticis; petalis oblongo- 

obovatis; labello subtrilobo, concavo, 

medio in gibbum saceiformem pro- 
tenso, columnam subduplo superante, 
lobo superiore late ovato obtuso un- 
dulato. — Lindl gen. et spec. Orch. 

p. 117. — Bot. mag. tab. 3742. — 
Pescatorea I. tab. 12. — Sobralia ci- 

trina Llave Nov. veg. descr. II. 21. 
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Eine Orchidee der héhern Gebirge 

Mexiko’s,* die mit ihren Knollen ab- 

wirts wiichst und ebenso die Blumen 

und Blütter abwürts gerichtet hat. 

Dieselbe muss daher auch in ähn- 

licher Richtung auf ein wenig Moos- 

unterlage an Holzklótze befestigt und 

so in der kalten Abtheilung des Or- 

chideenhauses  aufgehüngt werden. 

Die schónen glünzend gelben Blumen 

besitzen einen unsern Maiblumen ähn- 

lichen Geruch. Ward in den letzten 

Jahren durch Roezl mehrfach einge- 
führt und verdient einen Platz‘ in 

jeder Orchideensammlung. 

3 x d iei: 
| 
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Hooker beschreibt und bildet diese 
Art (l. c.) mit nicht sackförmig aus- 

gebogener Lippe und spitzen Vorder- 
lappen der Lippe ab und sagt, dass 
die Blumen geruchlos seien. Ist das 
nun Versehen der Beschreibung oder 

stellt unsere Pflanze eine andere Form 

oder gar Art dar? Die Abbildung der 

Pescatorea stimmt mit unserer Pflanze 

überein, hebt aber ‚die sackförmige 
Ausbuchtung derLippe weder in der 

Abbildung, noch in der Beschreibung 
hervor. 

2) Anemone trifolia L. 

(Siehe Tafel 931. Fig. 2.) 

Ranunculaceae. 

In den Gebirgen  Oesterreichs 
heimisch, hilt diese weissblühende 
Anemone im freien Lande gut aus 

und blüht mit A. nemorosa gleich- 
‚zeitig. Die 3 gestielten gedreiten 
Blätter der Hülle (Stengelblätter) 

zeichnen diese Art genugsam aus. 

Eine gute Abbildung findet sich in 

Reichb. ic. fl. germ. IV. tab. 48. 
Fig. 4646. Beschreibung in Koch syn. 
fl. germ..ed. II. P 11. 

(E. R) . 

C. Zamia furfuracea Ait. 

(Siehe Tafel 932.) 

Cycadeae. ^ 

Beschreibung dieser Art findet sich im Januarheft Seite 8. 

SAU 

2) Die Adiantum-Arten für Zimmer-Kultur. 

| Zu den beliebtesten. Blattpflanzen 
gehóren ohne Zweifel die Farnkrüuter 
und unter diesen neben den Wachs- 

farn oder Gold- und Silberfarnen vor 
allen die zierlichen Arten der Gattung 
Adiantum, welche als Einzelpflanzen 

- 
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aufgestellt oder in Gruppen vereinigt, 

stets einen herrlichen Zimmerschmuck 

bilden. 
Von den meisten Girtnern hórt man 

in der Regel die Behauptung aus- 

sprechen, dass sich nur sehr wenige 

Farne für Zimmerkultur eignen, und 

nur solehe, deren Wedel oder Bliitter 
von derber Textur sind, wie Asplenium 

Nidus, Polypodium aureum und P. 

musaefolium, Aspidium faleatum und 

Fortunei, Allosorus rotundifolius ete. ; 
es ist dies ein Vorurtheil und auch 

Ursache, dass die Farnkräuter in’ so 

beschränkter -Anzahl als Zimmer- 

pflanzen in Deutschland | gefunden 

werden. 

In England werden die Farne über- 

haupt und besonders die noblen 

Maiden-hairs ganz vorzüglich ge- 

schätzt und gehören zu den bewährten 

Lieblingspflanzen, dies ist schon aus 

den Verzeichnissen der englischen 

Gärtnereien zu ersehen, welche eine 

reiche Auswahl bieten, besonders 

zeichnet sich hierin das Verzeichniss 

von Rollison aus, welches die reichste 

Auswahl der schönsten und neuesten 

Einführungen, wie auch die besten | 

älteren Arten und Formen aufzählt. 

Ganz abgesehen von der reichen 

Auswahl für Zimmerkultur, welche 

der Kenner unter den Gefässkrypto- 

gamen findet, so verdienen die Adian- 

tum-Arten vor den andern Farnen den 

Vorzug, da bei aufmerksamer Be- 

handlung auch ganz zarte Arten auf 

die Dauer im Zimmer fortkommen ; 

- allerdings bleibt neben aufmerksamer 

ege ein Haupterforderniss, dass 

man von Hause aus gesunde, 

` verweichlichte Pflanzen erhält. 

un- | 
, dem Austreiben der neuen Wedel; 

Mit geringen Ausnahmen gehóren 
die Adiantum- oder Frauenhaar-Arten 

der tropischen und subtropischen Zone 

an, weshalb dieselben den Winter 

über im warmen oder temperirten 

Gewüchshause kultivirt werden. Um 
nun schóne und für Zimmer-Kultur 
wirklich gut. geeignete Pflanzen zu 
erzielen, vereinigt man den Sommer 

über sümmtliche Arten im niedrigen 
Kalthause, welches bei warmer ruhiger 

Witterung stets ordentlich gelüftet 
bleibt, ohne dass Zug entsteht, und 

schützt nur gegen den stärksten Son- 
nenschein der Mittagsstunden durch 

nicht zu dichte Beschattung; dabei 

ist nothwendigerweise der Boden stets 

feucht zu halten und bei rauher und 
windiger Witterung die Fenster zu 
schliessen. A 

Durch die Einwirkung der Sonnen- 

strahlen wird wohl der grósste Theil 

der alten Wedel nach und nach zu 

Grunde gehen; man wird indessen 

bald mit Genugthuung wahrnehmen, 

wie fast alle Arten in kurzer Zeit die 

freudigste Entwicklung zeigen und 

krüftige Triebe bilden, die sich in einer 

Weise ausbilden, dass ein sehr bedeu- 

- tender Unterschied wahrzunehmen sein 

wird zwischen den im schattigen Warm- 

hause sich ausbildenden Pflanzen und 

denen, die sich im luftigen Kalthause 

unter dem wohlthütigen Einfluss der 

Sonne und des Lichtes entwickelten; 

von wirklich entzückender Schönheit 

ist besonders die reizende rothe Fär- 

bung der jungen Wedel von Adiantum 

macrophyllum, tinctum, rubellum, Féei 

und einigen andern. 

Im Allgemeinen verpflanzt man vor 
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raschwachsende Arten jedoch können 
auch während der Vegetationsperiode 
umgepflanzt werden; gewöhnlich wird 
für Farnkräuter eine zu leichte Heide-, 
Laub- oder Moorerde in Anwendung 
gebracht, obwohl nun diese Erdarten 
als Gemenge mit Sand oder einzeln 
angewendet, den Pflanzen zuträglich 
sind, so ist doch bei Massen-Kulturen 
in solch leichter Erde ein Verlust 
durch Vertrocknen nicht ungewöhn- 
lich; um dem abzuhelfen, ist es sehr 
rathsam, den erwähnten Erdarten beim 
Gebrauche gut ausgebrannten Back- 
ofenlehm oder alten Mauerlehm bei- 
zumengen, wodurch nicht nur zu 
schnelles Austrocknen verhindert wird, 
sondern den Pflanzen auch Nährstoffe 
zugeführt werden, welche ihre Ent- 
wicklung fördern. 

Die zartesten Arten hält man im 

Zimmer unter Glasglocken oder zieht 

sie in grösseren Glasküsten, welche 

bei geschmackvoller Construktion auch 

den elegantesten Wohnungsrüumen 
zur hóchsten Zierde gereichen. 

Beim Begiessen und zum Besprengen 

wendet man mit Vortheil eigens 

an, welches bis zu 40— 50? R. er- 

würmt sein da 

Die auf obige Weine herangezogenen 

Pflanzen müssen in ihren Winter- 

Quartieren auf alle Fälle einen hellen 

Standort erhalten, wenn sie die Eigen- 

schaft besitzen sollen, im Zimmer 
verwendet zu werden. 

Seit einigen Jahren sind neben 

vielen Neuheiten auch manche ältere 
Adiantum-Arten in Kultur gekommen, 
welche nur nach Beschreibungen be- 
kannt waren; in Rücksicht dessen 

- halte ich es für zweckmässig, sämmt- 

liche Arten hier aufzuführen und theile 

dieselben bezüglich ihrer Kultur in 

solehe für das freie Land, in Kalt- 

haus- und Warmhaus-Farne. 

a) Freiland-Adiantum, welche im 

Winter durch eine Laubdecke zu 

schiitzen sind: 

Adiantum Capillus Junonis Rupr. 

(cantoniense Hance) vom nórdlichen. 

China; ; 

A. capillus Veneris L. Südeuropa, 

Asien, Afrika, Nordamerika, Poly- 

nesien; 

A. Granesii F. H. Hance. China; 

A. pedatum L. (boreale Prsl.) Nord- 

amerika, Kamtschatka, Sikkim, Japan, 

Amurland; | 

A. tricholepis Fée. Californien; 

A. venustum Don (microphyllum 

Roxb.) Nepal, Himalaya und venustum 

var. monochlamys Eaton (V eitchii Hance 

nicht Moore) von Japan. : 

b) Arten des temperirten oder Kalt- 

hauses von 3— 10? R., zu denen auch 

die des freien Landes gezogen werden 

kónnen: 
A. aethiopicum L. (assimile Sw.) 

Asien, Afrika, Südamerika, Californien, 

Texas, Australien, Neuseeland ; 

A. affine W. (Cunninghami Hook.) 

Neuseeland; 
A. amplum Prsl. Mexiko; 

A. aneitense Carruth. Neue Hebriden; 

A. Bennetti Carruth. Sandwich- 

Inseln; ; 

A. Braunii Mett. (mexicanum A. 

Br.) Mexiko; 

A. chilense Klfs. (mit mehreren ` 

Varietäten) von Chile; 

A. colpodes Moore. Ecuador, Peru; 

A. convolutum Fourn. Mexiko; 

A. diaphanum Blme. (affine Hook. 
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non W., setulosum J. Sm.) Sumatra, 

Java, südöstliches China, Neu-Süd- 

wales, Neue Hebriden, Neucaledonien, 

"N en Viti- 

se 

? digitatum Prsl. panes” Hook. ) 

Ecuador, Peru, Brasilien; 

A. excisum Klf. (colpodes hort, non 

Moore) von Chile mit, var. pumilum 

Lürs. und var. multifidum Moore; 

A. Féei Moore (flexuosum Hook.) 

Mexiko, Guatemala; 

A. formosum R. Br. 

Neuseeland; 

A. fulvum Raoul. Neuseeland, Nor- 

folk, Neu-Südwales, Viti; 

A. glaucophyllum Hook. & Bak. 

(mexieanum Prsl. nicht A. Br., amabile 

und andicolum Liebm.) Mexiko, Guate- 

mala; 
A. hispidulum Sw. (flabellulatum 

Wall. non L., pubescens Schkhr. non 

Prsl., striatum Liebm.) Trop. Afrika, 

Asien, Australien, Neuseeland, Poly- 

nesien, Viti; 

A. hiria Mett. (concinnum Hook. 

theilweis) Peru; 

A. lunulatum Burm. (areuatum und 

tremulum Sw., deflectens Mart.) Trop. 

Amerika, Südafrika, Abyssinien, Ost- 

indien, trop. Australien, Polynesien, 

China, Viti- und Samoa-Inseln; 

A. monosorum Bak. Salomons-Ins.; 

A. Moorei Bak. (amabile Moore non 

Liebm. und Fourn.) Peru; 

A. Novae Caledoniae Keyserl. Neu- 

caledonien ; 

A, Orbignyanum Mett. (tenerum var. 

minor Kze.) Peru, Bolivia; 

A. pseudo-capillus Fée (capillus Ve- 

neris Sprgl.) Kap. 
4. reniforme L. (orientale Bory, 

Australien, 

und Samoa - In- 

asarifolium W.) Madeira, Teneriffa, 

Mauritius, Bourbon. 

A. rotundatum Desv. Peru; 

A. rubellum Moore. Bolivia; 

A. Ruizianum KI. Peru; 

A. subvolubile Mett. (concinnum var. 

subscandens Bak.) Ecuador ; 

A. thalictroides W. (tenerum Liebm., 

? tenerum var.) Abyssinien, Mexiko; 

A. tinchum Moore. Peru; 

A. Veitchianum Moore. Peru; 

A. villosissimum Mett. Panama; 

'A. Vogelii Mett. Westafrika; 

A. Wagnerianum Mett. (decorum 

Moore) Peru, Ecuador. 

c) Arten des Warmhauses von 10 

bis 16? R.: 
A. asperum Desv. 

Prsl.) Westindien; 

A. caleareum Gardn. Brasilien; 

A. caudatum L. China, Ost- und 

Westindien, Arabien, Kap; 

A. caudatum var. rhizophorum Bak. 

(Edgeworthi Hook., rhizophytum 

Schrad.) 

A. cayennense W. Guiana, Surinam; 

A. concinnum H.B. & Knth. Trop. 

Amerika ; 

A. erenatum W. (politum H. B. & 

Knth., Wilesianum Hook.)  West- 

indien, Mexiko; 

A. cristatum L. (Kunzeanum Kl.) 

Westindien, Venezuela; 

A. cubense Hook. & Bak. Kuba, 

Jamaika; 

A. euneatum Lgsdf.: & Fisch. (tene- 

rum vieler Gärten) Brasilien; 

A. curvatum Klfs. (brasiliense Rddi.) 

Brasilien; 

A. deltoideum Sw. Antillen; 

A. denticulatum Sw. (Kaulfussii KI£., 

brasiliense Lk.) Trop. Amerika; 

(Poeppigianum 
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A. dolosum Bak. (Wilsoni Hook., 

macropterum Miqu.) Trop. Amerika; 

A. flabellulatum L. (fuscum Retz., 

amoenum Wall) Ceylon, Java, Süd- 

ipsryobum Fée) 

Westindien, Kuba: 

fumarioides W. Bourbon; 

Funckii Linden. Neugranada; 

Galeottianum Hook. Mexiko; 
glaucescens Kl. Trop. Amerika; 

glaucinum Klf. Brasilien; 
. gracillimun Van Houtte; ? 
Groenewegenianum Rgl. (venus- 

tum hort.)? Ostindien; 
A. grossum Mett. Neugranada; 

A. Henslowianum Hook. fil. (sessili- 

folium Hook., parvulum Hook. fil., 

Reichenbachii Moritz.) Galopagos-In- 
seln, Columbia; 

A. Hewardia Klf., Guiana; 
A, hirtum Kl. Trop. Amerika; 

A. incisum Prsl. (alarconicum Gau- 

dich.) Südamerika; 

Bee Rb bb 

A. intermedium Sw. (fovearum®ddi., | 

triangulatum Klfs) Trop. Amerika; 
A. lanceum -L. (tetraphyllum W., 

fructuosum Kze., prionophyllum Hook., 
Hendersoni Linden, varium und Jo- 
verianum hort.) Trop. Amerika, trop. 
Westafrika ; 

A. laxum KIF. Westindien- * 
A. Leprieuri Hook. tapa ; 
A. Lindeni Moore. Brasilien; 
A. macrophyllum Sw. Trop. Amerika ; 
A. melanoleucon W. Westindien; 
A. Metteni Kuhn (pteropus R. Br.) 

Trop. Afrika; 
A. EEE U Klfs. (pyramidale 

Griseb.) Westindien; 
A. nigrescens Fée. Oud ane: 
A. nobile Fisch. Brasilien; 

A. obliquum W. (lucidum Sw.) Trop. 

Amerika ; 

A, RE Bak. Guiana; 

A. ornithopodum Prsl. Balan. 

A. palmatum Moore (digitatum hort. 

non Prsl) Südamerika; 
A. papyraceum Desv. Mauritius; 

A. Parishii Hook, & Bak. Hinter- 

indien; 

A. patens W. Südamerika; 
A. pectinatum Klf. Südamerika; 
A. peruvianum Klotzsch. Peru; 
A. Phyllitidis J. Sm. Guiana; 
A. platyphyllum Sw. Brasilien; 
A. polyphyllum W. (Mathewsianum 

und Klotzschianum Hook., macrocla- 
dum Kl) Südamerika; 

A. princeps Moore. Ocana; 
A. proximum Gaudich. Brasilien ; 

A. pulchellum Blme. (Lobbianum 

Hook.) Java; 

A. pulverulentum L. (umbrosum und 
monosoratum W.) Trop. Amerika; 

A. pumilum Sw. (? delicatulum Mart.) 
Jamaika, Brasilien; 

A. rigidulum Mett. Insel Thomas; 

A. Schomburgkianum Kl. Guiana; 
A. Schweinfurthi Kuhn. Trop. Afrika; 

A. Seemanni Hook. (populifolium 

Mart.) Central-Amerika, Brasilien; 

A. sericeum Eaton. Kuba; 
A. serrato-dentatum W. (obtusum 

Desv., Kunzei Miqu.) Trop. Amerika; 
A. Shepherdi Hook. Central- Amerika; 

A. sinuosum Gardn. Brasilien; 
A. soboliferum Wall. Hinterindien; 
A. stellatum Warsz. epee 
A. striatum Sw. Westindien; 
A, subcordatumSw. REIS Klfs.) 

Brasilien, Guiana; 
A. tenerum Sw. (assimile Lk., scu- 

tum Linden, ? Ghiesbrechti hort. Rol- 
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liss.) trop. Amerika, mit var, farleyense 
Moore; 

A. terminatum KIf. (striatum Hook.) 
Brasilien, Surinam ; 

A, ternatum H. B. & Knth. Süd- 
amerika; 

A. tetragonum Schrad. Brasilien ; 
A, trapeziforme L. Trop. Amerika 

13 

| mit var. pentadactylon Klf. und var. 

atherinae Rgl. 
A. Nue Moore. Columbia ; 

A. villosum L. (varium H. B. und 

Knth., falcatum Sw.) Westindien, Pa- 

nama, Drasilien. 

A. Lüddemannianum hort. Rollis.? 

3) Primeln und andere Alpenpflanzen aus Samen zu erziehen. 

Es ist bei allen Primulaceen und 
auch fast bei allen Alpenpflanzen eine 
Hauptsache, dass der Same schon im 
Herbst oder doch im Winter ausge- 
sät wird, wenn er gut aufgehen soll 
und es sind uns so, auf passende Erde 
gesät und mit gutem Granitsand ge- 
deckt, schon die schwierigsten Sachen 
aufgegangen und gediehen. Die jungen 
Pflanzen müssen so bald als möglich 
iws Freie gestellt und zwar mit 
Fenstern wegen Schwemmung gedeckt 
werden, aber diese Fenster müssen 

auf Latten ruhen, welche 1—2’ über 
den Samentópfen liegen, so dass die 
Luft von allen Seiten Tag und Nacht 
freien Zutritt hat, weil sonst die jungen 
Pflinzchen sehr leicht umfallen. Die 
"Töpfe stellen wir, sobalddie Pflünz- 
chen erscheinen, aus dem Winter- 
kasten heraus unter diese luftigen 
Fenster. Es ist dies gewiss das 
wichtigste bei der Erziehung von 
Alpenpflanzen aus Samen, leider wird 
aber selten diese Vorsicht beobachtet. 

(Th. Froebel.) 

4) Agave Victoriae Reginae T. Moore, 

Diese hócl itid sant ‚alleKenner 

durch ihre ungewöhnliche Erscheinung 

fesselnde Agavenart, denn es ist die 

einzige bekannte Art mit dreikan- 

tigen Blättern, war bisher noch eine 

grosse Seltenheit. Zuerst in einem 

einzigen Exemplar von einem Fran- 

zosen, Herrn V. Considérant, im Jahre 

1812 nach Paris gebracht, erhielt die 

als neue, unbeschriebene Art ausge- 

stellte Pflanze in der Pariser Garten- 

bau-Ausstellung desselben Jahres die 

‚grosse Nässe zu Grunde. 
Herbst 1874 gelang es Herrn Consi- 

grosse silberne Medaille, ging aber 
leider im folgenden Winter durch zu 

Erst im 

dérant, weitere 12 Exemplare einzu- 
führen. Das grósste Exemplar schenkte 
er dem Pariser jardin des plantes, 

1 Exemplare kaufte der Genter Han- 

delsgürtner Louis De Smet, bei dem 
die Agaven eine Specialkultur bilden, 

ein französischer Agaven-Liebhaber 
kaufte ein weiteres Exemplar und die 
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restirenden 3 verblieben dem Besitzer 
und mögen später noch in Privat- 
sammlungen übergegangen sein. Im 

September 1875 stellte Herr De Smet 

das grösste seiner Exemplare als Agave 

nov. species in Köln aus, bei Gele- 



I, Originalabhandlungen. 

genheit der internationalen Ausstel- 

lung und hier war es, wo wir und 

viele Andere mit uns zum ersten Male 

diese wunderschöne und so eigenthüm- 

liche Agave kennen lernten. Kurz 

darauf verkaufte De Smet seine 7 

Exemplare an einen reichen Agaven- 

liebhaber in England, Herrn Peacock 

in Hammersmith bei London und dieser 

beeilte sich seinerseits, seine Neuheit 

in der Oktober-Sitzung der Königl. 

Gartenbaugesellschaft zu prüsentiren, 

wo dieselbe mit einem Certificat erster 

Klasse prümiirt und für die goldene 

Medaille empfohlen wurde. Auf diesen 

Erfolg gestützt, erbat und erhielt auch 

Herr Peacock von I, M. der Kónigin 

von England die Erlaubniss, seine 

neue Agave als A. Victoriae Re- 

ginae publiciren zu lassen. Schon 

in der Nummer vom 16. Oktober 1875 

des Gardener’s Chronicle erschien 

dann auch die Beschreibung nebst 

einem (hier wiederholten) Holzschnitte, 

die Beschreibung abgefasst von Hrn. 

'Thomas Moore, einem der Redacteure 

dieser grössten und verbreitetsten 

aller Gartenzeitungen. — Kaum hatte 

Herr Carriére, der streitbare Redac- 

teur der Revue horticole, Kenntniss 

genommen von diesem Artikel, als 

sein lstolz sich aufbäumte und 

er, kurz entschlossen, in der nüchsten 

Nummer seines Journales nicht nur 

die ganze Einführungsgeschichte offen 

darlegte und für Herrn Considérant 

die Ehre der ersten Einführung vin- 

dicirte, — dazu hatte er das vollste 

Recht, — sondern noch einen Schritt 

weiter ging, indem er die kaum ge- 

taufte Agave ihres königlichen Namens 

beraubte und sie als Ag. Consideranti 

"AT x^ 

I 

beschrieb. (Revue hort. 1875, p. 401.) 

— Dieses brüske Auftreten einer so 

hohen Pathin gegenüber war für die 

betreffenden Herren Englünder natür- 

lich sehr unangenehm, aber Herr 

Th. Moore konnte nach dem allge- 

mein geltenden Prioritütsrechte wenig- 

stens den Namen Victoriae Reginae 

retten und im Weiteren die Entschul- 

digung vorbringen, sie hütten bona 

fide gehandelt und De Smet für den 

Einführer gehalten. — Nach Consi- 

dérant soll diese Agave in der Um- 

gegend von Monterey, in der Pro- 
vinz Nuevo- Leon nórdlichen 

Mexiko vorkommen. 

des Standortes benutzten wir sofort 

und zweifelsohne nieht wir allein, 

sondern auch andere, um durch .un- 

sere Verbindungen in Mexiko womég- 

lich -eine grössere Anzahl zu impor- 

tiren. Seitdem sind volle 2 Jahre ver- 

flossen und von keiner Seite ist diese 

Agave nach Europa gebracht worden, 

ein Beweis, dass es lange noch nicht 

genügt, den Standort zu kennen, um 

sich eine neue Pflanze zu verschaffen, 

sondern dass vor Allem Opferwillig- 

keit und Ausdauer dazu gehören, um 

aus solch’ entlegenen Gegenden Pflan- 

zen herbeizuschaffen. Wenn wir nun 

heute mit voller Befriedigung mit- 

theilen können, dass es uns endlich 

gelang, unter 120 Exemplaren 58 in 

schönstem Zustande, die anderen waren 

durch Meerwasser leider verdorben, 

ankommen zu sehen, so erfordert die 

Gerechtigkeit, sofort hinzuzufügen, 

dass die Ehre dieser zweiten Einfüh- 

rung nicht uns, sondern Herrn L. 

Kienast in Zürich, früherer Schwei- 

zerischer General-Consul in Mexiko, 
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zufällt. — Wir gaben nur die An- 

regung und die nóthigen Anweisungen, 
Herr Consul Kienast besorgte durch 

seine Verbindungen in Mexiko alles 

Weitere. Eine erste Expedition nach 

Monterey misslang vollstindig, sie 

kehrte mit leeren Hinden zurück, 

trotzdem dass,die Indianer versicher- 

ten, sie hütten wochenlang die ganze 

Umgegend auf meilenweit durchsucht. 

Es scheint, dass diese Agave hier bei 

Monterey nur sehr vereinzelt vorkam 

und dass Herr Considérant hier schon 

tabula rasa machte. 

der Grund sein, dass es bisher auch 

Anderen nicht gelang, diese schóne 

Art einzuführen. Solche Expeditionen 
kosten Geld, viel Geld und auch im 

günstigsten Falle ist der Gewinn nicht 
so gross, als dass er im richtigen 

Verhältniss zum Risiko und den nicht 

Dies mag auch 

minder grossen Kosten stünde. — 
Nach der ersten misslungenen Expe- 

dition, die manchen Anderen voll- 
ständig abgeschreckt hätte von wei- 

“teren Versuchen, war es für Herrn 
Kienast, der selber ein grosser 
Pflanzenfreund ist, erst recht zur 
Ehrensache geworden, bei seinem 
Vorhaben zu beharren. Eine zweite 
Expedition wurde abgesandt mit dem 
bestimmten Befehl, von Monterey aus 
!andeinwärts zu dringen, alle Berg- 
hänge und Hochebenen, wo über- 
haupt Agaven vorkommen können, 
genau abzusuchen und’ nicht eher 
zurückzukehren, als bis die betreffende 
Agave gefunden sei und dann soviel 
davon zu sammeln, als sie transpor- 

tiren können. — Erst 80 Meilen land- 
einwürts von Monterey traf die Ex- 
pedition, 6 Mann stark, auf die lang- 

gesuchte Art und 120 Exemplare, die 
Mehrzahl allerdings gróssere Exem- 
plare, im Gewicht von 3 bis 5 Kilogr. 
jedes, waren das Maximum, was sie 
transportiren konnte. — Die ganze 

Reise muss zu Fuss gemacht werden, 

die Ausrüstung der Indianer besteht 

nur in einem langen Baummesser, einem 

Stecken und wenigen Lebensmitteln, 
Maiskuchen (Tartillas) und Cigaretten. 

Ein grosses Tuch aus Agavefasern 

dient als Transportmittel. Die Gang- 

art des Indianers ist ein kurzer Trab, 

in gemessenen Abstünden traben sie 

im Günsemarsch hintereinander und 

kónnen grosse Distanzen zurücklegen, 

ohne zu rasten. — Die gesammelten 

Pflanzen werden in das Tuch einge- 

schlagen, die Enden des Tuches ver- 

kniipft und vorn noch eine Schlinge 

gemacht aus den Zipfeln. In die 

Schlinge steckt der Indianer seinen 

Kopf so, dass sie vor der Stirne liegt 
und die Last auf dem Rücken, geht 

er dann gesenkten Hauptes und trigt 

auf diese Weise seine Dürde tagelang, 

ohne zu murren, Er freut sich im 

Voraus auf das dolee far niente, das 

seiner wartet, wenn er heimgekehrt, 

seinen Lohn erhalten hat, denn dann 

wird nicht mehr an Arbeiten gedacht, 

so lange das verdiente Geld reicht. 

Der geneigte Leser entschuldige 

unsere Weitläufigkeit; die Geschichte 

einer solchen Pflanze hat auch ihr 

Interessantes: und im Allgemeinen 

würdigt man die Schwierigkeiten nicht 

genug, die mit solehen Einführungen 

verbunden sind. 2 

In Folge der langen Reise, des 

langen Trockenliegens zeigt die Agave 
sich noch halb geschlossen, sobald sie | 



gepflanzt und begossen wird, treiben 

frische Wurzeln und die Blattrosette 

öffnet sich mehr und mehr. — Agave 

Vietoriae Reginae gehórt zu den 

kurz- und gedrungen blättrigen, nie- 

deren Arten und ist augenblicklich 

kenntlich an der dreikantigen Blatt- 

form und der eigenthümlichen Stachel- 

bildung. Die Blätter sind bläulich 

grün, weiss gerandet, mit breiter 

weisser Spitze und kurzem derben, 

schwarzen Endstachel, der von drei 

kurzen, oft nur oben angedeuteten 

Stacheln umgeben ist. Die Blatt- 

ründer sind ungestachelt, scharfkan- 

tig, von.einer weissen Hornsubstanz 

eingefasst, die sich an der Blattspitze 

verbreitert und hübsch contrastirt mit 

dem Blattgrün und den schwarzen 

Stacheln. Diese weissen Blattränder 

im noch geschlossenen Herzen der 

Pflanze, wo die jungen Blätter dicht 

gepresst auf- und nebeneinander liegen, 

drucken sich ab und so trägt jedes 

entwickelte Blatt auf der Innen- und 

Aussenseite 2 weisse Streifen, nach 

oben zusammenlaufend, nach unten 

divergirend, als bleibender Abdruck 
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| der Blattränder des vorderen find 

hinteren Blattes der gleichen Blatt- 

spirale. Diese Abdrücke, die übrigens 

auch an vielen andern Agaven-Arten, 

wenn auch nicht so. prononeirt, vor- 

kommen, erhöhen wesentlich die 

Schönheit dieser Art. Das Merkwür- 

digste für eine Agave bleibt aber 

doch die Blattform, der Rücken des 

Blattes ist nämlich von der Spitze 

abwärts bis etwa zur Mitte 

scharf gekielt, nach abwärts ver- 

flacht und verliert sich der Kiel, so 

dass das Blatt unten flach ist, wie 

andere Agavenblätter, oben aber drei- 

kantig! Blüthe, Blütl nstand, Früchte 

ete. noch unbekannt. — Leider fanden 

die Indianer keine reifen Früchte, 

die bei Agaven gewöhnlich massen- 

haft Samen enthalten und die im 

Interesse einer grósseren Verbreitung 

dieser schönen Art sehr willkommen 

gewesen wären. E. Ortgies. 

P.S. Herr Louis De Smet, Han- 

delsgiirtner in Gent, hat den ganzen 

Import dieser Agave küuflich übernom- 

men und wird dieselben im Laufe dieses 

Jahres in den Handel bringen. 

5) Beobachtungen über die Wirkung der Frühfröste am 26. und 27. September. 

` und am 10. Oktober 1877 im botanischen Garten zu Marburg. | 

Mitgetheilt von W. Zeller. 

Die so überaus seltenen Frühfröste, 

wie wir sie in diesem Herbst erlebt 

haben, — am 26. und 27. September 

sank das Thermometer auf —3"'R.—, 

‘am 10. Oktober auf — 3!'&? R. —, 

bieten, wenn wir von der bedauer- 

lichen Beschädigung des Blumen- und 

Blätterschmucks unserer Gärten ab- 

sehen, nicht nur ein gärtnerisches, 

sondern vor Allem ein wissenschaft- 

liches Interesse dar, indem dadurch 

für eine Anzahl von Pflanzen-Arten 

die unteren "Temperaturgrenzen ge- 

nauer festgestellt werden konnten, als 

dies bisher ohne jenes unliebsame 

Experiment möglich gewesen ist. 
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Bei den Holzgewiichsen des freien 

Landes kommt fiir den vorliegenden 

Zweck noch der besondere Umstand 

hinzu, dass dieselben gerade in die- 

sem Jahr linger als gewóhnlich ihr 

frisches Grün bewahrt- hatten, wäh- 

rend bei einem gewöhnlichen Verlauf 

der Herbstfirbung und des Blätter- 

falls die Wirkung eines solchen Früh- 

frostes sich weniger bestimmt be- 

merklich gemacht haben würde. 

Die folgenden Beobachtungen sind 

im speciellen Auftrag des Direktors 

des hiesigen botanischen Gartens, 

Professor Dr. Wigand, gemacht und 

niedergeschrieben. 

Die Wirkung der- Fróste von 

3° R. am Morgen des 26. und 

27.September war folgende. 

Holzgewüchse des freien Landes. 

Es erfroren die Blätter und die 

noch unreifen Zweige von Paul- 

lownia imperialis, Robinia Pseudacacia 

und Morus alba. 

Es erfroren die Blütter vollstün- 
dig bei Bignonia Catalpa, Ailanthus 
glandulosa, Juglans regia (auch die 
Früchte) und Sophora japonica, we- 
niger bei Sophora japonica pendula. 

Es erfroren die Dlütter theilweise 

bei Pterocarya caucasica, Juglans 
nigra, Rhus typhina, Gymnocladus 

canadensis, Magnolia Yulan und obo- 
- vata; selbst bei Acer Pseudo-Platanus, 

und sogar bei Aesculus und Pavia, 
deren Blätter schon  grossentheils 

herbstlich gefürbt waren, erfroren die 

noch grünen Blütter. Besonders stark 

waren die Blätter gerollt bei der 

grossblittrigen, noch grünen Aesculus 
Lyoni hort. und bei Ficus Carica. 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

Desgleichen erfroren die jüngeren 

Blatter bei Tilia europaea, Fraxinus 

excelsior und excelsior aurea, wüh- 
rend die Hünge-Varietüt, sowie Fraxi- 

nus americana und andere fremde 

Arten der angeführten Gattungen, 

wie Acer rubrum und eriocarpum, 

Carya porcina und sulcata nicht 

litten. 

Von Strüuchern erfroren die 
Blätter nur bei Kölreuteria paniculata, 

Diospyros Lotus, Cercis Siliquastrum, 
Amorpha fruticosa, Caragana arbores- 

cens und Indigofera Dosua. 
ur íheilweise erfroren die 

Blütter bei Cassia marylandica, Aristo- 

lochia tomentosa, Celastrus scandens, 
Rhus Cotinus, Deutzia gracilis, Ta- 

marix germanica und gallica. 
Beim Wein erfroren alle exponirten 

und jüngeren Blätter, ebenso die 
Trauben, desgleichen bei Vitis vul- 
pina. Bei Ampelopsis hederacea er- 
froren alle noch nicht roth gefärbten 
Blätter. 

Alle andern Sträucher blieben un- 
versehrt, darunter auch Ampelopsis 
trieuspidata, und die zarten, aber 
ziemlich immergrünen BR of- 
ficinale und humile. 

Von Coniferen erfroren die Blätter 
bei Gingko biloba, und die weichen 
Triebe bei Cunninghamia sinensis und 
Taxodium sempervirens. 

Bei Cryptomeria elegans und Cha- 
maecyparis squarrosa hatte der Frost 
ein sofortiges Eintreten der réthlichen 
Winterfärbung zur Folge. 

Von krautartigen Pflanzen im 
freien Lande, sowie von den soge- 
nannten Blattpflanzen erfroren Dahlia 
variabilis, Ricinus communis (die 



I. Originalabhandlungen. mie 

Varietüt africanus widerstand besser, 

als die Varietät sanguineus Hort u. A.), 

Cosmophyllum cacaliifolium, Wi- 

gandia caracasana, Uhdea bipinnati- 

fida, Solanum alle Arten, Datura 

arborea und purpurea, Aralia papyri- 

fera, Canna indica, und die. Blätter 

und Stengel vieler Freiland-Stauden, 

wie Gunnera scabra, Polygonum Sie- 

boldi und sachalinense *), Plectran- 

thus amurensis, Funkia ovata und 

Sieboldi, Bocconia cordata, Hoteia 

japonica, Spiraea Aruncus, Desmo- 

dium penduliflorum **), Clerodendron 

foetidum, Boehmeria utilis und nivea. 

Dagegen erfroren nicht: Bambusa 

' Metake, Eulalia japonica, Selinum 

decipiens, Lobelia fulgens, syphilitica . 

und Erinus, Goodenia ovata, Abutilon 

vexillarium, venosum und striatum, 

Centaurea gymnocarpa und candidis- 

sima, Cineraria maritima, Pentstemon, 

Calceolaria, Phygelius,  Santolina, 

Achyroclyne, Leucophyta, Verbena, 

Lantana delicatissima, Tournefortia 

heliotropioides, Phlox Drummondi, 

Mesembryanthemum cristallinum und 

tricolor, Plumbago Larpentae, Calan- 

drinia grandiflora, Gazania, Petunia 

u. A., wührend der zürtere Sommer- 

flor, wie Balsaminen, Zinnien, der 

Tabak, Heliotrop, Lantanen, Fuchsien 

u. A. vollstindig erfror. 

*) Eine Staude von Polygonum sachali- 

nense wurde in 3 Sommermonaten 47/2 Meter 

hoch, 5 M. breit; leider ist den botanischen 

Garten meist nicht der Raum vergónnt, um 

die Steppenflora in geographischen Partien 

ordentlich zur Darstellung bringen zu kónnen. 

**) Treiben, als Freilandstauden mit guter | 

Winterdeckung kultivirt, jährlich bis 2 Meter 

hohe Stengel und reichliche Blüthen, 

Nur wenig haben gelitten : Senecio 

Petasites, Ficus macrophylla Desf. aus 

Neu-Seeland, Euthales macrophylla, 

Croton japonicum, Hermannia und 
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Mahernia, Calla aethiopica, Amaryllis ~ 

longifolia, Agapanthus praecox, He- 

lianthus annuus, Erianthus Ravennae, 

Von Kletterpflanzen erfroren: 

Apios tuberosa,  Passiflora gracilis, 

Cardiospermum Halicacabum, Thun- 

bergia alata, Ipomoea Purga und pur- 

purea, Tropaeolum majus var. und 

sämmtliche Cucurbitaceen, 

Dagegen litten nicht: Passiflora 

coerulea, Lophospermum scandens, 

Loasa lateritia, Eceremocarpus scaber, 

Cobaea scandens, Maurandia Bark- 

leyana und die fast winterharte Akebia 

quinata. l 

Kalthauspflanzen *). 

Von den neuholländischen Aca- 

cien haben gelitten besonders: 

Acacia lophanta, weniger armata, 

decipiens, implexa longifolia, hetero- í 

phylla, cyanophylla. 

Gar nicht haben gelitten: Acacia 

dealbata, formosa pendula, dodonaei- 

folia, balsamea und die hartnadeligen, 

wie juniperina, robusta, verticillata 

und angustifolia. Auch die Blüthen 

* O.lheot t= 113.5. E + 

stärkeren Kalthauspflanzen aufgeführt wer- 

den, welche ohne Schutzvorrichtungen oder 

m 

Vaterland oder nach Familien zu Gruppen 

vereinigt, in Sandbeeten eingegraben, im 

reien Rasen standen. Ein ganz i 

Standort liefert bei den Acacien, Proteaceen, 

vielen Myrtaceen, Diosmeen, Epacrideen xs 

, und e = 3 S 
i 

als dem sities ski gemäss der schattige. 

sonniger 

~ 
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und Blüthenknospen dieser Arten und 

ihre weichsten Triebe haben nicht 

gelitten. 

Von den neuh olländischen Myr- 

taceen litten stark: Acmena flori- 

bunda, Tristania macrophylla. und 

conferta, Metrosideros tomentosa und 

buxifolia, die meisten Melaleuca- Arten, 

Jambosa australis und die saftigen 

Spitzen von Eucalyptus globulus. 

Dagegen widerstanden vollkommen: 

Alle Callistemon- und Leptospermum- 

Arten, Fabricia laevigata, , Astartea 

fascicularis, Myrtus apiculata, Euca- 

lyptus viminalis, radiata, occidentalis 

und elata. 

Von Proteaceen litt nur: Gre- 

willea robusta und Guevina Avellana. 

Die Arten der Gattungen Banksia, 

Hakea undIsopogon widerstanden 

vollkommen, desgleichen Manglesia 

glabrata. 

Von andern neuholländischen 

Gewiichsen litten bedeutend: Te- 

coma jasminoides, Entelea arbores- 

cens, Mühlenbeckia platyclada, Bosea 

Yervamora, Dillenia TARA 

Dagegen litten nicht: Eriostemon 

buxifolium, Crovea saligna, Correa 

alba und virens, Cyathodes Oxycedrus, 

Pimelia decussata, Casuarina quadri- 

valvis, Bossiaea Scolopendrium, Clian- 

thus puniceus, Sollya heterophylla, 

Thomasia purpurea, Carmichaelia 

australis. Auch litten die Edwardsien 

weniger als die Robinien. 

Bei Araucaria excelsa erfroren die 

üussersten Zweigspitzen der meisten 

Aeste, und bei Araucaria Bidwilli ver- 

bleiben die betroffenen fingerslangen 

jungen Triebe seitdem hängend d und 

wachsen einwärtsgekrümmt weiter, 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

was das Ansehen der ganzen Pflanze 

höchst eigenthümlich beeinträchtigt. 

Von Kap-Pflanzen litten: Spar- 

mannia africana, Grewia occidentalis, 

Royena lucida, Schotia speciosa, Hal- 

leria lucida, Olinia cymosa, Diosma 

alba, Spielmannia africana; weniger 

litten Phylica paniculata, Kleinia ficoi- 

des, Myrsine africana. Die weichen 

Blätter vieler Species von Kap-Pelar- 

gonium haben unter einem Schatten- 

tuch gelitten. 

Dagegen litten nicht: Diosma im- 

bricata und obtusa, Passerina filifor- 

mis, Brunia abrotanoides, Hermannia 

plicata, aurea und venosa, Rulingia 

corylifolia, Phylica erieoides, Melian- 

thus major und minor, Myrica ser- 

rata, Celastrus buxifolius, Zygophyl- 

lum Morgsana 

Von Pflanzen Süd-Europas und 

der Mittelmeer-Flora litten nur 

einige, wie Myrtus communis, , Cera- 

tonia Siliqua, selbst Nerium Oleander 

und Fieus Carica an den zarten Trie- 

ben und Blättern. ; 

Dié meisten dagegen litten nicht, 

wie Chamaerops humilis, Olea euro- 

paea, Laurus nobilis, Arbutus Unedo, 

sümmtliche Cistus-, Erica- u. Pistacia- 

Arten, Die Orangen wurden sehr gelb. 

China und Japan. 

Es erfroren die Blütter von Vi- 

burnum Avafuki und suspensum, theil- 

weise von Camellia japonica und von 

Illicium religiosum und anisatum. 

Gar nicht litten: Thea chinen- 

sis, Chamaerops excelsa, Eriobotrya 

japonica, Pittosporum Tobira, Olea 

fragrans, Aralia quinquefolia, trifoliata 

und Sieboldi, Tetranthera japonica 

und Raphiolepis japonica, welche zum 
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Theil noch weit strengeren Frost ohne 

Schaden ertragen. 

Mexiko und Süd-Amerika. 

Es erfroren total: Thibaudia 

Moricandi, sämmtliche Fuchsia-Arten 

(mit Ausnahme von Fuchsia micro- 

phylla), Amicia zygomeris und Salvia 

splendens; weniger litten: Salvia 

fulgens, Asclepias curassavica, Habro- 

thamnus corymbosus, Libonia flori- 

bunda. 
Nicht litten: Escallonia macran- 

tha, rubra und floribunda, Fabiana 

imbricata, Schinus Mollis und tere- 

binthifolius, Heimia myrtifolia und 

salicifolia, Drimys Winteri, Colletia 

bictoniensis und serratifolia, Choisya 

grandiflora, Eugenia Ugni, Boldoa 

fragrans, Azara lanceolata und integri- 

folia, Agave americana. Dessgleichen 

widerstanden vollkommen dem Frost 

alle Arten von Cereus, Echinocactus, 

Echinopsis, Mammillaria und Opuntia, 

mit Ausnahme der zarteren, wie 

Cereus grandiflorus, coccineus und 

speciosissimus, welche etwas litten, 

und Epiphyllum truncatum und Acker- 

manni, Pilocereus und Rhipsalis, wel- 

che nicht exponirt standen. 

Während die bisher aufgeführten 

Topfgewüchse in exponirter Lage und 

nicht von Büumen überschirmt, meist 

auf dem freien Rasen nach Familien 

oder Vaterland geordnet in Sand- 

gruppen eingefüttert standen, waren 

die Kalthaus-Farne in einem lichten 

Birkenwäldchen untergebracht. Den- 

noch drang der Frost besonders in 

der zweiten Nacht so stark zu ihnen, 

dass sie in folgender Weise litten. 

Es erfroren fast alle Wedel von 

Woodwardia radicans, Davallia fru- | 

1878, 
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 tescens, Asplenium bulbiferum- und . 

Odontites. 

Weniger litten: Balantium antarc- 

ticum, Aspidium faleatum und coria- 

ceum, Onychium japonicum, Lomaria 

falcata, Asplenium lucidum, Pteris _ 

eretica und hastata. 

Von einheimischen Farnen erfroren 

die Wedel von Struthiopteris ger- 

manica, Osmunda regalis, Pteris aqui- 

lina, Asplenium filix femina und an- 

dere, über welche die genaue Beob- 

` achtung fehlt, während Aspidium filix . 

mas, spinulosum und aculeatum, Blech- 

num Spicant, Ceterach officinarum, 

Scolopendrium officinarum u. A. von 

allen Frósten unbeschüdigt geblieben 

ind. [s 

Vergleichen wir das Verhal- 

ten der Topfgewüchse mit dem 

Verhalten der Freilandpflanzen, 

so ist in die Augen springend, 

dass die Mehrzahl unserer Topf- 

gewüchse, namentlich die im- 

mergrünen Holzgewüchse war- 

mer Länder, sich viel wider- 

standsfühiger bewiesen haben, 

als die krautartigen Pflanzen 

selbst aus viel külteren Klima- 

ten, und sogar als die einheimi- 

schen Bäume mit einjührigem 

a 

Laub. 

Der am 10. Okt. eingetretene Frost 

von — 31 °R. hatte folgende Wirkung. 

Der Blätterfall, welcher als Symp- 

tom der Reife normal allmälig, oder 

meist in Folge eines stärkeren, zu- 

mal mit Reif verbundenen Frostes 

plótzlich einzutreten pflegt, war bei 

den ersten Frósten noch bei keinem 

Baum massenhaft eingetreten, am 

40. Oktober aber erfolgte derselbe 

plötzlich massenhaft bei Fraxinus ex- 
6 
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celsior, excelsior aurea und simplici- 

folia (dagegen bei Frax. excelsior 

pendula noch nicht), Robinia Pseud- 

acacia und viscosa, Gleditschia iner- 

, Celastrus scandens, Pterocarya 

caucasica, Gymnocladus canadensis. 

Dagegen blieben die Blütter frisch 

bei Jasminum officinale und humile, 

Clematis virginiana u. Vitalba, Carya 

poreina, Menispermum canadense, Li- 

quidambar styraciflua, Acer eriocar! 

pum, rubrum, nigrum und platanoides, 

Platanus occidentalis, Fraxinus ame- 

ricana, Persica vulgaris, Rhus glabra 

laciniata, Ptelea trifoliata, Cydonia 

japonica, Ceanothus americana, Spi- 

raea Thunbergi u. Reevesiana, Schnee- 

ball, Hollunder, Sauerdorn u. A 

Hiebei ist es vielleicht interessant, 

zu erwühnen, dass in Folge der ersten 

Fröste die Blätter von Magnolia Yulan 

und besonders von M. obovata etwa 

zum dritten Theil erfroren sind, die 

andern Blätter aber von den Frösten 

des 10. Oktober mit — 3'r° und des 

19. Oktober mit — 4° nicht beschä- 

digt wurden, sondern noch im No- 

. vember lange frisch und grün blieben. 

Aehnlich verhielt es sich bei der Pla- 

tane und Tamariske. 

mis 

Von Stauden des freien Landes und 

ausgepflanzten Blattpflanzen hatte 
Erianthus Ravennae bei 3? etwas- 

gelitten, bei 372° stark, 

Arundo Donax hatte bei 3° wenig 

gelitten, bei 34/2° stark, 

Euthales macrophylla bei 3° wenig 

gelitten, bei 34/2° erfroren, 

Goodenia ovata bei 3° nicht, 

342° etwas gelitten, | 

Ficus macrophylla bei 3° wenig, 

bei 34/2° fast erfroren, 

bei 

Senecio Petasites bei 3? wenig, bei 

32° fast erfroren, 

Abutilon venosum bei 3? nicht, bei 

312° wenig gelitten, 

Boussingaultia baselloides nicht, 

bei 3+/2° halb erfroren, 

Acanthus longifolius nicht, bei 3*/2° 

zum Theil erfroren. 

Unversehrt sind auch bei 

— 3!j2° und — 4° R. geblieben 

die Kletterpflanzen: Lophosper- 

mum scandens, Loasa lateritia, Mau- 

randia Barkleyana,  Eccremocarpus 

scaber, Passiflora coerulea, Cobaea 

scandens, welche alle fast den ganzen 

November fortblühten, ferner Lonicera 

brachypoda, Abutilon vexillarium, Pent- 

stemon Colvilli, Mesembryanthemum 

cristallinum, Teucrium Marum, La- . 

vandula Stoechas, Petunia, Verbena, — 

Phygelius capensis, Acanthus latifolius, | 

Gynerium argenteum und Humea ele- 

gans, welch letztere als junge Pflanze 

sehr empfindlich zu sein pflegt. — 

Von Topfpflanzen, welche nach dem 

21. September im Freien stehen ge- 

blieben sind, ist Jambosa australis, 

` Entelea arborescens und Mühlenbeckia 

platyclados am 10. Oktober vollstän- 

dig erfroren. 

Eucalyptus globulus hat auch’ am 

49. Oktober bei —4° nur die jünge- — 
ren Blätter verloren. 

Dagegen haben bei—4° nicht 

gelitten: Pomaderris apetala, Buxus 

balearica, Evonymus japonicus und 3 

japonicus fol varieg., llex cornuta, 

Phormium tenax, Cupressus funebris, 

Escallonia macrantha floribunda und 

rubra und Melianthus major, welche 

als Staude im freien Land aushält. 
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Diverse Bemerkungen über 
einige in obigen Frostbeobach- 
tungen aufgeführte Pflanzen. 

Von Gymnocladus canadensis stand 
im Marburger botanischen Garten ein 
stattlicher, circa 10 Meter hoher, unten 
40 Ctm. dicker Baum mit etwas spar- 
riger, ziemlich schief gewachsener 
Krone, wie sich dieser Baum häufig 
bei uns zu gestalten pflegt. Vor einigen 
Jahren wurde derselbe, der reichlich 

— blühte, aber niemals fruktifizirte, durch 
‘eine alte, vom Sturm aufihn gestürzte 
Pappel vollständig zerstört, treibt aber 
seitdem aus den Wurzeln bis 42 M. 
holie BareMch ings ant 1 206 tin. langen, 

ten, blüu- 

lichgriinen Blättern: ‘Diese krüftigen 

Schosse, auf dem Rasen eines kleinen, 
südlichen Abhangs zerstreut, sind 
durch ihre prachtvollen Blätter eine 
grosse Zierde des Gartens, und werden 

-von keiner Blattpflanze an effektvoller 
Schönheit übertroffen. Dieselben er- 
scheinen in weitem Umkreis so massen- 
haft im Rasen, dass sie mit den 
fleischigen gelben Wurzeln ausgehoben 
und in gutes Grabland gepflanzt, 
reichliche Vermehrung liefern, aber 
nur einzelne wachsen gleich im ersten 
Jahr kräftig weiter, und um sich in 
so vollkommener Schönheit zu ent- 

wickeln, bedürfen sie stets eines fetten 
Bodens. Auf schlechtem trockenem 
Boden sich selbst überlassen, ver- 
krüppeln sie leicht, nehmen wenig- 
stens einen schlechten Wuchs an und 
werden unansehnlich, aber bei reich- 
licher Oberdüngung von Zeit zu Zeit 
verjiingt, sind sie als Einelpflanzen 
von grossem Effekt und lassen sich 

- mit der Zeit zur Vermehrung zu zahl- 

reichen. Wurzelschósslingen anregen, 
da frischer Samen zur Anzucht schwer 

zu beschaffen ist. Letzteres ist wohl 

auch der Grund der ha ae 
A seltenen ndung dieser g 

Zierpflanze. 
Ficus macrophylla Desf. aus 

Neu-Holland wurde vor mehreren 
Jahren aus von Neu-Seeland erhalte- 
nem Original-Samen erzogen und ist 
so hart, dass er im temperirten Kalt- 
haus mit Heliotrop und Lantanen iiber- 
wintert wird und im Sommer mit 
jedem Standort in der Sonne oder im 
Schatten vorliebnimmt. Die Stecklinge 
von schwächeren Zweigen wachsen im 
Sommer im kalten Mistbeet-Kasten, 
überhaupt jederzeit leicht und schnell 
und geben im darauffolgenden Früh- 
jahr stattliche Blattpflanzen fiir’s freie 
Land, wo dann die durch zahlreiche 
weisse Punkte gezierten, glänzend 
dunkelgrünen Blitter fast so gross 
werden, wie bei dem steifen und an- 
spruchsvollen Ficus elastica und gleich- 
falls vor der Entwicklung von schónen 
rothen Brakteen eingehüllt sind. 

Ficus macrophylla ertrügt einen 
leichten Frost ohne Schaden, denn er 
litt bei — 3° R. nur wenig und erfror 
erst Mitte Oktober bei — 3!/s bis 4°R., 
doch kann er nicht monatelang so 
kalt stehen wie eine Kamellie, im 
feuchten Warmbaus dagegen wüchst 
er schlaff und spindlig, aber für das 
Blumenzimmer eignet er sich vorzüg- 
lich und ist als Marktpflanze sehr zu 
empfehlen. 

Euthales macrophylla Ldl. aus 
Neu-Holland ist eine alte, sehr dank- 
bare, aber auffallend wenig verbrei- 
tete Zierpflanze aus der interessanten 

* 
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kleinen Familie der Goodeniaceen. 

Als kleine Stecklingspflanze im kalten 

Haus überwintert, wird sie Mitte Mai 

mit meist schon halbentwickelten Blü- 

thentrieben auf sonnige Blumenbeete 

in humusreiche Erde ausgepflanzt und 

blüht den ganzen Sommer hindurch 

mit dottergelben, braungefleckten, in 

der Form der Lechenaultia ühnlichen 
Blüthen in so stark ausgebreiteten, 

einen leichten Schleier bildenden, gabel- 

ästigen,- cirea 60 Ctm. hohen Rispen, 
dass man mit weuig Pflanzen ein 
grosses Beet überdecken kann. 

Die nahe verwandte Lobelia fulgens 
in die Mitte und dazwischen gepflanzt, 
und als Einfassung Lobelia Erinus 
superba macht einen vortrefflichen 
Effekt. Die Stecklinge wachsen gegen 
Herbst im kalten Mistbeetkasten rasch 
und leicht, dagegen setzt sie keinen 
Samen an, was wohl mit der Grund 
ist, dass sie so wenig in den Han- 
delsverzeichnissen angeboten wird, 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

In diesem kalten Herbst zeich neten 

sich die oben angeführten harten 

Schlingpflanzen durch ihren reichen, 

bis lange in den Winter hinein dauern- 

den Flor aus, darunter neben Loasa 

lateritia besonders der alte Ecere- 

mocarpus scaber Rz. et Pav. aus 

Chili. Diese raschwüchsige Kletter- 

pflanze scheint besonders geeignet an 

Gebäude mit überstehendem Dach, 

denn bei anhaltendem Regenwetter 

fault die Pflanze oft in schönster Ent- 

ee is plótzlich am Grunde ab, 

während sie vor übermüssiger Feuch- 

tigkeit in den Wurzeln geschützt, bis 

in den Winter hinein ihre feuerrothen 

Blüthen entfaltet. Um reife Samen 

zu bekommen, muss man sie aber 

zeitig im Frühjahr ansüen, oder einige 

schwächere Sämlinge fiir den nächst- 

folgenden Sommer überwintern, wie 

ies für die ebenso dankbare Loasa 

(Cajophora) lateritia gleichfalls gilt. 

II. Neuere und ältere Zierpflanzen. 

A, Abgebildet im Kataloge von Haage 

und Schmidt in Erfurt, 

1) Agave Oe iti A. Lem. Eingangs 
hat Herr E. Ort s die A. Victoria Regina 
nn ae due! dieser hier die an- 
dere, wohl schónste und formenreichste Art 

kehrt-oval oder Se Le f an der 
Spitze in einen en Dornen ausgehend 
und am Rande n -gezähnt, 6—8 Zoll 
lang, 2—3 Zoll breit, Menu -blaugrün 
oder mehr gelbgrün und die Dornen von 
hellbrauner Fárbung. Ward deat im Jahre 
1861 in grósserer Menge von Ghisbrecht in 

XQ. ^ Fllen; RO «| CE. cS 

Wee mM 

Agave Verschaffelti, 

Ki roe, 13, 4. $e, 
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den Garten von Ambroise Verschaffelt einge- 

un aire zu Ehre 

dieses RE "od thütigen Mannes, 

seiner ast Besitzer des Garten-Etablisse- 

ments r. Verschaffelt, genannt und 

vi "i von iltseeiloo horticole abge- 

$t 

2) Anemone japonica Sieb. et Zuce. - Sie- 

bold u. Zuecarini geben von dieser sauer 

Anemone Japan's, tab, 5 ihrer Flora japon 

eine Abbildung s Siebold führte dieselbe 

sc in den 30ger Jahren in die Gärte 

Ursprünglich ward nur die 

Form m 

Gärten eingeführt. Schon mit Anfang der 

sich 

letzten Decennium als Liebling der Gärten 

eine mit weissen Blumen verbreitet, 

die in Frankreich gezüchtet ward und al 

Honorine Jobert in den Gärten iron ien ist. 

Die gue japonica mi en schóne 

Abarten ge zu den wirklich Erleben: 

werthen 2i ala dee Stauden des freien 

andes, wo man solche in einen unge- 

düngten lehmigen, mit Lauberde reichlich 

Mere Boden und in freier sonniger 

Im Herbst beginnt der Flor 

i dauert bis zum Eintritt der härtern 

Fróste, weshalb man diese Anemone auch 

als schónblühende Topfstaude kultivirt und 

im Herbste und Anfang Winters eg den 

chinesischen er zum Flor i alt- 

hause und im Zimmerfenster denies Bei 

der Kultur im freien 

rt im rauhern 

Russlands Schutz im Winter durch Deckung 

mit Moos und Tannenreis, 

3) Caladium ige D.C. Aus Brasilien 

stammend und nebst C. dn Vent, C 

Humboldti pele (C. argyrite 

Caladium pictum, 
a 

Garten. Die pfeilfórmig-ovalen, Be 

weiss gefleckten Blätter zeichnen die 

aus. Zwischen ihr und C, bicolor sind die 

zahlreichen Formen mit. weiss, roth und 

Q^ nüancirten Blättern entstanden, 

rinnern unsere Leser daran, dass die 

viii Periode der Kultur dieser bunten 

Caladien der Spätherbst ist, wenn solche 

erg beginnen. 

solche sofort an einen Fuge trocknen Platz 

gel, is nicht m egossen werden. 

ieht dies Mi disi Videken die 

Knollen. Im Frühjahre behandelt man sie 

gleich der folgenden Art. 
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B. Abgebildet im Kataloge von W, 

Bull, Kingsroad, Chelsea, London. 

4) Alocasia hybrida Bull. Kin Bastard 

zwischen Alocasia Jenningsii h. Veitch. und 

Russlands und der Schweiz, 

breitet ist. Gehórt zu den im Winter ein- 

ziehenden knolligen Arten, welche an einem 

warmen trocknen Ort trocken 

werden. 

überwintert 

Im Februar oder Márz werden die 

Alocasia hybrida. 

andern Arten der Gattung Alocasia, welche 

Herr W. Bull in den Handel gegeben hat. 

Wir lassen die beistehende Abbildung für 

diese schóne Form sprechen, welche in den 

Gärten gemeiniglich als A. Marshalli ver- 

Knollen aus der Erde genommen, in frische 

lockere Erde verpflanzt und nun im warmen 

Gewächshause oder Zimmerfenster zum neuen 

Wachsthum veranlasst. Im Zimmerfenster 

kultivirt man diese und ähnliche Arten am 



IL. Neuere und ältere Zierpflanzen, 87 

geeignetesten unter ee oder in so- | Anthurium, das aus Venezuela in dem Garten 

gena annten Terrarien, über wir nächstens | von W. Bull eingeführt ward, Die lanzett- 

onders sprechen v dues Blätter | lichen Blätter und die rein weissen Blüthen- 

schildförmig, oval, zugespitzt, hellgrün und | scheiden zeichnen diese schöne Art genug- 

3) he E 

Anthurium candidum. 

m den Seitennerven mit je einem | sam aus. Dieselbe ist mit A. floribundum 

n dunkel-sammetgrünen Fleck ge- | Linden et André zunächst verwandt und 

zeichnet, ' | unterscheidet sich nur durch schmalere 

5) Anthurium candidum Masters. Ein | Blatter. Engler hat nach diesen beiden 

Eos UC 



fenster empfehle ich Umwickelung des Grun- 

des der Pflanze mit Sumpfmoos, wodurch 

die eg von oe aus dem 

kurzen ach oben sich ver- 

en te um a "Eri. 

ee fre eudiger e Vegetation ist die Folge 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 88 

Arten -die Gattung en aufge- | | dieser Operation. Eine lockere Moor- oder 

vae, Kultur ganz wie Anthurium Scher- | | Lauberde etwas mit Lehm versetzt, ist die 

zerianum im atten "Warmhars oder im | ee Erdmischung, 

Zimmerfenster. Bei Kultur im Zimmer- | 
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Aralia Veitchi. e : 

C. Abgebildet im Kataloge von 

James Mie Nen ber erst 

| a, Londo 
6) Aralia chi hort. Die beistehend 

abgebildete ‘Gen ward schon vor 10 Jahren 

von Veitch aus Neucaledonien eingefihrt. 
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Ein wahrhaft eleganter, niedriger baum- 

in fingerfórmiger Stellung 9—11 Blattchen, 

ie von schmal linearer Form, am Rande 

wellig, oberhalb glanzend dunkelgriin, unter- 

halb roth, Wie die nah verwandte, von uns 

schon besprochene Aralia egantissima in 

nicht fest ge- 

ch 

nur im Terrarium mit gutem Erfolge kulti- 

virt werden. (E. R.) 

D. Beschrieben in „Gardeners 

hronicle* 

7) Stenospermatium Wallisi ee Aba 

"ii ) Stenospermatium Schott, prodr. syst. 

Aroid. p.846. — 

Veitch, — Eine ungemein interessante Aroi- 

jedes am Grunde mit einer stammumfassen- 

den, 3 Zoll langen Scheide und einem zoll- 

spreite 64/2 Zol 

21/2 Zoll, ae lederartig, oben dunkel- 

grün, unten heller. Blüthenstiel dünn, auf- 

recht, lànger als die d aus deren 

Achseln sie entspringen er Spitze zu- 

rückgebogen. Scheide 24, Zoll T 415 Zoll 

lang, dünn ledrig, elfenbeinweiss, bootförmig, 

spitz, später abfallend. Kolben kurzgestielt, 

kürzer als die Scheide. 

Fig. 116—117.) 
(Orchi- 8) Phalaenopsis casta Echb. fil. 

' deae) Wahrscheinlich ein natürlicher Ba- 

stard von Ph. Schilleriana und Ph, amabilis 

9) ia helpita Rchb. fi. 

chideae.) Von Mr, Patin. in Neugranada = 

deckt und im -Besitze. von Rev. J. B. Nep- 

in London. Diese Art stellt einen 

‚ganz neuen Typus dar, denn die Blumen 

sind ganz offen und das obere Blumenblatt 

IL Neuere und ältere Zierpflanzen. 

Spa ie "Wallisi hort. _ 

| pur gefleckt. 

(1875. Ill, p. 558. 

ist ganz.verschieden von den seitlichen. 

Ersteres ist oblong, gelb mit zahlreichen, 

schwärzlich-purpurnen Querstreifen und en- 

digt mit einem gelben Schweif, die seitlichen 

sind viel schmàler, schwärzlich-purpur mit 

gelbem Schweife. Die schmalen innern Blu- 

menblatter sind weiss mit purpur gefleckt. 

Die Lippe ist schwärzlich-purpur. (1875. 

III. p. 590.) 

10) Adiantum macrophyllum Sw. var. 

eingeführte Abart mit graugrünen Blattern 

und schmäleren Fiederblattchen, als v der 

Stammart. (1875. III. p. 620, Fig. 126—127.) 

11) Fritillaria (Monocodon) er 

Boiss, (Liliaceae.) Boiss. ra VIL. p. 

Baker in Linn. Journ. XIV. p. 262, — Wurde 

von Hrn, Elwes in Lycien gesammelt. Zwie- 

beln denen von F. Meleagris ähnlich. Stengel 

diinn, glatt, 1 Fuss hoch, ün mit pur- 

Blatter 5—6, alle linear; das 

oberste 4—5 Zoll lang, !/s Zoll breit. Blu- 

men einzeln, nickend. Blumenkrone 13 bis 

14 Linien. lang, grün, purpur gerandet. 

(1875. IIL. p. 621.) 

12) Cypripedium japonicum Thbg. (Orchi- 

deae.) Thunb. fl. jap. p. 80. — Blume. Coll, 

Archip. Ind. et Jap. I. p. 169. t, 59, Fl. 

tete Blatter entwickelt, welche 

mit einer kurzen Scheide umgeben sind. Der 

behaarte Blüthenstiel trágt eine grosse, von 

einer einzelnen lanzettlichen Braktee beglei- 

tete Blume von grünlicher Farbe mit röth- 

lichen Flecken; die Lippe ist weisslich mit 

roth getuscht. — Die Pflanze hat ein unter- 

irdisch kriechendes Rhizom, (1875. IH. 

p. 625. Fig. 129.) 

dontoglossum Murrellianum Rchb. fü. 

mässigen dunkleren Flecken. Der 

der Lippe ist gelb. (1875, III. p. 653.) 
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14) Fritillaria (Amblirion) dasyphylla Ba- 

ker. (Liliaceae.) F. tulipifulia var. dasyphylla 

Bak. Linn. Journ. . p. 266. — Wurde 

von Mr. Elwes in Kleinasien zwischen Moolah 

und Aidin in einer Höhe von. 2000 Fuss 

über dem Meere gefunden. Zwiebel kugel- 

förmig, "a Zoll im Durchmesser, mit häu- 

tigen Scheiden, Der sich bis 9 Zoll über der 

Erde erhebende Stengel trägt 6—12 fleischige, 

grüne Blätter, die untersten länglich, 17/2 bis 

2 Zoll lang, Ya—°/s Zoll breit, die oberen 

linear, 1'//—2 Linien breit, meist zerstreut 

stehend, Blumen hängend, gewöhnlich ein- 

zeln, ausserhalb blass purpur, innen gelb- 

lich. (1875. III. p. 653.) 

15) Dendrobium crassinode Barberianum 

Rchb. fil. (Orchideae.) Eine im Besitze des 

Herrn John T. Barber in Spondow, Derby, 

befindliche Abart mit grösseren, festeren 

Blumen und lebhafterer Färbung ; die violett- 

purpurnen Flecken an den Spitzen der Blu- 

menblätter sind grösser und dunkler, Dürfte 

ein Bastard zwischen D, crassinode und D, 

Wardianum sein, (1875. III. p. 683.) 

16) Dendrobium rhodopterygium Rchb. fil. 

(Orchideae.) Stammt aus Moulmein und ist 

im Besitze von Mr. Stuart Low. — 

Scheinknollen sind länger als bei D. Padi 

und aufrecht. Die Blumen haben mehr die 

Fictions von D, macrophyllum Ld]. (1875. 

ID: p- 684,) 

17) Oneidium dactylopterum Rehb, fil, (Or- 

chideae.) Eine kleine niedliche e, aus Ocanna 

E 

Scheinknollen, linear-lanzettlichen Blattern 

und einer kleinen Rispe gelb-brauner Blu- 

men. (1875. IH. p. 684.) 

18) Fritillaria (Monocodon) 

sie auf der Insel Syra im levantischen 

Archipel und sie blühte in Cirencester im 

Mai diesesJahres, Als Art der griechischen 

F. conica Boiss. zunächst stehend. Zwiebeln 

ähnlich denen von F. Meleagris, aber im 

Grunde beginnend und fast bis zur Blume 

reichend, grün, fleischig; die untersten 3 bis 

4 Zoll lang, in der Mitte 1 Zoll breit, läng- 

lich-lanzettlich; die oberen linear, 1 Zoll 

lang, !s Zoll breit. Blumen aussen purpur 

mit graugrünem Anfluge; innen gelb mit 

grünen Linien. (1875. III. p. 715.) 

19) Eriospermum calcaratum Baker. (Erio- 

spermeae.) Eine durch ihre eigenthümlichen 

Zwiebelknolle gross, fleischig, ebenso wie 

bei E, latifolium. Blatt sitzend, lanzettlich, 

spitz, 2 Zoll lang, 5—6 Linien breit, von 

beiden Seiten glatt. Schaft rund, 1/2 Fuss 

hoch, graugrün. Traube locker, 20—30 blu- 

mig, bei voller Entwickelung 3--4 Zoll lang. 

Brakteen deltafórmig, mit einem sehr langen 

Sporne. Blümen klein, weiss, mit grün- 

kieligen Blumenblättern. (1875. II. p. 716.) 

20) Eriospermum albucoides Baker, (Erio- 

spermeae.) Diese Art erhielt der Kew- 

Garten durch Mf. Cooper von der Kapkolonie, 

Zwiebelknolle 1 Zoll dick, länglich, yen 

mässig. Blatt rund-herzfórmig , lgrü 

fleischig, 2 Zoll in Lànge und Breite, e 

einem ‘/2—1 Zoll langen Blattstiel. 

ll Fuss hoch, sehr dünn. Traube locker, 

10—12 blumig, entwickelt 2—3 Zoll lange 

Brakteen deltaförmig; Blumen gelb, mit 

grüngekielten Abschnitten. wen III, p. 716.) 

21) Oncidium Carderi Rchb. fil. | (Orchi- 

deae.) Diese in die ‘Abtheilinig der Cyrto- 

chila labello elongato, exauriculato, gehörige 

Art, befindet sich im Besitze des Etablisse- 

ments des Hrn. W. Bull und wurde von 

dessen Sammler Carder eingesandt. Blumen. 
WOW ie iners weiss, in der Art 

Van er Blume ein eigen 

thon isch git (1875, III. p. 48) 

22) Oncidium rostrans Rchb. fil, (Orchi- 

deae. Ebenfalls von Mr, Carder entdeckt, 

gehört diese Art in die Gruppe der Macro- 

petala pentapetala, deren Typus das alte 

idale ist, Die zahlreichen, in 

deren Färbung nichts gesagt ist, 

eine prachtvolle Erscheinung. (1875. II. 

48.) 



. 28) Scilla (Ledebouria) Macowani Sabir, 

(Liliaceae.) Wurde von Mr, Mac Owan aus 

Somerset East in Stid-Afrika 1873 nach Kew 

gesandt und blühte daselbst 1875. Vom 

Standpunkte des Gärtners betrachtet, eine 

ee Auflage von Scilla Cooperi 

ot. mod t, 5580) und nur von 

ersten Inter bel eifórmig, 

1 Zoll dick, bidedd di braunen, häutigen 

Scheiden. Blätter 3—4, gleichzeitig mit den 

lumen, halbaufrecht, linear, grün, Schaft 

4 Zoll hoch, dünn, rund, purpur gefleckt. 

Traube dicht, conisch, 20—30blumig, Blu- 

men grünlich. 

2 

Art mit zierlich gerunzelten Scheinknollen ; 

diese Runzeln, hebräischen Buchstaben nicht 

unähnlich, haben die Veranlassung zu dieser 

Benennung gegeben.  Blüthenstand eine 

lange, kurz verzweigte Rispe. Blumen mittel- 

gross, de ̂  kastanienbraunen Flecken 

(1875, IH. 

25 Ri Tus Rehb. fil, (Orchideae.) 

Eine neugranadische Entdeckung des Herrn 

Wallis, im Etablissement Veiteh befindlich, 

zur Abtheilung der eo gehórig 

l verwandt, 

Blumen gelb, 

(1875. III. 

mit 

DUM salir schmal, Kar. 

mit kastanienbraunen Flecken. 

p. 780 : 

26) Batemannia armillata Rchb, fil. (Or- 

chideae. Befand sich unter dem Namen 

> 
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Coelogyne Gardneriana ohne Bezeichnung 
der Abstammung im Hamburger botanischen 
Garten. Die Blumen sind "s kleiner als die- 
jenigen von B. Colleyi, der kleinblumigsten 
der bisher bekannten Arten. Blumen grün, 

weiss getüpfelt. (1875. III. 80.) 

27) Albuca glandulosa Boke. (Liliaceae.) 

Durch Herrn Ma 

flora verwandt. Zwiebel kugelfórmig. Blatter 

2—3, gleichzeitig mit den Blumen, linear, 

halbrund, "Ja Fuss lang, fleischig und zer- 

brechlich. Schaft 1 Fuss hoch, dicht mit 

Drüsen Hee Blüthenstand 3blumig, Blu- 

men sehr “wohlriechend, das innere Dritt- 

theil grün, die übrigen weiss. (1875. III 

. 814 T 

28) er é (Pachidendron wh see coetum 

ae) D aker. (Liliac rrn Thomas 

Cooper im ii Borken Distrikt der Kapkolonie 

entdeckt, Aehnelt der A, caesia, Stamm - 

Fuss hoch, am Grunde 3 Zoll dick, 

Die nt fórmigen, gekrümmten Blatter 

bilden eine dichte Rosette am Ende des 

Stammes ; sie sind 15—18 Zoll lang, 2'/» Zoll 

breit an der Basis, Vm bis in die Spitze 

verschmälert, graugrü die Enden mit 

grünen Dornen aa Blumen 150 in 

einer dichten ibaa welche tje Fuss lang 

und 8 Zoll breit ist. Farbe der Blumen 

arte ims spüter roe mit 1—8 

grünen Rippen. (1875, IIT. p. 814.) 

ee 

Ill. Notizen. 

1) Baumwolle-Kultur, In dem pracht- 

bis jetzt neun Hefte erschienen sind — finden 

wir u. a, auch Mittheilung über die Kultur 

der Baumwolle, welche in jeder Beziehung 

zu weilerer Kenntnissnahme von Interesse 

sein dürfte. 

Prof, Todaro hat im botanischen Garten 

zu Palermo verschiedene Arten von Baum- 

wolle kultivirt, deren Samen er theils vom 

kón CF PEELE PIO theils von meh- 

reren botanischen Garten erhalten hat; 

über die Resultate dieser Kulturen biberit 

Dr. Todaro, dass im Allgemeinen die aus 

schen Garten (die von Genua und dem 

südlichen Italien ausgenommen) erhaltenen 

entweder sehr schwer zur Keimung, 

oder die aus gelben hervorgekommenen 

- 



92 Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

Pflanzen kränklich und sehr spät zur Fruk- 

tifikation gekommen; — ferner bemerkt er, 

dass die Baumwolle-Kultur im — desto 

mehr ungeeignet erscheint, je r die be- 

treffende Zone von Afrika ak liegt; — 

vorzuziehen seien jedenfalls Samen aus Nord- 

. amerika; — Verfasser bemerkt ferner, dass 

schon seit längerer Zeit gekannter, Arten 

. Zu betrachten seien, so z. B. sei das in 

einigen Garten kultivirte Goss. siamense Ten. 

ohne Zweifel Goss. hirsutum Mill., Goss. re- 

Map sei eine Varietät von Goss. hirsu- 

: ; Goss. album sei asser d eine Varietat 

y besagten G. hirsutum u. s. w. — 

daro bespricht ferner die TATE der bu. 

wolle auf Malta, in Alexandrien, Bombay 

im eigenen botanischen Garten und 

schliesslich beschreibt er Goss, microcarpum 

. luxurians, welches bei einfacher Kultur 

iiaii Boden, 

schönsten Resultate gibt, nem 

Quantität von Kapseln, frühere Reifung, 

weiche Wolle und genügende Länge der Fa- 

(Sr.) 
2) Der Nussbaum. Obergartner W. 

Köhler aus Ungarisch Altenburg bespricht 

en 

en, wie J. regia ene für kleine 

Garten, da dieser Baum nur eine Hóhe von 

10—12 M. erreicht; J. r. Een nieder- 

dann Carya tomentosa, auch Pterocarya cau- 

easica, letztere ebenfalls auf Rasenpartien 

niederstämmig zu verwenden. (Sr. 

3) Schimmelpilze. Von Dr.W. Hass- 

loch in NewYork wurde 1877 in der Oktober- 

Sitzung derKais. Akademie derWissenschaften 

gab sich, dass der Bau besagten Pilzes voll- 

ständig mit dem thierischen Protoplasma 

übereinstimmt ;— die gelblich glänzende, in 

dünnen Lagen graue lebende Materie erzeugt 

eine mehr oder weniger dicke Wand; ferner 

Körnchen und verbindende Flächen; — die 

on Hy- 

phe 
ER da die Knospen direkte Ver- 

längerungen der Schale und der innerhalb 

dieser befindlichen nr darstellen, 

(Sr.) 

4) Das Protoplasma der Erbse. In 

der Decembersitzung wurde von Prof. Tangl 

aus Czernowitz eine Arbeit über das „Proto- 

plasma der Erbse“ vorgelegt. — Die Resul- 

tate der Untersuchungen sind, dass das 

zwischen den hybriden (en ein- 

geschlossene Kórnerplasma aus polyádrischen 

pines Aleuron-Kérnern und e Mee en 

diesen 

stanz besteht ; — diese letztere Substanz und 

die hybriden Grenzschichten sind stofflich ver- 

schieden ; — das Körnerplasma ist im trocke- 

nen Zustande ein strukturloser Kórper, und 

geht in den differenzirten Zustand über erst 

in Folge der Wasseraufnahme; — aus den 

abgerundeten vacuolisirten Aleuronkörnern 

gehen schliesslich durch die Desorganisation 

spindel- und fadenförmige Gebilde hervor; 

— die in den besagten Aleuronkörnern ent- 

haltenen lösenden Vehikel (phosphors. rg 

resp. Kali) sind für Se Verlauf der 

organisation bedeutun 

Der zweite Theil wird ‘die auf Encystirung 

der Birkekornee beruhenden aan 

und die Fonmveränderang. der während der 
7 

44c1llluUlln 
besprechen. 

(Sr) 

5) perpe von Lehrmitteln 

für den landwirthschaftlichen Un- 

terricht. In der im Marz abgehaltenen 

Versammlung des landwirthschaftlichen Be- _ 

zirksvereins Mödling (nächst Wien) wurde 

beschlossen, in dem vom Herzoge von Coburg 

geschenkten Pavillon in den ersten Tagen 

pur 

nd Maschenraume sind mit einer 

* 
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des September d. J, eine Ausstellung .von 

Lehrmitteln für den landwirthschaftlichen 

sapi zu arrangiren und dieselbe zu 

ner permanenten zu machen. Eine 

s ee hat in Oesterreich 

noch nicht stattgefunden und in Deutschland 

* v 

nur vorübergehend in Karlsruhe. Bei dem 
1 1 Td pe Me | 1 J Th 1.1 

die der landwirthschaftliche ages jetzt 

allseitig geniesst, ist eine ehrmittel- 

Ausstellung gewiss ana d nach- 

ahmenswerth. (Sr. 

IV. 
Lothar Abel, die Aesthetik der Gar- 

tenkunst. Als Manuscript gedruckt. 

Wien 1877. (Schluss) 

Ist es denn z. B. schón oder nur unnütze 

Spielerei, wenn in solch einem Garten Italiens, 

auf einer künstlichen Terrasse ein kleines 

Ufer anstossend mit dem Kahn siad 

und unter irgend einer Brücke hindurch 

den AnblicK des tief blauen Meeres mit sei- 

nen Schiffen und in seiner ganzen Gross- 

wieder mit ihren Hecken, Statuen, Treppen- 

aufgängen u. s. f, und man dann oben auf 

dem Hügel, umgeben von langweiligen, regel- 

ht gepflegten 

Schnörkeleien, Hecken, geraden Linien, Ter- 

unbedeutendes Nichts zusam- 

menfällt oder im günstigen Falle nicht zum 

gemiithlichen Aufenthalt, sondern nur zur 

errn Verfasser gern zu, die Terrassengärten 

sai mit ihren immergriinen Lorbeer-, 

Myrthen-, Eichenhecken, abwechselnd mit 

den Hainen immergrüner Bäume, dort wirk- 

Cypressen und anderer Tannen, von immer- 

griinen Eichen, Orangen und andern schónen 

Literatur. 

Bäumen dieses gesegneten Landes diese 

Hecken überragen, oder wenn Alleen solcher 

Ufe 

a 

lichkeit des Aufenthaltes im Garten noth- 

wendig und da man vor dem Palais keinen 

Pleasure-ground schaffen kann, müssen grosse : 

regelmässige Plätze, umsäumt von hohen 

immergrünen Hecken, überragt von natür- 

lich wachsenden Baumkronen den Pleasure- 

ground vertreten, müssen grossartige Alleen 

oder breite Treppenaufgänge den mannig- 

fachen Wechsel des natürlichen Styles ver- 

treten und so werden Parthien von der 

Grossartigkeit der Auffassung geschaffen, wie 

der Verfasser sie in seinen Bildern vorführt. 

In Deutschland, England, Russland, da kön- 

nen wir in den ebenen Lagen, wie solche 

die meisten Hauptstädte haben, auf jede im 

Grunde doch stets ermüdend und langweilig 

wirkenden geraden Linien und geometrischen, 

Formen gern verzichten. r Garten soll 

da ein heimliches freundliches Heim für die 

Familie darstellen, — der soll das ar 

Grossartigste und Schönste was wir studiren 

können, die freie Natur im veredelten Maass- 

stabe ne — der Spaziergang dure 

den Garten soll ein stets wechselndes, er- 

hes freundliches Bild oder auch ein 

solehes von ernsterem Charakter darstellen, 

aber das ewige Einerlei der geraden Linie 

und geometrischen Figuren sind sorgfaltig zu 

soll eine gewisse Regelmässigkeit des Styles 

die Architektur des Hauses einestheils mit 

dem natürlichen Styl des Gartens vermitte 

und andrerseits das Haus oder Palais in der 
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ganzen Schénheit seiner architektonischen 

Formen hervortreten lassen. Dazu braucht 

der natiirliche Styl aber keine Hecken und 

geraden Wege, sondern ühernd 

regelmássige Form de 

em Hause, dazu braucht dieser Styl zweck- 

müssig gestellte und in ihrer ganzen schónen 

natürlichen Bauart prangende, frei gepflanzte 

und nicht von Hecken/umgebene Bäume oder 

— dazu braucht der natürliche 

Entfernung in seiner ganzen Schónheit zu 

übersehen, sondern er führt seine Wege so 

und stellt seine Gruppen so, dass das Ge- 

aude in seiner ganzen Schönheit über grüne 

Rasenplätze hin und von Blumen einge- 

rahmt, wie das Bild im ones Rahmen 

um so herrlicher hervortritt! 

Da der Herr Verfasser so viel von gutem 
Geschmack und verdorbenem -Geschmack 

spricht, so rathen wir ihm, die freie Natur 
gehórig zu studiren, die Wirkungen der na- 
türlichen ald- und Hainrandungen, die 
Wirkung der natürlichen kleinen, von Wald 
und-Wiese umgebenen cat und Seen mit 

eben der Liebe ren, wie er den 

Renaissance-Styl halle and in einigen sei- 

ner besten Muster auf seinen Abbildungen 

dargestellt hat ‚und dann zu’ sagen, ob die 

gerade e 

ob die langweiligen 

Durchhaue ‚über die die Aussicht auf ent- 
fernte Punkte hingeleitet wird, jemals den 
gleichen harmonisch wohlthuenden Einfluss 
auf- den Beschauer hervorbringen können, 
wie der Blick über grüne Auen, die zweck- 
mässig eingerahmt sich stets verändernde 
Bilder in der Ferne zeigen, oder andererseits 
der Blick über unregelmässig aber gut an- 

gelegte Wasserparthien mit ihren schwellen- 

den’ gut bepflanzten Ufern. Wir gönnen den 
Südeuropäern gern ihre immergrünen schö- 

nen Bäume, die sie nicht in Wechselwirkung 

1 
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mit grünen € "peg kónnen und 

glauben, das wir die herrlichen, 

grossartigen ASA chen Seen, wenn wir 

das wundervolle blaue mittelländische Meer 

in den Bereich unserer Gärten und Parks 

ziehen könnten, wir noch Schöneres und 

Grossartigeres mit unserem mit Unrecht ge- 

schmähten natürlichen Styl, als die Gärten 

Italiens mit dem Renaissance-Styl hervor- 

fs l bringen würden, A aber mit 

seinem Buch ist nach unserer Ansicht bei 

seinem als Architekt pee. n Studiu 

italienischer Bauten und Gärt n der ein- 

seitigen Richtung des ine 

hängen geblieben, den er mit Unrecht über 

den weit höher stehenden natürlichen Styl 

Dass es wenige Gar ten- 

nac 

Styl durchzuführen, eines Styles, der eben, 

wenn er durchdacht und natürlich sein 

soll, sich an die Umgebung anschliessen und 

anpassen muss, der von der grössern Regel- 

mässigkeit um das Gebäude ungezwungener 

grosser Eintönigkeit zu hüten hat, der nicht 

bloss in gut geschlungenen pike oft z 

rn gekrümmten Wegen, sondern in der 

nnigen Harmonie der Anlage besteht, das 

Fr eine bekannte Thatsache, Dass man 

n Thorheiten der unsinnig 

er 

ach dem sinnlosen Aufbauen ein 

Berges mit Wasserfall mitten in der Ebene 

ohne Verbindung und allmäliges natürliches 

Anschwellen des Terrains, oder andern ähn- 

lichem Unsinn den natürlichen Styl beur- 

theilen darf, — das sei dem jedenfalls sehr 

d 

Aesthetik der Gartenkunst, — zu Gemü 

geführt, (E. R.) 

u man- 



V. Personalnotizen und Neuestes. 

1) Garl Theobald Eulefeld, Der 

junge Theobald besuchte oe Gymnasium in 

1833 bei seinem 

Vollendung der- 

selben ging er zu seiner "E Ausbildung 

in den K. Neuen Garten und in den Thier- 

garten zu Berlin, wo er iib persónlicher 

Leitung des genialen Lenné bei den da- 

schónerungsarbeiten ps war. 

1889 trat derselbe en botanischen 

Garten zu Bonn. Sai: gleichfalls beschäf- 

tigt, lernte ich meinen lieben Freund und 

Landsmann zuerst kennen und lieben. Da- 

ings 

. Flora Bonnensis (Schmitz et Regel, 

Bonnensis) und auf den botanischen Exkur- 

sionen, die oft von Sonnabend Abends 10 Uhr 

bis Montags früh 4 Uhr, fast ohne Rast auf 

weite Entfernungen hin dauerten, war Eule- 

feld mein steter Begleiter. Nach einjähriger 

Anwesenheit in Bonn ging Eulefeld nach 

Frankreich, Belgien und England. In Eng- 

land conditionirte er im Kew Garden, Clear- 

mont und Windsor Park. 1841 trat Eulefeld 

in die Dienste Sr. K. Hoheit des Herzogs von 

Sachsen-Coburg-Gotha; 1846 wurde er zum 

Untergärtner, 1849 zum herzogl. Hofgärtner 
auf der Rosenau b en ernannt, 1861 

wurde er als Hofgä ach Coburg ver- 

setzt, 1857—1870 imd Eulefeld den Co- 

burger Gartenbauverein. Ein Bericht von 

Coburg sagt: Der hiesige Gartenbauverein 

hat Eulefeld sehr viel zu danken; unter 

seiner Leitung stieg derselbe zu nn € 

geahnten Höhe; Ausstellungen 

anstaltet , die uen vere auserordenlich 
brilla 

" 
o 

A ^. In AT 

demselben gehalten; d die auiser- 

AMA. Talon auf die Mitglieder wirk- 

ten, kurz, was zur Heb des Vereins bei- 

trug, besorgte Eulefeld, Mit aller Liebe ging 

er Jedem mit Rath und That an die Hand 

und sind hauptsächlich die vielen Verschóne- 

rungen in den hiesigen älteren, sowie den 

vielen neu angelegten Garten das Werk Eule- 

felds. 1870 am 1. Juli wurde Eulefeld als 

Oberhofgürtner nach Gotha versetzt. 

Hier entfaltete er eine äusserst vielseitige 

Thätigkeit. Die Anlage des Gartens am neuen 

Palais Sr. Hoheit des Herzogs, die Anlage 

eines neuen Faites in landschaftlichem 

Styl in Coburg, die landschaftliche Anlage 

vieler Privatgärten, die Anlage des Karolinen- 

platzes in Gotha und vieles Andere fallt in 

diese Periode seiner Wirksamkeit. Aber auch 

in anderer Richtung entwickelte er eine 

Bent Thätigkeit, Eulefeld war längere 

Jahre Vorstand des Thüringer Gartenbau- 

vereins in Gotha, we er vortrefflich 

leitete und nahm als Vertreter desselben an 

de logen-Verein den regsten Antheil, 

N Mitglied ‘d es Thierschutzvereins 
. w. — Nach 8tagiger Krankheit, am 

5. due. 1871, Morgens 9 Uhr endete mein 

lieber alter Freund, den ich nach Bonn nur 

einige ü 

wiedersah, sein vielbewegtes 

auf weitere Kreise aufmunternd und beleh- 

rend hinwirkendes Leben. 
ein Andenk f spàt 

Pr} 

hin fortzupflanzen, werde ich ihm die erste 

hübsche neue Gartenpflanze widmen, 

(E. R.) 

2) Auf dem vom Grafen Steph. Karolyi . 

schenkungsweise überlassenen Grunde an der 

Rakos-Polotacz Grenze wurde von Seite des 

Mustergärtnerei nebst landwirthschaftlicher 
Lehranstalt errichtet, verbunden mit einem 
Asyle für verwaiste Knaben. Das Institut 
besitzt eine Baumschule, Gebäude für Sei- 
denzucht, Milchwirthschaft etc., ein eisernes 

Haus für die Zóglinge u 

3) Der botanische Garten inChicago; 
nach äusserst erfreulicher 2jähriger thätiger 
Wirksamkeit ist uss 

> 

in der grossen Stadt Chicago im Allgemeinen 

so wenig Sinn fiir wissenschaftliche Thatig- 
keit existirt, dass ein soleher Beschluss nur 



um Ersparungen eintreten zu lassen, zu 

Stande kommen konnte, ‘ 

4) Der berühmte Naturforscher Andrew 

Murray, geboren zu Edinburgh 1812, ist 

in London am anuar gestorben. 

wohl ursprünglich der Rechtswissenschaft 

sich widmend, nahm er von frühester Ju- 

gend an den TA Antheil an allen 

die Zoologie und Botanik betreffenden Fra- 

gen. Die Hauptereignisse seines Lebens be- 

stehen darin, dass er 1 m Vollgenusse 

seines Rufes, nach bandak er wo 

er eine Beau Stelle in der Royal Hor- 

ticultural Society einnahm, 1873 unternahm 

Murray eine Reise nach dem arankada 

Utah, von der er mit geschwächter Gesun 

heit er ine Werke sind set 

i vie Murray war 

ay hen aller Eco ciun und 

a end als Entomolog. Den Nadelhólzern 

ene. und Japans hat er seine beson- 

viele selbst beschrieben. 

nationale ing in 

war es A. Murray, der uns in seinem Hause auf 

die ea ae Weise nahm, mit 

einer Zu mmenheit und Freundlichkeit 

xkursionen begleitete, wie 

das in England im Allgemeinen selten sein 

diirfte. : E 

5) Elias Magnus Fries ne 

et Med. Doctor, Professor emeritus an 

Universität zu Upsala, geboren am 15. August 

1797, starb am 8. Februar 1878 in seinem 

81. Lebensjahre, Fries war einer der allge- 

mein geachtetsten und berühmtesten Bota- 

niker unseres Jahrhunderts. Unter seinen 

vielen gediegenen Schriften sind hervorzu- 

heben : 

Novitiae Florae suecicae I. (1814—1823), 

IL (1 

Systema mycologicum. Vol, I—III. (1821 

bis 1829), 

Lichenographia europaea relin (1881). 

Summa vegetabilium Scandinaviae (1846 
: 9 č 

ASET generis Hieraciorum (1862). 

dem 50 anderweitige kleinere Schrif- 

ten wi Pflanzen der Flora Schwedens im 

Speciellen und über Flechten und Schwämme, 

Ob- 
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anschliessend an seine beiden Monographien 

dieser Familie. Fries. war bis zu seinem 

Lebensende vesti frisch. und führte gleich 

einem Manne der alten Schule seine Corre- 

spondenz in se Sprache, Mit ihm 

ist der berühmteste Botaniker Schwe 

ist in des Vaters RB (E. R.) 

6) Jefim Andree Gratschew, 

der tüchtigste St. Petersburgs, 

der sich auf den Internationalen Ausstellungen 

zu Wien und Köln Preise für seine Ausstel- 

lungen an Gemüsen errang, starb am 15.Ok- 

tober 1877. Die Kaiserliche Gartenbau-Ge- 

ae in = i hat auf seinen 

Nam en eine grosse silberne 

Medaille posu welche jahrlich in der 

ersten Sitzung des Vereins im Oktober für 

die beste Sammlung von Gemüsen zur Ver- 

theilung kommen soll, 

7) Zum Andenken anN.J. Gelesnow hat 
die K.Grtb. age gleichzeitig eine mitt- 

lere goldene Medaille gegründet, welche alle 

3 Jahre dem besten nn über Gartenbau, 

das im Zeitraume von den abgeflossenen 

3 Jahren in russischer Sprache erschienen 

ist, zugetheilt werden soll. 

8) Professor Fenzl in Wien, Direktor 

des botanischen Gartens, hat am 15. Februar 

70stes Lebensjahr zurückgelegt. : 

n dem 

hochgeehrten und verdienten Manne an die- 

Wie wir hóren, ist damit Fenzl von seiner 

i 

Gart 

Sinna = 1 Bi Eee des Museums behalten. 

An seine Stelle soll Professor Kerner aus 

Innsbruck berufen sein. 

9) Professor Dr, J. Schw AE oe dd Mee 

Direktor des ciant en Gartens in Tü ibingen, 

rde zum Vorstande des neu errichteten 

matic fiir menu an der 

Universität in B Direktion 

es ns : i Neuschön. erg bei Berlin 

wurde dem Systematiker Prof. Dr, W. Aug. 

Eichler, bisher in Kiel, übertragen. (C, S.) 

10) Der Custos des Herbariums in 

München, Dr. Adolf Engler, bekannt durch 

seine Monographie der Saxifrageen un 

neuestens der Araceen, hat an ihn er- 

* 
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I. Originalabhandlungen. 

: 1) Abgebildete Pflanzen. 

A, Chlorospatha Kolbii Engl. 

Siehe Tafel 933. 

Aroideae. i 

Chlorospatha Engl. ‘nov. gen. 
(Araceae-Colocasioideae). 

Flores unisexuales nudi. Flores 
masculi fertiles: Stamina 3—4 
in synandrium breve truncato - ob- 
-pyramidatum, subtrigonum vel te- 
tragonum connata; antherae  con- 
nectivo crasso appositae, 
synandri usque productae, 
lineari-oblongis, basim versus 

thecis 

an- 

gustatis, sub vertice connectivi rimula ' 
; x = aa | 4 a E oats 

Flores masculi steriles: Stami- 
nodia 3—4 brevia, truncata, subcylin- 
droidea, florum inferiorum libera, 
superiorum plus minusve arcte in 
synandrodium vertice .3 — 4- lobum 

connata. Flores feminei: 
depressum, hemisphaericum, spadicis 
directione seorsum atque deorsum at- 
tenuatum, 2- loculare (loculis laterali- 
bus) vel 3-loculare; ovula anatropa 
in loculis plura (plerumque 6— 8) pla- 
centis subaxilibus funieulis: longius- 

1878, 

ad basin © 

Ovarium: 

culis patentibus ak infra me- 
dium affixa, patentia; mieropyle sep- 
tum spectante. Stigma discoideum, 
3—4-lobum, flavum, glutinosum, stylo 
‘tenui annuliformi lateraliter ultra 
ovarium haud exsertum (quod in’ ge- 
nere Xanthosoma) cinctum. Bac- 
bas. ies i 

Herba Americae australis, vasis 
laticiferis anastomosantibus praedita, 
rhizomata crassiusculo hypogaeo, post 
cataphylla plura folia 2—3 et pedun- 
eulos plures (4) proferens. Spathae 
convolutae tubus elongato-cylindricus 
a lamina acuminata vix distinctus. 
Spadix stipite spathae dorso adnato 
suffultus, quam spatha brevior; in- 
florescentia feminea spadicis dimidium 
aequans, laxiflora; óvariis in verticillos 
plus minusve regulares, inferne ap- 
proximatos, superne magis remotos 
dispositis; inflorescentia mascula ste- 
rilis femineae */2 vel 's longitudine 
aequans, floribus rudimentariis irre- 

7 
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gulariter vel in verticillos 2—3 remotos 

dispositis; inflor. mascula fertilis spa- 

dicis circ. !/s aequans densiflora, utrin- 

que attenuata. 

Die Gattung ist zweifellos 

nüchsten mit Xanthosoma verwandt; 

so lange die Pflanze nicht zur Blüthe 

kam, hielt ieh sie für eine mit X. 

helleborifolium (Jacq.) Schott ver- 

wandte Art. Die Beschaffenheit der 

Blüthen und die Anordnung derselben 

macht es unmüglich, die Pflanze zu 

jener Gattung zu bringen, deren 25 

bis jetzt bekannte Arten (incl. Acon- 

tias) von Chlorospatha abweichen: 

4) durch eifórmige oder cylindrische 

Ovarien, deren über das Ovarium 

seitlich hinwegragende ringförmige 

Griffel mit einander verwachsen; 

2) durch die von unten bis oben 

Eichen tragenden Placenten; 

3) durch die dichte spiralige An- 

ordnung der weiblichen, so wie auch 

der männlichen sterilen und fertilen 

Blüthen; : 

4) durch die den Synandrien stets 

ähnlichen und dicht gedrängten Sy- 

nandrodien; 

5) durch die deutliche Ausbildung 

eines Tubus und einer Lamina an der 

Scheide. | 

Mit Ausnahme der die Ovarien un- 

serer Pflanze auszeichnenden Merk- 

male stehen die übrigen unter ein- 

ander in enger Beziehung. In Folge 

der fehlenden Einschnürung zwischen 

Röhre und Spreite der Scheide kann 

der mittlere Theil des Spadix sich 

mehr strecken als bei Xanthosoma, 

wo auf den mittleren Theil der In- 

am 

florescenz ein starker Druck ausgeübt 

wird. Eine Folge des stärkeren lon- 

^ e RA RN FE ER Va 
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gitudinalen Wachsthums im mittleren 

Theil des Spadix ist auch die Tren- 

nung der Staminodien, welche erst 

weiter oben nahe an der fertilen In- 

florescenz zu Synandrien verwachsen 

können. 

Die Befruchtung erfolgt, wie auch 

bei vielen andern Araceen, in derselben 

Spatha, bei unserer Pflanze sogar zu 

der Zeit, wo die Spatha noch ganz 

geschlossen und in der Blattscheide 

versteckt ist. 

Eine ausführliche Beschreibung der 

interessanten Pflanze, welche von Wallis 

in Columbien entdeckt und dem 

Miinchner botanischen Garten mitge- 

theilt wurde, ist durch die Abbildung 

hier iiberfliissig geworden; ich habe 

die Pflanze zu Ehren des Hrn. Kolb, 

Inspektor am k. botanischen Garten 

in Miinchen benannt, der mich in der 

Beschaffung des Materiales zu meinen 

Arbeiten iiber die Araceen freund- 

lichst unterstiitzt hat. 

Erklirung der Abbildung. 

Fig. 1. Habitusbild in natürl. Grösse. 

Spadix (t. 2). 
Sterile männliche Inflorescenz 

5). 

Synandrium von der Seite ge- 

sehen (7 10). 
Dasselbe von oben gesehen. 

Querschnitt durch ein Synan- 

drium, etwas über der Mitte 

. desselben. 

. Ovarium von der Seite ge- 

sehen (7 10). 

, 8. Dasselbe von oben gesehen. 

, 9. Lüngsschnitt durch ein ülteres 

Ovarium. 

a 40 . Querschnitt durch dasselbe. 

(Dr. A. Engler.) 
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b. Calathea medio-pieta. 

(Siehe Tafel 934.) 

Marantaceae. 

Acaulis. Folia omnia radicalia. Pe- 
tiolus 8—16 poll. longus, sub lente 
pilis brevissimis vix conspicuis bifidis 
v. stellatis adpressis munitus, inferne 
in vaginam compresso-teretem amplia- 

tus, apice articulo 4—11} pollicari 
terminatus. Lamina oblongo-elliptica, 
breviter acuminata, basi acuta, gla- 
berrima, 8—12 poll. longa, 3! bis 
5 poll. lata; supra laete viridis, nitida, 
nervis lateralibus numerosis prominen- 
tibus subplicata, stria. albida utrinque 
secundum costam mediam ornata; sub- 

| 
tus pallide viridis. Pedunculus radi- 
calis, aphyllus, glaber, 5—6 pollices 
longus, spica densa subglobosa sub- 
pollieari terminatus. Bracteae albidae 
violaceo suffusae, late orbiculatae, in 
apicem  squarrosospatentem acumi- 
natae, glabrae. Flores violacei, brac- 
teas superantes, Patria Brasilia. 
Maranta medio-picta h. Makoy. 

Wir verweisen auf den folgenden 
Artikel über.die Arten der Gattungen 
Calathea und Maranta. (E. R.) 

C. Calathea Lietzi E. Morr. 

(Siehe Tafel 935.) 

Marantaceae. 

. Glaberrima. Caules circiter 40 Cm. 
alti, teretes, violascentes, basi foliorum 
vaginis involuti, apice articulo flori- 
fero foliiferoque instructi. Folia infe- 
rior longe petiolata, terminalia bre- 

elliptico-oblonga , 
supra laete viridia metallice nitentia 
fasciis penniformibus saturate viridi- 
büs picta, subtüs violaceo-purpuras- 
centia, 10—14 Cm. longa, 3—5 Cm. 
lata. Florum spica in articulo termi- 
nali caulis solitaria, axillaris, breviter 
pedunculata, compressiuscula, e brac- 
teis 3 distichis herbaceis amplecten- 
tibus in apicem patente-subrecurvum | 

breviter acuminatis composita. Flores 
gemini, in bractearum axillis gemini. 
Sepala 3, anguste lanceolata, medio 
virescentia, margine transparente-al- 

"bida, corollae tubum subaequantia. 
Corolla alba, bracteam superans, tubo 
gracili, limbi triparti lobis lanceolatis 
acutis. Staminodium externum uni- 
cum. Ovarium triloeulare, loculis om- 
nibus eg 

i E. Morr. in Belg. hort. 
1875 p- p tab. XV—XVII. Fig.8. 
(folium tantum). 
Die in Rede siediende Calathea ward 

von der Firma Jakob-Makoy aus Bra- 
silien eingeführt und von E. Morren, 



Hrn. Lietz, 

dieser Firma in Brasilien, zu Ehren 

In der Tracht gleicht die- 

selbe mehr einer Maranta oder einem 

Phrynium, der Fruchtknoten mit 3 

fruchtbaren Füchern scheidet solche 

einem Correspondenten 

benannt. 

von Maranta. 

Mit Phrynium ist sie jedoch so nahe 

verwandt, dass wir solche zu diesem 

Genus gestellt haben würden, wenn 

nicht alle ächte Phrynium-Arten nur 

in Ostindien heithisch würen. Nach 

. unserer Ansicht sind Phrynium und 

Calathea nur durch das Vaterland ge- 

schiedene Gattungen und würden ge- 

eigneter wieder vereinigt 

Die Pflanze bildet einen schónen 

dichten Rasen, aus dem sich die 

Wurzelblätter und die bis 40 Cm. 

hohen Stengel erheben. Unter der 

Spitze tragen die Letzteren einen 

Knoten, aus dem sich die kurz ge- 

stielte Blüthenähre und anfangs nur 1, 
später mehrere Blätter erheben. Wahr- 

scheinlich verästelt sich bei älteren 
Exemplaren der Stengel auf ähnliche 

Weise ferner. Die Blätter sind läng- 
lich-lanzettlich oder länglich-elliptisch, 

. am Rande stark wellig, oberhalb me- 

tallisch-glinzend hellgrün mit fieder- 
förmigen, dunkelgrünen Querbinden, 

unterhalb purpur-violett und alle ge- 
stielt, Die etwas zusammen gedrückte 

Blüthenähre besteht nur aus 3 um- 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

fassenden gegenständigen Brakteen 

und in der Achsel jeder der Brak- 

teen sitzen je 2 weisse Blumen, welche 

zur Zeit der Blüthe die Brakteen 

überragen. Unter den bereits genauer 

bekanntenCalathea-Arten stehtC. Lietzi 

er C. varians Körnicke u. C. angusti- 

folia Körnicke zunächst. 4 

Eine schóne, leicht und krüftig im 
niedrigen Warmhause gedeihende Art, 

die- schon durch ihre Tracht sich von 

den vielen Calathea-Arten sofort un- 
terscheidet und im Sommer durch 

Theilung vermehrt wird. Das Theilen 

der grossen Mehrzahl der Marantaceen 
im Herbst oder im Frühjahr beim 
Beginn des neuen Triebes ist unge- 
eignet, während bei Theilung im J uli 

dieselben gar nicht leiden. 

. (E. R) 
Erklürung der Tafel. 

a Blatt und Blüthestengel nebst 
Blüthenühre in natürlicher Grösse. 

b Eine ganze Pflanze bedeutend ver- 
kleinert. c Die achselstündigen zwei 

Blumen, die eine noch als Knospe. 
d Die Blume, von der der Kelch und 
die 3 Blumenkronenlappen abgelöst 

sind, so dass man nur die Stamino- 

dien, die Anthere und den Griffel 

sieht, schwach vergróssert. e. Ein 

Quads dieiud durch den Frucht- 

knoten. 

2) Uebersicht der Arten der Gattungen Maranta und Calathea 
ach den vegetativen Organen. 

(Nach einem Artikel von E. Regel im Westnik des Kais. Russischen Gartenbauvereins.) 

Maranta L. 

‚Die Gattung Maranta ist in fast 
allen Richtungen der Gattung Cala- 

thea ühnlich, doch kommen in der- 
selben verhältnissmässig mehr Arten 
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1 Originalabhandlungen, 

mit gegliederten Stengeln vor und ist 
auch die Mehrzahl der Arten robuster 
und deshalb als Dekorationspflanzen 
der Wohnungen zu empfehlen. Ein 
nur einfächriger Fruchtknoten unter- 

. scheidet sie von Calathea. Die zur 
Kultur im warmen Zimmer empfoh- 
lenen Arten verhalten wich ganz so, 
wie das, bei Calathea zebrina gesagt 
ist. | 

A. Stengel gegliedert, verüstelt, 
beblüttert. Blütter beiderseits 
grün, seltner unterhalb roth. 
M. oblongifolia Rgl. (M. com- 

pressa h. Berol. (nec. A. Dietr.) Ward 
im Petersburger Garten bis jetzt als 
M. compressa h. Berol. kultivirt. Alles 
was A. Dietrich von seiner M. com- 
pressa sagt, ist, dass solche einen ver- 
üstelten Stengel, lanzettliche Blätter 
und gelbe Blumen habe, was unge- 
fähr auf M. lutea Jacq. passt. Kör- 
nieke (Marantacearum prodr. p. 64) 
beschreibt M. compressa mit stoif- 

` haarigen Blattstielen und zieht Thalia 
Selloi C. Koch als Synonym hinzu. — 
Stammt aus Brasilien, Dildet dichte, 
2!/ —4 Fuss hohe Büsche. Kahl. Blatt- 
stiel 6—12 Zoll lang, bis weit hinauf 
scheidig, mit den flach zusammen ge- 
drückten Scheiden die Stengelglieder 
grossentheils umhüllend, Blattfläche 
aus breiterm abgerundetem Grunde 
länglich und durchaus gleich breit, 
nach vorn plótzlich zugespitzt, ober- 
halb glünzend grün, unterhalb etwas 
heller, 6—9'/» Zoll lang, 2—2'/ Zoll 
breit. Schóne Dekorationspflanze für's 
warme Zimmer, die sich durch die 
gleichbreiten, glinzenden Blatter von 
allen. verwandten Arten leicht unter- 
scheidet, bis jetzt aber noch nicht 

- 
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geblühet hat, wührend alle verwandten 
Arten fast jährlich blühen. Be 

M. Tonchat Aubl. (hist. d. pl. 
de Guian. franc. I. p. 3. — Rose. Seit. 
tab. 30.— M. angustifolia Sims. bot. 
mag. tab. 2398. — Maranta racemosa 
Humb. Bonpl. in Dietr. spec. pl. I. 
p. 21. — M. pubescens Kl. in Schom- 
brgk. Reise in Brit. Guian. III. 917. 
— Thalia racemosa Humb, in herb. 
Willd. — Thalia pubescens herb. 
Willd. — Thalia pilosa C. Koch in 
Berl. Allg. Grtztg. 1857. p. 146). 

Sehr ähnlich der vorhergehenden 
Art. Blattscheiden zuweilen, aber nicht 
immer behaart. Blätter lanzettlich- - 
oval oder länglich-lanzettlich und aus 
breiterem abgerundetem Grunde all- 
mälig nach der Spitze zu abnehmend, 
auf beiden Seiten kahl. Wächst in 
Venezuela und Britisch Guiana. In 
Kultur jetzt selten oder gar nicht 
mehr vorhanden. _ 

M. divaricata Rose. (Seit. tab. 
27. 28). Aus Brasilien. Gleichfalls 
ähnlich der M. oblongifolia. Blätter 
4—12 Zoll lang, 2—3: Zoll breit, 
aus breitem, fast herzfórmigem Grunde 
breit-lanzesWlich, spitz, oberhalb dun- 
kelgrün, unterhalb mit gegen den 
Grund hin behaarter Mittelrippe und 
behaartem Spitzenglied des scheidigen 
Blattstiels, sonst kahl. Es waren frtiher 
2 Abarten in Kultur, nämlich: 

.a. genuina (Rose. Seit. tab. 27). 
* Blätter unterhalb blaugrün. 

purpurascens(Rose. Seit. tab. 

28. — M. purpurascens Lk. in 
A. Dietr. spec. pl. I. 20.). Blätter 
unterhalb dünn violett-purpur. 

Scheint gleichfalls nicht mehr in 
Kultur zu sein. 

» 
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M. cuspidataRose. (Seit. tab. 31.) 
Aus Sierra Leone. ar früher in 

Kultur und scheint nicht mehr in den 
Gärten vorhanden zu sein. Kahl. 

Stengel 1—2 Fuss hoch. Blütter oval 
oder lünglich-oval, am Grunde fast 

herzfórmig, bis 1 Fuss lang. Ausge- 
zeichnet durch die ziemlich grossen 

gelben Blumen. 

M. noctiflora Rgl. et Korn. (ind. 

sem. h. Petrop. 1858, p. 31. — Grtfl. 

1859, p. 269. — M. gracilis hort.). 
Wahrscheinlich in Brasilien heimisch. 
Eine in dichten Rasen wachsende und 

1'/e—2 Fuss hohe Büsche bildende 
Art, deren Stengel nicht im Winter 
einziehen und daher als Dekorations- 
pflanze des Warmhauses und Zim- 
mers geeignet. Kahl. Blattstiele als 
Scheide die Stengelglieder umschlies- 
send. Blatt aus abgerundetem Grunde 
linien-lanzettlich, 4—9 Zoll lang, 4/2 bis 
1% Zoll breit. Die kleinen weissen 
Blumen óffnen sich nur Nachts. 

M. arundinacea L. (spec. I. p.2. 
Rose. Scit. tab. 25. — Bot. mag. tab. 
2307). — Aus Westindien. Der vor- 
hergehenden Art sehr ühnlich. Blatter 
auf beiden Seiten kurz und dünn be- 
haart, bis 4 Zoll breit, aus dem breiten 
abgerundeten Grunde lünglich oder 
linglich-elliptisch, 2—4 Zoll breit; bis 
1 Zoll lang. Stengel sterben im Win- 
ter ab. 

M. indiea Tuss. (fl. d. Antilles 
183, tab. 26. — Rose. Seit. tab. 26. 
— M. sylvatica Rosc. in transact. Linn. 
soc. VII. 340. — M. ramosissima 
Wall. pl. rar. as. HII. tab. 286). — 
Ist in Ost- und Westindien heimisch. 
Wahrscheinlich aber aus Westindien 
nach Ostindien verpflanzt und dort 
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verwildert. Beiderseits kahle Blatter 

unterscheiden sie von der nah ver- 

wandten M.arundinacea. Beide Arten 

werden in West- und Ostindien, so- 

wie im tropischen Amerika behufs 

Gewinnung von Arrow-root, das sich 

in deren kriechendem Rhizom in reich- 
licher Menge findet, kultivirt. Das 

Arrow-root wird in ganz gleicher 

Weise wie unser Kartoffel-Stärkemehl 

gewonnen, kommt aber nicht blos von 

diesen beiden Maranten, sondern auch 

noch von andern in den Tropen kul- 

tivirten Pflanzen mit knolligem Wur- 
zelstock. Da von beiden Arten im 

Winter die Stengel zurückziehen und 

dieselben in. unsern Gewüchshüusern 

schwieriger als die andern Maranten 

gedeihen, so sind dieselben als inter- 

essante Nutzpflanzen nur zur Kultur 
in botanischen Gärten und nicht für 
Privatgärten oder Zimmerkultur zu 

empfehlen. 

M. sanguinea Körnicke (Marant. 

prodr. p. 56. — Stromanthe sanguinea 

Sond. in Hambrg. Grtztg. V. 225. — 
Fl. des serres tab. 785. — Thalia 

sanguinea Lem. jard. fleur, tab. 268. 
— Phrynium sanguineum Hook. bot. 

mag. tab. 4646). — Aus Brasilien und 

als beliebte Dekorationspflanze für 
Warmhaus und Zimmer in Kultur 

allgemein verbreitet. Durchaus kahl. 

Die verästelten Stengel 3—5 Fuss 

hoch. Wurzelblätter und unterste 

Stengelblätter mit langem scheidigem, 

rothem Blattstiel. Obere Stengelblätter 
mit nur 6—8 Zoll langem ähnlichem 
Blattstiel. Blattfläche aus abgerunde- 

tem breiterem Grunde länglich, zuge- 
spitzt, 9—16 Zoll lang, 2a — 4*/» Zoll 

breit, oberhalb glänzend dunkelgrün 
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mit helleren Mittelnerven , unterhalb 
dunkelblutroth. Blumen weiss, in 
Rispen; Blüthenstiele und Brakteen 
blutroth. i 

M. spectabilis Kneke. (Mar. 
prodr. p. 56. — Stromanthe specta- 
bilis Lem. (jard. fleur. tab. 401. — 
Thalia spectabilis C. Koch Allg. Grtztg. 
1857, p. 146). — Aus Brasilien. Un- 
terscheidet sich eigentlich nur durch 
unterhalb blassgrüne Blätter von der 
vorhergehenden Art und wohl nur 
Abart derselben. 

B. Stengel gegliedert, beblit- 
tert. Blätter auf fast silber- 
weissem Grunde mit dunkel- 
grünen, in der Richtung der 
Seitennerven verlaufenden 
Streifen, die vom Mittelnerven 
bis zum Blattrand verlaufen. 

M. eximia Rgl. Wir erhielten diese, 
mit Calathea eximia nicht zu ver- 
wechselnde schöne Dekorationspflanze 
für Warmhaus und Zimmer als Stro- 
manthe eximia. Bildet 2 Fuss hohe, 
durchaus kahle Büsche. Blattstiel 6 bis 
12 Zoll lang, grossentheils scheidig, 
Blatt linglich-elliptisch , zugespitzt, 

5—10 Zoll lang, 2—32. Zoll breit. 
Hat noch nicht geblühet. 

C. Stengel nicht gegliedert, wo 
soleher scheinbar vorhanden, 
aus den sich gegenseitig um- 
wickelnden scheidigen Blatt- 
stielen bestehend. Blitter bei- 

derseits grün. 

a, Blattstiel und Blatt durch- 
aus kahl, oder die Scheiden 
nur am Rande gegen den Grund 
hin behaart. 

M. leptostachya Rgl. et Kncke, 

T SPD ii: 

(ind. sem. h. Petr. 1857, p. 32.). — 
Bildet dichte Büsche von niedrigem 
Wuchs. Der grossentheils scheidige 
Blattstiel bis 8 Zoll lang. Blatt lüng- 
lich, oberhalb glünzend freudig grün, 
unterhalb etwas heller grün, 6 bis 
12 Zoll lang, 2!4,—4 Zoll breit, Blü- 
thenschaft viel kürzer als Blätter, trägt 
auf seiner Spitze 1 bis 2 Aehren mit 
weisslichen Blumen. Eine harte De- 
korationspflanze Brasiliens für Warm- 
haus und Zimmer, die auch als Phry- 
nium leptostachyum h. Petrop., P. 
spicatum hort. und Thalia leptostachya 
C. Koch (Berl. Allg. Grtztg. 1851, 
p.258) in den Gärten verbreitet ist. 

M. lutea Jacq. (ic. pl. rar. tab. 

201). Brasilien. Kahl, ähnlich der 
vorhergehenden Art. Blätter aus ab- 
gerundetem Grund länglich-elliptisch, 
‚kurz gespitzt, oberhalb dunkelgrün, 
unterhalb blaugrün. Blumen in ver- 
üstelten Aehren. Brakteen gelb. Blu- 
men weiss, War Ende des letzten 
und zu Anfang dieses Jahrhunderts in 
Wien in Kultur, jetzt, wie es scheint, 
der *Kultur verloren. Auch als M. 
Jacquini von Roem. et Schult. be- 
schrieben und wahrscheinlich gehört 
auch M. compressa A. Dietr. syn. pl. 
p. 6 hieher. 

b. Blattscheiden sehr kurz 

steif behaart. Blatt beiderseits 

kahl. 
M. Luschnathianakgl. etKncke, 

(ind. sem. h. Petr. 1857, p. 31. — 
Phrynium Luschnathianum C, Koch, 

Berl. Allg. Grtztg. 1857, p. 147. — 
Thalia Luschnathiana C. Koch |. c. 

p. 258). — Schliesst sich in Tracht 
und Kultur durchaus der M. lepto- 
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der Behaarung der Blattscheiden durch 
die steifern, am Rande borstig be- 
haarten Brakteen der Blüthenühren. 

c. Blattscheiden besonders am 
untern Theil mit steifen ab: 
stehenden Borsten dicht be- 
setzt. 

M. setosa A. Dietr. (spec. pl. I. 

‘23. — M. secunda Grah. list of rare 

plants. — Phrynium setosum Rose. 
Scit. tab. 41. — P. hirsutum hort. — 

Thalia setosa C. Koch Berl Allg. 

Grtztg. 1858, p. 258. — Stromanthe 
setosa A. Gris in Bull. soc. de France 

VI. p. 348). — Aus Brasilien und 

in allen. Eigenschaften der M. lepto- 
stachya ühnlich. Wir kultiviren zwei 
Formen: 

a angustifolia. Blätter 9 bis 

12 Zoll lang, 2!/44,—3 Zoll breit. 
8.latifolia. Blätter an üppigen 

Exemplaren bis 16 Z. lang und 
bis 8 Z. breit. 

. d. Blattscheiden an dem un- 
tern Theil mit weissem Reif, 
nach oben kahl und réthlich, 
ausserdem die ganze Pflanze 
ka hl. 

/ M. pruinosa h. Bull. (M. por- 
phyrocaulis h. Bull). Aus dem tro- 
pischen Amerika. Blattstiel grossen- 
theils scheidig, 2—3 Fuss lang. Blatt 
lünglich-elliptisch, oberhalb dunkel- 
grün, unterhalb mit rothem Mittel- 
nerven und zuweilen theilweise roth 
angelaufen, 10—47 Z. lang, 2'/s bis 
6'2 Z. breit. Ausgezeichnet durch 
die weiss bereiften Blattstiele. Hat 
noch nicht geblühet und kann auch 
zu einer andern Gattung gehören. 

| 
| 
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D. Buntblättrige stengellose 

Arten. 

a. Blatt oberhalb hellsmaragd- 

| grün mit dunkelsammetgrüner 

Mittelbinde. 

M. smaragdina Linden. (Cala- 

thea smaragdina Linden Ill. hort. 1870, 

tab. 16.) In Ecuador von Wallis ent- 

deckt und von Linden eingeführt. Der 

bis 1'/ Fuss lange Blattstiel und Un- 

terseite des Blattes weich und kurz 

behaart. Blätter aus abgerundetem 

Grunde elliptisch-lanzettlich, vorn zu- 

gespitzt, 8—12 Z. lang, 2!/»—3'ls Z. 

breit, unterhalb von bleicherer grüner 
‚Färbung. 

b. Blatt metallisch-dunkel- 

grün, mit scharfem hellgelb- 
grünem Mittelstreifen, unter- 
halb hellgrün. 

' M. glumacea h. Van Houtte 
(Thalia glumacea C. Koch in Berl. 
Allg. Grtztg. 1857, p. 163). — Aus 
dem tropischen Amerika von L. Van 
Houtte eingeführt. Niedrige rasen- 
förmig wachsende Art. Blattstiel 2 Z. 
lang. Blatt länglich-elliptisch, 4 bis 
4’/2 Z. lang, ungefähr 2 Z. breit, bei- 
derseits aber besonders oberhalb ziem- 
lich lang angedrückt behaart. 

c. Blätter oberhalb auf dun- 
kelgrünem Grunde mit in der 
Richtung derSeitennerven ver- 
laufenden silberweissen, linien- 
lanzettlichen zugespitztenStrei- 
fen, welche weder den Mittel- 
nerven: noch den Blattrand er- 
reichen; unterhalb dunkelblut- 
roth. 

M. Herderiana Rgl (ind. sem. 
h. Petrop. 1867, p. 28. — M. Por- 
teana hort. nec Kneke.— Phrynium 
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I, Originalabhandlungen. 

Porteanum C, Koch). Stammt aus 
Brasilien und gehört zu den besten 

‚da 
sie ebensowohl im Warmbause wie 
im Zimmer gut gedeihet. Blattstiele 
róthlich, 1—2 Fuss lang, sehr kurz 
behaart, bis zu ?/s der Höhe oder bis 
fast zur Spitze scheidig. Blatt kahl, 
lünglich-elliptisch, ?/44—1 '4 Fuss lang, 
3—5 Z. breit. Als Synonym gehört 
hierher auch die in den letzten Jahren 
aus dem Garten der HH. Jacob Makoy 
et Comp. in Lüttich als M. Oppen- 
heimiana verbreitete Pflanze, die 
E. Morren Belg. hort. 1875, p. 274, 
tab. X V— XVII beschrieben und ab- 
gebildet hat. 

M. Kummeriana E. Morr. (Belg. 
hort. 1875, p. 275, tab. XV—XVII). 
Brasilien. Aehnlich der vorhergehen- 
den Art, nur viel kleiner. Blatt- 
scheiden abstehend, zottig - behaart. 
Blätter 4—6 Z. lang, 1'5»—1?4 Z 
breit, ziemlich lang, zugespitzt. 

d. Blütter beiderseits grün, 
oberhalb mit scharf abgegrenz- 
ten, in der Richtung der Sei- 
tennerven von der Mittelrippe 
bis zum Rande verlaufenden 
silberfarbenen Streifen, die 
bald schmäler, bald so breit 
sind, dass sie das Grün theils 
ganz verdrüngen. 

M. striata h.Veitch (Fl. des serres 
tab. 1573). — Soll von den Philippinen 
stammen und ist mit Blumen noch 
nicht bekannt. Blätter länglich-ellip- 
tisch, 4—5 Z. lang, 2 Z. breit. Eine 
sehr schóne Art, verlangt aber Kultur 
im niedrigen Warmhaus und ist so 

difficil, dass sie in den Gärten sehr 
selten geworden ist. . € 

E. Arten mit dünnem kurzem, 
nur an der Spitze gegliedertem, 
niederliegendem Stengel und 

mit bunten Blättern. 
M. bicolor Ker. (Bot. reg. tab. 786. 

— Rose. Seit. tab. 32. — Thalia co- 
lorata Arrabida fl. flum. I. tab. 16. — 
Th. bicolor C. Koch Berl. Allg. Grtztg. 
1847, p. 145. — Goeppertia bicolor 
N. ab Esenb. in Linnaea VI. p. 331. 
— Calathea bicolor Steud. nomencl.). 
Brasilien. Kleine hiibsche, im Ge- 
wüchshaus und Zimmer gut gedeihende 
Art. Blattstiel roth, 1—2 Z. lang, 
Blätter rundlich-oval, stumpf, 2!/» bis 
3 Z. breit, etwa 4—5 Z. lang, ober- 
halb mit breiter, gelbgrüner, ausge- 
buchteter Mittelzone, mit grossen 
dunkelgrünen Flecken in den Buchten 
und hellgrünem Rande, - unterhalb 
dunkelblutroth. 
Maranta leuconeura E. Morr. 

(Belg. hort. 1875, p. 172, tab. 9.— 
M. Massangeana h. Makoy). Brasi- 

lien. Eine sehr schöne, in Tracht 
der M. onp nah BOAR Art. 
Dle £s: (X * | * 

lich-elliptisch, 3Ye it Zoll lang, 
2 1j —3!/4 Z. breit, oberhalb mit breiter 
silberweisser Mittelzone und silber- 
weissen Seitennerven. Es folgt auf die 
Mittelzone beiderseits eine dunkelsam- 
metgrüne Zone zwischen Mittelnerven 
und Blattrand und mattgrünem Saume 
lings des Blattrandes. Unterhalb ist 
das Blatt theils hellgrün, theils roth 
angelaufen. 

(E. R) 
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3) Aus Kuldscha. 

Riickreise von Karakol am Issyk-Kul nach Kuldscha. 

Nachdem ich noch die Umgegend 

nach Tulpen und Rhinopetalum-Zwie- 

beln abgesucht, trat ich am 26. Au- 

gust die Rückreise nach Kuldscha an. 

Bis zum Dorfe Aksu und dem gleich- 

namigen Gebirge, auf dem mehrere 

heisse Quellen entspringen, begleiteten 

mich 3 Aerzte aus Karakol. Caragana 

tragacanthoides und die verschiedenen 

schónen Dracocephalum (D. peregri- 

num, Ruyschiana, nutans) standen viel 

am Wege. Die heissen Quellen spru- 

deln tief in der Bachschlucht aus 

Granitfelsen und Humus hervor. Hier 

beginnt auch der Tannenwald, an den 

Felswünden wächst Adiantum capillus 

Veneris, Ceterach officinarum, eine 

Cystopteris etc, und ausserdem fand 

ieh an denselben thibetanische In- 
schriften, die ich so gut als möglich 

copirte. Ein heftiger Sturm nóthigte 

uns, in dem 15 Werst weiter nach 

Westen liegenden Dorfe Dscherges 

oder Kamenka zu rasten. Am fol- 

genden Tag iiberstiegen wir den 

7500 Fuss hohen Santasch, wo ausser 
Papaver alpinum nudicaule nichts in 
Blüthe war. Unten im Thale fanden 
sich zahlreiche Steinhaufen, welche 

. die Krieger Tamerlan's zum Andenken 
an ihre Gefallenen errichtet haben 
sollen, jedenfalls sehr alte Denkmäler 
in der Art der früher erwühnten 
Burgringe. Auf der Station Taldy- 
bulak traf ich meinen Diener mit dem 
Gepiick, den ich bis dahin voraus 
gesendet hatte und übernachtete hier. 
Die Vegetation der Abhünge war bis 
auf Spiraea hypericifolia und einen 

Eremurus, den ich hier sammelte, fast 

ganz vom Vieh vernichtet. Den 28. 
September ging es weiter nach dem 
Kargaraflusse, wo an der Furth, der 

Einmündungsstelle der Dschilkarkara, 
sich zahlreiche Salzquellen finden. 

Ausser zahlreichen Trappen-Heerden 

hatte der Weg nichts besonderes ge- 

boten. Eine einförmige Hochebene 

zieht sich von hier gegen den Kegen 

hin; interessant waren nur die zahl- 

reichen Kurgane und zahlreiche thibe- 

tanische Inschriften auf den Back- 

steinen eines kirghisischen Grabbaues. 

Hier, wo wir in das Bereich der Kara- 

Kirghisen kamen, nahmen wir einen 

Kosak-Kirghisen oder Tschelo-Kosa- 

ken (d. h. Mischling) zum Führer. 

Auf dem sumpfigen Boden wuchsen 

viele Ligularien, Parnassien, Primula 

sibirica. Jenseits des Kegen-Flusses 

ging es auf eigenthümliche, scharf- 

kantige Felskümme zu, aber ein Aul 

von Kirghisen, der sich hier befinden 

sollte, zeigte sich nicht und so kamen 

wir bis zum Einbruch der Nacht zu 

einer nach dem Ki-Thal abfallenden, 

Felsschlucht und mussten, ohne Pro- 

viant bei uns zu haben, hier über- 

nachten. In der Nacht verschwand 

der spitzbübische Führer mit einigen 

Kleinigkeiten, die er sich angeeignet 

hatte. Am andern Morgen stiegen 

wir abwärts durch eine malerische 

Schlucht des Temirlik, in der die 

Felsen bald Bastionen, bald Säulen, 

bald durchlöcherte Zacken von pur- 

purner Farbe darstellen, an denen 

Crataegus, Spiraeen, Cotoneaster, Ro- 



sen, Artemisien, Tanacetum fruticu- 
losum, kleine Lagochilus-Strüucher, 
Caragana pygmaea und Urtica can- 
nabina wachsen. Endlich fanden wir 
einen Aul, wo sogar die Hammel 
fortgetrieben waren, so dass wir uns 
einen Braten mit Gewalt nehmen 
mussten. Wir ritten nun auf der 
Hochebene des Achburtam-Gebirges 
hin und hatten die Aussicht auf die 
Ebene des nach Norden hin in den 
Ili 'strómenden Tscharin-Flusses und 

esten hin sahen wir die zwi- 
schen Wernoé und dem Issyk-Kul sich 
erhebenden Hochgebirge, während die 
im Norden jenseits des Ilistromes sich 
erhebenden Gebirge im blauen Dunst 
verschwanden. Nach kurzem Abstiege 

kamen wir in die Ebene des T'scharin- 
flusses und hier zeigte uns ein freund- 
licher Kirghise die Richtung nach 
Tsehunschi. In dem Aul, in dem wir 
übernachteten, machte man uns auf 
die nahe am Fusse des Gebirges 
liegende Kolonie Podgorny aufmerk- 

sam, welche die Kirghisen Sunbe oder 
Kergesu nennen. Die Kosaken dieser 
Kolonie sind sibirische Syrünen (fin- 

nischen Stammes) und haben sich da 
ein Dorf aus gut gehaltenen Häusern, 
umringt von einem Obstgarten, ge- 
gründet. Neben den hier angepflanzten 
Büumen des Gebirges haben sie binnen 
8 Jahren Birnbäume, Aepfelbäume, 
Pfirsiche und Aprikosen in Menge an- 
gezogen, Arbusen gedeiben schwer, 
Gemüse sind dagegen viel und gut 
angebauet. Ich stieg in der Berg- 
schlucht durch einen Wald von Zitter- 
pappeln und der Thianschan-Fiehte 
bis zu einem fast unersteiglichen Felsen 
hinauf, an dem Asplenium Filix Foe- | 
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mina, Aspl. septentrionale und Ceterach 
wuchsen, wührend in der Schlucht 
Cousinien, Heracleum, Archangelica, 
Glossocomia, Aquilegien, Papaver und 
Delphinium wucherten, ausserdem am 
Felsen mehrere Sedum und dabei auch 
S. Ewersii, Den andern Tag sammelte 
ich noch Umbilieus leucanthus, ein 
Goniolimon und eine Tulpe. Von hier 
aus ging es nach dem 35 Werst ent- 
fernten Tschunschi (49*/2° L. u. 43%/2° 
Br.), der frühern Grenzstation Chinas. 
Schon früher hatten sich von hier bis 
Wernoe lüngs des Gebirges zahlreiche 

| kleinere russische Kolonien angesie- 
. delt, 

/Dunganen-Aufstandes wieder zeitweise 

die sich jedoch zur Zeit des 

zurückziehen mussten. Die Steppe 
selbst ist sehr einfórmig, meist wüchst 
nichts als Ceratocarpus und in trock- 
nen Bachbetten findet man Atraphaxis, 
Eurotien, Clematis songarica etc, Hier 
und da beginnt auch die Salzflora sich 
zu zeigen, so Anabasis, Halogeton, 
Salsola, Nitraria, Lycium turkomani- 
cum ete. Zeitweise kreuzten auch 
Antilopen-Herden unsern Weg. 

In Tschunschi selbst findet man 
noch alte chinesische Gärten mit Ul- 
men, Silberpappeln, Balsampappeln, 
Maulbeeren, Apfel- und Birnbäumen 
bepflanzt, Die Kolonisten haben auch 
den Versuch gemacht, Pfirsiche an- 
-zubauen, die kalten Steppenwinde ver- 
hindern aber deren Aufkommen. Zahl- 
reiche Salsolaceen, einige Apocynum, 
Statice myriantha wuchsen in der Um- 
gebung, weiter hinauf, am obern 
Tscharyn (der hier Sarytokoi heisst, 
während er noch weiter aufwärts von 
den Einwohnern Aktokoi, Keben und 
Tschakodi genannt wird, wuchs auch | 



Gartenflora Deutschlands, 108 

das niedliche Halogeton glomeratus in 
ganz purpurrothen Exemplaren, neben 
andern Salsolaceen auch Tamarix und 
an tiefern quelligen Stellen die son- 
garische Esche (Fraxinus potamophila 
Herder) und so konnten wir in einem 
Eschenwalde am Tscharyn unser Nacht- 
quartier aufschlagen. Diese Eschen 
erreichen jedoch nicht die riesige 
Grósse, wie man sie mir beschrieben 
hatte. ; 

Auffallend ist es, dass diese Esche 
nur hier, am untern Laufe des Tschilik 
und erst wieder im Karatau vorkommt, 
nur schade ist, dass diese und ähn- 
liche in dieSteppe vorgerückten Wal- 
dungen ihrer sichern Vernichtung ent- 
gegen gehen müssen, wenn da nicht 

Y by ynatlhohoM: 1 Sr E 

kónnen, denn einestheils werden die 
Bäume gefällt, während anderntheils 
durch Eintreiben des Viehes der junge 

_ Bestand von den zahlreich ausfallenden 
Samen gründlich vernichtet wird. 
Strauchige Salsolaceen wachsen am 
Rande des Ufers nebst einer Form 
der Rosa Beggeriana mit schwarzen 
Früchten, Clematis orientalis, Populus 
suaveolens und P. euphratica Oliv. 
(P. diversifolia Schrenk) tritt hier 
stellenweis gruppenweise auf. 

In der Richtung mehr nach Nord- 
west strömt in der Entfernung von un- 
gefähr 100 Werst längs des 48° der 
Länge der Tschilik dem Ilistrome zu, 
entspringend in den hohen Gebirgen | 
im Nordosten des Issyk-kuls. Dort 
gibt es noch Waldungen des Saxaul 
(Anabasis Ammodendron), und um 
diese zu sehen, überschritt ich den 
Tschilik. Früher zogen die Händler 
durch, die wasserlose Wüste, welche 

Russlands und der Schweiz. 

“~ 

' diese beiden Flussgebiete scheidet, nur. - 
in grossen Karawanen, weil man be- 

| ständige Angriffe von räuberischen 
Kirghisenhorden zu fürchten hatte. 
Jetzt sollten mehrere Kosaken- 
Pikete längs des Weges stehen, so 
dass eine grössere Sicherheit für diese 
Tour vorhanden zu sein schien, und 
so machte ich mich, mit Provision 

| gut versehen, auf den Weg. Bis zur 

| einzigen Furth ging der Weg zunächst 

| noch 20 Werst längs des Tschilik ab- 

| würts. Der Erlenwald hört längs des 
, Ufers allmälig fast ganz auf und an 
| dessen Stelle treten Weiden, Populus 

| euphratica, Tamarix und hohes Schilf. 
Mitten im Schilfe fanden wir nach 

langem Suchen einen Aul von Kir- 

ghisen ganz versteckt. Hier liess ich 
einen Diener, der mit dem Umlegen 

der Pflanzen sich beschüftigen musste, 
zurück und ritt, von einem andern 

begleitet, zuniichst durch die Furth 

des hier in mehrere Arme getheilten 
Stroms auf das andere Ufer, das mit 

einem Gestrüpp von Spiraeen, Atra- 

phaxis, zwischen denen hohe Umbelli- 

feren und Patrinien vorkommen, — 
bewachsen war. Zwischen den Armen 
des Flusses findet sich eine üppige 

Schilfvegetation zwischen Elaeagnus 
und Weiden. Als wir den letzten Arm 
des Flusses übersetzten, trafen wir 

auf Kirghisen, von denen wir gegen 
Zahlung, aber doch stets halb durch 

Gewalt, andere Pferde und einen 
Führer nahmen, der übrigens selbst 
den Weg nicht ‚kannte. Die Wüsten 
Centralasiens sind jedoch selten pflan- 
zenleer, sondern sind eben vielmehr 
Steppen mit ärmlicher Vegetation und 
selbst die berüchtigte Wüste Gobi ist 



nichts weniger als allen Pflanzen- 
wuchses entkleidet. Hier folgten auf 
Elaeagnus in der Nähe des Flusses 
lehmige Strecken mit Tamarix, strau- 
chigen Anabasis, stellenweise Nitrarien 
und Lycium, dann am Rande der Sand- 
hügel erst einzelne Saxaul-Büume und 
zuletzt ganzeSaxaulhaine, deren eigen- 
thümliche Stämme mit ihren spiralig 
gewundenen  unregelmüssigen Holz- 
schichten einen eigenthümlichen Ein- 
druck machen. Wir ritten bei ein- 
brechender Nacht zwischen den Sand- 
hügeln hin und kamen auf Strecken 
mit mehr lehmigem Boden, wo ausser 
Saxaul nichts weiter wächst. Als wir 
aber hier auf die Lichtung hinaus- 
traten, sprengte mit fürchterlichem 
Geschrei und dem Rufe: tödtet sie, 
eine lanzenbewaffnete Reiterschaar auf 
uns heran, die aber, als sie sahen, 
dass sie es mit Feuergewehr-bewaff- 
neten Russen zu thun hatten, ohne 
zum Angriff vorzugehen, Kehrt mach- 
ten. 

Die Saxaulwülder hatte ich gesehen, 
von einem Piket war keine Spur zu 
entdecken und so,kehrten wir hier 
im raschen Trabe zurück, bemerkten 
aber noch wiederholt die Kirghisen- 
bande, die uns seitlich folgte. So 
kamen wir bald zum Haltepunkt der 
Karawanen zurück, wo wir unterm 

. Schutz einer von (o Sarten errich- 
teten Wagenburg übernachteten, wüh- 
rend ringsum die Wólfe heulten. Am 
andern Morgen kehrten wir westwiirts 
noch einmal zu den Saxaulwüldern 
zurück, die ich doch auch noch bei 
Tage besichtigen wollte und dann 
ging’s zum Aul zurück, wo unter- 

I. Originalabhandlungen. 

Pflanzen beendet worden war. Nun 
ward noch die letzte Strecke von 40 
Werst bis zum llistrom zurück ge- 
legt, wo wir Anfangs einen Wald von 
Populus euphratica zu passiren hatten. 
In den verschiedenen Entwickelungs- 
perioden ist diese Pappel sehr ver- 
schieden. Junge Exemplare haben 
pyramidalen Wuchs und eifórmige, 
oder auch breitere, grau behaarte 
Blätter. Der Wuchs der gróssern 
Bäume ist sehr eigenartig. Der Stamm 
knorrig, meist mit Salz beschlagen ; 
die Krone meist ähnlich der einer 
Eiche, doch kommen auch einzelne, 
mehr pyramidal wachsende Exemplare 
vor. Aeltere Bäume besitzen sehr 
steife feste, hellgrüne Blätter, die meist 
von rhomboidisch-ovaler oder oval- 
dreiseitiger Gestalt und vorn mehr 
oder weniger ausgerandet sind. An 
einzelnen Exemplaren sind die obern 
Blätter der Zweige länglich oder linear, 
die untern aber tief eingeschnitten. 
Nur selten sah ich an grossen Bäu- 
men mit Blättern der gewöhnlichen 
Form einzelne Aeste mit scharf lap- 
pig-gezähnten Blättern, kurz ich konnte 
mich vollkommen überzeugen, dass 
Populus diversifolia Schrenk und P. 
pruinosa Schrenk nur Formen der 
Entwickelung der gleichen vielgestal- 
tigen Art sind. Diese Pappelwiilder 
treten parthienweise in en 
mit Schilf bewachsenen Flächen auf, 
wo ausserdem auch Anabasis aphylla, 
Lycium, Nitraria und Apocynum vor- 
kommt. Da, wo die Tscherin-Ebene 
in die des Ili einmündet, ist der Letz-. 
tere selbst schmal, tief und reissend, 
so dass wir wegen gerade herrschen- 
dem Sturm in einem Aul übernachten 
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und erst am andern Morgen auf Kühnen | 

übersetzen konnten. Tiger und Büren 

sollen nach Aussage der Bewohner 

dort noch häufig vorkommen. An 

beiden Ufern des Ili bestand die Ve- 

getation aus Weiden,  Hippophaé, 

Populus euphratica und aufSandhügeln 

bisweilen einzelnen Saxaul-Báumen. 

- Nach einem Ritte durch eine trockne, 

theils mit Saxaul, theils mit Berberis 

integerrima und Halimodendron be- 

wachsene Steppe, langten wir Abends 

an der Poststrasse in Borochudsir an. 

Da mit der Post mein Gepücke nicht 

hatte transportirt werden können, 

nahm ich abermals Kameele an und 

nun ging’s nach Kuldscha, wobei wir 

die grossen Bogen der Poststrasse 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 
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vermeidend, andere nühere Wege ein- 

schlugen. So kamen wir den ersten 

Tag durch eine Gegend, in der viel 

Calligonum Pallasii wuchs bis zum 

Chorgosfluss. Von da ging’s den an- 

dern Tag durch die Ruinen der wenig 

bekannten Daurenstüdte nach Suidun. 

Von Suidun machte ich noch einen 

Abstecher nach Alt-Kuldscha, deren 

Ruinen noeh jetzt von Anpflanzungen 

von Eschen, Caragana arborescens und 

Sophora japonica umgeben sind. Längs 

des lliufers passirt man die ausge- 

dehnten Reisfelder der Dunganen und 

zieht dann wieder in das mehrfach 

beschriebene Kuldscha ein. 
|. (A. Regel) 

4) Landschaftsgärtner und Landsehaftsmaler in einer Person. 

In einer Entgegnung auf einen Ar 

tikel im Augustheft -der Gartenflora 

1816 von Paul Zarnack von dem 

königl. Obergürtner und Lehrer der 

Gartenbauschule in Sanssouci G. Eich- 

ler im Novemberhefte 1876, wird auch 

die Befähigung des Landschaftsgärt- 

ners zum Landschaftsmaler besprochen 

und ganz besonders betont, wie es 

nóthig sei, dass Landschaftsgürtner 

ersten Ranges Landschaften zu malen 
im Stande sein müssten. Mein eben- 

falls zur Widerlegung der günzlich 

falschen Ansichten des Hrn. Zarnack 

geschriebener Artikel beweist, dass 

ich in der Hauptsache mit Hrn. Eich- 

ler übereinstimme. Aber eine Ansicht 

desselben muss ich bekümpfen, nicht. 

nur weil sie falsch und für viele Land- 

schaftsgürtner demüthigend ist, son- 

| dern auch, weil sie mehr üble, als 

gute Folgen haben wird, indem sie . 

zur Landschaftsgürtnerei befähigte | 

junge Leute von der Fortsetzung ihrer 

Studien abhalten kónnte, weil sie kein 

Malertalent haben. Herr Eichler, der 

über die Sache wahrscheinlich nicht 

selbst viel nachgedacht hat, beruft 

sich auf einen Ausspruch im „Lehr- 
| 

buch der Schónen Gartenkunst^ von 

Meyer, welcher folgendermassen 

lautet 

,Niemand hat die Nothwendigkeit, 

dass ein Gartenkünstler zugleich Maler. 

sein, oder doch mindestens die 

grósste Vertrautheit mit den 

Grundsützen der Malerei be- 

sitzen müsse, überzeugender dar- 

gethan, als der Englünder Price, und 

wenn jetzt noch die Nothwendigkeit 



von Einzelnen bestritten wird, so ist 
das ein Beweis von geringer Einsicht 
in dasWesen der hóheren Gartenkunst. 

Jeder Gartenkünstler muss, wenn 
auch nieht Maler zugleich, doch die 
Fähigkeit besitzen, eine bestimmte 
Partie oder Gegend nach der Natur 
zu skizziren und für die Verbesserung 
einer Scene eine Zeichnung zu ent- 
werfen. 
Wem diese Befähigung abgeht, der 

wird selten mehr wie Mittelmässiges 
leisten.“ 

Soweit Meyer-Eichler. Nun denn: 
ich bin einer von den Einzelnen, 
welche die Nothwendigkeit bestreiten, 
dass der Landschaftsgärtner zugleich 
Maler sei, d. h. eine Landschaft mit 
Stift oder Pinsel darzustellen fähig 
sei, und ich gebe nur zu, was der 
oben gross (bei Meyer klein) gedruckte 
Satz ausspricht, dass der Gärtner die 
grösste Vertrautheit mit den Grund- 
sätzen der Malerei besitzen müsse. 

»Wem diese Befähi- 
, der wird selten mehr 

wie Mittelmässiges leisten“, will ich 
nur vier Worte zusetzen, wodurch er 
erst richtig wird. Er muss heissen: 
„Wem diese Befähigung abgeht, der 
wird selten mehr als Mittelmässiges 
im Zeichnen von Gartenplanen 
leisten. Denn darum dreht sich die 
ganze Sache. Vielleicht hat Herr 
Meyer selbst so gedacht und es nur 
vergessen zu sagen, Mit derselben Be- 
rechtigung, mit welcher ein Citat aus 
Meyers bekannter, auch von mir hoch- 
geschützter Schrift als Beweis einer 
Behauptung dienen soll, kann ich einen 
Ausspruch aus meinem neuen , Lehr- 
buch der Gartenkunst^ (Berlin 

i 
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und Leipzig 1876, Verlag von Hugo 
Voigt) citiren, da ich jedenfalls eben 
so viel über diesen Gegenstand nach- 
gedacht habe und auf einem allge- 
meineren Standpunkte stehe, wie der 
Verfasser jenes Citats. Es heisst dort 
S. 148: „Geschicklichkeit im Zeichnen 
ist eine hübsche Sache, obschon sie 
von vielen jungen Gürtnern über die 
Gebühr geschätzt und betrieben wird, 
da sie meinen, schon ein Künstler zu 
sein, wenn sie einen Plan schón zeich- 
uen kónnen. Im Grunde genommen 
kommt auf die künstlerische Ausfüh- 
rung der Zeichnung wenig an, wenn 
nur die Formen richtig sind; aber 
ein schön ausgeführter Plan erklärt 
und besticht stets mehr, als eine blosse 
Skizze, wenn diese auch schön ge- 
dacht und vollkommen genau, also 

Dieses Bestechen hat 
aber etwas für sich, denn wenn ich 
auch Jedem, der sich einen Garten 
anlegen lassen will, rathen möchte, 
in malerisch ausgeführte Pläne etwas 
Misstrauen zu setzen und sie genau zu — 
prüfen, so kann ich es auf der andern 
Seite dem Gartenkünstler nicht ver- 
argen, wenn er durch die Zeichnung 
schon im Voraus einen günstigen Ein- 
druck für sein auszuführendes Werk 
hervorzubringen strebt. Es kann so- 
gar die Ausführung der ganzen An- 
lage davon abhängen; der Besitzer 
kann sich in der Freude über die zu- 
künftige Schönheit seines Gartens zu 
grösseren Ausgaben entschliessen, als 
er vorher zu machen Willens war; 
‘er kann aber auch im Gegentheil durch 
einen schlecht ausgeführten, dabei 
aber gut gedachten Plan dahin ge- 
bracht werden, die Sache ganz fallen 

- 
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zu lassen, oder die Anlage einem An- 
dern zu übertragen, dessen Idee viel- 

leicht nicht so gut, wie die verworfene 
ist. Von besonderem Nutzen ist ein 
schón gearbeiteter Plan besonders bei 
Veründerung bestehenderAnlagen, und 
ich würde dem Künstler, welchem an 
dem Durchsetzen einer vorgeschlage- 

nen Veründerung viel gelegen ist, stets 

rathen, den Verschénerungsplan so- 
schön wie möglich zu zeichnen, damit 
er gegen den vorhandenen alten Plan 
oder die hingeworfene Skizze des be- 
stehenden Gartens so vortheilhaft wie 
méglich absticht. Mir sind Fülle be- 
kannt, dass Verinderungen nur durch 
diesen Kunstgriff durchgesetzt worden 
sind. Die Menschen wollen nun ein- 
mal getüuscht sein. Dass eine solche 
Tauschung in den Grenzen der Wahr- 
heit bleiben muss, versteht sich schon 
aus moralischen Gründen von selbst, 
eben so, dass sie Personen, ERE 
Kenntniss von der Sache haben, gegen- 
über unnütz und unklug wäre. Der 
Gärtner als Künstler muss also ein 
ziemlich guter Zeichner sein, wenn er 
nicht fremde Hilfe dabei in Anspruch 
nehmen und blos den Grundriss ent- 
werfen will. Er hat dies um so mehr 
nöthig, je weniger sein Name und 
seine Geschicklichkeit bekannt ist, 
während man Künstlern von Ruf auch 
mach einer blossen Skizze Vertrauen 
schenkt u. s. w 

Nach diesen Erórterungen wird man 
mich nicht beschuldigen, dass ich in 
der Hauptsache mit den Herren Meyer 
und Eichler nicht einverstanden bin, 
sondern zugeben, dass ich ihre An- 
sichten unterstütze, wie es auch in 
meinem Lehrbuche nicht anders sein 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

kann. Aber ich bin nicht so anmassend, 

solehe kleine Fertigkeiten mit Stift 

oder Pinsel, worin wir ,Künstler^ von 

Tausenden von jungen Damen und 

Schülern übertroffen werden, Land- 

schaftsmalerei zu nennen. 

Schon in der Einleitung des ge- 

nannten Buchs, S. 10, habe ich aus- 

gesprochen, dass der Landschaftsmaler 

und der Landschaftsgürtner aus der- 

selben Quelle schópfen, dass beide eine 

ähnliche Art der Naturanschauung 

haben müssen, dass Gürtner aus Ge- 

mälden lernen können, ja müssen, be- 

vor sie die Fühigkeit erlangt haben, 

mit dem Auge des Malers zu sehen. 

Und S. 148 sage ich wörtlich: ` 
(der Gürtner) muss wissen, worin die 

landschaftliche Schönheit besteht, was 
das Auge entzückt, was die Seele be- 
wegt; er muss sich diese Formen so 

einprügen, dass er sie in seinen Giirten 

wiedergeben kann. Er muss zu diesem 

Zwecke dieselben Studien, wie der 

Landschaftsmaler machen. Seine Bilder 

sind freilich schwieriger, als die des 

Malers, da sie von mehreren Seiten 

gesehen werden, und er das Fertige 

gar nicht sieht. Glücklicherweise 

arbeitet die Natur für ihn und macht 

manches besser, als der Künstler 

dachte^ u. s. w. 

Da ich in meinem eignen Citat den E 

Ausdruck Studien gebraucht habe, 

so will ich ausdrücklich erklüren, dass 

er nicht in dem Sinne gebraucht wurde, 

wie es die Maler verstehen, welche _ 

die Aufnahme schóner Natur-Scenen, 
Bäume etc. nach der Natur zu vor- - 

läufig  unbestimmten Zwecken, zu 

künftiger Verwendung Studien nennen. 

| Es hilft dem Landschaftsgürter nichts, 
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wenn er z. B. schóne Gruppirungen 
und Mischungen von Büumen abzeich- 
net, um spüter Aehnliches nachzu- 
ahmen, denn er besitzt nicht die Macht 
dazu. Die ganz gleiche Verbindung 
und Stellung derselben Gehölze wird 
an jedem Orte anders. Hat er die 
Fertigkeit und macht es ihm Ver- 
gnügen, solche Bildchen zu zeichnen 
und hat er sonst nichts Besseres zu 
thun, so mag er zeichnen und sich 
eine Studienmappe anlegen; aber ge- 
brauchen kann er sie nicht. 

Mit demselben Rechte, womit be- 
hauptet wird, der Landschaftsgürtner | 
müsse auch Landschaftsmaler sein, 
kónnte man auch den Satz aufstellen: 
Nur derjenige Gartner wird es in der 
Blumenzucht oder Blumendekoration 
(einschliesslich Blumensträusse und 
sonstige Blumen-Compositionen) über 
die Mittelmässigkeit bringen, welcher 
Blumen und Blumenstücke künstlerisch 
zu malen versteht. Und solchen Un- 
sinn wird doch: Niemand glauben. 

Noch näher liegt der Vergleich bei 
Ausstellungs- und Festdekorationen, 
ei dem Arrangement von Schau- 

häusern. Hier schafft oft der ganz 
gewöhnliche Gärtner, der nie einen 
Zeichnenstift in der Hand hatte, der 
aber Organisationstalent und ein rich- 
tiges Auge für das Schöne besitzt, 
‚Gruppen und Scenen, welche man 
Kunstwerke nennen könnte, während 
vielleicht mancher ,Maler-Gürtner* 
wie ein Tölpel dasteht, wenn er so 

_ etwas machen soll. Aber dennoch hat 
er die Weihe der Kunst, während der 
Empiriker es nicht über die Mittel- 
mässigkeit bringt. 
Was nun die Mittelmässigkeit 

1878, | 
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der Leistungen in der Landschafts- 
gürtnerei betrifft, so muss man nach 
jenem Citat annehmen, dass alle bis- 
herigen Landschaftsgärtner, welche 
einen bedeutenden Namen haben, nicht 
über das Mittelmüssige gekommen 
sind, dass wir also bis jetzt noch gar 
.keine grossen Gartenkünstler gehabt 
haben, denn ich irre mich schwerlich, 
wenn ich annehme, dass unsere ver- 
storbenen Grössen nicht diejenige 
Malerfertigkeit hatten, welche ihnen 
Meyer und Eichler von einem über- 
mittelmässigen Künstler verlangen. 
Ja ich könnte viele Namen jetzt 
lebender Landschaftsgärtner nennen, 
welche die bedingte Fähigkeit nicht 
haben. Möglich, dass sie es in den 
Augen der Vertreter der Malerzunft 
nicht über das Mittelmässige gebracht 
haben. Aber wo sind denn die Grössen 
unter den Gartenkünstlern? Vielleicht 
duften sie noch bescheiden in dem 
Zeichnensaale der Schule zu Sanssouci, 
oder liegen gar noch im Keime in 
der künftigen „Hochschule“, welche 
unweise Planmacher im Sinne haben? 
Armes Deutschland, dass du nun über 

pM. gü 4 von 

Stiimpern, die nicht malen konnten, 
anlegen lassen musstest! ' Dass der- 
gleichen Leute in dem Auslande, in 
Amerika, Russland u, a. O. Aner- 
kennung gefunden haben! Der wahr- 
haft grosse Gartenkünstler ist nur an 
dem Pinsel in der Hand zu erkennen. 

Zum Schlusse bemerke ich noch, 
dass Maler zwar lange Zeit brauchen, 
ehe sie sich die Technik der Land- 
schaftsgürtnerei aneignen, und dass 
sie wohl in Pflanzen- und in der Ge- 
hölzkenntniss immer Stümper bleiben 

8 
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werden, dass aber schon manche 

Maler zur Landschaftsgärtnerei über- 

gegangen sind. Auch ich kenne eine 
solche Persönlichkeit. Der Theater- 

Dekorationsmaler Herr H. in W. legt 

Gärten an und übernimmt zugleich 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

die innere stylvolle Ausstattung von 

Schlössern und Landhäusern, wählt 

Gerüthe, Meubel, Gardinen u. s. w., 

alles Dinge, die ein mit Organisations- 

talent begabter Maler gar wohl ver- 

einigen kann. J 

IL Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen. 

A. Abgebildet im Kataloge von F. 

A. Haage jun. in Erfurt und hier 

wiederholt. 

1) Pilocereus senilis Lem. (Cactus senilis 

Haw. — Cereus senilis Salm.) Wir haben 
wiederholt der Cactus-Sammlung des Herrn 

d. Haag jun. in Erfurt erwähnt, auch 

Schon einige Male dem Kataloge desselben 

entnommene Darstellungen gegeben und 
führen nun heute unsern Lesern zwar keine 
neue Form, sonderü den schon lange in den 

Pilocereus senilis. 

Garten befindlichen Greisen-Cactus Mexiko's 
vor, der aber von keiner der später einge- 
führten Arten an Eigenthümlichkeit über- 
troffen ist und in jeder -Cactus-Sammlung 
bildet jetzt noch, wie vor 40 Jahren, ein 
schönes Exemplar des Greisen-Cactus da 
hervorragendste und. interessanteste Glied 
der Sammlung. Die weissen langen, haar- 
förmigen Stacheln, die. den unverästelten 

dicken walzigen Stamm überall dicht be- 

kleiden, haben dieser Art den Namen ge- 

geben. In Kultur wächst diese Art langsam 

und fast alle in den Gärten vorhandenen 

führt und ein grosser Theil durch Hrn. F, 

A.Haage vertheilt worden. Auch im durch- 

aus sonnigen Zimmerfenster, im Winter ohne 

Wassergaben und in eine lehmige, mit Sand 

und etwas vo pus vermischte Erde ge- 

hsthum und die Bildung der langen. 

l 

u 

haarförmigen weissen Stacheln. 

2) Cordyline Bangense K. Koch. Eine 

n 

nannt ward, Etwas spater nannte Ferd, Müller 

dieselbe Cordyline Murchisoniae. Der Stamm 

wird kaum 1/2 Zoll dick, bleibt einfach oder 

verüstelt sich wenig. Die dunkelgrünen 

Blätter werden 4—8 Zoll lang und 2!/» Zol 
breit und werden von 3—4 Zoll langen Stielen 

getragen. Eine schóne Dekorationspflanze 

für's Warmhaus und zur Kultur im Zimmer, 

die sich durch niedrigern Wuchs, b 

kürzere und doch breitere Blütter von der 

verwandten C. (Dracaena) rubra unterscheidet 

und sich der Kultur im Zimmer viel leichter, 

als die rothblattrigen es von C, ter- 

minalis anschliesst, Im Sommer ganz 

Freien auf einen geschiitzten Plati gestellt, 

wä 

kräftiger, im Winter aber wieder in’s Zimmer 

tatit t, leiden solche, weshalb man einmal 

im Zimmer akklimatisirte Exemplare Winter _ 
& 
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und Sommer im Zimmer stehen lassen muss. 

Schöne Exemplare werden nur auf einem 

Standort im Fenster oder unmittelbar vorm 

Fenster erzogen. Wer seine Dracaenen zur 

\ 
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Dekoration von Blumentischen in den Ecken 

des Zimmers verwendet, wird niemals schóne 

Pflanzen erziehen können, 

N 

Cordyline: Haageana. * 
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B. Abgebildet im Kataloge von W. | Samen und stellt einegute Art dar, )Ausserdem 

Bull, Kingsroad, Chelsea, London. -| gehören auch die als C, Boddami u. Macro- 

zamia latifrons in den Gärten verbreiteten 
| Pflanzen hierher. Eine stattliche Pflanze mit 

W 
3) Cycas gracilis Mig. a. glauca. Ein schon 

Cycas aus dem tropischen Neuholland, den 

_Cyeas gracilis glauca. 

W. Bull als C. Normanbyana in den Gärten | 20—40jochig gefiederten Blättern. Blattchen 
a hat. (Nach einer uns so eben von | breit linear, flach, allmälig nach der Spitze » 

- Müller zugegangenen brieflichen Notiz | zu verschmälert, 314—7 Z, "uid ls—?*[a Z. 
adiu dida sich C, Normanbyana durch die | breit, blaugrün. Die untersten Blätter gehen 
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plótzlich in die en des über, 
welche letztere ungefähr von der Länge des 
Durchmessers Blat ttstieles, 

Erde, nicht zu gr 

Standort im niedrigen oder im 
warmen Zimmer im halbsonnigen Fenster 
oder auf einem Tischchen oder Gestell vor 
dem Fenster 

A am 2 c d o5» 
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C. Abgebildet und empfohlen von 
aageu.Schmidt in Erfurt u, E. Regel. 

4) Chamaerops excelsa Thbrg. Die Fächer- 
palme China's und Japan's oder die soge- 

Pe 

» 

vereint, Diese beiden Palmen gehóren zu 

Südfrankreich bis zur Krim, in den milderen 

Lagen des en im Orient und Cen- 

tralasien und a den milderen Lagen 

Englands und kia halten sie noch im 

freien Lande aus, In Folge des raschen 

Wachsthums Ameise wis nnt owohl 

im Zimmer i e use kalte rt, 

bald zu ooh heb Ber dekorativen 

Exemplaren, die man dann im mittlern und 

nördlichern Europa, im Sommer als Einzel- 

NN Nisei Gy S 

YA N 

Chamaerops excelsa. 

nannte Chusan-Palme ist es, die wir hierbei 

unsern Lesern vorführen, Der dickere kräf- 

tigere Stamm, d ich zu bedeutenderer 

Hóhe erhebt und von dem Fasergewebe der 

innern Blattscheiden dicht umhüllt ist, un- 

terscheidet diese Fücherpalme von der Cha- 

maerops humilis oder der Zwergfächerpalme 

Südeuropa's und Nordafrika's, In den Garten 

ist Ch. excelsa auch als Ch. chinensis ver- 

breitet und Wendland hat ] m 

pus einer neuen Gattung gemacht, welch 

er „Trachycarpus“ ne er 

er auch die nah verwandte Ch, Fortunei 

Exemplare im Garten zur Dekoration auf 

stellt oder mit dem Kübel * die Erde ein- 

grabt. Winter werden sie dann zur De- 

koration pit Wintergartens Sine oder 

thau e durchwinte Bei der Kultur 

Kultur im warmen Zimmer als im frostfreien 

Zimmer geeignet und können selbst auf dem 

Fenster gegenüber liegenden Lokalitäten mit 

auffallendem Licht als Einzelpflanzen zur 

e | Dekoration des Zimmers vipers — 

| sofern sie von allen Seiten frei 

` genug vom Ofen entfernt stehen, Natürlich 
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ist bei der Feist unmittelbar vorm Fenster 

die Entwicklung stets eine normalere und 

bessere. een des Stammgrundes 

mit Torfmoos ist bei der Kultur dieser Pal- 

men im Zimmer dringend zu empfehlen, es 

wird dadurch die Entwickelung neuer Wur- 

zelkreise befördert, worauf das kräftige Ge- 

eihen der Palmen wesentlich beruht. 

5) Convallaria majalis L. Unser gemeines 

ee das alle unsere veoh i 

d sel lichten Fóhrenwald 

wohnt at wegen seines Wohlgeruchs der 

allgemeine Liebling geworden ist, Kaum 

diirfte es gs n ee von der Kultur dieser 

Pflanze noch etwas Neues zu sagen, Ueber 

die Treiberei ^  Máibititushiens im init 

Convallaria majalis. 

und Gewächshause haben wir in der Garten- 

flora wiederholt und einlässlich gesprochen. 

Dagegen ist die Kultur im Garten zur Vor- 

bereitung - der Rhizome zum Treiben noch 

weniger der Gegenstand der Besprechung 

gewesen. Nu lland und in Deutsch- 

Jand in Berlin, werden die Maiblumen zur 

"Treiberei im grössern Massstabe angezogen 

und man scheint gemeiniglich anzunehmen, 

dass es ähnlich wie bei den Hyacinthen an 

andern Orten nicht móglieh sei, Maiblumen- 

keime von ähnlicher Güte wie an den an- 

gegebenen Orten zu erziehen, Das ist aber 

ganz irrig, überall wo man im mittlern und 

nördlichen Europa der Maiblume eine lockere 

humöse und doch nahrhafte Erde geben 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

kann und deren regelmässige Kultur auf 

Beeten vornimmt, wobei alle zwei Jahre 

die Keime aufgenommen ünd die stärksten 

zur Treiberei benutzt werden, wird man 

4e gleich gute Resultate erhalten, ja noc 

we da wenn man seine Peo acca 

sabe zieht, man noch gesu 

NEN sib selbst auswählen ion. itis 

ist aber bei dieser Vorkultur zur Treiberei 

sorgfältig zu beobachten, man benutze näm- 

lich dazu nur die Gartenform, von:der man 

weiss, dass solche bei der eger gute 

Resultate d nicht jede at un 

wu TER denn. cit ist der 

te Erfolg wesentlich bedingt. Ich selbst 

habe diesen Versuch gemacht. Vor einigen 

Polygonatum vulgare, 

Jahren habe ich den Waldungen um Peters- 

Blumen selbst waren viel kleiner, während 

in frühern Jahren die Kultur der zur Trei- 

berei benützten Sorte im freien Lande ein 

S ) 

gebildete Garten- 

Race des Maiblümchens, welche einzig gute 

SE bei der Vorkultur zur Treiberei 

gib i 

a eines vulgare Desf. (P. officinale 

l ceps Mönch. — Convalla 

Polygonatum L+) BN andere, aber geruch- 
D 

E 
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lue Miiblue der Waldndgen des mittleren 

und nórdlichen Europa's, Das Rhizom dieser 

Pflanze ist ziemlich stark, kriecht unter der 

Erde hin, entsendet seine Sténgel nach oben 

und ist am untern Wurzelende abgestutzt, 
woher dasselbe, so lange es noch als Heil- 

mittel gebräuchlich war, als „Radix gilak 
Salamonis“ bezeichnet wurde, Kahl, Die 
kantigen Stengel werden 

länglich-ovalen Blättern besetzt, 
Achseln die kurzen, 1—3blum migen hängenden 
Trauben der Blumen entspringen, Blumen 
röhrig, 1 Zoll ene weiss und mit grün- 

-Schwertlilie* (Iris Xiphium L, — Iris 
variabilis Jaeq. — Iris hispanica hort: — 
Xiphium angustifolium Tournef.), welche im 
südwestlichen Europa wild wächst und stiel- : 
runde schmale Blätter besitzt, — und die 
Englische Schwertlilie“ (Iris xiphi- 
oides Ehrh., I. anglica hort. — Xiphium 
latifolium Mill.) mit linearen flachen Blät- 
tern, die gleichfalls im westlichen und süd- 
westlichen Europa heimisch ist. Beide Arten 
werden noch jetzt in dem greene 
Zwiebelgürten in zahlreichen Form 

grossen Massen angezogen und PERF 
zu billigen Preisen verkauft, Man pflanzt 

Erei Xiphium. ; , 

lichem Saum. Schöne harte Staude für Blu- 

Bosquetrand 

ze Toft die im Kalthause kultivirt 

im Febru r etwas warmer gestellt, von 
Eai fias an zur Zierde der Kalthäuser, 
Miri pn und Blumensalons dient. 

) Xiphium L, — Jetzt, wo jährlich 
neue Arten von Schwertlilien aus der Gruppe 
von Xi wiebelförmi Wurzel 
aus dem Oriente eingeführt ha wollen 
wir mit der beistehenden Zeichnung auf 2 
der in den Gärten schon im leisten Jahr- 
hundert eingebiirgerten schónen Arten zu- 
rückgreifen. Es’ ist das die (CHEN 

die Zwiebeln im Herbste auf einem halb- 

ub und im nächsten Sommer entwickeln 
sich auf 1—1%> Fuss hohen Stengeln die 
‘schönen mannigfaltig gefärbten Blumen, die 
vom dunkelsten Blau bis zum Weiss über- 
gehen und die mannigfaltigsten schönen 

nommen, einige Zeit trocken gelegt und 
kommen ‚so zum Verkauf oder werden wie- 
derum im Spätherbst dem Boden übergeben, . 

5 x 
% 
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8) Hepatica triloba Chaix. (Anemone He- 

patica L.) Das liebliche blaue Leberblüm 

chen der Laubwaldungen sollte = erster 

Frühlingsbote in ine 

Kommt mit himmelblauen, tler: weissen 

d ausserdem in allen 3 Nüancen mit ge- 

füllten Blumen vor. 

Handelsgärtnereien erhält, kann natürlich 

keine starken Büsche erwarten, sondern be- 

kommt getheilte Pflanzen mit einem Trieb. 

i h 

möglich nur. mit Morgen- oder Abendsonne, 

jedenfalls aber geschützt vor der heissen 

Mittagssonne, in feuchten, lockern, unge- 

düngten Boden gepflanzt werden. Sind die 

jl \ = S 

pue triloba. 

‚Püänzen ‚einmal zu dichten, vielköpfigen 

können 

obgleich eine halbschattige Lage vor Bos- 

queten stets der geeignetere Platz ist, 

(E, Regel.) 

D. Beschrieben oder abgebildet’ in 

Gardener's Ghronicle. 

9) Stapelia grandiflora Mass. v.*lineata N, 

E. Br. (Asclepiadeae.) Der botanische Garten 

in Kew erhielt diese Pflanze von Sir Henry 

Barkly aus Süd-Afrika. Stengel aufrecht, am 

Grunde verzweigt, 6—12 Zoll hoch, 1 bis 
1% Zoll dick, weichbehaart, vierkantig ; 

Kanten zusammengepresst , im Alter sich 

-Wer die Formen aus, 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

abrundend, Blumen erscheinen am Grunde 

der jungen Zweige. Stiel 3—5 Linien lang, 

gewóhnlich 3blumig. Blumenkrone 54/2 bis 

6 Zoll im Durchm scia die Seiten blass- 

grün, weichbehaart; Oberfläche mit dichten 

en durchzogen, welche rauh her- 

rstehen, purpurroth, mit gleichfarbigen, 

au freti tehenden Haaren bedeckt; die 

Querstreifen haben eine gelbe Farbe. Die 

Ränder der Blumenblätter sind mit 2Reihen 

langer Haare bedeckt, deren äussere, horizon- 

tal-abstehende Reihe weiss, die innere Reihe, 

welche aufrecht stehen, sind blasspurpur. 

ehört zu den grossblumigsten Arten ihres 

Geschlechts. . (1877, VII. p. 558. Fig. 85.) 

10) Eulalia japonica var, zebrina. (Grami- 

neae. Eine buntblattrige, durch Mr. Hogg 

aus Japan eingeführte Varietät dieses 

nirenden Grases. Durch da 

streifen an den Blättern dargestellt, die den 

sonst grünen Blättern ein zebraartiges Aus- 

sehen geben. (1877. VII, p. 564. Fig. 89.) 

11) Aérides crassifolium Par. Rchb. fil. 

(Orchideae.) Nach frischen Blumen giebt 

Prof, Reichenbach die Be 

die Art wohl der Kónig 

Die Blume ist von ü 

farbe und übertrifft daher A. faleatum und 

A. Houlletianum bei Weitem. Blühte bei 

Mr. Stuart Low. (1877. VIL p. 590.) 

12) Hesperantha longituba Baker. (Irideae.) 

Geissorhiza longituba Klatt in Linnaea 35. 

383. — Diese Ixia-ähnliche Iridee wurde 

: durch Herrn M, Leichtlin in die Garten ein- 

Stammt geführt. aus den östlichen Pro- 

vinzen des Kaplandes und ist verwandt mit 

H. faleata Ker. (Ixia faleata Bot. M, t.566.) 
Zwiebeln klein, eiformig, mit dunkelbraunen 

Häuten. Blatter 2—3, hellgrün, 6—9 Zoll 

lang, Blüthenstengel 1 Fuss hoch, eine 3 bis 

u ockere Aehre tragend. . Innere 

Blumenkronen-Abse e weiss, äussere mit 

lang, 2—22 Linien dick, dreikantig, oben 

à 

ia 
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II. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen. 

flach, die 3 Kanten schmal nda grün. 
Knie 3—4 Linien lang, 8kantig und ebenso 
wie der Blattstiel gerandet, Blatt 16 bis 
24 Zoll lang, 1*4—2!/, Zoll breit, schmal- 
lanzettfórmig, Textur papierartig, oben hell- 
grün, unterhalb graugrün, nicht punktirt, 
Mittelrippe hervortretend, abgerundet oder: 
stumpf dreikantig auf der obern Seite, mehr 
ce und schärfer dreikantig auf 

untern Seite, mit einem hautigen Rücken- 
n prm vom Blattstiele), 16—30 Adern 
auf jeder Seite; dieselben sind oben einge- 
det unten kiomas: aufrecht - ab- 
stehend, gebogen und alle zu einem 2!/» bis 

e abstehenden Pseudo- 

niis . Scheide 1*/4 Zoll lang, 1—1 !/4 Zoll breit, 
atot ht, tief konkav-kappenförmig oder 
bootforthig. breitoval, an der Spitze kurz zu- 

gespitzt, mit aufgesetzter Stachelspitze, am 

ang, 
3!/; Linien dick, sehr stumpf, sitzend, blass- 

gelb. Ovarium 2zellig, Zellen eineiig, Be- 

findet sich im Königlichen Garten zu Ke 

Ursprung, sowie über Zenit 

giebt der Autor nicht die geringste Notiz. 

(1877. VII. p. 652.) 

M) Masdevallia lata Rehb, fil. (Orchideae.) 

e von dem unglücklichen Sammler der 

der M, bicolor Poepp. et Endl. 

purpurea Rchb. fil. — Die Blumen sind dun- 

kelrothbraun, mit ocherfarbigen Schwänzen 

die 

Sepalen. Schaft 1 oder 2blumig. (1877, VIL 

p. 653.) 

15) Stapelia gigantea N. E, Brown. (As- 

elepiadeae.) Stengel 4—8 Zoll TER 1 bis 

11⁄4 Zoll dick, weichbehaart, aufrecht, vier- 

kantig ; 

stark, 1 Zoll lang, Blumenkrone 12—14 

im Durchmesser, Die weichbehaarte R 

seite ist grün, die blassgelbe Oberseite rauh, 

unregelmässig» mit braunrothen Querlinien 

ück- | 

E 

mm Die Lappen der Blumenkrone 
ind ee 5—6 Zoll lang, 
21 Zoll t, 9—linervig. Der Autor nennt g 
die a T n Goliath unter den Stapelien, 
Wurde im Zululande, einer wenig bekannten 
Gegend Südafrika's, von M. R. W, Plant ent- 
deckt und ist noch nicht lebend PN 
n Pflanze des Gartens in Kew, 1862 von ` 

vom Umwelos-Flusse im Zulu. 

Tene kate. scheint "aded zu gehóren, 
(1877. VII. p. 684, Fig. 112.) 

16) Masdevallia dno Rehb, fil. (Orchi- 

deae.) Von Herrn G, Wallis bei «Frontino 

entdeckt und im Etablissement der Herren 

Veitch und Söhne in Chelsea ei 

e Pflanze auch zur Blüthe gelangte, Ge- 

hör in die Abtheilung der Saccilabiatae und 

ist nicht von besonderer Schönheit. Die 
Blumen haben 7/5 der Grösse derer von M. 

Chimaera. Die Schwänze sind sehr dunkel, 

fast schwarz; die Aussenseite der Blumen 
zeigt ein schwer zu beschreibendes Gemisch 
von braun und ge elb; die oberen Theile der 
Sepalen sind ocherfarben, der breite innere 

Theil schwarzpurpur. Petalen weisslich mit . 

einem braunen Flecken am Grunde. Lippe 

weiss, Quis VII. p. 684.) 

7) Zygopetalum Clayi Rchb. fil, (Orchi- 

deae,) Ein SERR zwischen Z. crinitum und 

Z, maxillare, gezüchtet von Colonel Clay, 

The Slopes, Wallassy, Birkenhead, Die ad 
palen und Petalen sind nicht auf grüne 

Grunde gefleckt, sondern ganz er 

pur, mit einem sehr schmalen, grünen Rande, 

Die Lippe hat ungewöhnlich schmale Ohren 

am Grunde, verwachsen mit dem weisslichen 

"Kallus mit blauvioletten Streifen. Die keil- 
förmige Lippe hat ganz die Farbe wie bei. 

Z. maxillare, schön purpurblau. (1875. VII, 

p. 684.) 

18) Gongora Charontis Rchb. fil. (Orchi- 

deae.) Von G. Wallis in Neugranada ent- 

deckt,- see von M, Shuttleworth an das . 

Etablissement des Herrn W. Bull gesandt. 

eas iri gelb, braun gefleckt, Lip 

weiss, mit gelben Flügeln und Spitze, ge- 

fleckt mit roth. Blüthenrispe vielblumig. 

(1877, VII. p. 684.) 

19) Cymbidium giganteum Wall, Lowianum 

Rehb. fil. " Vielleicht eine ganz neue Art, von 
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Mr. Boxall in Burmah entdeckt und nur vor- 

läufig zu C. giganteum gestellt. necem 

18—20blumig, Blumen grósser gr bei C. 

giganteum, jedoch kleiner wie C, Hookeria- 

num. Petalen breiter, Lippe lünger. i eod 

grünlich, Spitze der Lippe braun. (1877 

‚VIE p. 685.) 

20) Pterostylis Baptistii Fitzger. (Orchi- 

deae.) Fitzgerald, Austral, orch, part. I. 

Diese niedliche grüne Orchidee wurde von 

Hrn. Baptist bei Sidney entdeckt und ist i in 

Am Blüthe 

Blà m n weettenformig gest ini gestiti: 

ilfórmi lànglich-ke . Die Blume ist grün, mit 

weiss: und braun 

Sauriers (Art Eideéhse) verglichen werden, 

Fü 

fureata Ldl. verwa n M. B, Wil- 

liams ausgestellte Pflanze Ka nicht ge- 

nau mit der von Fitzgerald gegebenen Ab- 

on überein, (1877. VIL. p. 716.) 

21) Thrixspermum Hartmanni Rehb, fil, 

(Orchideae,) Sarcochilus Hartmanni F. Müll. 

ragm. Phyt. Austr. VII p. 248, Blüthen- 

stand eine dichte Traube, mit vielen zarten 

milehweissen Blumen. Lippe gelb mit rothen 

Flecken; Wurde von Herrn €, H, Hartmann 

bei erii: in Queensland entdeckt und 

Segen des Hrn; Bull kulti- 

vit pre. VII. 

22) Rhipsalis Miis N. E. Brown. 
(Cacteae.) Hängend, sehr verzweigt, Zweige 
kurz, gegliedert, fünd; sehr fein ‚punktirt, 
-Blüthen endstàndig, hängend, Fruchtknoten 
halbkugelig, blassgrün, B 

weisslich mit einem röthlichen 
an den Spitzen der Abschnitte, 

Siaubräden gelblich-weiss, Der botanische 
Garten in Kew erhielt 1875 diese Pflanze 
von M. P ersdorf.in Paris als Rh, cribrata 
(erispata ?); sie ist zunächst mit Rh, Sag- 
lionis verwandt, (1877, VIL p. 716.) 

23) Cypripedium albo-purpureum Rehb, fit. 
` (Orchideae.) Ein von Hrn. Seden im Etablis- 
sement Veitch gezüchteter Bastard zwischen 
C. Dominyanum und Schlimi. Letzteres 
scheint die Mutter zu sein, während der 

und kann dem Kopfe eines | 

Russlands und der Schweiz, 

Vater schon selbst ein Bastard ist. Blume 

grösser als bei C, Sedeni, weisslich mit pur- 

pur an den Rändern der Lippe, nebst vielen 

Flecken von gleicher Farbe. Die Sepalen 

haben eine leichte purpurne Färbung an . 

ihren Rändern, während die gedrehten Pe- 

talen ganz purpurfarben sind, Alle Theile, 

welche gewóhnlich bei den Cypripedien be- 

haart sind, wie z. B. die Basis der Petalen, 

die innere Seite des Lippensacks u, A. sind 

es bei diesem Bastard in reichlichem Maasse. 

(1877, VIII. p. 38.) 

24) Masdevallia Lehmanni Rchb. fil. 

chideae,) Eine in die Gruppe der Amandae 

gehörige Art, welche H. Lehmann in Ecuador 

entdeckte und an Hrn, Low sandte, Die Art 

steht zunächst der M. tridénsRchb. fil, und 
hat orangegelbe Blumen, rundliche hautige 

rakteen und eine spannenhohen Blüthen- 

schaft, welcher länger als die me lang- . 

. p. 38. gestielten Blatter ist, (1877. VI 

25) Aloé (Pachidendron) iis ran Baker. 

A. Salm (Liliaceae.) Wurde in Kew 

dyckiana bisher kultivirt, von gt sie aber 

3 Zoll ees ist. Stamm einfach, 2— 

messer. Blatter 30— 40 in einer 

ideni Rosette schwertförmig, 1—2 Fuss 

ang, am Grunde 2'/2—3 Zoll breit, allmälig p 

in eine lange Spitze verschmälert, er 

leicht graugrün, oberhalb rinnig, an 

Seiten abgerundet, in derMitte 4/2 Zoll dick, 

Stacheln deltaförmig, abstehend, mit einer 

hornigen Spitze, . 

he Zoll lang. din dicht, de Zoll lang, 

4 Zoll im Durchmes wenn sie vollkom- 

men aufgeblüht ne Beko eylindrise, 

blass scharlachro er gelb, grün gespitzt 

und gestreift. tdi: VIII. p. 38.) 

26) Aloé (Pachidendron) ehloroleuca Baker. 

(Liliaceae.) Eine ebenfalls in Kew kultivirte — 

Art, die mit der vorigen nahe verwandt ist. 

Stamm einfach, er Zoll im Durchmesser, 

auf 1 Zoll), deltaförmig, zugespitzt; ‘fis bis 

'Ís Zoll lang, die oberen aufwärts gebogen. 

Traube dicht, fast 1 Fuss lang, 37/2 Zoll im. 
Blumenkrone 12—13 biam Durchinteser; 

(Ons 

die. untere tje, die obere. 
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lang, gelblich-weiss. Die Staubfáden über- 
ragen dieselbe um */s Zoll, (1877. iii x 38.) 

27) Gasteria colubrina N. E, Brown. (Li- 

liaceae.) Ganze Pflanze 15 Zoll is bei 

einem Durchmesser von 18 Zoll, Blätter ab- 

stehend; bei jungen Pflanzen zweireihig, 

oder fast spiralfórmig-zweireihig, zungen- 

formig, 6—8 Zoll lang, am Grunde 1 bis 

1" Zoll breit, 4—6 Linien dick, flach, oder 

oben sehr leicht konvex, unten konkav, an 

der Spitze stumpf, kurz zugespitz. Wenn 

die Pflanze älter wird, werden die Blätter 

nach und nach mehrreihig und werden auch 

etwas anders gestaltet, sie-sind dann mehr 

gekrümmt, unten stürker konkav, auf der 

einen Seite keilfórmig. — Blätter glatt, 

beri: Turis vim mit ovalen, mehr 

oder ger zusammenfliessenden blass- 

grünen F icken bedeckt. Blüthenschaft 4 Fuss 

oder höher, aufrecht, schwach verzweigt, 

sehr armblumig. Blumenkrone 71/2 Linien 

lang, gekrümmt, oberer Theil kugelförmig 

aufgeblasen, graugrün, unterer Theil vip 

roth, Wurde durch M. Bolus vom Kap 

guten eerta eingeführt. (1877. vni. 

p. 38.) 

28) Vanda coer decet Griff. var. Boxalli 

Rchb. fil. (Orchidea ine im  Besitze 

des Herrn "te pop che Abart, deren 

` Petalen und Sepalen weiss sind. (1877. Vil 

p. 74 

29) Did obium ee Rchb. fil. 

(Orchideae.) Eine japanische Art, mit. Cym- 

bidium virescens und Luisia ns gleich- 

zeitig bei Mr. Strickland in Hildenley einge- 

führt. Gehört in die dish s Stachyobium 

und steht zunüchst dem D. herbaceum Ldl. 

und D, ee Wight, Die potus 

Stengel sind se glänzend, die ^Blu- 

men sind grösser i D. aduncum Wall, 

Die Farbe detent ist gelblich-weiss, mit 

3 purpurnen Flecken an der Lippe 

Seitenzähne der Säule sind violett, 

VII. p. 749) 

30 

‘sit. 

Dendrobium praecin netum Rchb. fil. 

(Orchideae.) Wurde im Etablissement der 

Herren James Veitch et Sons urat mit 

D. Devonianum eingeführt, Blumen Ya Zoll 

lang, blass'ocherfarben mit einem dunkel- 

purpurnen Rande, See 3spaltig, schwefel- 

gelb. (1877. VII, p 

:9—8 Zoll 1 

Thrixspermum Freemanni Rehb. fil, 31) 

(Orchideae.) Diese kleine niedliche Orchidee 
wurde durch Mr. Freemann in Assam ent- 

deckt und an das Etablissement des Herrn 

W. Bull gesandt, wo sie auch zuerst blühte. 

Steht zunächst dem Neuhollündischen Thr. 

divitiflorum (Sarcochilus divitiflorus F. Müll.), 

Blatter ne hier und da wellig. 

rakteen grösser als der Fruchtknoten. Se- 

palen sehr jun dadebincioig Petalen kürzer. 

> vielblumig, Blumen gelbbraun, mp 

ackfórmig, dreizühnig, in der Mitte w 

an den Seiten gelb. (1877. VIL p. dece 

32) Antigonon ieee Mast, vinis ti 

Wurde von M, Shuttleworth bei Ocann 

Neugranada entdeckt iod ist dem A, meds 

malense sehr nahe verwandt, Blätter kurz 

gestielt, Blätter länglich-ov 

tief herz 

achselständig, 3mal länger als die Blätter, 

welche 3—4 Zoll lang sind, Blumen ' sehr 

en Jede Blume ist von einer herz- 

migen, zugespitzten Braktee umschlossen, 

im ‚fünftheilige Kelch ist das Schönste an 

der Blume; die 3 äussern Abschnitte sind 

1 Zoll lang, ebenso breit 

ce 

Die innern sind von gleie 

schmäler, lanzettlich und gekrümmt, (1877. 

VII. p. 780, Fig. 126.) 

33 wernia brevirostris N. E, Brow 

Pp Von Mr. Bolus in der Nahe 

n Graaft Reinet am Kap der guten Hoff- 

nung entdeckt und in Kew zur Blithe ge- 

langt. Stengel ap am Grunde verzweigt, 

ang, */4 —LZoll dick, glatt, in der 

Jugend graugrün, im Alter purpurbraun, 

4—5kantig; Kanten mit horizontal ab- 

stehenden bertus Zähnen,- Blüthen er- 

scheinen an eiten der jungen Zweige. 

Stiele ai Blumenkrone 1*4 Zoll im . 

Durchmesser, glockenförmig. Lappen des 

Saumes deltaförmig, ee von Aussen 

glatt, diu jeder Lappen mit 3 starken und 

2 dünnern Nerven; innen blass schwefel- 

"e sa kleinen. blutrothen Flecken. (1877. 

VH. p. 780. Fig, 124.) 

34) Gongora grossa Rehb. fil. (Orchideae.) 

Stammt aus Ecuador und befindet sich in 
der Sammlung des Sir C. W. Strickland, 
Ist zunächst mit G. atropurpurea Hook., der 
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altesten Art dieser Gattung verwandt. Die 

Grundfarbe scheint weiss oder gelblich zu 

sein, mit sehr zahlreichen, schwarz-purpur- 

Dendrobium lituiflorum Dal. v. robustius 

Rchb. fil. (Orchideae.) Eine aus Burmah 
stammende Abart mit grössern, lebhafter 

sorte Blumen. (1877. VII. p. 781.) 

Fritillaria Hookeri Bak. ees 

=a in Journ, Linn. Soc. XIV. p. 269. 

Lilium Hookeri Baker in Gard. Chron, 1871. 

p. 201, — Stammt aus der temperirten Zone 

von Sikkim und wurde bei Herrn Elwes in 

Cirencester und M. Leichtlin in Baden- 

Baden  eingefü Die frischen Blumen 

n ganz dieselbe Farbung wie F, macro- 

phylla Don. (Lilium roseum Bot. mag. t.4725.) 

(1877. VII. p. 810.) 
37) Cattleya Skinneri Bat. v. alba Rehb, fil. 

(Orchideae.) Von Sell und Endres in Costa 

i Die Blumen sind rein weiss 

gelb an der Lippe. (1877. VII. p. 81 

38) Ponera Kienastii Rchb. fil. (Orchideae.) 

Wurde von Hrn, Consul Kienast in Mexiko, 

etwa 20 Meilen von der Stadt Mexiko bei 

Comascal i 

a sin 

anze bildet dichte Büsche an 

Bàumen und steigt auch auf den Boden 

herab, wo sie zwischen Moos wächst, (1877. 
VII. p. 810.) Ender. 

E. s DE im Aus dens des 

Seit Anfang 1877 erscheint unter obigem 

akti errm Titel und unter der Redaktion von 

Camille Bernardin eine speciell den Rosen 
gewidmete Zeitschrift, welche in monatlichen 
Heften mit je einer kolorirten Abbildung 

in der Gartenliteratur bestimmt zu sein. Die 

T Ine ETE Lamm wes re OU TT npe PEU 
uu d N N 

Russlands und der Schweiz. 

ersten fünf der erschienenen Hefte bieten 

eine grosse Mannigfaltigkeit des Inhalts und 

prächtige Abbildungen ; dabei ist Se Preis 

von 12 Fres. für denJahrgang e ringer, 

Folgende Rosen wurden bis "i ee 

) Rosa Thea Belle Lyonnaise. 

schöne Rose wurde durch M. Levet in 

plaisir hei Lyon im Jahre 1867 durch künst- 

liche Befruchtung der Gloire de Dijon ge- 

züchtet und kam 1869 in den rigen der 

zu M Ge Krieg von 1870—71 war 

er raschen Verbreitung derselben 

hisgertich und so ist sie erst in neuerer 

Zeit bekannter geworden, Die Blume ist 

gross, voll und gut gebaut, kanariengelb, 

in's Weisse und Lachsfarbene spielend; sie 

blüht sehr reich und ist ungemein wohl- 

riechend. (Januar 1877 2 

40) Rosa hybr, bifera Mrs. Laxton, 

M. Laxton in r (England) Hae 

Eine der besten in diesem Lande gezogener 

Remontant-Rosen, Die Blumen sind sehr . 

gross, gut gefüllt und von einer schónen 

Rosakarmin-Farbe. Die äussern Blumen- 

blätter sind leicht zurückgebogen, die innern 

sehr dicht. Wurde 1875 und 1876 auf ver- 

schiedenen englischen Pee ua pramiirt, 

(Febr. 1877.) 

) Rosa Thea Maréchal Niel. Diese herr- 

ien Grunde eines 

| Gewächshauses als Schlingpflanze gezogen. 

(Màrz 1877.) 

` 42) Rosa h 

Cochet, Von Herrn S. Cochet in Suisnes 

Brie-Comte-Robert gezüchtet. Blüht dank- 

bar und remontirt gut. Laub s 

grün. Blumen sehr gross, gut gefüllt, kirsch- 
roth. April 1877.) 

43) Rosa lutea Glazenwood beauty. Diese 

schóne Kapuziner-Rose wurde 

Woodthorpe in Glazen 

Streifen auf manchen Blumenblättern, (Mai 

1877.) der.) 

hybr. bifera Madame Scipion 4 



III. Notizen. 

DEASUEamu EU wird in Ligu- 
rien in ausgedehnter Weise und mit grossem 
Fleisse betrieben; — nach Canton i's Stati- 

l. ge- 
bracht — daha gereicht dieser Baum nicht 
allein zur Zierde in den Gärten, sondern er 
ist von hoher Wichtigkeit wegen der viel- 
seitigen Verwendung, die derselbe in allen 
seinen Theilen findet. Das Holz des Mandel- 
baums ist nicht allein als Bauholz sehr ge- 
sucht, da es allen Einflüssen der Witterung 
widersteht, sondern auch zur Verarbeitung 

e 

und findet ausserdem Verwendung in der Me- 
diein, zu Parfümerien und für Küche; — die 
Mandelschalen geben ein vorzügliches Heiz- 
material und bilden als rus starkgesuchten 
Handelsartikel; — das ibt ein vor- 
treffliches Futter en für Ziegen und 
chafe. 

Die Kultur des Mandelbaumés ist sehr 
einfach; — er gedeiht an allen Orten und 
Stellen, am besten aber auf hügeligem Lande, 
in der Ebene ist er nicht so fruchtbar, die 
ganze Vegetationskraft geht in's Holz üb 
und ist von kurzer Dauer; — 8—4 Mera 
liche Düngungen genügen in den erste 
Jahren; — eine erhóhte Fruchtbarkeit 

' wickelt der Baum erst nach 20 Jahren und 
erreicht wohl ein Alter von über 100 Jah- 
n — mit dem Beschneiden muss man 
auch sehr behutsam sein, denn allzu oft- 
maliges schadet dem Baum, es kommt der 
Harzfluss und in ae dessen wohl er 
darauf der Tod; — mit dem Oelbaum 
tragt sich der lobt gut, nicht jedoch 
.mit der Rebe. (Sr. nach l'Italia agric.) 

2) Professor Haberlandt hielt im Club 

sich keine naturwissenschaftliche Disciplin’ 
- 

örtert, wi f 
a ee d Produktion immer 

` Einfluss genommen habe, wie aber dieser 

"Notizen. — dune t. 

Einfluss nur mit Verstindniss des Natur- 
gesetzes geleitet, zum sichern 
führen musste, Der Gartner und der Landwirth 
weiss, dass er beliebig Variation erzielen kann, 
dass sein Misserfolg in seinem schlechten 
Verständniss besonders der correlativen Er- 
scheinungen, der zu kurzen Dauer seiner 
Bestrebungen etc, begründet sei, Den Kampf 
um's Dasein übernimmt der Mensch für 
seine Kulturpflanzen, die sonst unterliegen 
müssten, da sie ihre Waffen im Nichtge- 
brauch längst verloren und ihnen dagegen 
nur die Acclimatisations-Befahigung aner- 

' zogen erscheint. Der Vortragende zeigte, wie 
man aus der wilden Art Kulturpflanzen er- 
ziehen kónnte, so z. B. von Setaria viridis 
Hirse, wodurch man begreift, dass man un- 
sere ferligen Kulturpflanzen nirgends mehr 
wild antreffen kann. Mit der Lehre Dar- 
‘win’s, schliesst Haberlandt seinen Vor- 
trag, ist ein grosses Feld für die Arbeit ge- 
wonnen, ist die Aufgabe des Landswirths 
eine grössere und somit dankbarere, 

8) Nachträgliches über Ricinus 
Gibsoni und über dekorative und 
im Herbste blühende Freiland- 
pflanzen. Derselbe ist eine vortreffliche 
Einführung ,: — = aller Beschauer 
Freude erregt h 

wa n, ver- 
zweigt sich h und erreichte hier eine 

M 1,90 Meter, derselbe e — 1°, 

— 2!5?, die Blätter hingen 
schlaff herab, erholten sich aber vollständig 
wieder, wahrend neben dem Ricinus stehend 
rfroren: Solanum robustum, Cosmophyllum, 

Bocconia japonica, Wigandia. 

Axi Nacht vom Bn CH, Ueber [achte 

Im let: stigen, igen Sommer 
und ee der keinen dauernden Blumen- 
flor aufkommen liess, wo hier z, B. keine 
Bohnen Mans die Knollengewüchse, zumal 

antiquorum schlecht ausreiften und 
daher sehr id zu überwint 

eselben er- 
reichten seltene Dimensionen: Riesenhanf 
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5,50 Meter, beers 4,80 Meter, Canna musi- | 

óh 

hatte 7 Canticis Stammdurehmesser. Co- 

locasia antiquorum hatte riesige Blatter ent- 

wickelt. | 
Besonders schätzbar waren 

Jahre die dankbaren Herbstblüher, wie z. B. 

Rudbeckia speciosa, Oenothera macrocarpa 

Pursh (missouriensis) blühte Monate lang un- 

ausgesetzt fort, die niederliegenden róthlichen | 

Stengel nehmen sich zu den grossen gelben | 

| 

folia 3,30 Met e. Der stürkste Ricinus | 

im letzten 

au ih pe leichte Bouquetblume alle Em- 

pfehlung verdient und bis zum Frost dank- 

bar fortblüht, sie vermehrt sich im Sommer 
eem dureh Stecklinge. Leider hält sie 

in rauhen en nicht im Freien aus, den 

ilian Winter 76—77 überdauerte sie je- 

doch hier fast ohne Decke und blühte reich 

den ganzen Sommer, 

Besonders zierlich, ein Gegenstück zu der 

niedlichen, E 1874, ae Ei ie d 

deten Aster Novi-Belgii ist Aste 

horizontalis, einen vat PEN Busch von 

2 Hóhe bildend. Die kurzen Zweigchen 

stehen horizontal, fast im rechten Winkel 

ab, sie ist sehr reich blühend, Schéibe pur- 

nr er weiss. 

uniperoides, circa 3 Fuss hoch, 

ben ehr reichblühend, Scheibe gelb, 

Strahlen weiss, Blätter lineal, von zierlichem 

Wuchs, steht wohl Aster erieoides L. nahe, 

aber unterscheidet sich von diesem sogleich 

' durch steifen Wuchs, so dass kein Anbinden 

Gartenflora ee Russlands und der Schweiz, 

| gerne niederlegt und die Zweigchen einseitig 

nöthig ist, einem feinen Juniperus vergleich- 

bar, wührend der niedliche A. ericoides sich 

sich entwicke In.. 

A 

und G. hyssopifolia Nees. der Erinne- 

(L rung werth. . Beissner.) 

4) Zu H. Hoffmann's Aufsatz Areale 

von Kulturpflanzen. Juliheft der 

Gartenflora. 1877. Seite 197, Olea euro- 

Transkaukasien. In: Sakatal am Südflusse 

des Daghestan, im Alasanthale in Karda- 

nachi bei Tignach, eine schöne Plantage des 

Fürsten Amatuni, die schon gute Früchte 

liefert, In Tiflis Kronsgarten in geschü 

Lage, Süd-Exposition starke Bäume bildend, 

gute Früchte bringend, junge Plantage gut 

accus ohne Schaden bei — 122° R. 
uchum’schen Kreise bei Kelassori, bei 

Panda und anderen Orten (verwildert, 

wie es scheint, denn die Früchte sehr klein 

und bitter). 

5) Berichtigung. 

ora beris Tom Thumb als von | 

Benary editionirt angegeben, dieselbe wurde 

im vorigen J 

e a 

gegeben, dürfen wir bitten, diesen Fehler 

in einer kommenden Nummer zu corrigiren. | 

(F. Sander and Co. Seed Merchants and 

Growers, St. Albans and Forest Hill, London.) 

IV. 
Bei Wiegandt, Hempel u. Parey. in | 

Berlin ist so eben erschienen: 

1) 1 Heft, Was da bes und fliegt. vón 
Dr, E. Taschenberg. 

2) 1 Heft, 2te diss von: Vilanrà 

illustrirter Blumengärtnerei. | 

Zwei wichtige Werke, die nach Beendi- | 
gung der Ausgabe einlisslich besprochen 
werden. — 

Literatur. 

3) E. Pet zold, die Anpfanzung und Be- EM 

handlung von Alleebáume "E 

Herr E. Petzold, Park- und acte ad GL Sum 

in Muskau, gehört zu den ausgezeichnetestlen 

unserer jetzt lebenden Landschaftsgürtner, 

und wenige andere haben eine so vorzüg- | 

liche Bildungsschule durchgemacht und so — | 

viele grössere Gärten und Parks angeles d 
als er, Die Gabe, die uns derselbe in der — 

von uns ahre in den Handel | 

: 

d 

| 

e 
Fa 

Wo ose ue per 
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oe Schrift eit, 

peor unter denen 

und Rathgeber sein. Eine bi 

Deutschen Gärtnerzeitung unser geehrter 

Mitarbeiter Herr Jäger. (E. R.) 

4) Rapport sur la régénerence de 

la vigne par le semis, par Mr, 

Laliman, 

Der Verfasser hat zahlreiche Versuche ge- 

macht, um dureh Aussaat Racen von Wein- 

. 

‘S 

beruht daher . 

427 

reben zu erhalten, die.sich gegen die Ph yl- 

loxera widerstandsfahiger zeigen. Alle aus 

Aussaaten vonWeinreben Europa’s und Asiens 

erhaltenen ‚Sämlinge unterlagen der Phyl- 

r Weise wie die Mutter- 

eat von einigen Weinsorten Amerika’s, 

n Clinton, cordifolia- Solonis, cordifolia 

York-Madeira, Racen zu er- 

reben, soll „Clinton-Vialla“ sein. (E. 

^ 

V. Ausstellungen, Personalnotizen, Neuestes. 

1) Vier grosse P flanzen-Ausstel- 

lungen in Dresden. — Im Jahre 1878 

werden in Dresden 4 grosse Pflanzen-Aus- 

E stattfinden, nämlich: vom 21, bis 

ärz, 1 B | si = 

theilung für den Dresdener 

flanzenmarkt haben, d.h. eine Vereinigung 

aller in und bei Dresden zum Export ge- 

zogenen Pflanze 

esden ist soa seit langer Zeit eine 

„Gärtnerstadt“, am ersten mit Gent in Bel- 

gien zu vergleichen, und wohl gibt es keine 

andere Gegend Deutschlands, wo sich an 

turen zusammen gefunden haben, Früher 

waren es die Camellien, Rhododendren und 

Indischen Azaleen, welche fast ausschliess- 

lich die Gartner beschäftigten, aber ihre 

Kultur war nur in wenigen Händen und 

der Name Seidel be- 

Vor etwa fünfzig 

ner Gärt- 

ers hervorleuchtet, 

akie erweiterte sich der Dresde 

-Horizont 

atzberg), w 

schöne Pflanzen Neuhollands, Südafrika! s und 

der Länder mit ähnlichem Klima vereinigte, 

Sie ist später nur durch die Gärtnerei des 

Baron von Hügel in Hietzing bei Wien er- 

reicht worden. Nach des Besitzers Tode 

wurde das Grundstück, u 

weile die Stadt sich nieht hatte, ge- 

theilt und es bildete sich die bekannte grosse 

Gärtnerei yon L. L. Liebig, welche den Be- 

trieb mehr handelsmässig auffasste. Später 

trat der Besitzer die Hälfte von Elisensruhe 

zur Gründung von Liidecke’s Wintergarten 

ab. Mittlerweile nahmen die Dresdener Kul- - 

turen durch Bevorzugung von Marktpflanzen 

und Zimmerblumen in mehreren anfangs 

kleinen, bald aber ausgedehnteren Gärt- 

nereien einen andern, ganz neuen Auf- 

schwung, aus welchem im Verein mit der 

älteren Richtung die jetzige Dresdener Gärt- 

nerei entstanden ist. Ich. hielt en 

egenüber, welche die Dresdene 

Gärtnerei nicht genau kennen, diese mn 

terung für nóthig, um zu zeigen, was eine 

‘Auss tellung in Dresden für eine Bedeutung 

habe, 

Die Ausstellung von 1878 wird von der 

1828 vom Professor Reichenbach, ‚dem be- 

rühmten Botaniker, gegründeten Gartenbau- 

der Dresdener Gärtnerei beginnt. Sie macht 

insofern eine Ausnahme vom allgemeinen. - 

yebrauche, als dabei keine Concur- 
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renzen eröffnet werden, ‚sondern 

alles prämiirt wird, was wirklich 

eiswerth ist. Wenn auch diese Ein- 

richtung nicht als Norm für alle Ausstel- 

ungen dienen kann, weil gewisse Kultur- 

fortschritte nur durch Concurrenzen erreicht 

werden können, so hat doch dieselbe sehr 

viele Vorzüge, wie Jeder weiss, wer als 

Preisrichter bedauert i eine vorzügliche, 

wer als Einsender von Vorzüglichem 

sich mit einem solchen Preise oder auch 

nur mit einer ehrenden Erwähnung be- 

gnügen musste. Die eigentlichen Markt- 

pflanzen (Abtheilung der dritten und vierten 

Ausstellung) werden nicht prämiirt, sondern 

es wird den Gärtnern nur Gelegenheit ge- 

geben, ihre Produkte zu zeigen, den Käufern 

aber, die Quellen kennen zu lernen.. Es ist 

das die rechte Art, das Geschäft zu heben 

und den Käufern bequem zu machen. Wie 

mancher kleine Gärtner kultivirt gewisse 

im Stande zu sein, an einer ausgeschrieb 

Concurrenz sich zu betheiligen oder emp i 

auszugeben, anderer Vorzug des Pro- 

gramms dieser Ausstellungen ist die kurze 

Dauer von vier Tagen. Wir alle wissen, wie 

. die Wochen lang hingezogenen Ausstellungen 

Aussteller und Vorstände die lange Dauer 
gründlich satt, 

Ausser dem allgemeinen Preise, welcher 
ohne Unterschied allen besten Leistungen 
verliehen wird, sind noch von Privaten Geld- 
preise ausgesetzt, darunter einer von Emil 
Liebig (Inhaber der Gärtnerei L. L. Liebig) 
ausschliesslich für auswärtigeHandels- 
gärtner, Der Besuch dieser Ausstellungen 
oder auch nur einer wird sicher allen Gärt- 
nern und Pflanzenfreunden, welche es mög- 
lich machen können, vom grössten Nutzen 

Russlands und der Schweiz. 

und Interesse sein. Wer Camellien, Azaleen, 

Rhododendron, getriebene Pflanzen ete. sehen 

will, hätte die erste Ausstellung zu besuchen. 

Auch die zweite wird noch diese und ähn- 

liche Pflanzen, Azaleen, Camellien und 

Rhododendron noch vollkommener bringen. 

Die dritte Ausstellung zeigt die Schätze des 

Sommers und Blattpflanzen, die vierte end- 

lich Obst, Baumschulenartikel, Gemüse ete, 

$ (J. 

2) Herr Joh, Linde hat seit 1878 die 

Lübecker Rosenschulen von Alfred Jürgens 

káuflich übernommen, 

ge Vom 5.—12, ad veranstaltet die Bay- 

e Gartenbau-Gesellschaft in München 

eine allgemeine Bhnenanstellung in Man 

chen, A 

vor dem 27, April TE werden, Con- 

eurrenz ist frei. Programme werden auf 

Anfrage bei der Gartenbau-Gesellschaft in 

München zugesendet, 

4) Die Gartenflora nimmt die Gelegenheit 

wahr, auf eine Anzahl Manner aufmerk- 

1878 stattfindet 

rl von Linaé 22. Mai 1707 — 10. Ja- 

nuar 1778. 

William Herbert 12, yad ai? 1778 — 

28. Mai 1847. 

— 9, September 1841, 

Carl Bernhard von Trinius 7. Marz 

1778 — 29, Februar 1844. 

— 22. Juni 1859, 

— 7. Juli 1834. 

Theodorus Gaza aet 

Augustin Lippi 1678— 

Christian Gottfried HE n 78—1832. 
Charles Telfair 1778—1832. 

Delile 1778 — 1850. 

Gay-Lussac 1778—1850. 

Symons ‘1778—1851. 
Dillwyn 1778—1855. 

sam zu machen, deren hundert- und mehr- . 

hundertjährige eet im Jahre 

Bivone-Bernardi 24. Oktober 1778 í 

l 

(Cape 1 

Pyrame De Candolle 4, Februar 1778 4 

' Cornelius Adrian Bergsma 12. Mai 1878 

k 



Allgemeine Monatsschrift 
fiir 

deutsche, russische ud schweizerische Garten- und Blumenkunde und Organ des 
Kaiserlichen Russischen Gartenban-Vereins in St. Petersburg. 

Unter Mitwirkung vieler 

Botaniker und Gartner Deutschlands, Russlands und der Schweiz 

herausgegeben und redigirt 
von : 

Dr. Eduard Regel, 
Kais. Russ. ccnp sree Staatsrathe, Director des Kais. Bot. Gartens in St. Petersburg, Vice-Prüsidenten 
des Kaís. Russ alae di iege in 8t. Petersburg, Inhaber mehrerer hoher Orden, c ys liede der 
Akademie der E scha rmo, Corr t" Mitgliede der kgl. . Akademie der 
Wissenschaften und der Kaiserlichen eges Akademie der Wi —M in m Keimen, Corre- 

direndem Mitgliede der Akademie der Wissenschaft zu Bologna, Mitgliede der deutschen Aka- 
demie der Hatnsferscher ee Rhrodieiteiihüe: Mitgliede und "pintor ut Mitgliede 

vieler Gelehrten- und Gartenbaugesellschaften. . 

Mitherausgeber für Deutschland: 

A. Senoner, m Beissn H. Jüger, E. Mayer, 
Hofgarteninspector in Eisenach. Garteninspector in Carlsruhe. in Wie Hofgirtner in reni A 

. Hoffmann, €. Salomon, W. Zeller, 
Prof. ord. an der Univ. Giessen. Kgl. Botanischer Gärtner in Würzburg. Univ.-Gärtner in Marburg. 

Mitherausgeber für die Schweiz: 

E. Ortgies, 
Inspector des Bot. Gartens in Zürich. 

 Mitherausgeber für Russland: 

Dr. F. von Herder E. Ender, 
Kais. Russ. Hofrath u. Bibliothekar am RER Erster Gärtner am Kaiserlichen Botanischen 

Botanischen Garten zu St. Petersburg. Garten zu St. Petersburg. 

Mai 1878. 

STUTTGART. 

Verlag von Ferdinand Soke 

1878. 



Inhalt des Mai- Heftes. 

i Seite Seite 
I. Originalabhandlungen. 4) Bemerkungen über verschie- 
1) Abgebildete Pflanzen. dene. Ziergehólze und deren 

A. Anthemis Biebersteiniana Ausdauer im Klima von Deutsch- 
BU — 5 5 «a 129 BART. e 1S oou sou UM 

B. Primula longiflora . . . 129 9) Aus Kuldscha . . . ... . 144 
C. Westringia longifolia R. Br. 130 H. Neue und empfehlenswerthe 

2) Areale von Kulturpflanzen als Zierpflanzen à uw HS 
Freilandpflanzen . . .'. .. 131 HI. Notizen . . 54 .. wq. AOQ 

3) Branderde und deren besonde- fH Eiers . 9. . 0. o. v2 AMI 
rer Nutzen bei der Orangen- Y. Personalnotizen, Neuestes . 160 
WB Oe ee V m | 

Einsendungen für diese Zeitschrift sind an die Verlagshandlung oder an 
‘die Redaction zu machen. 

Original- Abhandlungen über Cultur von Pflanzen oder andere Gegen- 
 stünde, die sich auf Cultur von Pflanzen beziehen, werden mit 35 M. per Druck- 

n honorirt. ue 
Bücher, deren unparteiische Besprechung, sowie Pflanzen, deren Abbildung 

in diesen Blättern gewünscht wird, sind, und zwar von letzteren eine gute Ab- _ 
bildung, wo móglich mit trockenen Exemplaren begleitet, unter der Adresse 
E. Regel in St. Petersburg an die Verlagsbuchhandlung von Ferdinand Enke 
in Stuttgart einzusenden, 

Annoncen aller Art werden auf dem Umschlag oder Beiblatt gegen eine 
Vergütung von 20 Pf. per Petitzeile aufgenommen. — Cataloge legt die Ver- 
lagsbuchhandlung in einer Anzahl yon 600 Exe mplaren gegen eine Gebühr 
‚von 6 M. der Gartenflora bei. : 

Den geehrten Herren Autoren, die uns Originalabhandlungen bereits ein- _ 
gesendet oder noch einsenden werden, zeigen wir hierdurch an, dass deren 
Arbeiten, soweit solche bis zum 4. September dem Herausgeber zugehen, noch 
im Laufe des gleichen Jahres veróffentlicht werden, — Kleinere Artikel werden 
soviel als móglich immer sofort abgedruckt, grössere Abhandlungen können nur 

. Insoweit Aufnahme finden, als sie den Umfang von 2 Bogen nicht übersteigen. = 
Kleinere Abhandlungen von 1s — !s Bogen sind dem Herausgeber, wie den 
Lesern der Gartenflora die willkommneren. 

=> 

a 



1. ac cc WI IE 
| 1) Abgebildete Pflanzen. 

A. Anthemis Biebersteiniana Boiss. 

a Marschalliana Boiss. 

(Siehe Tafel 936.) 

Compositae. 

A. Biebersteinian à, a Mar- | glänzende behaarte Blätter auszeich- 

schalliana; caule elatiore 1—2 pe- 

dali; foliis sericeo-argenteis, bipinna- 

tisectis, laciniis linearibus elongatis. 

Boiss. fl. or. III. p. 287. — A. Mar- 

schalliana Willd. spec. III. p. 2187. 

— D.C. prodr. VE 5.. —  Ledb. fl 

ross. IL. 590. — Chrysanthemum Bie- 

bersteinianum Adam in Web. et Mohr 

Beitr. I. p. 70. — Chamaemelum Mar- 

schallianum C. A. Mey. ind. cauc. p. 75. 

Die Anthemis Biebersteiniana ist in 

den Gebirgen des Kaukasus und Per- 

siens heimisch und kommt in Formen 

von hóherem und niedrigem, Wachs- 

thum und mit silberweiss seiden- 

haarigen ober kahlen grünen Blättern 

. vor. Die Form, die wir hier abbilden, 

net. Dr. G. Radde sendete dem hie- 
sigen Garten lebende Exemplare der- 
selben aus dem Kaukasus. Die dop- 
peltgefiederten -silberweissen Blätter 
mit langen Lappen, machen diese 
Pflanze auch im nicht blithenden Zu- 
stande zu einer schénen dekorativen 
Perennie, besonders geeignet zur Be- 
ee von a reg Die 

werden im Garten bis 2 Fuss hoch 
und tragen auf ihrer Spitze einen 
einzigen Blüthenkopf mit leuchtend 
tief gelben Blumen. Ueberdauerte die 
letzten Winter im hiesigen Garten ohne 
Deckung im freien Lande. Blumen 
erscheinen im August und September 

ist die, welehe den üppigsten Wuchs (E. R.) 

. besitzt und sich ausserdem durch silber- 

B. Primula longiflora All. 
(Siehe Tafel 937. Fig. a.) 

Primulaceae. 

Pr. longiflora All. fl. ped. p. 92. | 542. — D.C. prodr. VIII. p. 45. — 
tab. 39, fig. 3. — Lodd. cab. tab. 

1878. 

Eine Primel, die von Ba Alpen 
9 
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'Piemonts bis zu denen Steiermarks | werden und dass nur die lange Blu- 

und Kroatiens verbreitet ist und der | menróhre P. longiflora sicher. von Pr. 
Primula farinosa ausserordentlich nahe | farinosa unterscheidet. Wahrschein- 

steht. lich dürfte aber Pr. longiflora rich- 
Nach den Beschreibungen unter- | tiger zu dem Formenkreis der ziem- 

scheidet man Pr. longiflora dureh un- | lich wandelbaren Pr. farinosa gezählt 
terhalb mit gelbem Puder bedeckte | werden. 
Blütter, durch 1 —8blumige Blüthen- Pr. farinosa und Pr. longiflora ge- 

dolden, durch Hüllblättchen, die linger | hören zu unsern lieblichsten Blumen 
als die Blüthenstiele und endlich durch | des ersten Frühjahrs. Ein Standort 
die lange Róhre der Blume, die min- | auf einem feuchten, lockern und nicht 
destens noch einmal so lang als der | gedüngten Boden (Lehm mit Sand 
Kelch. Von allen diesen Charakteren | und Torferde gemischt), halbschattig 

ist nur der letztere bestündig, denn | oder auch ganz sonnig, sagt beiden 
die Vergleichung unserer kultivirten | Primeln am besten zu. Nach dem 
und der zahlreich wild gesammelten | Abblühen zur Zeit der, Samenreife 

| 
Exemplare zeigt, dass Primula longi- | muss man die Pflanzen versetzen und 

" flora mit weissem und gelblichem | theilen, da grosse Büsche ausfaulen 
Puder auf der Unterseite der Blätter | und absterben. Eine Bedeckung des 
vorkommt, dass die Blüthendolde | Bodens mit 5 Mm. hoher Schicht feinen 
1 bis vielblumig, dass die Hüllblättchen. Kieses ist ausserdem sehr anzuem- 
beim Beginn der Blüthezeit kürzer | pfehlen. Durch Anzucht aus Samen 
als die Blüthenstiele, dass letztere aber | sind beide Arten leicht zu vermehren. 

- dann noch wachsen und spüter meist (E. R.) 
ziemlich linger als die Blüthenstiele | 

COMM SN 

(€. Westringia longifolia R. Br. 
(Siehe Tafel 937. Fig, b.) 

. Labiatae. 

W. longifolia R. Br. prodr. fl. No- | Mai seine weissen Blumen reichlich | ; 
vae Holl. p. 501. — D.C. prodr. XII. | entwickelt. Aus dem botanischen  - 

p. 571. — Benth. et Müll. fl. austr. | Garten in Dresden erhielten wir den- 
V. 131. — Prostranthera linearis Sieb. | selben als W. tenuifolia. Zweige dünn, 
pl Nov. Holl exs. 188. — Foliis kantig, scharf. Blüttchen zu 3 in. | 
utrinque viridibus a „W. eremicola* | Wirteln, linear, beiderseits grün und 
dignoscitur. : am schwach zurückgebogenen Rande 
Ein zierlicher Kalthausstrauch von | von sehr kleinen Zühnchen scharf. 

üppigem Wuchse, der sich stark ver- | Kelchzähne fast zurückgebogen ab- ud 
üstelt, 1—1'4 M. hoch wird und im | stehend und ungefähr so lang als der 



Kelch. Die Antheren der beiden 
lingern Staubfüden länglich, frucht- 
bar, zweifüchrig und divergirend ab- 
stehend, die Antheren der beiden 
kürzern Staubfiden steril, mit 2 freien 
linearen, divergirend zurückgebogen 
absteheriden Fächern. 

4 Originalabhandlangen. 

Gehört zu dem im Kalthaus leicht | 
gedeihenden Halbstrüuchérn. Lichter 
Standort, eine Mischung aus lehmiger 
Erde und lockerem Humus sind die 
Kultur - Bedingungen. Vermehrung 
durch caede und Samen. 

(E. R) 

2) Areale von Kulturpflanzen als Freilandpflanzen. 

Ein Beitrag zur Pflanzen-Geographie und vergleichenden Klimatologie 
von H. Hoffmann, (Fortsetzung.) 

(Hierzu Tafel 938.) 

21. Pinus halepensis Mill. 
Lamb. Aleppofichte. 

Ist nach Griseb. (Veg. d, Erde 1. 
511) identisch mit P. brutia Ten. und 
pyrenaica Parlatore. Parl. behan- 
delt indess noch neuerdings seine 
pyrenaica (= brutia Ten.) als beson- 
dere Species (Decand. Prodr. 16. 2. 
384); seine Standorte für diese sind 
in unserer Karte nicht aufgenommen ; 
es sind folgende: Pyrenäen, Calabrien, 
Cypern, Kreta, karamanischer Tau- 
rus, Syrien bei Eden, Bithynien. 

Nach Parlat. (Dec. Pr. Ll e) hat 
P. hal. folgende Diagnose: Coma 
effusa . . pudiese: {ements horizon- 
ABRE h bosis, adul- 

tis subpendulis coniico-oblongis, squa- | 
marum apophyi laevi umbone plano 
vel parum elevato, foliis geminis longi- 
usceulis tenuissimis viridibus. Nadeln 
zart, hell, Zapfen glatt, glünzend. 
Ba von 30—40 F. Höhe. — Durch 
die ganze Mittelmeer-Region von Por- 
tugal bis Palüstina und Nordafrika, in 
Georgien. In Spanien in der niederen 
Bergregion der Sierra de la Nieve 

*gestade von Italien: 

t 

und sonst bis 2000 und 3000 F. auf- 
steigend, auf der Sierra Pina di Merita 
und Barcinone, Provinz Jaen, bei Rio- 
par, balearische Inseln, Siidfrankreich 

hier und da am West- 
bei Nizza, in 

Pineto Claverensi, an der etruskischen 
Kiiste, im centralen Italien und siid- 
lich, Wälder von Spoleto, bei den 
Wasserfüllen der Nera zwischen Narni 
und Terni, Berg- und Küstenwälder 
von Neapel, Sicilien, Insel S. Pietro 
bei Sardinien, Gorgona, „Insula sacra 
(? Hiera westlich von Trapani oder 
Voleano NO von Sicilien), Cosyra 
(Pantellaria), Lampedusa, Lipara; 
Dalmatien, Griechenland, Cypern, 
Hiigel in Kleinasien, Syrien bei Bey- 
rut, Palüstina bei Hebron, Aegypten 
bei Alexandrien, Algier. 
_Oestliche und westliche Apenninen 

(Henkel u. Hochst. Synops. Nadelh. 
1865. 56). — Nach Schouw (Ann. 
se. nat. 1845. 237) bei Genua, Nervi, 
Chiavari, Carrara, Monte Nero, Ca- 
duta delle Marmore, bei Otricoli gegen 
Narni, Capri, Pesto, Gargano, Terra- 

am Meere; 

131 
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nova, Südküste von Sicilien, Somma 
zwischen Ferni und Spoleto bis 2000 F. 
— Südfrankreich: Frejus, Toulon, 
Mont Ventoux. — Nordafrika. 

Nicht in Spanien und Portugal. | 
Stammt aus Aleppo, wächst in Algier, 
am Meerbusen von Genua und bei 
Neapel, auf niedrigen Bergen. Nicht 
in Griechenland (Berghaus L. V, K. 
HE 144). 

Höhenzug um Hyères (Beissner: 
Regel's Gartenfl. 1869. 51). Genua: 
fruktificirt; ebenso Neapel. H. 

Küstenregion von Lycien, Syrien: 
Aleppo(Beinling, Verbreitg. d. Conif. 
1858. 21). Spanien: Valencia, Sierra 
de Chiva (b. Valencia): d. l. Almi- 
jarras (b. Granada), S. Nevada, can- 
tabrische Kette; bildet auf Majorka 
einen Gürtel um die Gebirge (25). 
Italien: nicht nórdlich von den Apen- 
ninen, aber östlich und westlich von 
ihnen sehr verbreitet; auch auf Sici- 
lien (26). Balkanhalbinsel: im nörd- 
lichen Macedonien. Der häufigste 
Zapfenbaum Griechenlands; steigt auf 
die Gebirge, selbst bis 3000‘; nörd- 
lich seltener (28). — Frankreich: in 
der ganzen Region der Oliven, um 
Toulon, Marseille, Fréjus und im 
niedrigen Theile von Languedoc (30). 
Geht am Mittelmeer durch 45 Längen- 
grade (48). — Silawald in Calabrien 
(Hehn, Ital. 49). Von Spanien bis 
zum Pontus und Syrien (Griseb. Veg. 
d. Erde 1. 314); wächst oft strauch- 
artig. Häufig verwechselt. — In allen. 
Mittelmeer- Ländern Europa’s, Afrika’s 
und Asiens, Ostküste des schwarzen 
Meeres im kaukasischen Gebirge; in 
Norddeutschland nicht, in den süd- 
ichen Rheinländern schwierig aus- 

4 

Gartenflora Deutschlands, Husslands und der Schweiz, 

haltend; besser die var. Pithyusa 
Strangw.; vielleicht gehört zu letzterer 
die P. maritima Lamb. (Koch Den- 
drol. II. 2. 294). - - 

Nach Loudon (Arboret. 1854. IV. 
2231) gehört hierher P. maritima 
Lamb. Pin. ed. 2. In England ge- 
deihend: Fulham Palace bei London, 
Surrey, in Berkshire 57 F. hoch; 
Hertfordshire, Staffordshire, Suffolk, 
Worcestershire. Irland: Dublin, Te- 
renure unweit davon, in Wilkenny ` 
20 F. hoch. In Paris 45 F. hoch. 

. Nach Hildebrand (Bonn. nat. 
Verh. 1861. 227) von Spanien bis 
Syrien und nach Arabien (P. arabica). 
In Spanien: Sierra de Cuenca. Apen- 
nin bis 2000 F. Häufig in Griechen- 
land von 0—3000 F. Küste des süd- 
lichen Kleinasiens. 

22. Pinus Pinaster Soland. 
(Lamb. Ait. Antoine. Schouw. Endl. 
Christ.) Strandkiefer. (Karte 938.) 

Syn. Pin. maritima Poir. Dec. 
Französ. Pin maritime. Nadeln zu 4, 

‚steif, sehr lang (6—8 Z. und mehr), 
am Rande rauh, Scheiden 34 Z. lang; 
Zapfen 4—6 Z. lang, bis 2' Z. dick, 
hellbraun, glünzend, conisch, lünglich, 
meist zu 3—4 in Wirteln, kürzer als 
die Nadeln, Schuppen mit rhombisch- 
pyramidalem Aufsatz, darauf 2 Rippen 
aus den Seitenwinkeln, mit harter, 
pyramidaler, scharfer, grauer Spitze; 
als Knospe 3/4 Z. lang, weiss und wollig, 
nicht harzig, mit zurückgebogenen 
Schuppen, cylindrisch, spitz (Loud.).. 

(Verschieden von P. maritima 
Griseb., Lamb., Seekiefer, welche - 
auf dem cyprischen Olymp wächst 
und in der immergriinen Region der 

Türkei und Anatoliens (S, Griseb. Veg. — 

€ 



d. Erde 1. 571). — Parlatore zieht 
diese zu halepensis Mill. (Decand. 
Prodr. l. c. 384); Henk. u. Hochst. 
(Syn. Nadelh. 56) behandeln sie als 
besondere Species neben halepensis 
Mill; nach ihnen wird sie seit 1812 
auch in Deutschland kultivirt. Auch 
Christ zieht die maritima Lamb. Gris. 
(unter dem Namen brutia) zu hale- 
pensis, was Griseb. für irrig erklärt 
(Veg. d. E. 1. 574). 

P. maritima Mill. ist Laricio Poir. 
(cf. Koch Dendrol. IL. 2. 287); diese 
gehört zusammen mit nigricans Höss. 
(austriaca Hóss, maritima Koch Syn. 
ed. 1; cf. Koch Syn. ed. 2. 768; und 
Parlatore in Dec. Prodr. XVI. II. 387). 
S. m. Karte des Areals von P. nigri- 
cans in Heyer's allg. Forst- u. Jagd- 
zeitg. 1868. Suppl. VIL. 1. t. 4. 
Am besten orientirt man sich in 

dieser Confusion nach Loudon (Ar- 
boret.) der vortreffliche Abbildungen 
der Coniferen gibt 

P. Pinaster Sol. 
In Südeuropa in RR 

bisweilen auch an der Küste. Portu- 
gal, Spanien, in der heissen oberen 
und Gebirgsregion, Sierra Bermeja in 
der S. Nevada, Gebirge zwischen 
Estepona und Igualeja WSW- von 
Malaga, oberhalb Alfacar NO bei 
Granada bei 1200—4000 F. ü. M., 
häufig auf der Sierra de Segura; Pro- 
vinz Jaen; westliehes und südliches 
Frankreich, bei Draguignan; Italien : 
auf Hügeln der ligurischen Küste sehr 
‚häufig, auf Inseln des Portus Lunae 

(bei Spezia) und bei Viarreggio, auf 
dem Monte Pisano, im florentinischen 
Apennin Wälder bildend, an der 
etrurischen Küste, in Korsika; Cosyra 

I. Originalabhandlungen, 

(Pantellaria s. 
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Gozo); thessalischer 
Olymp in der hóheren Region Wülder 
bildend; auf dem Djebel Msala auf 
der algierischen, Landzunge (in collo 
Algeriae); jetzt auch in verschiedenen 
Gegenden Asiens und Oceaniens an- 
gebaut und von daher wieder unter 
verschiedenen Namen aufgeführt. Die 
Var. Hamiltoni Ten. wahrscheinlich auf 
Madera. (Decand. Prod. XVI. II. 382.) 

Nach F. Hildebrand (Bonn. Verh. 
1861. 220) in Sardinien, Italien, bis 
zur dalmatischen Insel Brazza bei 
Spalato: Sierra Nevada bis 4000 F. 
Frankreich: Belle Isle, ein ange- 
pflanzter Wald. Verbreitet sich durch 
Selbstaussaat im südlichen England 
auf Sümpfen am Meere, z. B. bei 
Poole. Algier: Wald bei Bona. 
Nach Schouw (An. sc. nat. 1845. 

III; P. Pinast. Lambert t. 4. 5) am 
Südabhang de$ nördlichen Apennin, 
am Westabhang des centralen. Poegli 
(? Pegli), Sestri, Spezia, Sarzana, Via- 
reggio, Macchia di Pisa, Monte Pisano - 
bis 2800 F. Maremmen von Siena, Berg 
Argentaro bei Orbetello. Die Angabe 
Pianura del Cavallino scheint nach S. 
auf einer Verwechselung mit P. Pinea 
zu beruhen. Frankreich: von Landes 
nórdlich bis Mans. Inseln Lesina, 
Curzola, Brazza (Dalmatien). 

Bildet die Kiefernwälder in Portugal 
und dem südlichen Spanien, hüufig im 
südlichen Frankreich und Italien, ent- 
fernt sich nie weit vom Meere (Berg- 
haus L. V. K. IH. 144; ibid. über 
P. maritima (aut. ?); kommt, nach 
Smith, in Griechenland (wild), da- 
gegen in Italien nur als Kulturbaum 
vor; nicht in Spanien und Portugal). 
— Algerien in der Umgegend von 

‘ 
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Bona, im grossen Walde von Edough 

(Beinling Verbreitg. d. Conif. 1858. 

23). Angepflanzt auf Madera (ibid. 23). 

Spanien: Sierra de los Almijarras 

Motril, d. Alfaeur (bei Granada), d 

Maria (Andalus.). Die berühmten Wäl- 

der des Plateaus von Molina bestehen 

fast günzlich aus ihr. S. d. Cuenca; 

- S. Nevada bis 4000'; Estremadura; 

Galicien; auf der cantabrischen Kette. 

Häufig durch ganz Portugal (24). Ita- 

lien: auf der Südseite der nórdlichen 

und auf der Westseite der Central- 

apenninen; auch in den Maremmen 

von Siena, 0—92800'. Findet nicht, 

wie gewóhnlieh behauptet wird, in 

Italien ihre Ostgrenze, wenn anders 

Visiani’s Angabe begründet ist, nach 

der sie noch auf den Inseln Dalma- 

tiens vorkommt (26). — P. Pallasiana 

Lamb., nach Steven Pinaster: bildet 

in der Krim betrüchtliche Waldungen, 

doch nur auf der Südseite des Ge- 

birgs (28). — Im westlichen Frank- 

reich, zum Theil gepflanzt; auf der 

Küste zwischen Adour und Gironde; 

bildet in der Gegend von St. Sever 

unübersehbare Walder, obwohl der 

Boden durchaus nur aus losem Sande 

besteht. Auch im Languedoc und der 

Provence. (Beinl. l c. 30.) — 

Spanien: am östlichen Rande des 

bätischen Gebirgssystems (W. Hoffm 

Encykl, 1862. II. 2410). 

Nach Griseb. (Veg. d. Erde. I. 315) 

von Algier bis zu den französischen 

Küsten; ostwärts nicht über Dalma- 

tien. — Nach Griseb. fl. rumel. II. 

349 wächst P. Pinaster Ait. (maritima 

— Lam., Laricio Santi) in Spanien, Süd- 

frankreich, Italien. ., 
Nach Lamark u. Decand. (Syn. 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

| 
| 

fl. gall. 1806. p. 176) die ,P. mari- 

tima ̂  am sandigen Gestade von Süd- 

frankreich und Bordeaux. 

Nach Henkel und Hochstetter 

(Synops. d. Nadelh. 1865) auch in 

Westasien (P. carica Kotschy), Grie- 

chenland; eingeführt in China, Japan, 

Neuholland, Neuseeland, St. Helena, 

Nordindien. 

In Siidwest-Frankreich (Landes) 

waren schon im Jahre 1789 300 engl. 

Quadratmeilen damit bedeckt, wofrüher 

eine Sandwüste war; in England be- 

sonders in Norfolk, Dumfries (Edinb.. 

Review Oct. 1864. 350). 

In Algarve im südl. Portugal, im 

südl. Andalusien (H. z. Solms in lit. 

1868). In Portugal am Litoral zwi- 

schen Villa nova de Portémao und 

- Albufeira (Id. Tentam. Bryogeogr. 

Algarv. Diss. hal. 1868. p. 5). 

P. maritima Lam, kultivirt auf Nor- 

derney (Nóldecke: Abh. Brem. 1872. 

— P. mar. in Südfrankreich 

nicht auf Kalk (A. de Cand. géog. bot. 

443). In Südengland (Hampshire) bei 

Bournmouth und zwischen Poole und 

Christehurch angepflanzt, verbreitet 

sich dort durch Samen (ib. p. 690). 

Indess ist die Species nicht ganz sicher 

festgestellt. 

Sie vertrügt selbst slo aid 

die norddeutschen Winter; gedeiht 

aber in den Rheinlanden. Allgemein 

in Westfrankreich zur Gewinnung von . ; 

Terpentin angebaut (C. Koch, Den- . 

drol. IL. 2. 291 

‘Nach ee (Arbore 1854. IV. 

2913) einheimisch in Südeuropa; im 

südwestl. Frankreich (Pin de Bordeaux, | 

Pin des Landes. P. Pinaster Ait). In 

England: um London (bis 150 Jahre — 



alte dicen ple und 80 F. hoch, 4 F. 

dick), Fulham Palace. Cornwall, 

Hampshire, Surrey. Nórdlich in Berk- 

shire, Durham, Leicestershire, Not- 

tinghamsh., Radnorsh., Pembrokesh., 

Staffordsh., Suffolk, Worcestersh. — 

Schottland, südlich von Edinburg in 

Berwickshire, in Haddingtonsh. 46 F. 

hoch. Nórdlich auf der Insel Bute, in 

Rossshire.— Irland : Dublin; Kilkenny: 

in Woodstock 72 F. hoch. Down, 

Galway. — Frankreich: im Park von 

‘Clervaux 82 F. hoch. — In München 

15 F., Wien 30 F., Bruck a. d. Lei- 

tha 80 F. — Monza 45 F. — Viel- 

fach bei Konstantinopel (I. 171), am 

Marmorameer (112). 

In Breslau vóllig hart (Hutstein, 

Jahresber. schles.Ges. 51. 1874. p. 242). 

93. Pinus Pinea L. Pinie, italie- 

nische Steinkiefer. (S. Karte.) 

Nach Parlatore (Decand. Prodr, 

XVI. 2. 381) die Nuss mit kurzem, 

breitem, abfälligem PR _ Wipfel 

doldenfórmig, Nadeln zu 2, ziemlich 

starr, grün. Junge Zapfen aufrecht, 

ausgewachsen fast horizontal oder 

etwas hüngend, gross, ei-kugelig, die 

Apophyse der Schuppen dick, erhaben 

‘pyramidal, glänzend, eckig; der Nabel 

ziemlich flach oder wenig erhaben. — 

. Am sandigen Meeresgestade und auf 

. Hügeln, besonders unter dem See- 

winde, in der ganzen Mittelmeer-Re- 

gion, wo sie häufig angepflanzt wird. 

Nordafrika, Madera, canarische Inseln; 

Portugal; Spanien bis 3000 F. Meeres- 

hóhe, mit Ausnahme der nordóstlichen 

Gegenden; am Fusse der Sierra de 

Segura bei Murcia; im mediterraneen 

Frankreich; Westküste von Italien, 

Provinz Ravenna, wo sie einen be- 

L | Osiginalabhandlongen. 

rühmten Pinienhain bildet; auf f Hügeln | 

bei Messina und Herbita (SW vom 

Aetna), Illyrien bei Fiume, dalmati- 

nische Insel Meleda bei Ragusa, Pe- 

loponnes; Creta, wo nach Fádlicher 

sie allein wirklich einheimisch ist; 

Bithynien, Macedonien, Klein-Asien 

(Parl.). 

Wird 50—60 F. hoch (Henk. und 

Hochst.); nach C. Koch (Dendrol. II. 

9. 270) in Italien bis 75 F. In den 

südlichen Rheinländern in der Jugend 

sehr empfindlich, mehr herangewachsen 

hirter. 

In Breslau nur Topfpflanze (Hut- 

stein: 51. Jahresber. schles. Ges. 1874. 

242). 
Nach Hildebrand (Bonn. nat. Verh. 

1861. 229) im ganzen Mittelmeer- 

gebiet von Spanien bis zum Kaukasus; 

in Süditalien bis 2000 F. Angepflanzt 

auf allen Inseln des Mittelmeeres. — 

Kultivirt in der Hiigelregion des 

Apennin von 50 bis 150 t. ü. d. M 

' (Tenore: Berghaus L. V. K. III. 107). 

Nach Schouw (Annal. sc. nat. 1845. 

236) an der Küste von Toskana und 

westlich von Rom: Viareggio, Macchia 

di Pisa, Ostia. Pegli bei Genua, Sestri 

ebenda, Prato bei Florenz, meist ge- 

mischt mit Pin. Pinaster. Nizza. Pianura 

del Cavallino bei Venedig. Aufstei- 

gend bis 1000 und 1500 F.; in Süd- 

italien bis 2000 F. 

` Bei Sevilla in Gehölzen wild (Will- 

komm). Geht in Spanien hóher als 

Pinaster und halepensis (Widdrington: 

Bot. Ztg. 1847. 823). 

Genua: fruktificirt. Zahlreich bei 

Pegli: Villa Pallavicini. Dürftig bei 

Orbetello in den Maremmen NW von 

Rom; gut gedeihend bei San Vin- 
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cenzo (S. von Livorno)  Einzeln bei 
Cormons ca. Udine. 

Nach Beinling (Verbrtg. d. Conif. 
1858. 26) auf der Balkanhalbinsel: | 
Macedonien, Thracien; häufig in Elis 
und Arkadien (28). Im Süden Frank- 
reichs (30). — Konstantinopel; Küste 
der Berberei. Asien: im Tschoruk- 
thale im Gaue Liwaneh unweit Artevin 
(S. von Trapezunt) ca. 9500' ii. d. M. 
(Wild! nach C. Koch.) China. (Henk. 
und Hochst. Nadelh. 1865. 59). 

Libanon: ,Pinus mit essbaren Nüs- 
sen“; Judäa. Arab. Snobar. (Ritter 
Erdk. Asien. 17. Theil. 2087.) 

In England bis jetzt keine hohen 
Stämme.‘ Devonshire. Berkshire: 30° 
hoch. Surrey. Durham. Hertfordshire. 
Staffordshire. Suffolk. — Schottland: 
‚Kirkeudbright at St. Mary’s Isle. — 
Irland: Dublin. Cork. Down: Bally- 
leady. — Paris: 100 Jahre alt, 50' 
hoch, 2' dick. "Toulon. Avranches.— 
Im gróssten Theil von Deutschland 
nur im Hause (Loudon Arboret. 1854. 
IV. 2231). Kew (Edinb. Rev. Okt. 
1864. 349). 

Hoffm. (Bot. Ztg. 1865. Beil. 61): 
bei Brest frei; ebenso in Venedig und 
Lugano (hier 30 F. hoch bei 4 lle F. 
Stammdurchmesser). Auf Isola bella 
frei, fruktificirt, — Wien, Giessen: 
im Kalthaus. 
Am Comersee bei Dongo von lang- 

samer Vegetation (Senoner : Reg. Gar- 
tenfl. 1871. 305 

Im ganzen südlichen Europa zu 
Hause, doch nur angebaut; selten 

ild, wie bei Ravenna. Die Früchte 
werden gegessen (Berghaus L. V, K. 
IIL 141). Auf dem Gargano in Apu-, 
lien (A. Allg. Ztg. 1874. 4474). 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

| 

Gedeiht noch in Süd-Schonen in 
Schweden und in Dänemark (Anders- 
son, ap. vég. Suède 1867. 92). ; 

In Hyeres bis 22,82 Meter hoch, 
bei 3,60 Meter Stammumfang, der 
Wipfel 25 M. im Durchmesser (Beiss- 
ner: Reg. Gartenfl. 1869. 50). 

In Botzen — 259 M. ü. d. M. — 
fruchtend im Garten von Sarnthein, 
20—30 F. hoch. i 

Einzeln- bei Pistoja. Sehr selten im ~ 
Apennin südlich von Florenz zwischen 
Ponticino und Arezzo, gegen Perugia 
und Assisi; Terni. In Florenz ein 
hoher Baum. Rom: in der Villa Pan- 
fli hohe Bäume. Tusculum bei Ca- 
maldoli; in Albano sehr zahlreich (H). 

In Spanien bei Valencia. Pinien- 
wülder nehmen die sandige Küste von 
Carthaja (bei Huelva) an bis zur Mün- 
dung des Guadalquivir ein; dess- 
gleichen ist ein ausgedehnter Wald 
zwischen Faro in Algarvien und Albu- 
fera(Beinling, Verbr. d. Conif. 1858. 25). | 
Am Gestade von Süd-Catalonien und — 
Valencia; am Ufer der Bay von Cadiz 
bis zur Mündung des Guadjana (W. 
Hoffm. Encykl. 1862. II. 2410). 

Einzeln auf Monte Santo bei Görtz; 
Trient, Botzen, Meran (Kerner 1870). 

Beyrut (F. Mann). — In der heissen 
Region von Macedonien und lhracien — — 
von 0—1200 F. Bildet einen Hoch- 
wald am Nordufer der Halbinsel Hajon- 
Oros gegen das Vorgebirge Platy, zu- 
sammen mit P. Laricio; am Bosporus 
(Griseb. fl. rumel. 2. 347). 

Nach Lamarck und Decand. (Syn. 
fl. gall. 1806. p. 167) häufig auf Bergen 
von Südfrankreich. 

In Algarve, dem südl. Andalusien 
u. in Portugal (H. z. Solms in lit. 1868). 
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Süditalien: im Silawald bei Cosenza 
(Bädek. Unterital. 1872. 199). Pinien- 
wald in der Villa Pallavicini bei Genua. 
San Remo (Bid. Oberit. 1872. 190). 
— Der Pinienwald La Pineta von Ra- 
venna steht auf einer zugeschwemmten 
früheren Hafenstelle (267), erstreckt 
sich meilenweit bis Cervia gegen Ri- 
mini. Wild auf dem linken Ufer des 
Arno zwischen Florenz und Pisa (Gri- 
seb. Veg. d. Erde. 1. 314). — In Ma- 
dera angepflanzt (A. de Candolle, géog. 

t. 997). 
Nach Hehn (Kulturpflz. 1874. 255) 

ist der (asiatische) Ausgangspunkt der 
Pinie nicht genauer ermittelt. In Si- 
cilien waren, die Pinien-Nüsse schon 
250 v. Chr. bekannt; auf dem itali- 

m 
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schen Festlande um 200 v.Chr. Turin 
ist für den Baum schon zu kalt, was 
auf fremden Ursprung hinweist; denn 
die eigentlich italischen Gewiichse 
können auch nördlich von den Alpen 
hier und da noch bei Pflege gedeihen, 
was bei der Pinie nicht der Fall ist 
(S. 259. S. dagegen unsere Karte). 
In Griechenland einzeln. Bei Ravenna 
ein grosser Wald auf altem Meeres- 
boden, 1 Stunde breit, 6 geogr. Meilen 
lang. Ist nicht vor Procopius' Zeit 
(550 n. Chr.) angelegt und heisst noch 
heute Chiassi von Classis, Flotte. 

Abbildungen der Pinienzapfen auf 
antiken Fresken finden sich in den 
Kaiser-Palüsten auf dem Palatin in 
Rom (H). 

3) Branderde uud deren besonderer Nutzen bei der Orangenkultur. 

Eine wahrhaft schón erhaltne Oran- 
gerie ist heut zu Tage zur Seltenheit 
geworden. Ausser dem Umstand, dass 
jedes Ding einen Anfang und ein. 
Ende hat und in Folge dessen Alters- 
schwüche bei vielen, vor Zeiten be- 
rühmt gewesenen Orangerieen sich 

kónnen auch ver- 
schiedenartige sides Gründe vorwal- 
ten, denen das ungesunde oder wenig- 
stens lebensunkrüftige Aussehen so 
vieler Orangensammlungen entspringt. 

- Es soll nun durchaus nicht im Plane 

dieses Artikels liegen, die altbekannte 
Kultur der Orangen in neuer Form 
aufwürmen zu wollen, sondern es soll 
derselbe nur einer praktischen Erfah- 
rung gedenken in Bezug auf eine 
Erdart, deren Verwendung dem Ver- 
fasser bei der Orangenkultur beson- 

x 

ders werthvoll erscheint. Unter den 
vielen Orangerien, die wir gesehen, 
hatte die, wo diese Erdart angewendet 
ward, das beste Aussehen und Ge- 
dahon 

In England wird die Erzeugung 
gebrannter Erde, d. h. unter Anwen- 
dung von Feuer verbrannte unver- 
moderte Composthaufen, hüufiger be- 
nutzt. Es geschieht dieses in der- . 
selben Weise’ wie ein Köhlerhaufen 
errichtet und behandelt wird.’ Durch 
alte Bretter werden mit Hobelspänen 
und dergl. Material gefüllte Zuglöcher 
am Boden geschaffen, über denen ein 
Holzhaufen erbaut wird, wélcher sehr 
stark mit Compost des letzten Jahres 
(ausser der vom Verpflanzen her- 
rührenden, schlechten Erde mit un- 
verwesten Pflanzenbestandtheilen ver- 
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mengt) zugedeckt wird. Nachdem der 
Haufen in Brand gesteckt ist, muss 

ein Mann denselben. Tag und Nacht 
bewachen, um das Ausbrechen der 

hellen Flamme zu veřhüten und so 
viel als möglich Compost, nach und 

nach, darauf zu werfen und so zur 

allmäligen Verbrennung zu bringen. 
Selbstverständlich glüht und raucht 
der Haufen tagelang fort. Die Erde, 

die man erhält, nachdem er erloschen, 
sieht rothbraun aus, ist schwer und 
befühlt sich hart und sandig. Eine 
besondere Eigenschaft derselben ist, 
dass sie das Wasser eben so schnell 
annimmt (auch im ganz trockenen 
Zustande), als sie es bald wieder an 
die Luft abgibt. Sie enthält eine 
Menge  mineralischer Bestandtheile, 
die durch langsame, fermentirende 
Verbrennung in der verwesenden Com- 
posterde, in verhältnissmässig gerin- 
gerer Menge vorhanden sind. In 
diesen Eigenschaften ist der eigen- 
thümliche Vortheil dieser Erde zu 
suchen. In reinem, unvermischtem 
Zustande ist sie niemals zu verwen- 
den, wie auch auf solchen Erdhaufen 
stets nur sehr  spürlich Unkraut 
wuchert. — Bei der von mir erwühn- 
ten Orangenkultur bestand die Erd- 
mischung in einem Theil dieser Brand- 
erde, 1 Theil reiner Lauberde und 
1 Theil Rasenerde, welche letztere 
aber mit schwerem Kuhdünger reich- 
lich versetzt war, aber derart, dass 
die Zeit und die Umarbeitung den 
Dünger vollstindig von der Erde hatte 
aufnehmen lassen. Begossen wurden 
die Orangenkübel alle 14 Tage mit: 
einem Düngerguss von Taubenmist 
und Russ, welches flüssige Düngmittel 

b? 

thümlich schnell aufnimmt und nicht — 

auch sehr das APIS a der ne 
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aber bereits lange Zeit gegohren hatte, - 
bevor es in Anwendung kam. E 

Hierauf -ist jedenfalls besondres Ge- 
wicht zu legen, denn, da die Orange 

eine sehr inhaltreiche, schwere Erde 
verlangt, dabei die Wurzel aber sehr 

empfindlich ist, so müssen. die anima- 

lischen Düngstoffe jedenfalls nur in 

möglichst zersetzter Form derselben 
zugeführt werden. Die Branderde 

aber spielt hierbei die vorzügliche 
Rolle des an Alkalien reichen Bodens. 

Die thierischen Stoffe werden von der — 
Erde nieht gebunden, sondern, nach- 

dem die Alkalien sich mit Theilen — 

des Düngmittels zu Salzen vereinigt — 
haben, bieten sie den Wurzeln die - 
reichlichste Nahrung zur Aufnahme. - 

` 

Die Wurzel der Orange erfordert 
das bekannte vorsichtige Begiessen. 

Dieses unterstützt die Branderde un- - 
gemein, indem sie das Wasser eigen- - 

lange festhält, sowie sie auch das - 
gleichmässige Durchsickern des Was- 
sers bedeutend erleichtert, was bei | 
grossen Wurzelballen, die, wie bei . 
der Orange, gut ausgetrocknet sein | 
müssen, bevor sie wieder tüchtig - 
durchgossen sein wollen, sehr nóthig - 
ist, besonders aber bei Pflanzen von 
nicht ganz normaler Beschaffenheit, 
wo beim Verpflanzen in der Regel 
gefunden wird, dass die Wurzeln 
sich ganz einseitig durch den Ballen 
ziehen, veranlasst durch das Absterben | 
eines Theils derselben. Der übrige : 
Nutzen der Branderde erstreckt sich — 
auf den hohen Gehalt der darin be 
findlichen Alkalien, welche jedenfalls 

res 
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vid in Folge dessen das Rigeprion- 
werden der Wurzeln verhindern. 

Aber nicht allein auf die Orangen- 
kultur erstreckt sich die vortheilhafte 
Anwendung dieser Erde, sondern auch 
eine Reihe anderer Pflanzen werden 
durch dieselbe günstig beeinflusst, vor 
allen Dingen die englischen Pelargo- 
nien (!s beigemischt), auch Fuchsien 
u. a. m. Insbesondere scheint diese 
rde eine specielle Wirkung auf die 

Blüthenbildung auszuüben, vermuth- 
lich durch die Menge mitgeführten 
Gehaltes von Salzen und Alkalien, 
denn die Blüthentheile zeigen, unter 
das Mikroskop gebracht, eine unver- 
hältnissmässig grössere Menge von 
gebildeten Krystallen als die übrigen 
Theile der Pflanze. Ganz besonders 
wirkt in dieser Hinsicht ein mässiger 
Theil dieser gebrannten Erde der 
Haideerde beim Verpflanzen der Ca- 
mellien zugefiigt, ein reichlicher Knos- 
penansatz wird dadurch erzielt, ohne 
dass das bekannte Mittel des Trocken- 
baltens nach dem Triebe nóthig wird. 

Der Kostenpunkt bei der Erzeugung 
der Erde kann, wenigstens da, wo 
eine Orangerie sich befindet, gar nicht 
in Betracht kommen im Verhältniss 
der grossen Vortheile, die durch die- 
selbe erwachsen. 

Februar 1878. E. Hitzschold, 

Anmerkung von E. Regel. Was 
über das allmülige Zurückgehen der 
Orangerien gesagt ward, ist ganz 
richtig. Theils allerdings gehen die 
Orangerien ein, weil jetzt die Zeit 
derselben gleichsam vorbei ist und 
wahrlich eine Dekoration mit mannich- 
fachen Pflanzen, 
schéner, bei uns ausdauernder Zier- 

d. h. Verwendung | 

handlungen. 

büume, die, wenn eben einmal Zopf- 
styl angewendet sein muss, gleichfalls 

auf rundé Kronen geschnitten werden 
kónnen, wie Linden, Crataegus. san- 

| guinea und coccinea und vieler anderer 
Pflanzen nicht blos natürlicher, son- 
dern auch mannichfaltiger und schóner 
ist. Wo aber noch Orangen kultivirt 
werden sollen, da sind nach der von 
früher Jugend an gemachten Erfah- 
rung folgende Regeln zu geben. 

1) Orangen kónnen nur da mit 
Glück kultivirt werden, wo der Som- 
mer überhaupt genugsam warm und 

trocken, und wo. der Orangenbaum 
im Freien einen vor kalten Winden 
genugsam geschützten Platz erhalten 
kann. Wo diese beiden Bedingungen 
nicht vorhanden, da kultivire man 
keine Orangenbiume. 

2) Der Orangenbaum muss seinen 
Trieb Ende Mai und Juni im Freien 
machen und darf denselben nicht 
etwa im Gewiichshaus beginnen. Die 
Orangenhüuser der alten Zeit, mehr. 
gebaut wie müchtige Pferdestille mit 
stehenden einzelnen Fenstern und ohne 
Oberlicht, und ausserdem mit einem 
aus Steinplatten bestehenden Boden, 

'die im Winter und Frühjahr kühl 
und trocken gehalten werden, damit 
der Baum hier nur, ohne in Vegetation 
zu kommen, überwintere, sind daher 
für den Orangenbaum ein viel besseres 
Ueberwinterungslokal, als Winter- 
gärten und Gewächshäuser mit Ober- 
licht, in welchem die, Vegetation be- 
ginnt, bevor der Baum in’s freie Land 
gestellt werden kann. 

3) Jede Anwendung sehr fetter, 
grossentheils aus verwestem Dung 

bestehender Erde ist für die Kultur 

$ 
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des Orangenbaums entschieden schiid- 

lich, — und doch soll der schon kranke 

Orangenbaum gemeinlich dureh An- 

wendung noch fetterer Erde vom Un- 

verstand kurirt werden. Es ist mir 
bekannt, dass von den Aufsichtsbe- 

hórden für die gelb und krank aus- 

sehenden Bäume starke Düngungs- 

mittel von oben herab verordnet und 

so die Bäume vollends ruinirt wurden. 

4) Eine stark mit Alkalien versetzte 
lockere, lehmige Rasenerde, wie solche 

aus von gutem lehmigen Boden ab- 
geschälten Rasenbüschen durch Ver- 
wesung entsteht, schwach versetzt mit 
etwas gut verwester Lauberde und 
Sand ist die natürlichste Erdmischung. 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

Eine auf die von Hrn. Hitzschold em- 

pfohlene Art tst q Branderde, wo d 

die Humustheile durch das Feuer gros- 
sentheils verzehrt und nur die Alkalien ` 

zu guter Laub-, Lehm- und Compost- 

erde ein jedenfalls sehr geeigneter Er- 
satz für dielehmige Rasenerde, die man | 

eben nicht überall erhalten kann. 

5) Eine gute Bewurzelung, die sich 

in solcher Erde bildet, bedingt vor 
allem die Gesundheit des Baumes und 

zur Zeit des Triebes, da sollen dann 

kriftige Dunggüsse nachhelfen, die 

um so hüufiger gegeben werden, je 

gesunder der Baum und um so we- 
niger, je weniger der Baum ein nor- 

males kräftiges Wachsthum und dun- | 

kelgrünes Laub besitzt. j 

A Bemerkungen über verschiedene Ziergehólze und deren Peli t im Klima 

von Deutschland. 

Anknüpfend an die Notiz über 
Koelreuteria paniculata (Seite20 dieses 

Jahrganges) nenne ich ein Bäumchen 
von circa 7 Meter Höhe im Prinzen- 
garten in Ludwigslust in Mecklenburg, 
welches, stets ungedeckt, meines Wis- | 
sens nie vom Froste litt, seine schönen ' 
gelben Blüthenrispen stets zahlreich 
entwickelte und sogar schon reichlich 
keimfähige Samen lieferte. 

Im gleichen Garten befindet sich 
ein Exemplar von Sophora japonica, 
wie es deren wohl wenige in Nord- 

“Frei auf, 
Rasen stehend, hat dieser schöne Baum 
von tedillbsopi Wuchse, mit weit aus- 
gebreiteter Krone, einen Stammum- 
fang von 3 Meter (30 Centim. über 
dem Boden: gemessen) bei einer Höhe 

ta 

| schmuck vorzüglich ausnimmt. 

von annähernd 20 Meter erreicht, zur - 

Zeit der Blüthe mit unzähligen seiner | 

leichten weisslichen Rispen bedeckt, : 

ein herrlicher Schmuck. 3 

Mein seliger Vater pflanzte diii 3 

Sophora im Jahre 1838 als ein Stämm- — 

chen von etwa 12 Centimeter Durch- - 

messer. ee 1 
Eine besonders starke Wistaria - 

chinensis (stets nur mit Dünger am — 

Fusse gedeckt) bekleidet den Giebel - 

eines Hauses, zur Blüthezeit einen . 

prüchtigen Anblick gewührend. A 

Auch eines stattlichen, gesunden a 

Exemplares von Ornus europaea mit 
voller Krone mag Erwähnung ge 
schehen, welches sich im Bliithen- 

Be pendulus Endl: e 
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cher jung gegen strenge Kalte ent- 
sprechend geschiitzt wurde, ist jetzt 
etwa 4 Meter hoch. | 

Im nahe gelegenen Schlossgarten, 
welches neben altehrwürdigen Baum- 
riesen auch viele schöne Gehölze, 
theils in starken Exemplaren aufzu- 
weisen hat, finden wir Liquidambar 
styraciflua, welcher auch in kälteren 
Jahrgängen unbedeckt, nur in ge- 
ringem Grade litt und seine pyrami- 
dale Kronenform nicht einbüsste. 

Quercus Prinos monticola Mchx., 

die Berg-Kastanieneiche, tritt uns als 
schóner Baum von 19 Meter Hóhe 
und 1,76 Meter Stammumfang ent- 
gegen. Diese herrliche Eiche mit 
ihren grossen, glünzendgrünen Blät- 

. tern ist ein vorzüglicher Schmuck für 
unsere Gürten und verdiente recht 
viel angepflanzt zu werden. 

: Ausserdem l 

plare von Magnolia glauca, tripetala, 
obovata und acuminata, wie Diospyros 
genannt sein. Castanea vesca tritt 
ófter in Buschform auf, litt auch in 
kalten Jahrgüngen bisweilen. 

Weiter gedenke ich noch speciell 
des Einflusses, welchen der Winter 
1875 — 16 hier am Starenberger-See 
auf nachfolgende Gehölze ausübte. 

An verschiedenen Punkten des See’s 
wurden als höchste Kälte — 23° R. 
beobachtet, jedenfalls schon eine be- 
deutende Külte, welche schon einen 
Maassstab für die Härte der Gehölze 
abgeben kann. 

Nicht unbedeutend wurden Deutzia 
crenata mitgenommen, sie standen 
lange, bevor sie austrieben, viel dürres 
Holz musste später entfernt werden, 
sie blüheten aber dennoch recht reich. 

1. Originalabhandlungen. 141 

Ceanothus americanus litt unbedeckt 
stark, selbst theilweise unter Rohr- 
ecke. Spiraea canescens Don. (Sp. 

argentea oder nepalensis Hort.) fror : 
bis zum Boden zurück und trieb nur 
spürlich wieder aus; dieselbe ist über- 
haupt sehr empfindlich, auch bei be- 
deutend geringerer Külte konnte ich 

dies beobachten. Dasselbe gilt von 
Spiraea Lindleyana, welche stets weit 
zurückfriert, auch Sp. cantoniensis 
(Reevesii), wie Sp. bella und pruni- 
folia fl. pl. machten viel dürres Holz. 

Zartere Rosen, zumal Theerosen, 
gingen zahlreich zu Grunde. Haucke; 
welche noch ausgetrieben, tödtete am 
20. Mai ein Frost von 3 °. 

Acer pictum Thnbg. (colchicum rub- 
rum) verlor nur die Zweigspitzen, 
wührend einige Jahre zuvor bei ühn- 
licher Külte nicht mehr schwache 
Exemplare bis an die Veredlungsstelle 
zurückfroren. 

Cedrus Libani litt unter trockener 
Decke bedeutend. Indigofera Dosua, 
am Boden gedeckt, erfror bis auf die. 
Wurzeln, wie übrigens fast jedes Jahr, 
um dann recht krüftig zu treiben und 

reich zu blühen. Staphylea colchica, 
in Rohr eingebunden, erfroren die 
Zweigspitzen. [ex Aquifolium wurden 
hier überall sehr vom Froste mitge- 
nommen, zumal in schattigen Lagen. 
In freieren Lagen trieben dieselben 
im Laufe des Sommers kräftig wieder 
aus. | 
"Paulownia imperialis erfror unge- 

| deckt bis auf die Wurzeln, trieb jedoch 
wieder aus, in Rohr eingebunden blieb 
sie ganz unverschrt, ebenso blieb Ca- 
talpa syrin gaefoliai in Rohreingebunden 
unbeschidigt. Taxus baccata fastigiata 
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litt bedeutend, zumal an der Sonnen- 
seite; ich sah alte schóne Exemplare, 
welche spit im Sommer noch fuchs- 
roth dastanden und nur langsam zu 
treiben begannen. Wellingtonia gi- 
gantea (Prachtexemplare), welche ver- 
schiedene Jahre ohne Decke durch- 

- gekommen und welche man auch im 
genannten Jahre ganz unbedeckt ge- 
lassen, waren stark vom Frost mit- 
genommen, bei einigen waren die 
Kópfe erfroren, fast alle hatten ein 
ganz braunes Aussehen und ich gab 
die schónen Pflanzen verloren. Jedoch 
als ich später Gelegenheit hatte, die- 
selben wieder zu sehen, erstaunte ich, 
wie sich mehrere derselben wieder 
erholt, so dass sie frisch grün da: 
standen. Auch hier hatte die gleich 
auf den Frost einwirkende Sonne be- 
sonders den Pflanzen geschadet. Dieser 
schädliche Einfluss ist zumal bei den 
Coniferen nicht zu unterschätzen und 
sollte, wo es angeht, bei der Wahl 
des Platzes für die Pflanzen, wie bei 
der Deckung, stets darauf Rücksicht 
genommen werden, diese schädliche 
Einwirkung so N“ wie möglich ab- 
zuschwüchen. . 

Verschiedene Biota orientalis M 
welche ungedeckt geblieben, waren 
zur Unkenntlichkeit entstellt, ohne 
sich auch wieder zu erholen, rend 
einige Prachtexemplare Ess schönen 
Lebensbaumes, welche frei auf Rasen 
stehend mit einem schützenden Mantel 
von Tannenreisig umgeben waren, un- 
versehrt blieben. Biota orientalis kam 
für die strenge Kälte ohne zu grossen 
Schaden davon. Biota orient. com- 
pacta hielt ungedeckt vollstándig aus, 
derselbe ist seines frischen Gras und 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

des vollen rundlichen Habitus wegen, 
zumal auch für rauhe Gegenden nicht | 
genug.zu empfehlen. 

Jüngere Exemplare von Lirioden- 
dron blieben unbeschüdigt. Hibiscus 
syriacus in Rohr eingebunden waren | 
ganz unberührt und blüheten sehr — 
reich. Coronilla Emerus fror zurück, 
ebenso Castanea vesca. Prunus triloba . 
zeigt sich ungedeckt empfindlich und . 

bedarf entschieden hier Schutz gegen . 
strenge Kälte, um sich schön zu ent- | 
wickeln 

Picea Morinda Lk. freistehend, hat | 
die bedeutende Külte ohne Nachtheil À 

ertragen. 

Salix babylonica und S, b. re 1 
wurden vom Froste mitgenommen, - 
zumal wehe that ihnen der Spütfrost | 
im Mai. 

Epheu an Wänden litt bedeutend — 

zumal | 

Für rauhe . 
Lagen und ausgesetzte Plätze ist doch - 
entschieden der gewöhnliche klein- 

und warf meist die Blätter à 
Hedera Helix hibernica. 

blättrige Epheu vorzuziehen, wenn 
gleich auch er bei strenger Kälte nicht : 
unbeschiidigt bleibt. 

mehr Arbeit, 

duftende Lonicera brachypoda, 
L. br. fol. aureis reticulatis ' quo ; 

unter leichter Decke unversehrt. Aralia 
spinosa, ungedeckt, erfror bis auf die 
Wurzeln, trieb aber wieder kräftig 4 
aus, Ein starkes Exemplar vonWistaria. E 

Clematis virginiana, diese schnell- : 

wachsende, mit Recht beliebte Schling- - 
pflanze, fror ziemlich weit zurück, | 

füllt sie auch bald wieder die durch | 
Frost verursachten Lücken, so macht 

deren Ausschneiden und Heften doch 
wie bei den meisten 

anderen Schlingpflanzen. Die a i 

3 
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chinensis hatte bedeutend gelitten, 
ebenso Rosa rubifolia, welche jedoch 
im Laufe des Sommers durch starke 
Triebe den Schaden ersetzte. 
` Cerasus Lauro-Cerasus war stark 
zurückgefroren, ebenso Diospyros vir- 
giniana und Cercis Siliquastrum, So- 
phora japonica pendula hatte theil- 
weise gelitten, 

Ligustrum amurense, wie Evonymus 
pendula Wall. u. Planera Kiaki Sieb. 
ertrugen die — 23° ohne jeglichen 
Schaden. 
Zum Schluss mag noch einiger 

Stauden Erwühnung geschehen: Pent- 
stemon (Chelone) barbatus und P. barb. 
Torreyi, wie Campanula pyramidalis, 
ein Sortiment Pyrethrum  sinense, 
Acanthus lusitanicus blieben völlig 
gesund unter ganz leichter Streudecke 
und blüheten, erstere drei besonders 
reich und vollkommen.‘ 

Salvia lyrata Z, sehr ähnlich Salvia 
argentea, jedoch von dieser abweichend 
durch grosse gezühnte weissfilzige, 
beim Reiben scharf gewürzig riechende 

` Blätter, hielt, nur mit Fichtenreisig 
bedeckt, der Kälte Stand, blühete und 
lieferte Samen in Menge. Gaillardia 
grandiflora, welche auf einer Blumen- 
rabatte ohne jede Decke stehen ge- 
blieben war, blieb unversehrt und 
blühete d NS wührend Tritoma 
Uvaria an mehreren Stellen unter 
Decke zu Grunde ging. 

L. Beissner. 
Nachschrift von E. Regel. 

Alle die Pflanzen, von denen der. 
Verfasser sagt, dass sie im Winter 
1875—76 gelitten, halten dauernd in 
Petersburg nicht aus. Interessant dürfte 
die vieljährige Beobachtung sein, dass 
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z. B. Spiraea cantoniensis, Sp. pruni- 
folia, Deutzia, Weigela etc., wenn wir 
gut bewurzelte und ausgereifte Exem- 
plare aus dem Topf auspflanzen, im 
ersten Jahre blühen und gedeckt den 
Winter erträglich überdauern. Im 
zweiten Jahre blühen sie schon nicht 
mehr und leiden nun von Jahr zu 
Jahr mehr, bis sie allmälig ausgehen, 
Hier ist es also nicht die Winterkälte, 
sondern der Mangel an mittlerer Som- 
merwärme, in Folge deren das Holz 
nicht genugsam ausgebildet wird, was 
sie tödtet. Spiraea Douglasi, tomentosa, 
die zahlreichen schönen, rothblühenden 
Bastarde zwischen ihnen und Sp. salici- 
folia, halten dagegen in Petersburg 
noch vortrefflich aus. 

In Bezug auf die schädliche Ein- 
wirkung der Sonne nach Frösten, 
können wir das Gesagte nur vollständig 
bestätigen. Mahonia Aquifolium etc. 
hält hier bei hohen Kältegraden sein 
schönes grünes Laub unterm Schutz 
der Schneedecke, die Frühjahrsonne, 
während noch Nachtfröste herrschen 
oder der Boden noch gefroren ist, 
bräunt aber solches. Es muss daher 
um diese Jahreszeit das aus der Schnee- 
decke vorsehende Laub durch Deckung. 
mit Tannenreis geschützt werden. 
Coniferen Nordamerika’s, als Abies 
balsamea. und Picea Fraseri, alba, 
Engelmanniana, Douglasi ete., müssen 
in Petersburg eine vor der Sonne 
mehr geschützte Lokalität, wie z. B. vor 
Bosqueten in Nordlage erhalten, wenn 
deren Grün im Frühjahr nidis durch 
die Sonne ganz gebriiunt werden soll. 
Auch selbst die harte Abies sibirica 
verlangt aus gleichem Grund ühnliche 
Lage. 
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5) Aus Kuldscha, 

Jetzt habe ich mich in Kuldscha - 

ziemlich gut eingerichtet und meine 
Wohnung ist in gemüthlicher Be- 
ziehung wohl eine der besten in der 
ganzen grossen Stadt. Ordentlicher 
Verschluss von Thüren und Fenstern, 
gute Oefen sorgen für gemüthliche 
Wärme während des stets kalten, wenn 
gleich nieht langen Winters. Ein 
Balkon, ein Pavillon über demselben 
mit Aussicht nach der Stadt und Ein- 
richtung zu meteorologischen Beob- 
achtungen, — besonderes Haus für 
Apotheke, dann Stallungen etc. und 
der Garten mit Alleen von Pfirsich, 
Aprikosen, Pflaumen, Aepfeln, Birnen 
bepflanzt und Umgebung des Hauses 
mit Laubbäumen (Ailanthus, Fraxinus 
potamophila, Silberweiden, Silber? 
Pyramiden-Pappeln, Tamarix, Cratae- 
gus, Hippophaé, Syringa, Rosen etc.) 
und Strüuchern, — dann mit kleinem 
Teich und allerdings schwierig zu 
unterhaltendem Rasenplatz. Inter- 
essant würde es dem Europäer sein, 
wie die Sehaaren von Kranken ange- 
zogen kommen, sich Arzneien und 
Heilung zu holen. Da kommen Man- 
dschuh's oft zu 2—3 auf einem Pferd, 

- alle fieberkrank. 
Da .werden Kranke auf Ochsen- 

fuhren herbei gebracht, dann wieder 
. Zópfe tragende Chinesinnen, die ihre 
Kinder zum Impfen bringen und neu- 
gierig jedes Ding im Haus, selbst 
meine Kleider am Leibe durch Be- 

_tasten besser zu erkennen und zu unter- 
suchen streben. Dann kommen wieder 
Tarantschen und Tarantschen-Frauen 
mit Kindern auf dem Rücken, bald 

krank, bald verwundet und darum 
Zeugnisse begehrend. Dann Kirghisen 
und die von mir angelernten kirghi- 
sischen Impfer, ihre tiefen Bücklinge 
machend. 

Alles, alles erinnert hier daran, dass 
man sich auf dem Boden der gross- 
artigen "Volkerwanderungen befindet, 
wo alle möglichen Nationalitäten durch- — 
einander gewürfelt sind, wo sich zahl- 
reiche Monumente der frühern Ge- 
schichte dieser Gegenden durch das 
ganze weite Land zerstreut finden. 

A 
ur Ucs ganzen oo 

Q HERE drea P , UAE | ET LN OE 
(ortiager (grósse 

als ganz Deutschland) im letzten Jahre 

bei seiner Anwesenheit in Kuldscha 

in meinem Hause abgestiegen war, 
da war-auch die Glanzperiode ge- 

kommen, als die simmtlichen Man- 
dschurenbeamten der Stadt und 1 
der Umgegend in grosser Gala zur - 
Begrüssung erschienen warén. 

Ich d 
Unterstützung finde, in, diesem Jahre 
das ganze im Norden und Nordosten — 

von Kuldscha gelegene Gebiet und 

namentlich die hohen Gebirgszüge bis 
I Lel Te Le . 1 (X ved: 

Zur 

hinaus zu untersuchen, soweit dieses 

Gebiet früher von A. v. Schrenk und 
jetzt von Potanin nicht bereist und 
untersucht ward. Da Kuldscha höchst 
wahrscheinlich, als von Russland nur . 
provisorisch besetzt, an China zurück- . 
gegeben wird, so bleibt mir dann für 
1819 noch di im Süden und Süd- 
osten gelegene Theil des Thian-Shans — | 
zur Untersuchung übrig. Unter der E 

 Aegide des Herrn Gouverneurs des — 

enke, wenn ich die nóthige | ? s 
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I, Originalabhandlungen. 

Siebenstromlandes, der fiir alle wissen- 

schaftlichen Untersuchungen dieses 

weiten Gebietes das lebhafteste Inter- 

esse zeigt, hoffe ich so in diesem und 

dem folgenden Jahre diese mir ge- 

stellte Aufgabe so leidlich fertig zu 

bringen. 

Eine amtliche Tour, wegen Aus- 

brechens der Pocken, führte mich 

mitten im Winter in das Thal am 

Chorgus (120 Werst ‘von Kuldscha), 

eine Gegend, die ich schon wieder- 

holt besucht und erwühnt habe. 

Speziell der grosse Bezirk des jetzigen 

Kuldscha-Gebietes beginnt ostwürts an 

den Quellen des Kasch, der in enger 

felsiger Schlucht aus den Gebirgen 

kommt, die nordwürts an die chine- 

sische Mongolei grenzen, und in dem 

flachern, mit Nadelwald bestandenem 

Kunges-Gebiet, an das imSiiden der 

immer niedriger werdende Thian- 

Shan mit den breiten, unbewohnten 

Alpenthülern des Juldus anstósst. Von 

da bis zum untern Tekesthal breiten 

sich weite Praierien und Schilfniede- 

rungen aus, am Tekes selbst beginnt 

aber die Salzsteppe. Der Tekes durch- 

bricht vor seiner Vereinigung mit 

dem lli das Achburtan-Gebirge und 

nimmt hier noch den Koksu und 

Dschirgalanfluss auf. Letzterer be- 

'sonders entstrémt einem interessanten 

Alpenlande, dessen Untersuchung ich 

wohl auf 1879 aufsparen muss. Der 

ganze mittlere breite Theil des Ili- 

thales besteht aus Salzboden und 

Schilfniederung und ist nur durch die 

Kultur vielfach verändert. Nach Norden 

segi dann ees ee Gebirge 
tan 

YY C1U 1L 

mächtigen weit ee Hoch- 

1878. 
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steppe auf, die theils vom Alatau, 
theils von mehreren Einzelketten be- 
grenzt, an die nórdliche Mongolei an- 
grenzt. Am Sairam-nor und am Boro- 
tala treten alle ee eee zu 
einem int Alpen 

lande zusammen, diu dann nach Westen 

wieder in das Altynimel und in die 

Kopal-Gebirgszüge auseinander tritt. 
Am Altynimel und seinen durch eine 
Hochebene  geschiedenen südlichen 
Vorbergen treten zahlreiche neue 
Pflanzenformen auf. Im Süden tritt 

westlich vom Tekes bis gegen Kainak 

am Ostende des Achburtamgebirges 

(hier Tschaptschalgebirge mit dem 
Tschaptschalpass genannt) ein sehr 

zerrissenes Plateau auf, das ausser 

Salsolaceen und Papilionaceen wenig 

bietet. Das Achburtam-Gebirge (auch 

Akburtasch genannt) besitzt eine Vor- 

kette, die 6— 7000' hoch ansteigt und 

die grossentheils mit Nadelwald (Picea 

Schrenkiana) bekleidet ist. Zwischen 

der Hauptkette und dieser Vorkette 

liegen schóne Gebirgskessel, aus denen 

an 9—10000' hohe Felsgruppen em- 

porsteigen, welche ,Aulie-Tschaka*. 

(heilige Felsen) genannt werden und 

die gleichsam als Vorpfeiler der Haupt- 

kette aufsteigen. Diese Felsgruppen 

scheinen die interessantesten Central- 

punkte fiir die Flora dieses Gebirges 

zu bilden. Hier wachsen z. B. von 

den schónen Alpenpflanzen Viola gran- 

diflora, Primula nivalis, die seltenen 

Orithyia- Arten, Chorispora exscapa, 

Callianthemum rutifolium, das prüch- 

tige Isopyrum grandiflorum (leider 

noch nicht in Kultur) und viele an- 

dere Typen der Gebirgsflora des 

Thian-Shan-Systems. 
10 
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Wo das Achburtam-Gebirge durch 

den Tscharyn von dem Alatau tran- 

siliensis geschieden wird und ausser- 

dem auf der Südwestabdachung durch 

den Tschalkode- und Kehen-Fluss noch 

in verschiedene Gebirgszüge getheilt 

wird, da dürften besonders die Vor- 

berge noch vieles Interessante und 

selbst noch unbekannte Pflanzenarten 

bergen. Am Issik-kul-See sind die im 
Norden desselben liegenden mächtigen 

Gebirgszüge des Kunges-Alatau und 
Terski-Alatau noch wenig bekannt. 

Die im Süden den Issikyl umgebenden 

Hochgebirge des Thian-Schan habe ich 
im letzten Sommer besucht und in 
Bezug auf die Vegetation ziemlich 

einfórmig befunden, wahrscheinlich 

Russlands und der Schweiz. 

dürften aber dieV orberge amKotschkur 
und Konurulene noch manches Seltene 
enthalten. Reicher sind die südlich - 
den Tekesstrom begrenzenden Züge 

des Thian-Shan, von denen nur das 
Musartthal und Pass von mir besucht 
wurden. Das Kok-dschar- und Sary- 
dschas-Gebiet im Alatau transiliensis 
sind von Semenow untersucht und auch 
Kuschakewicz hat hier gesammelt. Die 

reichsten Parthien des Thian-Schan 
dürfte das Thal des Naryn enthalten, 
der im Hochgebirge im Südosten des 
Issyk-kul entspringend, bei Namagan 
sich mit dem Syr-Darja vereinigt, 
nachdem er den Thian-Shan durch- 
brochen hat. - 

II. Neue und empfehlenswerthe lare 

A. Abgebildet und empfohlen in den 

Katalogen von Haage und Schmidt 

in Erfurt. 

1) Cocos ME Cham. in T 

1823, p. 226. art . tab, 88. 

Tea von der ke = Be wo 
Chamisso solche vor mehr als 50 Jahren 

entdeckte, Die Einführung derselben gelang 

aber erst in den letzten Jahren, Gehört zu 

den Coe en mit schónen, grazil über- 

hangenden Blattern, deren zahlreiche Fieder- 

blättchen ziemlic 

st D 

verdickt. Theilt die Kultur mit Cocos reflexa 

und ähnlichen Palmen. Tiefe Töpfe, guter 
Wasserabzug, lockere lehmige, mit Humus 
versetzte Erde und freier sonniger Standort 
im Gewächshaus oder Zimmer sind uner- 
lässliche Bedingungen zum Gedeihen dieser 
schönen Art, 

2) Eucodonia Ehrenbergi Hanst. Gesnera- 
ceae. Die Gattung Eucodonia enthält Pflanzen 

EN — a 

Cocos Romanzoffiana, 



“TL. Neue € empfehlenswert Zierpllanzen, 

von niedrigém Wuchs mit ausdauerndem 

schuppigen Rhizom, wie solches auch die 

Treviranien (Achimenen) besitzen. Die Stengel 

und Blatter sind mit dichtem Wollüberzug 

be lappt. Die einzige Art, E. Ehrenbergi, 

m Jahre 1854 aus Mexiko eingeführt 

und von Planchon und Linden, Illustr, hort. 

tab. 80 als Mandirola lanata abgebildet und 

beschrieben, 

Hanstein hatte diese kaum spannenhohe 

Pflanze mit hübschen, blassblauen Blumen 

anfangs zur Gattung Scheeria als Sch. lanata 

gestellt, Referent gründete darauf eine neue 

Gattung, nämlich Koernickea, und Han- 

stein, seinen Irrthum einsehend, hatte solche 

urz zuvor als Eucodonia Ehrenbergi be- 

Eucodonia Ehrenbergi. 

schrieben. Der beistehende Holzschnitt zeigt 

die Pflanze verkleinert und Blume und Kelch 

mit Griffel in natürlicher Grósse. Kultur 

gleich der ud Treviranien oder Achimenen. 

Van Houtte hat vor mehreren Jahren zwi- 

s er nbergi und den Nägelien ver- 

schiedene hybride schöne Formen erzogen, 

die er Eucodonia naegelioides ce und 

Tafel 1757—1758 der Flore des serres 

abgebildet hat. Verdienen einen Platz in 

jeder Sammlung der Gesneraceen. 

3) Gesnera Donkelaari Lem. Mit Recht 

lenken Hänge u. Schmidt in ihrem neuesten 

Katalog die Aufmerksamkeit auf diese schöne 

Pflanze, welche als Bastard zwischen Gesnera 

discolor und Gloxinia speciosa gleichsam 

beide Gattungen mit einander verbindet und 
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die Jard. ed tab, 382, — Flore des serres 

tab. 902 und Bot, mag. tab. 5070 seiner Zeit 

dtes nde empfohlen ward, AA te Ab- 

i i Pflanze in ver- 

in natürlicher Grósse dar. Kultur gleich der 

der andern knolligen Gesneren. 

4) Gloxinia hybrida hort. Die jetzt in 

unsern Heu ete usern und au in den 

n der Blumenfreunde mit Vorliebe 

Gesnera Donkelaari, 

Formen der Gloxinia speciosa, Diese u 

sprünglich aus dem Vaterlande eingeführten 

Formen sind: 

a, typica. Bildet keinen oder doch nur 

einen sehr kurzen Stengel und besitzt blaue 

nickende Blumen, Dieselbe wurde 1817 in 

. tab. 28; . reg. tab. ; 

mag. tab. 1937 abgebildet. — Synonyme sind 

Gloxinia immactlata Mart., Gl. Passinghami 

Paxt, und Ligeria speciosa Dne. 
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8. caulescens. Bildet 2—6 Zoll hohe | 

Stengel und ist sonst mit der vorhergehen- 

den Form übereinstimmend, Ward 1826 ein- 

geführt und von Lindley bot. reg. tab. 1127 

als Gl, caulescens abgebildet und beschrieben. 

y. rubra, Blumen roth, das andere gleich 

var. œ. Im Jahre 1832 eingeführt und von 

Paxton in seinem Magazine of botany VII, 

pag.271 als Gloxinia rubra beschrieben und 

abgebildet. 

à. albiflora, Blumen met sonst aire 

var, a. Pip ak 1839 und von Hoo " 

b. 3206 als Gloxinia Parvus albiftora mag. ta 

abgebildet und beschrie 

Be N 1841, 

zeichnet sich solche durch grössere, mit 

weissen Mittelnerven und weissen Adern ge- 

zeichnete Blätter vor var. @, aus, 

t diesen aus dem Vaterland eingeführten 

ae war I das M 

rch n 

eit ES werden konnten, 

die jetzt unsere Gewächshäuser und Blumen- 

fenster im Laufe des Sommers mit ihren 

prachtigen Blumen schmücken und die als 

Gloxinia hybrida in den Garten gehen. 

Wir übergehen es, die Masse der nach und 

rmen näher zu beleuchten 

dass von den vielen, früher efls mit 
besondern Namen belegten sivi dies 
in den Garten noch vorzugsweise 3 Race 
kultivirt werden, nämlich: 

ns. 

rises Blumen. 

Stengellose Formen mit 

Van Houtte war es, der 

rankreichs ge 
wonnen wurden, im Jahre 1847 in den Handel 
brachte. Flore des serres tab. 268, Garten- 

und 44 brachten die ersten Ab- 

mit unter den ersten zu 

Russlands und der Schweiz. 

Die beistehende Abbildung stellt eine Form — 

dieser Race in 3facher Verkleinerung dar, 

Gloxinia hybrida erecta. 

c. crassifolia. Es ist das die Errungen-, 4 

schaft der letzten Jahre. Stengellos. gue 3 

ders * 

Saumes der Blumenkrone, sowie durch pun 
Y 

und überwintert dieselben an einem trocknen. 

che 

r Vollkommenheit und Mannichfal- 

Mea eranzog Orte bei 6—10? R. in Sand eing 



um sie dann im Marz wieder in frische Erde 
eine humóse lockere 

einzupflanzen. Im niedrigen Warm- 

im Mistbeete, oder auch im 

TUE. werden solche dann zur Blüthe 

racht und anfangs mässig, zur Zeit der 

genna Vegetation aber reichli ch begossen. 

Vermehrung durch 

linge und Samen, Die letztere Vermehrungs- 

weise ist die dankbarste, weil man auf diese 

Il, Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen. 149 

fangs März ausgesäet, nur dünn mit Sand 

e Näpfe, die mit einer Mischung aus 

2 Theil Heidenerde und 1 Theil ld te 

Erde gefiillt sind, auszusüen, — diese Nüpfe 

in Untersatze zu stellen und mit einer Glas- 

glocke, die tiber Napf und Untersatz reicht, 

udecken. Die nóthige Feuchtigkeit wird 

dann nur durch Wassergaben in den Unter- 

Gloxinia hybrida crassifolia punctata. 

Weise sich massenhaft junge Pflanzen von 

den verschiedensten Farbungen anziehen 

kann, Als Samenträger stellt man sich die 

— HÀ ten und schónsten Spielarten 

besonders und befruchtet diese täglich Mor- 

gens sand 9 und12Uhr unter einander, 

e 

jedoch zu aufge- 

sprungene Antheren, die reichlich Pollen 

tragen und mit jeder mit der Pincette ge- 

fassten Anthere kann man mehrere Blumen | 

rüch ten. Die feinen Samen werden An- 

Gloxinia hybrida elegantissima punctata. 

satz zugeführl und wenn ers "ionis oben 

eine Oeffnung besitzt, schliesst man diese 

durch einen eingesteckten niet 

bis die jungen Pflanzen au sind. 

Dann aber wird durch zeitweises kin 

des Papierpfropfes, namentlich wenn bei 

sonnigem Wetter die Temperatur innerhalb 

der Glocke zu hoch steigen sollte, e- 

geben. — Wassergaben in den Untersatz 

sollen stets nur dann gegeben werden, wenn 

wieder trocken ist. Nach dem 

auch vorsichtig von oben giessen. 

d 
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B. Abgebildet im Kataloge des Hrn. 

Robert Neumann in Erfurt, 

5) Celosia argentea L. var. margaritacea. 

err Robert Neumann, dessen Spezialitàt 

Coniferen sind, die derselbe in grosser Voll- 

ständigkeit kultivirt, führt in seinem dies- 

jährigen Samenkatalog verschiedene neuere 

Sommergewächse auf, von denen wir hier 

zwei besprechen wollen. 

Celosia argentea var. margaritacea, 
"-— 

Unter den Celosia-Arten führt derselbe 4 

Letztere ist hierbei in Abbildung vivis: ge- 
geben und gehört gleich: der C. pyramidalis 
der Gärten zu dem Formenkreis der von 

Aegypten bis Ostindien verbreiteten und in 

r 
Zweige stehen. Vielleicht ist aber C, argentea 
nur die wilde Stammart unseres Hahnen- 
amms, Die Formen der C. argentea werden 

als warme einjährige Pflanzen im warmen 

VP: SETS MER FS IS RS NE P 

Russlands und der Schweiz, 

Mistbeet ausgesäet und die Pflanzen in dem- 

selben angezogen, so dass sie im Sommer 

als erwachsene Exemplare auf geschütztem 

argentea sind schmal und die Blumen silber- 
weiss, es gibt aber auch Formen mit violetten 
und rothen Blumen, die Herr R. Neumann 

von C. z ami yer Aden Die 

hi be abgehilde te e Blii- 

thenrispen und oval- Nin at Lp und 

ehört also die von R. Neumann als C, plu- 

mosa violacea aufgeführte Pus zu der 

von Linné als C. margaritacea beschriebenen 

Form, die Moquin als C. argentea var, y. 

margaritacea aufführt 

6) Reseda odorata L. Resedaceae, Wer 

kennt nicht die in allen Gärten verbreitete » 

Reseda odorata gigantea pyramidalis. 

Resede, die man jährlich im Frühjahre direkt 

un d Stelle aussäet 

hindure 

in's freie Land an Ort 

und die dann den ganzen Sommer 

ihre kleinen, aber wohlriechenden 

endstandigen Trauben entwickelt, 

scheinlich stammt dieselbe aus dem Süden 
;uropa's, da sie sich aber seit dem Mittel- 

alter in den Garten eingebürgert und überall 

auch als Flüchtling der Kultur verbreitet hat, 
ist deren eigentliches Vaterland jetzt, gleich 

grün . 



wie von so mancher alten Kulturpflanze mit 

Sicherheit nicht mehr nachzuweisen. Erst 

in der allerneuesten Zeit sind in der Kultur 

derselben mit Abarten 

und auch mehr röthlich gefärbten Blumen 

und von üppigerm dichtern Wuchs entstan- 

etwas grösseren 

n. Die erste dieser Abarten erhielt den 

IL Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen. 

FO EXT M NO qd gr 
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Namen Reseda odorata ameliorata und von 

dieser stammen wieder andere Formen ab, 

wie die auf Seite 150 abgebildete Reseda 
Pd 

odorata gigantea pyramidalis, ferner R. od, 

compacta nana, R. od. Victoria (mit bräun- 

lichrothen Blumen) u. s. f, Wir kénnen mit 

Ueberzeugung alle diese neuern Formen an- 

Dracaena Goldieana. -— 
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statt der alten Stammform zur Kultur em- 

pfeh 

C. Abgebild el im Kataloge von W. 

Bull, Kingsroad, Chelsea, London. 

Dracaena Goldieana h. Bull, Wir haben 

dieser von W. Bull aus West-Afrika einge- 

nationalen Ausstellung in Brüssel als eine 

der ausgezeichnetesten Neuheiten bewunder- 

Drosera longifolia und Dr. rotundifolia. 

ten. Jetzt erst hat Herr W. Bull diese 
Prachtpflanze in genügender Vermehrung, 

h r Exe 
plare, ER wird. Die Blätter Be 
herzförmig-oval, 7—8 Zoll lang, 4—5 Zoll 
breit und vorn zugespitzt, auf der obern 
Seite metallisch grün und mit dun 
unregelma 

grau-gefleckt, Unterseite der Blatter re 

Russlands und der Schweiz. 

2 
fang an zu den entschiedenen Gegnern der 

roth und später blassgrün. Mit der Zeit wird 
sich diese Prachtpflanze, wenn sie erst ein- 

mal zu etwas müssigern Preisen zu erstehen 

ist, in allen Sammlungen als eine der 

schónsten buntblattrigen Dracaenen von 

niedrigem, aber aufrechtem Wuchse ein- 

birgern - 

D. Empfohlen von E. Regel. » 

8) Drosera longifolia und Drosera rotundi- 

folia L. Droseraceae, Wir geben unsern 

ager = Abbildung der in den Torfmooren 

am meisten verbreiteten Arten vom 

Sonnenthau (Drosera), weil es gerade diese 

Stückchen auf die Blätter gelegt wird, auf- 

und verdauen. Wir haben von An- 
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Ansicht Darwin's gehört, dass diese und 

weil mit dieser Annahme allen bis jetzt be- 
kannten Gesetzen über Ernührung der Pflanzen 
in's Gesicht geschlagen wird. Wir werden 
gerade diese Pflanzen dieses Jahr im Zimmer 
kultiviren, unbefangen beobachten und un- 
sern Lesern das Resultat dieser Beobach- 
tungen mittheilen. 

E. Beschrieben und abgebildet 
in ,Gardeners Chronicle*, 

9) Restrepia prorepens Rchb. fil. (Orchi- 
deae.) Wurde von M, Endres in Costa Rica 
entdeckt und blühte im botanischen Garten 
zu Hamburg. Die kleinen Blumen sind gelb. 
(1877. VIL. p. 810.) 

10) Stanhopea pulla Re i; fil. (Orchideae.) 
Diese hóchst interessante Art erhielt der 
Hamburger botanische ie ebenfalls von 
Herrn Endres aus Costa Rica. Die Grund- 
er der —— = Rt fog 

t 

di zungenförmigen, "schmalen und Karten 

ist sehr glänzend. Steht der St. ecornuta 
(1877. VII. p. 810. 

11) Calochortus venustus var, lilacinus und 
purpureus Bak. (Liliageae.) Von der typi- 
schen weissblumigen Form unterscheidet sich 
erstere Varietät durch blasslila ek ae 
der Blume, mit einem rothbraune 
randigen Flecken auf den Sepalen 
talen sind deltoid, 2 Zoll lang iid breit, in 
der obern Hälfte rein lila, im Centrum mit 
einem rothbraunen, runden osos khe 
hellgelb gerandet ist. — Bei‘ us ist 
die Grundfarbe purpurviolett, en VIII. 
p. XE 

12) Cattleya Wilsoniana Rchb. fil, (Orchi- 
deae, ur Wilsonianum Rchb. fil.) 
Wurde von Mr. E. Dukinfield Jones in Ge- 
cliché: von C. bicolor Ldl. wachsend ge- 
funden und kónnte vielleicht ein natürlicher 
Bastard lorie dieser und C. intermedia 
Grah, sein, Die Blume hat die ran e einer 
gut aidan C. bicolor, Petalen und 
Sepalen sind tief purpur, die Lippe weiss 

\ T IL Neue und aopo enum. 

mit einem. gelben Flécke am Grunde, einem 

schluss der weissen Klaue purpurfarben. Ist 
im Besitz des Mr. John H. Wilson in Liver- 
pool. (1877. VIIL-p. 72.) 

Evia Dayana Rchb, fil. (Orchideae.) 
Gehórt in die iuc der „Flavae“ und ist 
mit Eria sicaria Ldl. e verwandt. Blu- 
men in einer lockern Traube, deren Spindel 
weisswellig ist, eben so wie die Aussenseite d : 

ei c2 = 

Blume kleiner 
. (1877. VIII. p. 102) 

14) Va = PER Griff. v. Lowiana, 
Rchb. fil. Eine V. coerulescens Boxalli mit 
amethystfarbenem Mittelabschnitte der Lippe 
sii mit einem kleinen Punkte von derselben 

e an der Spitze eines jeden Sepals. 
au VIII. p. 102.) 

15) Phaedranassa viridiflora Baker, (Ama- 
ryllideae.) Herr Elwes in Cirencester hatte 

r 

und kürzere Sepalen 
Ese Namens. Zwiebeln eifórmig, 11/2 Zoll 
m Durchmesser, Blatter loai, hell- 
grün, glatt, a als 1 Fuss lang, in der 
Mitte 18—21 Linien breit, allmälig in den 
Blattstiel vaiet Dolde E vam 
Bene eu 142 Zo 

grünlich-gelb, Abschnitte ene 
ng, 1 Zoll lang, grün, 
am Grunde in’s Weisse übergehend. (1877. 
VII. p. 134) 

16) Coelogyne agin ters fil. (Orchi- 
deae.) Eine mit C. urata nahe ver- 
wandte und früher f die juu 

t halb so 
n Y ieri 

noch kleiner, Der Hauptunterschied liegt in 
der Lippe, deren basilarer Theil lange 
deren Vordertheil kürzer ist als bei C, pan- 
durata. Die Farbe der Blumen ist gleich C, 
pandurata, Blühte im grossherzoglichen Hof- 
garten zu Karlsruhe, dessen Direktor und 
Inspektor zu Ehren sie benannt ist. (1877. 
VOL p: 134.) 

* 
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17) Sempervivum Greenii Baker, (Saxi- 
frageae,) Eine neue Art, die Herr Baker 
von Mr. Green in Reigate erhielt und die 
mit S. caleareum Jord. (S. californicum hort.) 
verwandt ist. Blatter stark graugriin, mit 

rothbraunen Spitze. Blüthenstengel 
4—5 Zoll lang. Blüthenstand 1'%—2 Zoll 
im Durchmesser, in 3—4 Zweige getheilt, 
deren jeder 5—6 rothe Blumen trägt, (1877, 

.) ' ; II. p. 230 ; 

18) Epidendrum Coxianum Rchb, fil. (Or- 
chideae.) Blühte bei Mr. Sergeant Cox in 
Mill Hill bei London und stammt aus einer 

gelbe Sepalen. 
Schlund blassgrün, Labellum blassgelb. (1877. 
VIII. p. 358.) i 

19) Spathoglottis Petri Rchb. fil. 
deae.) Von 

- (Orchi- 
errn Peter Veitch von den 

Südsee-Inseln eingesandt. Die Spathoglotten 

n Orchideen, die man selten 

auch en Brakteen sehr gross, elliptisch. 
von der Farbe 

Schillerend: (1877. VIII. p 

20) Phalaenopsis pes Rchb. ; 
(Orchideae.) Eine merkwürdige Pflanze in 
der Art wie Ph. amethystina, mit einer für 
Phalaenopsis sehr ungewöhnlichen Farbe. 

er Phalaenopsis 

. 992. 

Mittellappen der Lippe ame- 
itenlappen weiss mit gelb und 

estat as Befindet sich im Garten des 
illiam C. Stobart, Ethesley Lodge, 

einen (1877, VIIL p. 392) - 

. (Ender.) 

F. Abgebildet in ,L’ iid bi: 
hor ticole« 

21) Anthurium Andras Linden, (Aroi- 
deae, Ein rvorragendsten Einfüh- 

s Eduard André 
sammelte auf seiner letzten Reise diese herr- 
liche Art in der neugranadischen Provinz 
Choco, auf den südlichen Cordilleren der ` 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

columbischen Andenkette; er bezeichnet die- 

di wenn nicht die 

enn di u 

e Gärten verbreiten wird, 

e sie eine gefährliche p e 

bis jetzt unübertroffenen A. Scherz 

werden, Stamm kurz, aufrecht, Hes 

dünn, am Grunde verdickt, 20—30 Ctm. lang; 

Kuie ‚Jänglich- eylindrisch. Blatt 25 Ctm, lang, 

dend, Blüthenstiel doppelt so lang als die 

Blattstiele; Scheide lederartig, herzförmig, 

aufrecht, konkav, innen rcht, aussen 

nervig, am Rande leicht gebuchtet, 8 bis 

12 Ct 

als die Scheide, am Grunde goldgelb, in der 

Mitte elfenbeinweiss, an der Spitze wieder. 

‚goldgelb. Von den Eingebornen wird die 

flanze Capotillo colorado genannt. 

271.) 

22) Nepenthes en Jack. et N. am- 

pullaria var. vittat 

Korth. Verh. Nat. da- di 39, 

ampullacea Bl. Mus, Bot. Lugd. diae E p. g. ; 

— Ein in Niederländisch-Indien heimischer E 

Korthals in Sumatra und endlich Low, Mot: 

ley und Beccari auf. Borneo fanden; er ge 

hórt zu den schónsten bekannten Arten. 

Die Stengel sind am Grunde glatt, nach 

oben mit einem ne Flaum t. 
Blätter 7—30 Ctm , 3-10 Ctm. breit, 

lederartig. Die Schläuche sind kurz u 

weit; ihr Durchmesser ist fast gleich ihrer 

Länge; der Deckel ist sehr klein, Bei der 

typischen Form sind sie grün, bei der Form ; 

purpurrother — 

Flecke, welche ziemlich gleichmässig über 
den ganzen Schlauch vertheilt sind. (Tafel — 
272.) 

vittata haben sie eine 

23) Calamus asperrimus Bl 

noch wenig bekannt ist. Die langen Stämm- 

chen sind wie bei allen Rotangarten, im 

q 

3 

i: 
1 

: 

(Tafel 

or. ( er bs 
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Alter rankend; in der Jugend sind sie jedoch 
von unten an beblättert, wie wir sie in den 
Gewächshäusern zu sehen gewöhnt sind. 
Die Blattstiele sind dicht mit feinen, ab- 

» 
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stehenden Stacheln bedeckt; die dicht an- 
einander gestellten Fiederpaare sind linear- 
lanzettlich und von lebhaft grüner Farbe. 
(Tafel 273.) 

III. Notizen. 

1) Jasmin-Anpflanzungen — Zu 
'Grasse bei Nizza finden sich (Bull. soc. 
d’ortic. Firenze 1878) ausgedehnte Jasmin- 
Pflanzungen, und in diesem Orte sind auch 
die Fabriken der aus diesen Jasminblüthen 
erzeugten Parfümerien. 

Einer der Cultivatoren, Hr. Maillun, "hal 
auf einer Fläche von 2500 Q.-M. iru Jas- 
minpflanzen, von welchen er im . 1877 
eine Menge von 1500 Kil. Blumen Padua 
hatte, die zu dem gewöhnlichen Preise von 
2. 25 Fr. einen Betrag von 3375 Fr. ition 
— In den verschiedenen Officinen sse 
Cannes und Nizza werden alljährlich fum 
80—90000 Kil. Jasmin-Blüthen zu Parfüm 
rien verwende (Be) 

2 Msg pec dia in Privatgär- 
ten wurde in Belgien zum ersten Male im 
September 1875 im Parke des Hrn. H. Rey 
zu Droogenbosch eingeführt. — Hr, J, P ro- 

lin (Bull. Soe, Lin. Bruxelles 1878) bemerkt 
hiebei, dass diese Novitat ‚einen grossen 

darf nur eines einzigen Arbeiters, nimmt 
wenig Raum ein, verbreitet hein wider- 
lichen Geruch; das Gas 
siduen des Petroleums erzeugt, gibt ein 
helleres Licht als jenes aus Kohlen berei- 
lete und i 
bunden, — 

Hause sedet dann in den Haupt-Alleen, 
bei Brückén, Cascaden ete. — an geraden 
Linien genügt eine Flamme auf 40—50 M.— 
Hr. Prolin gibt auch die LC MUR zweier 

en Park Candelaber, wie sie im oberwä 
aufgestellt sind; — sie sind aus Schmiede- 
eisen, einfach, doch elegant, 2. 75 Meter 

hoch und werden mit Schlingpflanzen über- 
zogen *). Sr. 

3) In der Jänner-Sitzung d, J. der 
Gartenbau-Gesellschaft in Florenz 
hatte der Sekretär Hr. E. O. Fenzi einige 
von Marq. Bardo Corsi Salviati einge- 
ısendele Pflanzen vorgezeigt und besprochen ; 
— 10 Cypripedium longifolium, Cattleya cho- 
eoensis (sehr leicht zu kultiviren, bedarf 
sehr warme Temperatur), dann Lycaste 
grandiflora, Vallota purpurea, Barleria flava 
reichlich mit gelben Blüthen bedeckt, Ruellia 
Devosiana mit sammtartigen, in der Mitte 
weiss gestreiften Blättern und sehr grossen 
Lilablüthen. 

Hr. Fenzi bespricht ferner einige aus 
seinem eigenen Garten mitgebrachte Pflan- 
zen, so Guphea Roezlii, welche eine sehr 
gesuchte Marktpflanze werden dürfte ;— dann 

‘(nospen 

falls im Freien kultivirten Todea 

Dicksonia squarrosa, welché bei eben er- 
wühnter Temperatur sehr frisch und gesund 

sind, 

Schliesslich erwähnt Hr. Fenzi der Kür- 

bisse von länglicher Form, deren weisses 

Fleisch von sehr angenehmem Geschmack 

*) Wir würden Gasbeleuchtung in Garten 

tschieden nicht empfehlen, da der ausser- 

ordentlich schädliche Einfluss des Gases auf 

| me und Sträucher, wenn eine Leitung 

schadhaft ist und nur kleine Quantitäten 

Gas in den Boden entströmen lässt, eine 

nachgewiesene e Thatsache ist. (E. R.) 

^ 
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ist und die in Neapel auf Altanen, an Fen- 
stern kultivirt werden und sich den ganzen 
Winter hindurch erhalten. (Sr.) 

4) Deodara-Ceder. Im Garten des 
Hrn. Marq. Galliano in Modena steht eine 
prachtvolle 24jährige Deodara-Ceder von 
18.88 M. Höhe, von 1.80 M. Umfang an der 
Basis desStammes und von 1.30 M.— 1.40 M 
ober dem Boden. Der Gártner Raph, Bausi, 
welcher diese Deodara eingesetzt, hatte in 
eine 29 M, tiefe und breite Grube 8 Bund 
Weinreben-Reiser gegeben und darauf Laub 
und Dung; — das 3 Jahr alte, 1.20. M. hohe 
Baumchen wurde in eine Tiefe von 30 Cent. 
eingesetzt und mit der gehórigen Menge Erde 
festgestellt ; 

üb 

Froste zu schützen, Durch 10 Jahre ver- 
blieb der Pfahl am Baume, begossen wurde 
dieser niemals und nur im Frühjahre wurde 
m die Wurzeln herum etwas gelockert. — 

Der Baum gedieh jedoch kräftigst — er ist 
von conischer Form und, von prachtvollem 

ekt — die unteren Guirlanden bedecken 
den Boden in einem Umkreise von 24 Met 
und 24 Personen können sehr bequem herum 
sitzen. oden ist kieseliger Mergel, 
mit einer Humusdecke von 5—6 Cent. 
Hr. Capriole (Giorn, d'agric. Bologna) be- 

eodara-Cedern sind noch 
im inen recs und im öffentlichen 
Garten zu Moden (Sr.) 

5) In der Stine. vom 21. März d. J. der 
Kais. Akademie der Wissenschaften in Wien 
wurde eine von Hrn. M. Waldner in Graz 
eingegangne Abhandlung vorgelegt, in welcher 

Vorhandensein eigenthümlicher O 

in die darunter befindliche aan 
Räume einmünden, (Sr.) 

Russlands und der Schweiz, 3 

6) Hr. Pissot, Conservator im Garten 

erfunden, die bei mancher Coniferen-Gattung 

bies, Picea, Larix, Cedrus — beim 

Trocknen stets abfallenden Nadeln durch 
eine pi urges che Anwendung von Gummi 

r efestigen 

Na difalle nine t. — Nàhere An- 

gabe der Art und Weise dieses Verfahrens 

wird nicht angegeben. 

®© 

gg 
a 

renz werden zwei Camelien von überaus 

grosser Schónheit bewundert : 

Parlatore mit grossen Blumen, mit sehr fein 

Rosagrun un ero, — 

ein und rede Bunk ist gänzlich mit Blu- 

men bedeckt, 

in Farbe verschieden. 

it 

di orticoltura. Firenze 1876. 

tagenden Botani 

Besuchern zu beweisen, dass 

mit solch irriger Meinung dahin kam — die 

Gasten 

mann sich gänzlich in allen Cirkeln der Be- 

völkerung wohl fand. Die Gartenbau-Gesell- 
schaft in Florenz besteht 

gelebt 

und Blumenausstellungen gaben abe 

fort Beweise, dass ie Blumenzucht im Fort- 

lich aufzutreten — nun, das Jahr 1874 bot 

6 beginnt ein neues Leben und die Ver- 

ofentichung einer eigenen Zeitschrift — diese 
bringt uns die Berichte 
lichen Sitzungen und maneh andere Mitthei- 

= ee della R, Societa Tos: _ 

bis Mitgliedae xm im Jahre 1874 zu Florenz — 

ker-Congresses haben gewiss — 

die „Città dei fiori“ noch immer in freund- — 

licher Erinnerung — die dortige Gartenbau- . 

Gesellschaft hatte alle Hebel in Bewegung | 

Einwohner sind aber wohl auch den fremden : 
mit derartiger freundlicher Zuvor- * 

kommenheit entgegen gekommen, dass Jeder 

24 Jahre — sie hat — 

wohl die ganze Zeit hindurch im Stillen fort- — 

— die monatlich gehaltenen Sitzungen = 

r immer- 

schritt sei und dass sie wagen dürfe, öffent- — 

des Bois de Boulogne in Paris, hat ein Mittel - 

, dass Farbe, Gestalt und | ; 

eib 

7) Im Garten des Hrn, Franchetti in Flo- 3 

eine Eugenia : 

gestreiften carmoisinrothen Petalen auf licht | 

eine jedoch von der andern E 

(Soc, d'ort. Firenze) - 

Dv 

aa 

se Meet Beweise! — Mit dem Jahre . 

über die monat- — 

lung von grossem, nicht allein lokalem, son- a 
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dern auch alleine Interesse — wir | Samen, von besonderer Schönheit, wobei 
haben die Hefte Jänner—April vor uns— | bemerkt wurde, dass, um sehr schöne 

aus diesen wollen wir nur einige wenige esr zu erlangen, man den Samen aus 

Der Gesellschafts- Sekretair Fenzi zeigte 

Früchte von Citrus trifoliata. In Japan wird 

diese Pflanze als Hecke wegen ihren langen 

starken Dornen verwendet, $ie erträgt eine 

Kälte von 10°, die Früchte sind von der 

e Mispel,- fast saftlos und von 

einem besonderem Geruch, der an Bergamot 

und Terpentin erinnert ; — im Etablissement 

Rovelli zu Pallanza wird diese Citrus kul- 

tivirt; — so zeigte der Seeretair auch Früchte 

von Diospyros Mazeli — eine neue Varietät 

von Diosp. Kaki — die Früchte sind von der 

Grósse einer Pomeranze und werden ge- 

eai sowie die Mispeln zur Zeit ihrer 

iosp. Lotus aus dem 

sadliches Italie n. Bull soc. d’ortie, bringt 

kleine, sehr saure, kaum essbare Früchte; 

— Diosp, virginiana aus Nordamerika. 

Beide finden sich schon seit Lafigem in 

Italien eingeführt; — Di Kaki giebt 

alljáhrlich regelmässig Früchte. Fenzi 

zeigte ferner eine Edgeworthia chrysantha 

Lindl. in voller Blüthe, welche im November 

zu blühen beginnt und einen feinen Wohl- 

geruch verbreitet; — Parlatore bemerkte 

hiebei, dass aus dieser und anderen Ed- 

Aufmerksamkeit der Industriellen auf die 
am Monte Argentario 

Bohne eollina lenken zu müssen 

Von Montagni wurden 3 Varietäten von 

Azalea indica doppelblüthig vorgezeigt, ge- 

zogen aus Samen durch künstliche Befruch- 

tung; — von Mercatelli Viola tricolor aus 

häufig vorkommende 

ersten sich am Mittelstamme der Pflanze 

aiaia Blüthen nehmen müsse. — Aus 

dem Garten des pis Demidoff in San 

Donato wurden u, m. a. Cochliostema Jaco- 

bianum fases vidis in Südamerika 

auf Báumen in avs rn lebt, deren Blatter 

1,50 M, lang und 0,30 M. breit sind; dann 

Sterculia cuit und Ster, Hügeli aus von 

zwei alten Pflanzen in S. Donato zur Reife 

gelangten Samen; hec Brassavola Perrini 

mit 25 Blüthen n, Vanda suavis v. formosa mit 

16 Blüthen; von besonderer Schónheit waren 

die verschiedenen Orchideen, die weiters 

noch der Obergirtner Steffatschek aus 

dem fürstl. Demidoff'schen Garten zur An- 

sicht brachte, worunter Phalaenopsis Schil- 

leriana mit ihren grossen fleischigen, silber- 

sagen Blättern. und: RE TEA aus 

Tem peeji aus dem indischen Archipela- 

gus, Franciscea calycina mit ihren wohl- 

riechenden Blumen, die in Zeit von einigen 

Stunden ihre Farbe wechseln u. m. a. 

Ser PR eine kundige Hand be- 

eisen, — m botanischen Garten dei 

Mines ere eine Medinilla magnifica ge- 

racht, welche zum ersten Male in Italien 

reife Samen gebracht hatte; zwei im Freien 

gepflanzte Exemplare konnten der Kälte nicht 

widerstehen, sie starben ab. — Ferner kam 

zur Ansicht ein Dendrobium macrophyllum 

mit 4 herabhängenden und 80 Blüthen tra- 

genden Zweigen; ein Leucopogon Richei von 

1,50 M. im Umfang in vollster Blüthe u. s, f. 

Hr. Sebast. Fenzi gab einige Nachrichten 

aus seinen Reisen auf Ceylon. r.) 

IV. Literatur. 

1) Im Verlag von Eugen Ulmer in 
Stuttgart erscheint jetzt eine Bibliothek 

des wissenschaftlichen Gartenbaues, die alle 

Zweige des Gartenbaues umfassen soll, Fertig 
gestellt sind schon: 

Max Kolb, Theorie des Gartenbaues, 

E. Lucas, Einleitung in dasStudium der 

Pomologie. 

Fernere Werke werden bald folgen von 

E. Lucas (Gemiise- und Effner 

(Landschaftsgártnerei), M. K 

zucht), Tatter Eaa) Seubert (Pflan- 

zengeographie u. botanische Gärtnerei). (E. R.) 
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2) Th. Christy, New Commercial | 

plants. London by Christy and Comp. 

1878, 

Besprochen werden und abgebildet 

Liberia-Kaffee-Strauch (Coffea tnm 

baum (Landolphia florida Benth.), eine holzige 

Sehlingpflanze des tropischen Afrika's aus 

der Familie der Apocyneen, mit Stämmen 
von 6— urchmesser, denen in 

Folge von Einschnitten eine Milch ausfliesst, 

us der ein vortrefflicher Kautschuk sich 

bildet. Ferner wird der Tabak und endlich das 

von uns mehrfach besprochene Symphytum 

asperrimum besprochen. Mit Ausnahme des 

Tabaks werden die andern genannten Pflan- 

zen die gerühmten Eigenschaften noch erst 

bewahrheiten müssen und die beiden zuerst 

genannten Pflanzen eignen sich nur zum 

Anbau im tropischen Klima, (E. R.) 

3) G. Dragendorff, Chemische Beiträge 

zur Pomologie. Dorpat 1878 und bei F. 

Köhler in Leipzig. 

Eine höchst wichtige und interessante 

Schrift, in welcher der gelehrte Herr Ver- 

fasser eine Zahl von Apfelsorten in Bezug 

auf den Gehalt derselben an Stoffen (Wasser, 

freie Säure, Zucker, Amylon, Zellstoff, Pec- 

tin, Eiweisssubstanzen, Fett, Chlorapiigll etc.) 

vor der Reife und is w ährend deren Um- 

bildung zur Zeit der Reife bespricht. 

(E 

4) Die naturgesetzlichen Grund- 

lagen des Pflanzenbaues, Von Dr. 

sprünglichen Werkes der theoretischen 
Ackerbau-Chemie von Prof. Rob. Hoff- 
mann. Leipzig, Verlag von Hirschfeld. 

Dr. v. Gohren, der stillschweigende Mit-- 
arbeiter an der ersten Auflage seines ver- 
storbenen Freundes Dr, Hoffmann, war wohl 
der einzig Berufene, die Umarbeitung jenes 
Werkes zu unternehmen, das in seiner vor- 
liegenden Neugestaltung als das eigene selb- 

'erk Dr. v. Gohren's betrachtet 
werden kann. Wie vollstándig der Verfasser 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

seinen Gegenstand beherrscht, ersieht man, 

dass er diesen umfangreichen Stoff in ziem- 

| lieh knapper Form, ohne dabei der Gründ- 

| lichkeit Abbruch zu thun, behandelt. Die 

erste Abtheilung handelt vom Boden, und 

zwar von der Bildung des Bodens, von den 

Ablagerungsverhältnissen, von der L 

n Eigenschaften und endlich 

(Bonitirung). Die zweite Abtheilung handelt 

über die Atmosphäre, die ja durc ie 

Kenntniss von den Eigenschaften der Luft 

und von den Erscheinungen in der Atmo- 

sphäre und deren Ursachen von grosser Be- 

deutung für den Landwirth ist. Diese Ab- 

theilung hat der in seinem Fache ausge- r 

zeichnete Professor Th. Langer in Mödling - 

bearbeitet, Eine weitere Abtheilung über 

die Pflanze m und ihren 

din ipe ndtheilen und ihrem Leben ile 

schliesst den theoretischen Theil des Buches 

ab. Die praktische Abtheilung behandelt die 

Kulturpflanze und ihre Ernáhrung, den 

Dünger und dessen richtige Anwendung, die 

Bodenbearbeitung und 

ee ee des en 

che sorgfältig 

vorgetragenen Materie.. 

5) Dr. Chr, Lürssen, Medicinisch- 

Pharmaceutische Botanik. Hand- © 

* ‚.buch der systematischen Botanik für 

Hässel, Leipzig 1877. 

Das Buch erscheint in 10 bis 12 Liefe- E 

niss der Arzneipflanzen anbahnen, nicht nur 

der betreffenden Arten, sondern auch der - 

Gattungen, Familien und Ordnungen, denen 

erstere nach: ihrer natürlichen Verw. 

sondern 

Anatomie und Entwicklungsgeschichte. 

je Amer ung der a 

Boden: 

aptat Holz- - 
aiii austen Tafeln und Tabellen dienen — 

zur Erleichterung des Sn dee 

) 

ten Abbildungen, Verlag von H. 1 Ä 

BE VE TELAM PROS M 

MEN E che 

überall, wo es geboten ist, auch die a 



IV. Literatur, 

Die Erweiterung des Buches zu einem 

Handbuche der systematischen Botanik er- 

hóht dessen Brauchbarkeit fü 

lich wichtigen Gruppen einer ausführlicheren 

Schilderung unterworfen, als die übrigen 
x Familien ete. 

adurch, dass bei Charakterisirung der 

Droguen namentlich der anatomische Bau 

derselben in den Vordergrund gestellt wird, 

ist nicht allein die botanische Pharmaco- 

gnosie wieder in nähere Verbindung mit der 

nik gebracht, sondern auch Gelegenheit zu 

einer schärferen Unterscheidung der Arznei- 

mittel, zur Erkennung von Fälschungen etc. 

gegeben, An die Charakteristik der Drogue 

schliesst sich recentas die Angabe der 

chemischen- Bestandtheil 

hr grosse Sorgfalt e auf die reiche 

Illustration verwendet, wodurch für den An- 

| fänger die theuern Kupferwerke über Arznei- 

pflanzen erspart bleiben. 

bes re 

rall auf die wichtigste Li- 

teratur REM wie auf die Abbildungen in 

en bedeutenderen Kupferwerken . hinge- 

wiesen. (C. S.) 

6) Der Notiz-Kalender für Land- 

wirthschaft und Gartenbau auf das 

Jahr 1878 von Thiele et Comp. hat gegen- 

über den früheren einige Vorzüge, die zwar 
in Kleinigkeiten beu ser bei solchen 

Büche Er ist dünner, 

daher angenehmer, Dies ric durch Weg- 

lassen der ganz unnóthigen Jahrmärkte, des 

Jagdkalenders u, a, m. erreicht, Dagegen 
Adressen d 

12Seiten vermehrt und bieten sich als reich- 

haltigen zuverlässigen Nachweis dar. (J.) 

7) Die „Berliner Blätter für pne 

Gärtnerei und en d herau 
geben von Thiele et Comp. (Berlin, "aid 

strasse one auch 1878 fort, Diese 
Blatter sind das HE der „Gesellschaft der 

‚Gartenfreunde Berlins“. Ihre Mit 
sind nicht specifisch Joint wie 

Im ESFE der- | 

ingehender mit 

eg 
er Gärtnereien um 

theilungen 

der 
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Titel scheinen lässt, sondern allgemeiner 
Natur. Ob die Botanik in ein solches Blatt 
gehört, darüber lassen sich Zweifel hegen. 

(J.) 
8) Neue Gartenzeitungen. Wiederum 

erscheinen Januar 1878 zwei neue Zeitschriften 
für Gärtnerei: 1) „Der Garten“ von Gar- 
tendirektor Hüttig (Verlag von Schultze 
in Berlin), welche die schon vor mehreren 
Toku eingegangene „Wochenschrift“ von 
Dr. K, Koch ersetzen soll; 2), Garten- und 
Obstbau-Zeitung“, im Verlag der Buch- 
handlung für Landwirthschaft, Gartenbau ete. 

Voigt in Leipzig. Letztere 

ga es sehr hedentenden 

„Sächsischen Obstbauvereins“. — Endlich 
wird die „Deutsche Gärtner- ee? > 

des Verbandes deutscher „Gärtn 

Vereine“, herausgegeben vom Vorstand ru 

Vereine, Ludwig Müller in Barmen, ihren 

zweiten Jahrgang mit Biographien bedeu- 

tender Gärtner eröffnen, Di Zeitschrift 

vertritt bekanntlich die Interessen der Ge- 

hilfen und er aber nicht etwa in 

socialen Richtung, sondern 

Nat pr sie belehrt, die Mn. durch 

Bildun ; 

Wenn die 1878 projektirte Braunschweiger 

Versammlung (siehe Oktoberheft der Garten- 

flora) beschliessen sollte, ein hinein 

für den gesammten Gartenbau in Deutsch 

land zu gründen, so würde sie von 1878 an 

beit : zur „Centralisation“ 

rde elbe r 

Gedanke, welchen auch wir als einen ver- 

fehlten bezeichnen, schon vor 5—6 Jahren 

oder länger in Erfurt in einer besondern 

Versammlung beschlossen, ist aber völlig im 

Sande verlaufen, (J.) 

9) Das Verpflanzen grosser Bäume, 

von R. Reinecken, fürstl. Hofgärtner in Greiz. 

Greiz, Verlag von Christian Teich 1877. Für 

diejenigen welche grosse Bäume verpflanzen 

wollen, megs die allgemeinen Garten- 

bücher ise ne in's Einzelne gehende 

Ausfübrlichkeit welche dennoch dem Pflanzer 

di 

rungen selbst ‘machen, die unerl 

kleinen Vortheile erst durch die Praxis Biss. 

+ 
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Ein Buch, welches darüber die ausführ- 

lichste Anweisung gibt, muss daher Allen 

sehr willkommen sein, welche in den Fall 

kommen, grosse Bäume zu verpflanzen. Wir 

glauben, dass das oben genannte Buch dieses 

ziemlich vollkommen erfüllt. Der Vertasser 

h 

gebráuchlichen Verpflan nzwagen anders con- 

struirt und mit ver rschiedenen kleinen Vor- 

theilen versehen, Es ist derselbe Wagen, 

welcher in der Kólner Ausstellung von 1875 

mit einem Preise gekrónt wurde. Eine Ein- 

leitung bespricht die Vortheile des Verpflan- 

zens grosser Bäume und enthält ausserdem 

manchen nützlichen Wink über Pflanzungen, 

unklar geblieben sein kónnte. Die Abweichung 

des Verfassers besteht hauptsächlich darin, 

Russlands und der Schweiz. 

dass er das »Ballenpflanzen« mit dem Pflanzen 

ohne Ballen vereinigt, am 

Stamme ein dem Baume un 

rend ausserhalb alle Wurzeln bleiben, Diese 

Idee ist gewiss vortrefflich, aber wir zweifeln, 

dass die Erde immer dem Willen gehorcht 

und am Ballen bleibt; ja wir behaupten, 

dass es bei vielen Bäumen nicht der Fall 

ist, wie Jeder erfahren haben wird, der grosse K 

Bäume ausgraben | Diese Unsicherheit 

ist übrigens kein Nachtheil der Methode - 

Dass der Verfasser von einer Befestigung der — 

gepflanzten Bäume nichts wissen will, halten 1 

wir entschieden für fehlerhaft. Mag es bei 

gute Erfolge gehabt haben 

festigen als Regel aufzustellen, ist fehlerhaft, - 

Wie oft sind die Wurzeln einseitig! Und | 

gar an sehr den Winden ansgesetzien a 3 

Stellen! Das Buch hat nur 26 Sen ist. 

daher billig. (J.) 

V. Personalnotizen, Neuestes. 
1) Die bayerische pumps true 

veranstaltet zwischen 12. Mai 

1878 eine dig im Königl. 

Glaspalaste zu München, Programme werden 

auf Anfrage beim Vorstande Hr. v. Pfeufer 

mitgetheilt 

2) Herr FriedrichFrancke, botanischer 

Gärtner in Erlangen, starb am 25. Marz d. J. 

` Ich hatte niemals Gelegenheit, denselben per- 

sónlich kennen zu lernen; volle 18 Jahre 

stand ich aber im EE ENE Geschäfts- 

verkehr mit demselben, da er es war 

18 Jahre lang, von aa die Correktur 

r Gartenflora gelesen und ausserdem die 

jährlichen Vade vorsitdn id derselben an- 

gefertigt hat. Mit Ende 7 trat ginem 

wegen Krünklichkeit zurück und scheint nun 

in Folge andauernder Karim sein 

thátiges Leben beendet zu haben, in welchem 

unser geehrter dahingeschiedener Mitarbeiter 

mit Sorgen aller Art zu kämpfen hatte. 

( 
3) Michel CharlesDurieu de Maisso- 

neuve, Direktor des botanischen Gartens 

i Gor. 

und der Stadt-Anlagen der Stadt “Bordeaux, 

Ritter Orden und Mitglied zahl- 

pond en. Vereine und 

sellse m 20. Februar d. J. in 

a dh REN 

4) vi agen blühete dieses Jahr 

26, Mar April) das en fees 

(Gala sti nivalis abies ei, stets die früheste — 

aller Frühlingsbl gerade 

The dem ‘i ete a Br) 
mässig ältesten Nächte von -— e 
hatten wir ua Marz n. St. n Anfang | 
bis Ende April folgte ein drchsebnitlic 
rauhes kaltes Wetter mit — 1—5° R. des 
Nachts und den 26. April (8. Mai) ere 
Schnee (E. R) 
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Originalabhandlungemn. 

1) Abgebildete Pflanzen. 

A. Iris Kolpakowskiana Rel. 

(Siehe Tafel 945.) 

Irideae. 

Seite 40 dieses Jahrganges gaben 
wir die einlässliche Beschreibung der 
schónen, hierbei abgebildeten Iris aus 
der Untergattung ,Xiphion*. Diese 
schöne, gleich nach dem Weggange 
des Schnee’s im freien Grunde blü- 
hende und ohne jede Deckung durch- 
aus harte Pflanze, wird bald in allen 
Gärten Europa’s sich einbürgern. Wir 
‚nannten dieselbe zu Ehren des Herrn 
Militàr-Gouverneurs des Gebietes der 
sieben Flüsse, des Generals von 
Kolpakowsky, der sich durch Unter- 

£f F 
4:4 11 * 1 2,30% 7 Tinter. 

suchungen des östlichen 'Turkestans 
(6stlich bis an die chinesische Grenze, 
siidlich bis an die Grenzen Kaschgars 
und des Naryn-Gebietes, nérdlich bis 
zum Balkasch und dann nach Westen 
mit Inbegriff des westlichen Alatau) 
unvergüngliche Verdienste um die 
Erforschung Central-Asiens erworben 
at. - (E. R. 
Ein Stück der Zwiebelhaut ist, bei 

a auf unserer Tafel vergróssert dar- 
gestellt. 

B. Toxicophlaea Thunbergi Harv. 

(Siehe Tafel 940.) 

Apocynaceae. 

NV E Thunb ergi; foliis petiolatis | 
ellipticis v. elliptico-lanceolatis, mu- |. 

. eronatis, integerrimis, ramisque glab- 
ris, utrinque parce elevato-nervosis; 
florum glomerulis axillaribus, breviter 
pedunculatis ; foribus subsessilibus ; 
calycis lobis ovato-lanceolatis, obtusi- 
usculis, glabris v. sub lente puberulis; | 

25 MM ; 

corollae albae amoene suaveolentis 

tubo cylindrico, usque 2 Cm. longo; 

lobis ovatis, subacutis, horizontaliter 

patêntibus. — Frutex humilis, ramis 

teretiusculis. Folia coriacea, semper- 

virentia. Flores extus dense v. sparse 

puberula. - 
T- EX Harv. in rg Lond. 
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journ. bot. I. p. 24. — Harvey Thes. 

cap. I. p. 10. tab. 16. — Walp. ann. 

bot. III. 32. — T. cestroides A.DC. 

prodr. VIIL 336. — Cestrum vene- 

natum Thbrg. fl. cap. p. 193. 

Der hübsche kleine immergrüne 

Strauch, den wir beistehend abbilden, 

ist im südlicheh Afrika heimisch und 

den Eingebornen als Giftbaum (Gift- 

boom) bekannt. Nach Thunberg be- 

nutzten die Eingebornen die Rinde 

desselben zu einem zu dickem Brei 

ausgekochten Decokt, mit dem sie 

ihre Pfeile vergifteten. Derselbe ge- 

deihet leicht im niedrigen Warmhause, 

entwickelt schon als 1 —1 1/2 Fuss hohes 

Exemplar im wow seine sehr wohl- 
i Biischeln 

stehenden Sama Blumen in reich- 

licher Menge und ist deshalb als schöne 

immergrüne, reichlich blühende Warm- 

hauspflanze zu empfehlen. Man hüte 

sich jedoch, den aus-dem Stengel 

Tl iechen d en, 
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beim Abschneiden von Zweigen reich- : 1 

lich ausfliessenden Milchsaft in Wunden. E | 

kommen zu lassen, obgleich dessen 

giftige Eigenschaften, so viel uns be- © 

kannt, 

worden sind, 

Schliesslich ist noch zu bemerken, a 

dass die bei uns in Kultur befind- 4 

liche und hier abgebildete Pflanze 

und längere Blumen uni durch 
o 

weniger spitze Lappen der Blumen- y 

krone von den Beschreibungen dieser 

Pflanze sich unterscheidet. (E. R.) 

Erklärung der Abbildung. 

a ein hlühender Zweig in Lebens- 

grösse; b Blumenkrone und Kelch in - | 

natürlicher Grósse; e der aufgeschnit- E 

tene Saum der Bienen mit den . 

Staubfäden vergrössert; d ein Staub- - 

faden mit Antheren stärker vergrös- | 

sert; e Fruchtknoten und Griffel, | 

vergrössert. 

.C. Allium karataviense Rgl. 

(Siehe Tafel 941.) 

Liliaceae. 

. Glaberrimum. Bulbus magnus, de- 

presso-globosus. Caulis robustus, teres, 

fistulosus, supra basin di- v. triphyllus, 

glauco-pruinosus. Folia elliptico-ob- 

longa, 
bellam superantia, basin versus in 

vaginam connata, vaginis caulem a 

basi ad tertiam partem altitudinis in- 

volventibus. Spatha scariosa, bivalvis, 

' valvis ovato-subrotundis, quam um- 
bella. subduplo brevioribus. Umbella 

capsulifera, multiflora, globosa. 

acuta, glauco-pruinosa, um- 

Pe- | 

dicelli subaequales, perigonium triple : 

pluries superantes, basi nudi. Sep 

linearia v. anguste mE 

canaliculata, sub antheri patentia et 

apicem versus paullo incurvata, 
ar 

basi coalita, alba, nervo viridi per 

eursa, acuta. Stamina sepalis circiter 

aequilonga; filamenta filiformia, bast — 

subito v. sensim dilatata, 

connata. Ovarium depresso- pio 

hexangulare, sub lente praecipue ad 

carinas minute verruculosum. Stylus 

BR wirklich erprobt — 

ima . 
Yi 

inter se — 



subulatus, initio staminibus duplo bre- 
vior, demum ea subaequans, stigmate 
acuto subindiviso coronatus, Caulis 

—30 Cm. altus. Folia (inclusis va- 
ginis in tubum connatis) usque 40 Cm. 
longa et 8 Cm. lata, margine laevia, 
integerrima, juniora purpurascentia, 
demum glauca. Sepala circiter 10 Mm. 
longa, basin versus 2 Mm. lata. 

A, karataviense Rgl. All. n. 241. 
Fl. turkest. L. p. 98, tab. XVI. Fig. 
1-—3. 

Unsere Tafel stellt die Pflanze in 
Lebensgrósse dar. a ist eine etwas 
vergrósserte Blume und b ein Frucht- 
knoten bald. nach der Befruchtung. 

Das schóne Allium, welches bei- 
stehend abgebildet ist, ward im Som- 
mer 1876 im Tschirtschik-Thale des 
Alatau von A.Regel vielfach gesam- 
melt. Die breiten blaugrünen Blitter, 
die müchtigen Blüthendolden weisser 
Blumen, deren lineare Blumenblätter 
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auf dem Rücken mit dem grünen 
Nerven gezeichnet sind, der mit den 
LJ . 

# in eine Röhre verwachsenen Blatt- 
scheiden vom Grund bis fast zur 
Mitte bekleidete robuste Blüthenschaft, 
fädliche, ungezähnte und am stark 
verbreiterten Grunde mit einander 
verwachsene Staubfäden und der unter 
der Lupe, besonders an den Kanten 
mit kleinen Höckerchen besetzte 
Fruchtknoten, unterscheiden diese Art 
von allen andern uns bekannten Al- 
lium-Arten. 

Hielt in Petersburg im freien Lande 
unter leichter Deckung gut aus, blü- 
hete im Kalthaus im April und im freien 
Lande im Mai. Hr. A. Regel sendete 
mehrere Zwiebeln, deren Blätter beim 
Einsammeln schön panachirt gewesen 
waren. In Kultur hat sich das aber 
wieder ganz verloren, 

Verlangt eine sonnige-Lage und 
einen lockern Humusboden. (E. R.) 

2) Die ersten Anfänge der Gartenkultur in Deutschland nebst geschichtlichen 
Mittheilungen über die ältesten Gärten von Bedeutung in Baiern. 

Das Gartenwesen wurde in Deutsch- 
land bekanntlich im Mittelalter nur 
vereinzelt und nothdürftig an fürst- 
lichen Höfen und zu arzneilichen 
Zwecken in den Klöstern gepflegt; 
eigentliche Gartenkunst wanderte erst 
gegen das Ende des fünfzehnten Jahr- 
underts ein und geschahen die ersten 

Versuche künstlicher Anlage nach 
italienischen Vorbildern. Dass jedoch 
im achten Jahrhundert unter Karl dem 
Grossen bereits kaiserliche Gärten 
bestanden haben, geht aus einer bis 
in’s äusserste Detail gehenden Ver- 

| ordnung hervor, worin im letzten 
Kapitel sogar diejenigen Pflanzen, 
Obstbäume und Gemüse sowohl wie 
Heil- und Zierpflanzen, verzeichnet 
stehen, welche in den kaiserlichen 
Gärten gezogen werden sollten. Wir 
dürfen desshalb die ersten Anfänge 
unserer vaterländischen Gartenkultur 
um mehr als ein Jahrtausend zurück 
versetzen; nach dem Tode Karl's zer- 

fiel freilich in den meisten Gegenden 
alles wieder in finstere Barbarei, allein 
einzelne Keime geistiger Bildung, die 
von ihm ausgestreut waren, fanden 
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hin und wieder doch günstigen Boden, 

wo sie sich entwickeln und im Stillen 

fortpflanzen konnten. 

So besingt der Abt des Klosters 

von Reichenau, Walafrid Strabus (807 

bis 849), von Geburt ein Schwabe, 

in einem Kranze von 25 Gedichten — 

genannt Hortulus — dreiundzwanzig 

Pflanzen seines Gartens. 

Als ehrwürdiges Denkmal des Alter- 

thums sind die vier Bücher der Ab- 

tissin Hildegard von St. Rupert bei 

Bingen (1099— 1179) zu betrachten, 

von denen das zweite und dritte Buch 

viele . volksthümliche Pflanzennamen 

überliefert hat, aus denen hervorgeht, 

dass Hildegard ihre Pflanzen in Flur 

und Wald selbst aufsuchte, sonst wire 

sie kaum zu der Kenntniss so vieler 

volksthümlichen Namen gelangt, die 

die Berechtigung zugleich geben, die 

ersten rohen Anfänge unserer vater- 

ländischen Flora hier zu erblicken. 

In den sieben Büchern des Albertus 

Magnus (1193--1280) von denPflanzen, 

werden die Vorzüge der Bergabhänge 

für den Weinbau erwähnt, und dass 

sich durch Begiessen mit kochendem 

Wasser ein vortrefflicher Rasen er- 

ziehen lasse; auch das Kunststück, 

Rosenknospen durch Unterbindung im 

Herbste blühen zu lassen, wird von 

ihm erzählt. 

Die Quellen der ältesten Geschichte 

unserer Gartenflora fliessen sehr spär- 

lich. 
Die Kräuterbücher der ältesten 

deutschen Botaniker, wie das von Otto 

Brunfels ( 1534), Hieronymus Bock 

(1498—1554), welcher die Aufsicht 

über den fürstlichen Garten des Pfalz- 

grafen Ludwig in Zweibrücken vom 

Russlands und der Schweiz. 

Jahre 1523—1532 führte, Leonhard = 

Fuchs (4501—1566), Konrad Gesner 

(1516—1565), bieten auch keine er- 

giebige Ausbeute. 

Wir wissen, dass die Verfasser der- 

selben in den Pflanzen zunichst nur 

die Träger medizinischer Kräfte sahen; 

es kam denselben vor Allem darauf 

an, die von den Medizinern im Alter- 

thum benutzten Pflanzen wieder zu 

erkennen, deren Kenntniss verloren 

gegangen. war; die Kenntniss der 

Pflanzen und ihrer Heilkräfte inter- 

essirte sie also vor Allem. Dadurch 

jedoch, dass sie die in ihrer Umgebung —— 

wildwachsenden Pflanzen beschrieben 

und sorgfältig in Holzschnitt herstellen 

liessen, sich also direkt an die Natur 

^wendeten, ist der erste Anfang zu 

naturwissenschaftlicher Untersuchung 

gemacht worden. 

Die Reihenfolge der botanischen 

Bücher der Deutschen und Nieder- 

länder von Otto Brunfels bis Kaspar 

Bauhin (1560—1624) zeigt deutlich, 

wie sich immer mehr die Erkenntniss 

der verwandtschaftlichen Gruppirung 

im Pflanzenreiche vollzog. 

Unter den deutschen Städten war — 

es Nürnberg, wo die Morgenröthe der 

Gartenkunst zuerst anbrach; die glück- 

liche Lage der alten Reichsstadt Noris, 

ihre -ausgedehnten Handelsverbin- 

dungen, sowie die Reisen Nürnberger 

Kaufleute in entfernte Länder, ver- 

anlassten frühzeitig die Bekanntschaft 

mit fremder Gartenkunst, die nächste 

Folge dieser Bekanntschaft war na- — 

türlicherweise auch die Einführung 

fremder Nutz- und Zierpflanzen. 

Auf den Wällen der alten Reichs- 

veste befand sich ein sogenannter a 

£s 
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hüngender Garten (Hortus pensilis), 
welchen der Kaiser Friedrich der III. 
sorglich pflegte, derselbe wurde von 
den Geschichtschreibern jener Zeit 
oft erwähnt und mit den Wunderbauten 

der Semiramis verglichen; auf Fried- 

rich III. wird auch nach dem Kräuter- 

f 

` buch von Hieronymus Bock (283) die 
Einführung des Bernhardiner- oder 
Benediktenkrautes (Cnicus - benedic- 
tus Gaertn.) zurückgeführt. Kaiser 
Ferdinand I. und Kaiser Max II. waren 
ebenfalls eifrige Pfleger des Burg- 
gartens. 

. Im 146. Jahrhundert war Fiag 
. so zu sagen die Metropole der phar- 
maceutischen Officinen Deutschlands, 
und das von Valerius Cordus im Auf- 
trage des Niirnberger Senates im Jahre 

1540 entworfene Dispensatorium galt 
als Norm für alle deutschen Pharma- 
copóen, Der durch Busbeck (1522 bis 
1592) aus Kleinasien eingeführte Kal- 
mus- (Acorus Calamus L.) wurde ver- 
suchsweise im Teiche des Katharinen- 
klosters und zu Dutzendteich ange- 
pflanzt, wo er so gut gedieh, dass er 
den Officinen der Stadt bald zur Be- 
reitung des Diacorum dienen konnte. 

Bei festlichen Gelegenheiten wurden 

die Häuser mit Kränzen und Blumen- 
gewinden verziert, und nach alther- 
gebrachter Sitte trugen Männer und 
Frauen beim Kirchenbesuche Blumen- 

‚sträusse mit sich, wie solche auch die 
Senatoren bei ihren Rathsversamm- 
lungen bei sich trugen. 

Mit besonderer Vorliebe und Eifer 
wurde schon frühzeitig die Kultur der 
Stock- oder Rosenmalven betrieben, 
auch Pfefferminze, Melisse, Rosmarin, 
Esdragon, Eibisch, Gicht- oder Pfingst- 
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rosen, Waid (Isatis tinctoria), Melonen 
und Gurken wurden schon damals 
kultivirt. 'Der Tabakbau auf städti- 
schem Gebiete begann um das Jahr 
1630, während das Tabakrauchen nach 
einem Briefe des Arztes Dold vom 
April 1601 damals in Nürnberg schon 
allgemein. gebrüuchlich war. 

Der Garten des Apothekers Georg 
Oellinger, 1520 gegründet, enthielt 
viele Seltenheiten und wurde von Brun- 
fels, Bock und Tabernaemontanus be- 
nutzt; das Verzeichniss der Pflanzen 
dieses Gartens theilt Gesner mit in 
seinem Werke ,Horti Germaniae*. 

Die Seltenheiten aus dem Garten | 
des praktischen Arztes Hieronymus 
Schaller, eines Zeitgenossen von Oel- 

linger, werden von M Mi Cordus 

und von Gesner erwühnt. 

Der ea (1500—1577) 
wurde von einer Anzahl Nürnberger 

Aerzte bei der Herausgabe seines 

Commentars zu Dioscorides durch Mit- 

theilungen und Beobachtungen seltener 

Pflanzen aus ihren Gärten unterstützt. 

Im Garten des Senators Georg 

Volckamer blühte 1586 ein rother Gold- 

lilgenstock (Lilium eroceum Chaix.), 

dessen Stengel gegen 80 Blumen trug. 

Der Arzt Joachim Camerarius (1534 

bis 1598) machte in seinem gut ge- 

ordneten Garten den ersten Versuch 

einer Landesflora, und besass unter 

andern von auswärts bezogenen Pflan- . 

zen auch die Kartoffel, deren Knollen 

er 1588 als wohlschmeckende Speise 

rühmt. 

In dem ehmaligen Karthäuserkloster 

Marienzell wurde vom Collegium me- 

dicum im Jahre 1697 ein öffentlicher 

botanischer Garten angelegt. 

/ 

* 



Eine hervorragende Stelle in der 

botanischen Literatur nahmen 1708 

die , Nürnbergischen Hesperiden* von 

J. G. Volekamer. ein. 

Von dem botanischen Garten der 

Nürnberger Universitüt Altdorf, wel- 

cher seine Entstehung grossentheils 

den Bemühungen des Professor Ludwig 

Jungermann verdankte, wird gesagt, 

dass er zu Anfang des 18. Jahrhun- 

derts mit dem berühmten Garten von 

Leyden wetteiferte. 

Augsburg, dessen grossartige Han- 

delsverbindungen die Entwicklung 

deutscher Gartenkunst in ihrem Wie- 

genalter besonders begünstigte, steht 

der edlen Perle Noris im deutschen 

Stüdtekranz würdig zur Seite, Konrad 

Gesner spricht mit Bewunderung von 
den geschmackvollen Gärten und Ge- 
wächshäusern der prachtliebenden 
Herren Fugger, wo er im Jahre 1545 
gastfreundliche Aufnahme fand ; Sena- 
toren, Aerzte und Apotheker besassen 
manche botanische Seltenheiten der 
damaligen Zeit. 

Im Jahre 1530 erschien zu Augs- 
burg „Lustgarten und Pflanzung mit 
Verimpfung aller Bäume“. 

. Eine Agave americana blühte in 
. Deutschland zum erstenmale im Juli 
1627 inden Gewächshäusern des mark- 
gräflichen Schlossgartens zu Ansbach. 

Naturwissenschaftliche Studien, be- 
sonders Botanik, betrieb 1460 mit 
grossem Eifer der Fürstbischof Anton 
von Rotenhan in Bamberg; reich an 
seltenen Pflanzen war der vom Fürst- 
bischof Johann Georg v. Zobel(+1580) 
auf dem Geierswórd angelegte Lust- 
garten, Bamberg besass schon im 
15. Jahrhundert ein Monopol zur Kul- 
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Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

tur der Süssholzpflanze (Glycyrrhiza _ 

glabra L.), welche bei der damaligen 

Seltenheit des Rohrzuckers reichliche 

Einnahmsquellen bildete. 

Der Hofgarten von Eichstädt, dessen 

Anlagen die beiden Brüder Besler von _ 

Nürnberg und Professor Jungermann  . 

von Altdorf leiteten, wurde unter Fürst- — 

bischofJohannKonradvon Gemmingen — . 

(+ 1612) angelegt und besass einen | 

glänzenden Ruf; die Beschreibungen 

und Abbildungen der dort kultivirten — 

Pflanzen erschienen id einem Pracht- 

werke, das mehrere Auflagen (1613, 

1640, 1649, 1713) erlebte; der schöne — 

Garten wurde jedoch durch den Ein- | 

fall der Schweden im Jahre 1633 ver- — - 

wüstet und konnte sich nur mit Mühe a 

wieder erholen. : 

In den Gärten um Lindau am Bo- 3 

densee traf Gesner um das Jahr1550 ^ 

reiche Obst- und Blumengürten, da- 

runter den damals aus Ungarn neu . - 

eingeführten Zwetschgenbaum. : 

In den Gewächshäusern des Hof 

gartens in München trafen Gesner und 

Camerarius um 1560 fruchttragende | 

Granaten, Pomeranzen- und Feigen- 

bäume von vorzüglicher Grösse, Cha- 

maerops humilis, und eine Ferulago - 

galbanifera Kch. von vier Ellen Höhe. 

Die gesegnete Rheinpfalz, die Hei- 

Rh s 80 vieler Mer cen besass 
ice y. 

tors Johann von Löwenstein zu Speier; 

über den an seltenen Pflanzen reichen. 

Hofgarten in Speier führte Theodor 

Tabernaemontanus, Bock’s Schiller y 

die Aufsicht. | 

Berühmt war der Schlossgarten in 
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Gaibach, unweit Würzburg, welcher 
um 1650 durch den prachtliebenden 
Kurfürsten von Mainz, Franz Lothar, 
Grafen von Schönborn, in französi- 
schem Geschmack angelegt wurde. 

Die Mönche des Karthäuserklosters 
Heilszell zu Tückelhausen bei Würz- 
burg kultivirten um 1690 eine Samm- 
lung von Orchideen, welche sie aus 
den benachbarten Wäldern und Wiesen 
zusammen getragen hatten, um die 
seltsamen Gestalten der Blumen be- 
obachten zu können. 

Die grössere Sorte von Haselnüssen, 
welche unter dem Namen Zellernüsse 
bekannt sind, wurden in dem Prä- 
monstratenserkloster Oberzell, eine 
kleine Stunde von Würzburg, ge- 
züchtet; gegenwärtig befindet sich in 
den Räumen des alten Klosters die 

berühmte Schnellpressen-Fabrik der 
Herren König und Bauer, 

Der Gründer der Universität Würz- 
burg, Fürstbischof Julius Echter von 
Mespelbrunn, war gleich anfangs darauf 
bedacht, für den botanischen Unter- 
richt einen botanischen Garten zu 
sichern, und es wurde der medizini- 
schen Fakultät auch ein Platz. im 
Garten des Julius-Hospitals im Jahre 
1587 angewiesen, derselbe wurde je- 
doch zu Gemiisekulturen verwendet 
und ein geringer Theil für Arznei- 
pflanzen. Die Leiden des dreissigjäh- 
rigen Krieges, die Franken unmittel- 
bar trafen, waren nicht geeignet, an 
eine Fortbildung des Bestehenden zu 
denken; indessen treffen wir 1689 
doch einen Lehrer der Botanik, wel- 
chem auf seine Bitte gestattet wurde, 

Botanik vorzutragen. Die eigentliche 
Errichtung des botanischen Gartens 
unter dieser Bezeichnung geschah 1696 
unter dem Fürstbischof Johann Gott- 
fried von Guttenberg (die Angabe in 
Bischoffs Handbuch der Botanik II, 
p. 504, dass der botanische Garten 
in Würzburg 1709 gegründet worden 
sei entbehrt jeder Begründung). Die 
erste Anstellung eines Professors der 
Botanik erfolgte jedoch erst im Jahre 
1121 in der Person des Dr. Lorenz 
Dereum und gleichzeitig wurde Hof- 
girtner Ferdinand Loos zum botani- 
schen Gärtner ernannt, Der erste 
Katalog der Pflanzen des Gartens 
enthielt 500 Arten und wurde von 
den Professoren Dercum u. Beringer 
im Jahre 1722 herausgegeben; von 
1739—1742 wurden neue Gewiichs- 
häuser erbaut und ein Aquarium ein- 
gerichtet; eine Erweiterung und gründ- 
liche Umgestaltung erfuhr der Garten 
jedoch erst 1779 unter dem geist- 
reichen Fürstbischof Franz Ludwig 
von Erthal, welcher jeder freien Geistes- 
richtung huldigte. 

(Die vollständige Verlegung des bo- 
tanischen Gartens wurde von 1857 bis 
1859 vorgenommen und eine weitere 
theilweise Verlegung und ‘Umgestal- 
tung von 1875—1877.) 

Der prüchtige Hofgarten zu Würz- 
burg gehört der neueren Zeit an und 
wurde im Jahre 1770 von Hofgürtner 
Johann Mayer, dem verdienstvollen 
Verfasser der stets werthvollen Pomona 
franconica, angelegt. 

(©. S.) 
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3) Eine 

In Gärten mit grósserem Etat, na- 
mentlich herrschaftlichen, wo die Rasen- 
stücke elegant gehalten werden und 
Blumentreibereien sich befinden, kann 
ein sehr belebtes, buntes Frühlings- 
bild geschaffen werden durch unregel- 
mässiges und zerstreutes Anbringen 
der verschiedenen abgetriebenen Blu- 
menzwiebeln innerhalb der Rasen- 
flächen. 

Wir sahen diese Idee slit schön 
ausgeführt von Hofgärtner Melchior 
im Garten der königlichen Villa zu 
Strehlen bei Dresden, und hat diese 

 gelungne Ausführung in gürtnerischen, 
wie den andern dabei interessirten 
Kreisen, einen sehr glücklichen Ein- 
druck hervorgerufen, so dass wir uns 
erlauben, dieses Verfahren anderwürts, 
unter geeigneten Umständen, zur Nach- 
ahmung zu empfehlen. Um so mehr 
sind wir geneigt, dieses zu thun, als 
wir besonders erfreut beim Anblick 
dieser originellen  Rasendekoration 
waren, weil wir persónlich uns immer 
einer freieren und natürlichern Manier 
in der Anordnung der Blumenaus- 
pflanzung zuneigen werden, hier aber, 
in Uebereinstimmung mit der, eigenen 
Ansicht, denselben Grundsatz prak- 
tisch schón durchgeführt fanden. 

eim Pflanzen kónnen sowohl mit 
schmalen Spaten Gräben gezogen, als 
auch einzelne kleine Löcher gemacht 
werden; die Stellen wachsen von selbst 
bald wieder zu. Auch kann die Rasen- 
narbe wieder auf die Pflanzstelle ge- 
legt werden, indem diese von den 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

. des Rasens geschieht; 

- 

erwühnenswerthe Verwendung abgetriebener Blumenzwiebeln. 

Die 

Tulpen werden beim Pflanzen sehr 

Keimen leicht durchbrochen wird. 

tief gelegt, so tief, dass der Spaten — 
die Zwiebeln zieht erreichen kann, 
wenn die Erneurung und i apiband 

die meisten 
andern Zwiebelarten werden im letz- 
teren Falle freilich herausgelesen und 
neu gelegt werden müssen. — Zu em- 
pfehlen ist übrigens, die Zwiebeln 
nieht erst trocknen zu lassen, um die- 
selben zu legen, sondern sie im Früh- 
jahre mit dem Kraute zu pflanzen. 

Am besten wird man thun, unregel- 
müssige, zerstreute Gruppen gleicher 
Gattung zu bilden und sie nüher den 
Gehólzpflanzungen als wie den Wegen 
zu legen, nach dem Muster, wie es 
die Natur bietet, die auf den Wald- 
wiesen der Schweiz, besonders mit 
Melittis, Scilla bifolia, Primula und 

rchis-Arten, unnachahmlich schön 
der Art verfährt. : 

. Allen etwaigen Bedenken, die man 
in verschiedener Hinsicht machen 

kónnte, zu begegnen, bemerke ich, 

dass hier keine theoretische Idee, son- 

dern ein praktischer Erfolg zu Grunde 

liegt, indem seit Jahren im genannten 

Garten mit den zum Treiben ge- 

brauchten- Zwiebeln aller Art in der 

Weise verfahren und ein ganz hübscher 

Frühlingsflor erzielt wurde; besonders 

sind die Tulpen jedes Jahr prächtig 

wieder gekommen. 
Te 1818. 

` E. Hitzschold. 
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. 4) Ueber den Nutzen und Gebrauch der Karten mit Berghorizontalen und von 
Reliefkarten als Situationsplan bei dem Entwerfen von Park- und Gartenplünen, 

Wer Gartenpläne entwirft und aus- 
arbeitet, ohne am Orte der Ausfüh- 
rung zu wohnen oder ófter den Platz 
besuchen zu kónnen, stósst auf die 

. grössten Schwierigkeiten, und der 
Künstler wird oft Formen bilden, wie 
er sie nach gewohnter Weise für die 
gegebene Flüche schón findet, wüh- 
rend bei einer ganz genaüen Kennt- 
niss der Bodengestaltung seine Wege, 
Wasserstücke und Wasserläufe, seine 
Umrisse von Pflanzungen und Wald 
ganz andre Linien bekommen hätten. 

Wenn ein Künstler bei Gartenanlagen 
um Rath gefragt, wenn ein Plan von 
ihm verlangt wird, so hat er den 
Platz entweder einmal, vielleicht auch 
einige Mal gesehen, oder man schickt 
ihm einen Situationsplan, gibt eine 
Beschreibung der Umgegend, der 
Bodenbeschaffenheit (jedoch mehr nach 
seiner Güte und Beschaffenheit, als 
nach seiner Form) und glaubt, der 
esende miisste alles ebenso sehen, 

wie der Schreibende. Obschon nun 
manche Personen die Gabe haben, 
gleichsam plastisch zu beschreiben, so 
ass man ein Bild vor sich zu sehen 

glaubt, so sind deren doch wenige, 
denn die meisten einen Plan ver- 
langenden Personen ergehen sich in 
Einzelheiten , worauf es wenig an- 
kommt und die den Leser verwirrt 

Aueh im besten Falle hat 
er kein richtiges Bild. Diese Art, 
Plüne zu machen, ist immer bedenk- 
lich, , aber man kann sich derselben 
nicht immer entzichen, kann den Platz 
Nicht sehen, wohnt zu weit, um wegen 

eines vielleicht kleinen Gartens eine 
Reise zu machen, nimmt an, dass ein 
ausführender Gärtner die etwaigen 
Unmöglichkeiten abändern könne. 
Handelt es sich um die Anlage einer 
ganz ebenen Bodenfläche und ist das 
Grundstück nicht gross, so kann man 
mit Hilfe einer genauen Angabe aller 
Verhältnisse und der Umgebung, wenn 
Gebäude und Aussichten in Betracht 
kommen, mit genauester Angabe der 
Maasse, von geschickter Hand ein 
Plan’ entworfen werden, welcher ziem- 
lich oder ganz dem Platze und den 
Bedürfnissen entspricht. Ich möchte 
jedoch in jedem Falle rathen, nicht 
sogleich einen fertigen Plan, sondern 
erst eine Skizze zu entwerfen, damit 
der Besitzer dieselbe am Platze prüfen 
und eorrigiren kann. Auf dem Si- 
tuationsplan müssen alle unabänder- 
lichen Dinge, die nothwendigen Ver- 

bindungswege, Brunnen, sowie die 

etwa vorhandenen grösseren Bäume 

(mit Angabe ihres Schmuckwerthes, 
bei Obstbäumen des Nutzwerthes) ge- 

nau angegeben sein. Unsere „Land- 
schaftsgürtner* 
„Gartenmacher* betriebsamen 
Städte sind darin weniger gewissen- 
haft und füllen das gegebene Papier 

mit einer Leichtigkeit zu einer Gar- 

tenanlage nach ihrer Art aus, wie 

sie nur der Mittelmässigkeit, den an 

Fabrikarbeit gewöhnten Gärtnern 

| möglich ist. Die Hauptsache dabei 

ist, möglichst viele Gehölze, beson- 

ders die, woran sie am meisten ver- 

dienen, anzubringen. Werden dann 
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recht grosse Coniféren angepflanzt, 

so ist der Besitzer meist befriedigt 

von der Anlage, weil sie sogleich 

hiibsch aussieht, und wenn gar eine 

„Grotte“ von Steinen angelegt wird, 

welche diese Gärtner für unerlässlich 

in jedem Landschaftsgirtchen halten, 

dann ist man entzückt von dem neuen 

Garten. Wir wollen uns um solche 

Anlagen nicht weiter kümmern, und 

gehen auf den zweiten gewöhnlichen 

Kal em. v o | 

Der beauftragte Landschaftsgärtner 

besucht einmal, im günstigeren Falle 

einigemal den Platz und macht sich 

auf dem Situationsplane und auf andre 

Art Bemerkungen über nothwendige 

Dinge, oft auch schon über Ideen, 

welche ihm auf dem Platze kommen. 

Wer ein gutes Gedächtniss und Vor- 

stellungsvermögen hat (eine glück- 

liche Naturgabe, die aber manche 

kenntnissvolle, selbst gescheidte Leute 

nicht haben), dem glückt es mit Hilfe 

der Bemerkungen oft, bei dem Ent- 

werfen des Planes das Richtige zu 

treffen, wenn er sogleich nach der 

Heimkehr die Zeichnung vornehmen 

kann. Allein wie oft wird dies ver- 

eitelt. Man hat unterdessen einige 

oder andere Gärten geplant und was 

unmittelbar nach der Ansicht des frag- 

lichen Grundstückes klar war, wird 

zweifelhaft. Die gemachten Notizen, 

oft bei Wind und Wetter flüchtig auf- 

geschrieben, sind zwar leserlich, wenn 

man noch ganz bei der Sache ist, 

‚werden aber oft durch Undeutlichkeit 

und Kürze zu Räthseln, wenn man 

unterdessen mit andern ähnlichen Ar- 

beiten beschäftigt gewesen ist. Und 

doch soll und muss der Plan gemacht 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

oder ausführen können, weil die be- 

werden. Allmälig wird man zwar 

wieder vertrauter mit der Arbeit, aber 

das Gedüchtniss trügt doch oft; ein 

Hiigel oder Bergriicken liegt vielleicht 

hundert Schritte nüher oder weiter, 

als man sich denkt, oder als man auf 

gradewohl oder auf Grund unzuver- 

lissiger Messungen auf dem Situations- 

plane angegeben hat. Erbittet man 

Auskunft vom Besitzer, so wird der- — 

selbe oft den Wunsch nicht verstehen — 

treffende Stelle nicht genau bezeichnet 5: 

werden kann. So kommt es, dass - 

z. B. eine Thalsenkung, welche man ~ 

als Wiese behandeln will auf dem — 

Plane als Berg mit Pflanzungen be — 

setzt wird, dass ein Weg in den Berg — 

hinein, anstatt um denselben einen - 

Bogen bildet, was natürlich unaus 

führbar ist; dass ein Weg in eine 

Sumpfwiese, anstatt an den Rand ge 

legt wird, Der Besitzer merkt meistens 

den Fehler nicht. Kann der Künstler 

mit dem ersten Planentwurf nochmals 

den Platz besuchen und die vorkom- 

menden Fehler verbessern, so ist der 

führung und das Messen, dann finden — 

sich die Fehler, und wenn der aus . 

führende Gürtner nicht begabt ist und 

nach eigenem Ermessen -ändert, 80 

stehen die Arbeiten still und der Plan- 

zeichner muss beschämt seinen Irr- 

thum eingestehen. 

Diese Unzulünglichkeiten eines ge 

wöhnlichen Situationsplanes von be- 

wegten Bodenflüchen haben seit der 

Gründung der Generalstabskarten UN 
vis vervollkon Wacol udurch 
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die Eisenbahnen zu der Herstellung 
von Karten mit Berghorizontalen, 
das sind Linien, welche gleich hohe 
Punkte beriihren, gefiihrt und unsere 
Ingenieure arbeiten fast nie ohne 
solehe Vorlagen. Wer eine solche 
Karte zu Hilfe nimmt, kann nie so 
grobe Fehler, wie die oben angedeu- 
‚teten, begehen, besonders wenn man 
sich am Platze die Bodenformation 
einprägt. Auf den ersten Blick er- 
kennt man an den Horizontalen, was 
Bodensenkung oder Erhebung ist, 
wenn es sich um Thaleinschnitte und 
Bergvorsprünge handelt, erkennt, wie 
der Platz ungefähr aussieht. Dagegen 
müssen auf den Karten Vertiefungen 
auf Anhöhen, sowie Bergspitzen durch 

. besondere Schattirung unterschieden 
werden, denn in beiden Fällen um- 
geben die Horizontalen annähernd 
ringförmig einen höchsten oder tiefsten 
Mittelpunkt, sehen sich also ganz 
ähnlich. Auf den ersten Blick erkennt 
man also, ohne den Platz gesehen und 
in Erinnerung zu haben, nicht, ob 
sich an der Stelle eine Kuips Pe 
eine Vertiefung befindet. Dieses ist 
allerdings aufzufinden, wenn die Höhen- 
unterschiede zwischen den sogenannten 
Stationen als + oder — in Zahlen 
angegeben werden. Für die mit sol- 
chen Dingen nicht Vertrauten be- 
merke ich, dass auf solehen Karten 
alle hoficcgddón Linien in der Regel 
den gleichen Höhenabstand vonein- 

. ander haben, welcher bei mässigen 
Steigungen etwa 1 Meter beträgt. An 
den Horizontalen kann ich erkennen, 
welche Biegungen ein Weg ohne be- 
sondere Bodenveränderungen machen 

muss, welche Steigungen er bekommt, 
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wie viel abgetragen oder aufgefüllt 
werden muss. Wird ein Weg an- 
nähernd der Linie einer Horizontale 
gleichlaufend gezeichnet, so liegt er 

sicher wagerecht. Würde ein Wege- 
bogen von einer Horizontale genau 
zur andern reichen, so bekäme er (im 
Falle dass 1 Meter Höhe angenommen 
ist) in dieser Fläche nach dem Bogen 
zu 1 Meter Steigung oder Fall. Liegen 
nun die Horizontalen weit von ein- 
ander, so wird die Steigung gering, 

liegen sie nahe, so wird sie stark. 

Steile Abhünge: sind daher auf den 

ersten Blick zu erkennen. Ist die 

Karte ausserdem netzförmig in Qua- 

drate getheilt, deren Kreuzungspunkte 

(Stationen) fortlaufende Nummern 

haben und bei ina die Hóhenver- 
1n ,80 kónnen 

durch seheiftlibán Verkehr , wenn 
gleiche Karten vorhanden sind, ziem- 
lich richtige Anordnungen vermit- 
telt, Anfragen beantwortet werden. 
Schreibt z. B. der Besitzer oder aus- 
führende Gärtner an den Entwerfer 
des Planes: „Nach Anlage des Weges 

x hat durch Abtragung der Abhang' 

der Quadrate y und z südlich (nörd- 

lich, östlich, westlich) bis zu Nro. a 

eine hässliche Form bekommen; oder 

wir brauchen für einen nahen Punkt - 

Boden, welcher am besten bei Quadrat 

Nro. so und so abgetragen wird,* so 

kann der Oberdirigent darnach genaue 

Bestimmungen geben. as Unbe- 

stimmte und die Ausgleichung muss 

dann der Ausführende oder Besitzer 

nach Anschauung an Ort und Stelle 

besorgen. 

Noch wichtiger werden die Karten 

mit Horizontalen bei Wasseranlagen. 



172 Gartenflora Deutschlands, 

Wie leicht sind z. B. Gartensee'n und 

Teiche anzulegen, wenn man den 

Ufern die Form der tiefsten Horizon- 

talen gibt, und wieviel Arbeit und 

Kosten macht dagegen ein Wasser- 

stück, welches der Gärtner gleichsam 

dem Boden aufdrängt, indem er ihm 

eine nach seiner Ansicht schöne Form 

gibt. Und doch kommt es in der 

Wirklichkeit gar ‘nicht so sehr auf 
eine ideale Form an, wenn sie nur 
schön, vor allem nicht versteckt regel- 
mässig ist. Fällt die Uferlinie an 
irgend einer Stelle unschón und zu 
gerade aus, dann ist es immer noch 
Zeit, dort von der natürlichen Wasser- 
linie abzugehen; auch können nach- 
träglich Buchten gemacht werden. 

Noch unentbehrlicher sind Karten: 

mit Horizontalen für die Anlage von 

Terrassen und andern regelmässigen 
Anlagen, selbst für Diejenigen, welche 
den Platz täglich vor Augen haben. 
Alle Berechnungen werden mit Hilfe 
dieser Karten gemacht. Sehr beleh- 
rend über diese Arbeit ist Fig. 4 auf 
Taf. XXII von Mayer’s „Lehrbuch 
der schönen Gartenkunst* 

Die Aufnahme von Horizontalen ist 
Sache des Geometers und zwar eines 
guten Geometers, da nur vollständige 
Genauigkeit Bürgschaft für die Nutz- 
anwendung giebt. Mögen es auch 
manche Landschaftsgärtner verstehen, 
so haben sie doch in der Regel Wich- 
tigeres, ihnen näher Liegendes zu 
thun, auch arbeiten sie theurer als 
der Ortsgeometer. Möchten dies Land- 
schaftsgärtner in solchen Fällen immer 
bedenken. 

Handelt es sich um grosse Flächen, 
so verbieten natürlich die mit dem 

Russlands und der Schweiz. 

Nivellement verknüpften grossen Ko- E 
sten die Herstellung solcher Karten 

und man muss sich mit der betref- 

fenden Sektion der Generalstabskarte — 

der Gegend (welche im deutschen 

Reiche wenigstens für alle Gegenden 

vorhanden sind) begnügen. Es bleibt 

aber dann immer noch der Ausweg, — 

von einem Geometer auf dem Situa- 

tionsplane die grössten Höhen und 

besondere Steigungsverhält- — Tiefen , 

nisse einzeichnen zu lassen, 

Eine weitere Vervollkommnung der 

Lagenkenntniss sind Reliefkarten. | 

Ich denke hierbei nicht an eigent- — 

A 

liche Karten mit gepressten Erhe - 

bungen, wie man solche in neuerer 

Zeit ausgeführt hat, denn ihre Her- 

stellung würde zu viel kosten, son- 

dern an Modelle von Thon oder Gyps, 

welche mit Hilfe der Horizontalkarten 

genau von jedem geschickten Modelleur 

hergestellt werden können, und welche 

ein annähernd richtiges Bild der Bo- 

denfläche geben. Man kann auf die- 

sem Stück Miniaturland 

messen und verändern. Wird dieses 

Bodenmodell, wie die Horizontalen — 

karte, in Netzquadrate getheilt, 80 . 

können mit dessen Hilfe die genauesten — 

Unterweisungen gegeben werden 

der Landschaftsgürtner darf es wohl T 

wagen, einen Plan zu machen, ohne - 

den Platz betreten zu haben, obschon — 

das Missliche einer solchen Aufgabe . 
nicht ganz wegfällt. Als ich 1860 in 
Dr. Karl Koch's „Wochenschrift für _ 

in dem Aufsatze ,die Mo- a 

dellübungen des Landschaftagartners® = 

zuerst die künstliche Nachahmung vn 
Bodengestaltungen als Uebung für - 

junge Gärtner beschrieb, undin meinem 

Gärtnerei“ 

zeichnen, 

BER: EE I up t 
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1877 erschienenen , Lehrbuch der Gar- 
tenkunst“ bestimmt als ein Lehrmittel 
empfahl, sowie 8 52 und 233 vor- 
schlug, Modelle anzufertigen, um dar- 
nach künstliche Thal- und Hügelbil- 

dungen ausführen zu lassen, dachte 
ich nicht, dass ich so bald die Freude 

haben würde, nach einem Gypsmodell 

einen Plan zu einem Parkgarten zu 
machen und damit in der Entfernung 
von 60 Meilen die Bodenarbeiten zu 
dirigiren. Se. Excellenz, der General- 
lieutenant,. Staatsminister a. D. v. 
in B. hatte nach meinen Andeutungen 

in dem genannten Lehrbuche aus eige- 
nem Antriebe ein Gypsrelief der Bo- 
denfläche im Maassstabe von 1 : 500 
anfertigen lassen und mich damit 
überrascht. 

Leider verbieten die nicht unbe- 
deutenden Kosten *) eine allgemeine 
A A ht : | oN 4 f£ 

mittels; einzelne Theile, auf deren Ge- 
staltung besonders viel ankommt, soll- 
ten aber immer so bearbeitet werden, 
wenn der Dirigent selten oder nicht 
am Platze sein kann. Jedenfalls em- 
pfehle ich bei Thal- und Hügelbil- 
dungen die Anfertigung von Thon- 
modellen aus freier Hand. Dass eine 
schéne Bodengestaltung nur gelingt, 
wenn auch die Ausführung in der 
Hauptsache aus freier Hand geschieht, 
dass gemessene Bodenwellen selten 

*) Schwierig (jedoch nicht für den in 
Bildhauerarbeiten Geübten) und allein mit 
grösseren Kosten verknüpft, ist nur die An- 

fertigung des Reliefbildes, dann die Her- 
stellung der darnach gemachten Form und 
ein Gypsabguss würde nach Angabe eines 
hiesigen Gypsgiessers für den Quadratfuss 
nicht über 2'l» Mark kosten. 

i Originalabhandlungen. 
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natürlich aussehen oo bedarf 
keines Beweises. 

Obschon nicht hierher gehörig, so 
empfehle ich doch Landschaftsgürt- 
nern in manchen Fällen die Benutzung 
von Karten der Umgegend und Stadt- 
plänen. Mit Hilfe derselben kann man 
genau die Linien finden, welche für 
Aussichten auf schöneGebäud 

asser u. s. w. frei bleiben müssen, 

Endlich will ich hier noch Gürt- 
nern, welche keine oder schwache 
Kenntnisse im „Feldmessen“, auch 

, Berge 
077 

die Wasserwage als brauchbar zur 
Auffindung von Punkten gleicher 
Höhe empfehlen. Will man z. B. vom 
Hause oder einem andern Punkte einen 
Weg nahezu horizontal nach einem 
gegenüberliegenden, durch eine grös- 

ganzen Zwischenraum in vielen Sta- 
tionen zu nivelliren, sondern kann dies 
mit hinreichender Genauigkeit durch 
die Wasserwage, indem man nach 

dem gesuchten Punkte einvisirt. Hat 

man keine Wasserwaage auf Armen 

mit zwei Glaseylindern, wie sich deren 

Baumeister, Maurer etc. bedienen, so 

genügt auch die gewöhnliche Wasser- 

wage mit liegendem Cylinder auf 

einer Eisenplatte, welche für den 

Gärtner überall die alte Setzwage 

mit Bleiloth verdrängen sollte. Visirt 

man auf dieser Eisenplatte sorgfältig 

nach dem fernen Punkte, so kann 

die Ungenauigkeit nie gross sein *). 

*) Man hat mir verdacht, dass ich in 

meinem »Lehrbuch der Gartenkunst« (Ver- 

lag von Hugo Voigt 1877) geometrische 
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Kenntnisse von den Gärtnern nicht unbe- 

VEM verlangt habe; ic abe aber nur 

einer Nothwen digket gis Sa denn | 

sane dieses Nachgeben würde ich viele | 

Gärtner und Gartenfreunde von der Benützung | 

meines Buches ganz ausgeschlossen haben. | 

Junge Gärtner, welche in Folge meines Dis- | 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

ens von solchen Kenntnissen versäumen, 

sich dieselben anzueignen, wenn sie es mög- — 

lich machen könnten, bringen es in ihrer 

Trägheit überhaupt zu nichts. Mathematisch 

gebildeten Gärtnern schadet meine Nachsicht 

nicht, äger. 

5) Einige Bemerkungen über Ziergriiser. 

Die hirteren Ziergräser können unter 

günstigen Umständen unsere Winter 

überdauern, um sich dann, ungestört 

durch das jährliche Aus- und Ein- 

pflanzen, um so üppiger zu entfalten. 
Leider gelingt solche Ueberwinte- 

rung, wo die Pflanzen unbeschädigt 
bleiben, in rauhen Gegenden selten. 

So ist z. B. Gynerium argenteum 
weniger, gegen Kälte als gegen die 
wechselnde Witterung, Frieren und 
wieder Aufthauen, wie Eindringen der 
Feuchtigkeit in den Wurzelstock em- 
pfindlich und geht durch Fäulniss zu 

Grunde, daher deckt man bekanntlich 
hohl mit Vorrichtung zum Lüften. 

. Referent hatte hier am Starenberger 
See vor einigen Jahren Gynerium 
argenteum mit sieben seiner schónen 
silberweissen Aehren in Blüthe und 
versuchte nun die Conservirung, wie 
oben angegeben, es wurde bei gutem 
Wetter sorgfültig gelüftet, die Pflanze 
erhielt sich auch bis gegen das Früh- 
jahr gut, ging aber dennoch ein, nur 
an der Seite einige kaisha Ne- 
bentriebe entwickelnd. 

Gymnotrix latifolia gilt als aus- 
dauernd unter Decke, es stirbt bis 
auf den knolligen Wurzelstock ab, bei 
einem hier im Freien überwinterten 
Exemplare erhielt sich der Wurzel- 

stock grün und gesund, trieb jedoch 

nicht wieder aus. Seitdem setze ich | 

die Pflanzen in Kübel, überwintere | 
sie im Kalthause, sie iibi hier oft 
schwach und unregelmässig aus, blie- 

ben auch selbst hier ganz aus, hin- 

gegen im warmen Raume angeregt, 

treiben sie rasch und sicher und werden _ 

dann in's Kalthaus zurück gebra@i j 
Es 

Panicum Pg TREE 

lich seine leichten zierlichen Aehren 

und hielt den gelinden Winter 1876 - 

bis 1877 unter leichter Decke hier aus. : 

Nächst der schönen Stipa pennata — 

ist St. gigantea mit leichten Aehren | 

eine recht empfehlenswerthe harte | | 

Pflanze. A 

Sorghum ‘halepense ziert ausser - 

ordentlich mit langen braunen Aehren 

und verdient alle Empfehlung, auch 

dieses schóne Gras gilt als hart unter - 

Decke, ich bringe es im Winter eben- 

falls in’s Kalthaus, wo es sich im 

Frühjahre gut entwickelt und alljähr- 

lich dann im Sommer äusserst dank- 

bar blüht, 

Von Grüsern, welche wärmeren 

Gegenden ITS thut man gut, 

pà 

im Topf möglichst kräftige Exemplare 
heranzuziehen. Setzt man diese dann | 

in's Freie, womöglich auf Dinga 
oder Laubustcrieo, so wird man hert: 

3 
EAT 



liche Exemplare erhalten, welche bis | 
zum Frost ihre ganze Schénheit ent- 
falten. Augenblicklich (Mitte Sep- 
tember) steht hier auf Rasen ein statt- 
liches Exemplar von Andropogon 
Schimperi, welches jeden Besucher | Kiibel zu pflanzen. 
erfreut. 
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Zur Ueberwinterung sorge man 
wieder für Anzucht junger Pflanzen. 

Für den Wintergarten verlohnt es 
sich, solche grosse Exemplare vor- 
sichtig mit Ballen auszuheben und in 

L. Beissner. 

6) Ricinus Gibsoni (Veitch). 

Der Werth der Ricinus als Deko- 
rationspflanzen für unsere Gürten ist 
genugsam bekannt und ist iiber die- 
selben, wie tiber Kulturverfahren, um 
im Freien wirklich schóne Exemplare 
zu erziehen, ófter gesprochen worden. 

Es gibt der Sorten gar viele, von 
denen allerdings manche sich als gar 
nieht oder doch nur bei nüherer Be- 
trachtung als von einander verschieden 
erweisen. 

Bei Zusammenstellungen sind uns 
alle von Werth, sowohl die mit grünem 
Stamm und Blittern, wie auch die 
mehr oder minder roth gefürbten 
Stimme und roth geaderten Blitter. 
So'schén die als R. sanguineus, pur- 
pureus und macrophyllus atropur- 
pureus bezeichneten sind, so konnten 
sich diese Bezeichnungen doch nur 
auf die Stengel, Blattrippen und ganz 
Jungen Blätter beziehen. Eigentlich 
rothblättrige Ricinus gab es bisher 
nicht, und man dürfte bei Empfeh- 
lungen neuer Ricinussorten einiger- 
massen misstrauisch sein, ob man 

auch wirklich eine, von älteren guten 
Sorten verschiedene Pflanze erhalten 
würde. 

Um so erfreulicher ist es, den 
Freunden aller schönen Dekorations- 
pflanzen heute den Ricinus Gibsoni 
als eine ganz vorzüglich neue Ein- 
führung empfehlen zu können. 

Diese schöne Pflanze, von den 
Philippinischen Inseln stammend, hat 
dunkelblutrothe, metallschimmernde 
Blätter, welche, ohne sich zu ver- 
ändern, ihre schöne auffallende Fär- 
bung behalten. 

Wir hatten im letzten Jahre zwei 
Pflanzen, welche auf Düngerunterlage 
gepflanzt, eine Höhe von 4—5 Fuss 
erreichten und einen prächtigen Effekt 
hervorbrachten. Die eine Pflanze war 
mehr der Sonne ausgesetzt wie die 
andere und dennoch liess sich kaum 
ein Unterschied in der Färbung be- 
merken, bei beiden waren die älteren 
wie die jüngeren Blätter gleich schön 
roth gefärbt. 

L. Beissner. 

7) Viola eornuta perfeetion. 

Viola cornuta, wie cornuta alba ge- | Stauden, welche mit Vorliebe als 
hören seit Jahren zu den beliebten | dauernd blühend angepflanzt werden. 
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Vor allen diesen jedoch verdient Viola 

cornuta perfection besondere Beach- 

tung und Empfehlung. 

Ueber Ziichtung weiss ich nichts 

 Bestimmtes zu sagen, allem Anscheine 

nach ist diese schóne Pflanze durch 
Kreuzung von Viola eornuta mit Viola 

tricolor maxima 
Blatt, reiche Bestockung und Aus- 
dauer ist wie bei cornuta. Die Blume:|- 

schön dunkelviolett, dunkler geadert 
mit gelbem Auge, hat die Grösse 
eines grossen Stiefmütterchens. 

Die Pflanzen, äusserst reich blühend, 
entfalten ihre Blumen schon Ende Mürz 
und Anfang April, und blühen fast den 
ganzen Sommer hindurch fort. Grössere 
Beete oder Einfassungen nehmen sich 
vortrefflich aus, hauchen zugleich einen | £ 
süssen Duft aus und so kann diese | - 

Viola zu Frühjahrsblumenbeeten nicht 
warm genug empfohlen werden, z. B. 
in Gemeinschaft mit den zierlichen 
Phlox subulata alba, Ph. pilosa amoena, 
Ph. reptans, Bellis perennis flor. albo 
pleno, Myosotis alpestris flor. albo etc. | 

Lässt die erste reiche Blüthe nach, 
‚so kann man die Pflanzen in den Vor- 
rathsgarten zurückversetzen, schneidet 
man übrigens die abgeblühten Triebe 

. Zurück, so treiben die Pflanzen bald 
3 lich wieder nach und entwickeln 

aufs Neue Blumen. 
Um diese Pflanze ächt fortzupflan- 

zen, muss man dieselbe durch Steck- 
linge vermehren, welche im Sommer 
im Kasten leicht wachsen. 

Solche junge Pflanzen entwickeln, 
im Frühjahre auf Beete gepflanzt, 
ihre Blumen später wie ältere Exem- 
plare und können somit als Nach- 
folgepflanzen verwendet werden; ist 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

hervorgegangen. | 

| nuta und V. tricolor Bastarde, welche 

| neigen. V. cornuta perfection halten 

‚lockere. leichte, humöse Erde ‘ohne 

an den ganzen Sommier hindurch und 

1 blühet auch wührend der ersten Nacht- 

 fróste im Herbst weiter bis zum Ein- 

doch jeder Blumenfreund froh, die 

ohnehin wenig vertretene blaue Farbe . 

sich den Sommer hindurch erhalten 

zu können. i 

Die Viola cornuta -péféeGon ist wie 

Viola cornuta hart und  vgvitet für 

rauhe Lagen und stron” E Winter etwas 

Tannenreisig zur. T4 an- i 

zen. eissner, 

Nachsch d von E. Regel. 

Es gibt allerdings zwischen V. cor- 

aber überwiegend zu V. tricolor hin- —. 

wir für eine Form der V. cornuta und 

zwar ist sie von allen den bis jetzt 

bekannten Formen die unbedingt " 

Dü üngung, einen etwas feuchten Boden | 
und halbschattige Lage, am besten 
gegen Morgen. In solcher Lage blühet | 

dieselbe in Petersburg von Mitte Mai 

wintern. In ganz sonniger Lage: blühet 

sie wührend der heissesten Zeit nicht. 

Bei Schneedecke braucht dieselbe im 

Winter keinen Schutz, bei : 

loser Külte eine Deckung E | 

zweigen. Vermehrt wird dieselbe im - 

Laufe des Sommers, wührend sie m 

voller Blüthe steht, durch Zerreissen, 

respektive Theilung der Exemplare- 

In Grösse, Rundung der Blumen, 

Färbung ist V. cornuta perfection der : 

V. caltarate auffallend ähnlich, wäh- 

rend aber V. calcarata nur im Mai und 





Anfang Juni ihre schönen Blumen 
reichlich unter gleicher Kultur ent- 
wickelt, füngt V. cornuta perfection 
spüter zu blühen an, um dann unaus- 
gesetzt weiter zu blühen. Wenn die- 

k Originalabhandlungen. 1m 

selbe deshalb das Produkt der künst- . 
lichen Befruchtung mit einer ver- 
wandten Art ist, so müsste sie der 
Bastard erue V. eornuta und Ms 
calearata sein. 

8) Die Frühlingshaide, 

Wenn ich im Frühling an einem 
am Abhange angebrachten Felsbeete 
mit dem dichten Rasen der Frühlings- ’ 
haide vorübergehe, wo oft schon Ende 
Februar Tausende von Blüthentrauben 
sich fast drüngen, so. kann ich nicht 
begreifen, warum diese schóne Blume 
nieht in jedem Garten einen bevor- 
zugten Platz bekommt. Sie ist ent- 
ziickend schón wührend der Blüthe- 

zeit und bildet spüter eine frischgrüne 
rasenartige Flüche, eine Eigenschaft, 
welche leider wenige Frühlingsblumen 
haben. Bereits im September zeigen. 
sich die stark ausgebildeten Knospen 
des folgenden Jahres. Es scheint hellere 
(feischfarbige) und dunklere (rosen- 
rothe) Formen von Erica herbacea zu 
geben, doch sah ich sie auch an ihren 
natürlichen Standplätzen auf kiesigen 
tellen der vorderen Alpenthäler 

und an den Ufern der Flüsse der 
Ebene nördlich von den Alpen nie 
so blassroth, dass man ihr den von 
Jacquin gegebenen Namen carnea mit 
Recht ertheilen könnte. Eine Form 
mit weissen Blüthen zeichnet sich 
auch durch gedrungeneren Wuchs aus. 
Besonders auffallend sind daran die 
grossen orangegelben Antheren, welche 
bei der gewöhnlichen Form schwarz- 
braun sind. 

Bei der Anpflanzung verfährt man 
1878, 

Erica herbacea (carnea). 

folgendermassen: An einer sonnigen 
Stelle (denn stark beschattet blüht 
diese Haide spärlich) wird der Boden 
14/2 Fuss tief ausgegraben, dann reich- 
lich zur Hälfte mit Kies oder zer- 
schlagenen Steinen, am besten Kalk 
oder kalkreiches Conglomerat (weil 
sie in den Alpen auf solchem Boden 
wachsen), zwischen welche etwas Laub- 
erde gemischt wird, gefüllt; zur Hälfte - 
mit Haide- oder Moorerde, in Er- 
mangelung anderer sandiger Humus- 

erde. Die Steinunterlage wird dadurch 
nützlich, dass die Wurzeln bald da- 

zwischen dringen und nicht so leicht 
von Trockenheit leiden, als wenn sie 
blos Humuserde hätten. Hat man nicht 

zu alte Pflanzen im Freien, welche 

getheilt werden können, so benutzt 

man in Töpfen gezogene Pflanzen. 

Die Landpflanzen müssen so tief ge- 

pflanzt werden, dass nur die beblät- 

terten Zweige vorstehen. Durchschnitt- - 

lich 4 Fuss Entfernung genügt zur 

Bildung eines dichten Rasens. Bis die 

Zweige den Boden füllen, pflanzt man 

andre Felspflänzchen, als Linaria al- 

pina, Sempervivum, Echeveria u. a. m. 

dazwischen. Werden die Erica nach 

Jahren zu hoch, so schneidet man die 

längsten heraus; oder aber man füllt 

halb mit Laub- oder Haideerde ge- 

mischten Sand zwischen die Zweige, - 
12 
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in welchem sich dieselben bald be- 
wurzeln und dann neu begrünen, Die 
Vermehrung ist, wie man sieht, nicht 
schwer. Ferner kann man sie leicht 
durch im Sommer geschnittene Steck- 
linge ziehen, welche sich kalt bewur- 
ze Man nehme dazu Zweige aus 

Russlands und der Schweiz. 

dem Innern der Pflanzen, weil diese . 
keine Knospen bekommen. Dass Erica - 
herbacea im Kalthause schon im Ja- 
nuar blüht, warm gestellt schon im 
December, dürfte allbekannt sein. 

Il. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen. 
A. Abgebildet im Kataloge von 
W, Bull, Kingsroad, Chelsea, Lon- 

don und hier wiederholt. 

B Geonoma Carderi h, Bull. Die Geonomen 

m und dünnem 

immer, ockne 
lieben, Grundzüge der Kultur sind : Standort 
kleinerer Pflanzen im sonnigen Zimmer- 
fenster, der Topf im Winter durch ein vor- 
gestelltes Brettstück vor der kalten Zugluft, 
die vom Fenster stets einstrémt, geschützt 

oberfläche emporhebt und die Wurzeln sicht- 
bar werden, umwickelt man Wurzeln und 
Stammgrund mit Torfmoos. Im Allgemeinen 
verpflanzt man nur alle 2—3 Jahre und nie- 
mals im Spátsommer oder Herbst, sondern 
stets nur im Frühjahr. Beim Giessen mit 

wieder gegossen 
werden, bis der Untersatz gane trocken ist 

| und auch der Ballen ziemlich ausgetrocknet 

ist. Da rde die 
Pflanze so ER 

Wasser verlangt, oft sich von der innern Top — 

flàche zurückgezogen hat, so dass ein kleiner C 

Zwischenraum zwischen Ballen und Topf 

leibt, so muss vor dem Giessen die Erde 

der Oberfläche wieder dicht an den Topf 

rand gebracht werden, damit das Wasser 

nicht zwischen Ballen und Topfrand in den 

Untersatz ablaufe, ohne den ganzen Ballen 

gleichmássig zu durchnäss 

ie Palmen sind jetzt Lieblingspllanzen 

: 

: 

| 
| 
| 
| 

gedeihen au Ae 

schnittlich ganz vorzüglich, sofern man eben = : ; 

obige langjáhriger Praxis entnommene You = 

sichtsmassregeln befolgt und ausserdem seine 

anzen von Staub und Ungeziefer rein hält, — 
Gerade die Geonoma-Arten gehören zur Zahl d 

der Palmen, die bei sorgfaltiger Kultur 1m E. 
Zimmer ebenso gut als im Gewachshause - ^d 

gedeihen. i 

Die ns Seite ue art ildete: Geonoma | 

= | e 
Bn. deren */2— 

breite Fiederblättchen parthienweise neben 
ee stehen, wie das z.B. auch bei der — 

us Brasilien stammenden Geonoma inter- = 
rupta Mart. der Fall ist, während die@ 
simplicifrons Willd. aus Brasilien entweder — 
ganz ungetheille oder nur am Grunde ge  — 
fiederte Blatter besitzt. "o 

2) Homalonema Wallisi Rgl. (Curmerià 
Wallisi Masters. Aroideae.) Gartenflora 1876, a 
p- 320 und 1877, p. 34 gaben wir die 

ard’ v 

use t ge ie dert 

schreibung dieser schönen, von Wallis in 

* 



II. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen. 

Venezuela entdeckten eere cna "n 

rationspflanze: für's 

Herr 

Warmhau 

W. Bull hat Mint shears 

einbürgern 

119 

Sr oae der buntblättrigen Warmhaus- 

pflan ieselbe ist stammlos, 

Die dicioni Stellen der des Herrn W. Bull's 

Geonoma (iden 

. Exemplare seiner Zeit angekauft, vermehrt, 
hat auch solche schon im letzten Jahre in 
den Handel gegeben und so dürfte sich diese 
Art b. ald als eine wahre ‚Zierde in den 

Kataloge entnommenen Abbildung (s. S. 180) 

sind dunkelgrün und die hellen Stellen hell 

gelbgrün. 
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B. Abgebildet in den Katalogen von 

Haage und Schmidt in Erfurt. 

3) Caryota sobolifera Wall, (Palmae.) Die 

Caryota-Arten sind alle im südlichen tropi- 

schen Asien heimisch, theilen die Kultu 

mit Geonoma, wachsen aber viel schneller, 
bilden grosse, fiederférmig zertheilte Blatter 

und sind durch die keilfórmige Gestalt der 

Fiederblattchen ausgezeichnet, die vorn schief 

abgestuzt und daselbst ausgefressen-gezühnt. 

Im Gewüchshaus kultivirt, wachsen sie ver- 
hale = = z 1 11 Ls Qu 

plaren von 10—15 Fuss Hóhe heran, deren 

Stämme aber absterben, wenn die aus dem 

Herzen des Spitzentriebes hervorbrechenden 

Blüthenrispen erscheinen, da bei Caryota wie 



II. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen, 18 . 

bei Arenga das Spitzenwachsthum des Stam- | Europa's waren lange Zeit die einzigen, viel 

mes mit dem Erscheinen der Blumen er- | bewunderten tropischen Facherpalmen und 

ischt, _ . der Stolz der Garten, die solche besassen, Es 

r2 

Livistona rotundifolia. 

ist diese Art im südlichen China heimisch, 

3H sie scheint aber auch von der Insel Bourbon 

Sa in europäische Gärten eingeführt zu sein, 

Caryota sobolifera Wall, 

4) Livistona rotundifolia Mart. u. Livistona 

_ oliviformis Mart. Zwei schöne Fächerpalmen 

von nur mittlerer Höhe und zeichnet sich 
durch din etavL el Len 4 on) egy Pe, | 

z 

setzt ist. Den Namen trägt sie von den 

Früchten, die im reifen Zustande einige 
Aehnlichkeit mit einer Olive haben. — Unter 

n andern Arten der Gattung Livistona ist 
bekanntlich L. chinensis R. Br. sei 

aus, mit denen der Rand der Blattstiele be- = 

ie von Livistona oliviformis, 

da sie als Latania borbonica Lam, und L. 

chinensis Jacq. beschrieben ward, Jetzt hat 

seit langer | sich das geändert, jährlich werden hundert- 

: | tausende keimfähiger Samen derselben nach  . 

wenigen grossen Exemplare derPalmenhauser | Europa gebracht und diese Palme ist es UR 

*» - 



482 Gartenflora Deutschlands, 

vorzugsweise, die man jetzt in den Woh- 

nungen als kleine und mittelgrosse, aber 

noch stammlose Exemplare verbreitet sieht. 

Eine andere Art, die Livistona australis rade 

(Corypha australis R. Br.) aus dem tropi- 

schen Neuholland, gehórt pleichtalls zu zd 

in denWohnungen vielfach kultivirten Facher- 

palmen und ward von uns schon besprochen. 

Nicht weniger schón ist L. subglobosa Mart. 

aus Java als Zimmerpflanze. Ein, als kleine 

Samenpflanze vor 10 Jahren in mein Zimmer 

übergesiedeltes Exemplar, hat jetzt 9 gesunde 

prächtige Blätter mit bis 3 Fuss langen Blatt- 

stielen und Blättern von 342 Fuss Durch- 

messer. Ueberhaupt kónnen wir dem Pflan- 

zenfreund mit voller Ueberzeugung alle die 

der G Livistona zur 

und nennen 

ausser den besprochenen uot L. Jenkinsi 

Griff, aus Assam, sowie L, Hogendorpi Teysm. 

und L, altissima Zoll. aus Java. Die Kultur 

derselben gleieh Geonoma. Wichtig und zwar 

sehr wichtig ist für dieselben das MEE 

des Stammgrundes mit Sumpfmoos 

num), da wo er sich über die Erdoberfläche 

emporhebt und die Wurzeln sichtbar wer- 

sth denn in Folge dessen bilden sich, wie 

r das schon friiher bemerkten, neue Wur- 

eave und das schwächliche Wachsthum 

verwandelt sich dann in ein kraftiges nor- 

males Wachsthum. 

So z.B. hatte das erwähnte Exemplar von 

L. subglobosa, bevor ich die Umwickelung 

des Stammgrundes mit Torfmoos vornahm, 

1!/» Fuss lange rg le und 22 Fuss im 
Durchmesser halten de Blätter und ohne dass 
dasselbe verpflanzt ward, bildete es in Folge 

der durch das Moos beschützten Entwicke- 

ae neuer Wurzelkreise Blätter mit noch 
al so langen Blattstielen und ein Fuss 

Mitteses Blattfläche, 

hj 

5) Araucaria excelsa R. Br. (Norfolk-In- 

seln Bidwilli Hook. (Neu-Holland.) 

Trotz zahlreichen Einführungen neuer 

balles sind dennoch keine eingeführt wor- 

iden Arten, die sich nur 
zur Kultur’ in Kalthàusern und in Winter- 

Russlands und der Schweiz. 

girten eignen, wo solche einen durchaus 

freien Standort erhalten müssen, gibt es jetzt 

manche grosse Exemplare in unsern Gárten, 

Ich gestehe aber, dass ich im Allgemeinen 

- Araucaria excelsa, 

für .diese nicht schwürme, sondern dass 

8 

27172 SW 
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Araucaria Bidwilli. 

unseren Gärten eingeführt, wie mag es kom- 

men, dass von diesen beiden Tannen frische 

Samen gar nicht mehr importirt werden, 

damit diese schönen Tannen einmal massen- - 

haft angezogen und zu billiger Preisen ab- 
gegeben werden können. Nur Samenpflanzen 



liefern jene ganz schönen Exemplare, — 
Exemplare durch Veredlung gekappter Spitzen 
erhalten, sind zwar regelmässig, zeigen aber 
ein um so anormaleres Wachsthum, je, älter 
die Exemplare, von denen die Spitzen .ge- 
nommen wurden. (E. R.) 

C. Abgebildet in „Illustration 
orticole“, 

6) Oncidium zebrinum Rchb. fil. (Orchi- 
deae.) Diese herrliche Art wurde bereits 

sprochen, S. Jahrgang 1875, p. 187. 
214.) 

(Tafel 

7) Acalypha macrophylla h.Veiteh. (Eu- 
phorbiaceae,) Eine hübsche Blattpflanze für 
das Warmhaus, die aber wahrscheinlich 
niehts weiter ist als eine Form der 

m Allgemeinen gus aber ebenso bunt 
CUm (Taf, 27 

Kentia rp h. Lind. (Palmae.) 
Eine schóne Art mit dunkelgriinen, in der 
Jugend rothbraunen Wedeln, Wurde von 
dem Etablissement J. Linden im Jahre 1875 
aus Neu-Caledonien. eingeführt und gehört 
hóchst wahrsc h zu einer der von Brong- 
niart und Gris beschriebenen Arten. — Die 
röthlichen Blattstiele zeichnen sie vor allen 

dern in Kult i befindlichen ees eile 
aus. (Taf, 27 
9) Babee Wardianum Warner. (Or- 

Die zahlreichen Blumen sind sehr 
gross. Grundfarbe weiss, Spitzen der Sepalen 
und Petalen magentaroth, Lip Oss, a 
am Grunde goldgelb mit 2 pid pis 
Flecken. Es gibt auch eine Abart m ganz 
weissen Blumen, (Taf. "a d 

10) ir knollige Begonien 
l. Begonia Sowvenir de eub Van Houtte. 

Eine pitchi, im Allgemeinen an die alte 
B, prestoniensis erinnernde Varietit, Die 

Blume ein are Aussehen. Farbe 
vermillon 

IL, Neue und empfehlenswerthe uiu. 

von rahmw 

nicht wu, 
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2. B. Benjamin Williams, Lebhaft zin- 
noberroth, in der Form der vorigen ee Si 

3. B. Meirschaert. Bildet einen stark ver- 
ästelten rot und gewinnt dadurch ein ab- 
weichendes Aussehen. Blumen kleiner als 
bei den vorigen, lebhaft rosa 

. B, Fr. Desbois, Blumen i ERA un- 
regelmässig weiss gestreift. Viele Blumen 
haben 12 Petalen 

5. B. ind de Gomer. Form der B. 
carminata mit grossen, reinweissen Blumen. 
(Taf. 278.) 

11) .Sonerila Alp. Van de Sande. (Melasto- 
maceae) Eine der Formen der S. margari- 
tacea, welche Hr, Lucien Linden züchtete und 

c 

dunkelgrüne Blätter, mit unregelmässigen, 

theilweise verlaufenden Flecken 

r Farbe, Die Blumen sind 

(Taf. 279.) 

12) Hemitelia guianensis Hook, var, Para- 

dae Ed, André. (Filices.) Herr Ed. André 

entdeckte dieses schóne Baumfarn an dem 

Rande der „Quebrada Parada“ an den Aus- 

läufern der östlichen Cordilleren von Neu- 

granada. Gehórt zu den Arten mit niedri- 

gem Stamme, ist aber grósser als die typische 

H, guianensis, Wedel 3 Meter lang, doppelt 

gefiedert, Spindel weiss-beschuppt, Frucht- 

häufchen zahlreich, am Rande der Fiedern 

in 2—3 Reihen stehend. Herr J, Linden er- 

hielt eine Anzahl Stämme, welche bald in 

den Handel kommen werden. (Taf. 280.) 

13) Azalea indica imbricata, Eine der 

voce bis jetzt bekannten gefüllten Aza- 

leen. e Blumen sind weiss, mit einigen 

bidder Rosastreifen. (Taf, 281.) 

14) Trichocentrum tigrinum Lind, et Rehb. 

fil. (Orchideae.) Gard. Chron. 1869, p. 892. 

— t aus Ecuador. Sepalen und Pe- 

talen NETE EA spitz, gelb- 

lich-grün, mit kastanienbraunen Flecken, 

Die sehr grosse Lippe ist zweitheilig, am 

Grunde keilfórmig, reinweiss, violett mit 

gelber Mitte. Blüthenstiele 1 — 2blumig. 

(Taf, 282.) 
15) Anthurium trilobum hort, Lind, (Aroi- 

deae.) Im Etablissement des Herrn J. Linden 

in Gent aus Neugranada eingeführt, Gehört 
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zu den stengellosen Arten, Blätter lang- 

bleed € dünn, 

m, lang, an der Spitze mit einem 

verdickten | Knie. Blattflàche dreilappig, bis 

zu ja lattlänge eingeschnitten. Seiten- 

lappen gekrümmt-elliptisch, an der Spitze 

stumpf. Mittellappen lanzettlich, lang zuge- 

spitzt; das ganze Blatt rothgerandet. Die 

Bienen sind bis jetzt unbekannt. (Taf. 283.) 

16) Sphaerogyne imperialis Lind, (Mela- 

Souls Eine seit 10 Jahren eingeführte 

und seit 1871 im Handel befindliche Art, 

d en bis jetzt nicht kennt. 

Wurde in Moyobaruba (Peru) entdeckt, von 

ht gesagt. Stengel einfach oder 

wenig verzweigt, aufrecht, mit einem Wolle- 

überzug bedeckt. Blatter sehr gross, kreuz- 

weise gegenüberstehend, oval, sammtig-grün, 

mit dunkleren Nerven. (Taf. 284.) 

17) Coburgia trichroma Herb. var. speciosa 

(Amaryllideae,) C. ¢richroma 

7 Pancratium 
: ex. Nov. veg, I. 90. 

— Chrysophiala trichroma Schult. syst, VII. 
p. 907. — Eine Abart mit grösseren Blumen 
von lebhaft scharlachrother Farbe, welche 
Herr André von seiner südamerikanischen 
Reise mitbrachte, wo er sie in.der Provinz 
Loja (Ecuador) gefunden hatte, (Taf. 285.) 

18) Adiantum Edgeworthii Hook. (Filices, 
Dieses schöne Frauenhaar wurde schon im 
Jahre 1838 von Mr. Edgeworth im Thale 
Adah, bei Mooltan, in der ostindischeh Pro- 
vinz Pundjanb entdeckt, — Mr. Baker zieht 
diese Art zu Adiantum caudatum L. @. rhizo- 
phorum Sw. worin er wohl recht haben 
mag. Von dem typischen A. caudatum ist 

— 

Textur der Blätter veles en. Vermehrt 
mis ebenso wie A. caudatum durch Adven- 
tivknospen, welche sich an den Spitzen der 
Blatter bilden und die sich sehr rasch zu 
selbststándigen Pflanzen entwickeln. — Eine 
sehr zierliche Ampelpflanze und weniger 
zärtlich in der Kultur als A. caudatum. 
(Tafel 286.) 

19) Tydea Monsieur Thiers. (Gesneraceae.) 
Ein Bastard zwischen Tydea Ceciliae, be- 

Vio e M 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

fruchtet mit Sciadocalyx Luciani. — Blätter 

gross, vigneti tig blassrosa, 

gegen und weisslich, dic it 

ee ia en (Tafel 287.) 

D. Abgebildet in »La Belgique 

icole«. 

20) Tillandsia wes oO, (Bromeliaceae.) 

Sw. Fl. Ind, . p. 594. — T. breviscapa 

Rich, in saa “Te. plant. p. 44. — Platy- 

stachys pruinosa Beer, — Diese interessante, 

den Botanikern schon seit dem Ende des 
wurde 

eingeführt und zwar durch Herrn J, C. Hou- 

zeau, den jetzigen Direktor des kóniglichen 

Observatoriums in Brüssel, welcher dieselbe 

Brasilien und in Chili. 

P. Roezli seis Art, von Letzteren ein- 

gesandt, steht dieser Art sehr nahe. Wachst 

rasenartig und ist von kleinen Dimensionen. 

DerGrund der Pflanze ist zwiebelfórmig und 

wird von den sehr breiten, rautenfórmigen 

Blattbasen gebildet, Die Blatter selbst sind 
etwas zusammengerollt und haben die Form 

eines Gynae; ; sie sind neraugas gefarbt 

bedeckt. 

rosa, pai bepudert. Blumen 

röhrig, die Hüllblätter weit De 
(1876. Taf. 16—17.) 

21) Aörides Fieldingi Lindl. Ba. 
Diese von Assam und Sikkim stammende 

Pflanze ist nach Dr. Reichenbach eine Abart 

en hän- des A, tiflorum Roxb. Di 

vais (rn i nr, tragen 

safarbene, mit weiss und purpur ecient 

pidina: ) (1876. Taf. 18—19: 

22) Billbergia muc H. Wendl. (Bro- 
meliaceae.) H. Wendland in Otto et Dietr. 

Allg. Gartenz. 1854, p.154. — FI. des serres 

t. 1019—1020. Wurde schon vor mehr als — 

20 Jahren in der Gartenflora öfter besprochen. 2 

S. Jahrgang 1854, p. 331 und 1856, P. 4T 

(1876. Taf. 20—21.) und 372. 

Ate 

P c P 
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» südwestlichen Eur 

) Oneid 
PM) Eine neue, mit O, pictum H, B. 

th. verwandte Art, welche zuerst bei M.- 

23) Billbergia horrida Rgl, (Bromeliaceae.) 

Ebenfalls in der Gartenflora beschrieben und 

abgebildet. S. Jahrgang 1857, p. 148 und 

1859, p. 321. Taf. 272. (1876. Taf. 22.) 

24) ge sempervirens L. (Boragineae.) 
= pem plant. p. 192, — Buglossum semper- 
o advers. p. 247. — Omphalodes 

sempervirens D.Don. prodr, fl. nep. p. 101. 
— Caryolopha nn Fisch, et Trautv, 
Ind. tert. horti Petrop. p. 31. — Rchb. ic. 
fl. germ. t. 1306. — 
im Mittelalter kultivirt wurde und 

opa wild wüchst, Es ist 
eine Perenne, welche das Aussehen eines 
grossen Vergissmeinnichts hat, (Taf. 1. 1877.) 

25) Tulipa Hageri Heldr. (Liliaceae-Tuli- 
peae) Wurde bereits in der Gartenflora be- 
schrieben und abgebildet. (Siehe Jahrg. 1874, 
p. 97. — Taf, 790. (1877. Taf. 2.) 

die im 

26) Billbergia Liboniana De Jonghe et Lem. 
(Bromeliaceae.) Diese fast schon in allen 
Gartenjournalen abgebildete schöne Art ist 
auch in :der Gartenflora schon vor 20 Jahren 
beschrieben und abgebildet. (S. Jahrg. 1856, 
p. 225, t, 514. (1877. Taf. 

27) Masdevallia troglodytes Ed, Morr. (Or- 
chideae,) Diese niedliche Art t, welche im 
Garten d es vd Oscar Lamarche in Lüttich 
ist, stamm t wahrscheinlich von den süd- 
amerikanischen Anden, Gehört in dieselbe 
Abtheilung , 

die Pflanze in einer Steven’schen Auktion. 
Herr Lalinde, welcher in Medellin wohnt, 
hatte sie wahrscheinlich in Neu-Granada ge- 

in 
hen braunpurpur, aussen kreideweiss, Pe- 

wait x conie, d geschwänzt. (1877. 

eidium Minze Ed. Morr, (Or- 

Ferdinand Massan 

II. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen, 

Eine Pflanze, die schon | 

kommen 
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Lippe geigenformig, gelb, an der schmalsten 
Stelle mit einer braunen Binde, (1877. 
Taf. 6— 

29) Massangea musaica Ed. Morr. (Bro- : 
le : Tillandsia musaica Lind, cat, 1873. 
— Vriesea musaica Cogn. et March. in Dal- 
liere, n à feuill, ornem. II. t.39. — Bill- 

r. ee musaica Ed. An- 

— Diese schon 

Professor Ed. Morren sah sich veranlasst, 

nach genauer Untersuchung der Blüthen eine 

neue Gattung zu bilden, welche er Massangea 

nannte. Die Ehre der ersten Einführung in 

Europa gebührt G. Wallis, welcher sie schon 

ai 

Brodit (1877. Taf. 8—9) 
30) Odontoglossum Kegeljani Ed. Morr. 

mphan sn 

amur auf einer Steven’schen Auk 

London erstand, wo sie a? einer 

Parthie von Od. Pescatorei sich befand, 

‚Scheinknollen pyramidenförmig oval und ab- 

2—4; die untersten kurz, 

. lang. Rispe aus. 

einem der untersten Blattwinkel entspros- 

send, aufrecht, einfach, 8blumig. Blume 

weit abstehend, gross, Sepalen dlliptiseh 

citronengelb, mit 2 —3 braunen Flecken. Pe- 

talen gleiehfórmig, etwas vorgebogen, rein 

citronengelb; Lippe gelb, am Grunde weiss. 

(1877. Taf, 10.) 

31) Ampelopsis tricuspidata Sieb. et Zucc. 

- (Ampelideae.) A. Veitchi hort. — Ein nied- 

licher Jungfernwein aus Japan, welcher von 

verschiedenen Sammlern nach Europa ge- 

sandt wurde, Legt sich dicht an die Mauern, 

ohne befestigt zu euer und maf kann ihn 

schwer losreissen, ohne u beschädige 

Die in der Jugend rohgerandeten Blätter 

sind dreilappig, grob gezähnt und lang ge- 

spitzt; oft theilen sich die Blätter in drei 

| abgesonderte nt er ähnelt in dieser 

Beziehung dem A, R ylei; Ampelopsis trieus- 

pidata wächst ch rasch. (1877. Taf. 11.) 
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. metiana), Keine 

aufwarts gerichtet, lanzettlich, grün 
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32) Neue Hybriden von Echeveria, ge- 

züchtet von J. B, Deleuil in Marseille. 

Echeveria seast (globosa + agavoides), 

Sehr gross, 

E. ce "setis glauca + Desme- 

tiana). Sehr gross, ohne die metallische 

Farbe, 

E. laetevirens (glauca t agavoides), Klein, 

P eminens pom 1 pulverulenta). Sehr 

gross und besonders grau, 

E, eminens icis (globosa t EAE MEAL 

Sehr an =“ schwach grau. 

cincta (metallica glauca f Des- 

ehnlichkeit mit metallica. 

E, cymbuliformis (rosea T agavoides), Blatter 

= 

N ' € ^ 

Grün, sehr gross. 

E.coerulea ( eg; t Desmetiana). Schön, 

sehr gross und gra 

E. glauca porrecta (glauca T pcc 

Schón, stark g 

E. speciosa inicial glauca + Desmetiana). 

Klein, niedlich, hat aber keine Aehnlichkeit 

mit metallica. 

E. imbricata carnosa (imbricata + pul- 

hübsch ' verulenta). Sehr h 

. leucophaea Giabeiéats T pulverulenta), 
Klein, sehr grau 

E » + 1 1 L X 

gauva Tt Je 

Sehr yeas 
E, aeraria (navicularis + Desmetiana).- 

iiiter Blätter lang, grau, roth ge- 
randet. 

E. —— porine T MAUREEN 
Qah 
VECU 

- Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

E. Desmetiana rosea (metallica glauca t Des- 

metiana). Sehr hübsch. (1877. p.248.) Ender. 

E, Abgebildet im »Journal des rose 

Rosa hybri a P 

(William Paul. Eine neue Remontan 

dieses berühmten englischen Züchters, mit 

rossen schóngeformten Blumen von zarter 

t-Rose 

g 
Pfirsichblüthenfarbe, welche bis jetzt zwischen _ 

en Rosen fehlte, Die Pflanze hat einen 

robusten Wuchs, (Juni 1877.) 

. b. Mile. Annie Wood. Eine ichdi 

im Herbal 1866 durch Mr. Eugéne Verdier 

fils ainé in den Handel gebrachte Rose, die 

- "3 [e] un Tn u oo & = pr n E e E feo = = [47 ' du O 5 7 
| 

ag ist, 

gebaut, weinroth. Blatter dunkelgrün, Zweige 

róthlich, or Ne dick und von. gleicher 

Farbe, Pate 187 

35 Oe ES de Vallombrosa. (Jo- 

` seph ne ) Der glückliche und geschickte 

Rosenzüchter Schwartz in Lyon erzog diese 

Rose aus Samen der Jules Margottin. Blumen 

lebhaft rosa in den innern Blumenblättern, 

, während die äussern allmälig blässer werden. 

Zweige gerade, dunkel- 

d zum Treiben sehr 
Wuchs sehr 

rün. Wird i nglan 

€ 

g E 

geschätzt. (Aug 1877.) 

36) R . Paul Neyron. (Levet.) Einer | 

der ee Tediuhé französischer Rosen- . 

züchtung. Stammt ebenfalls aus 

der R, Anne de Diesbach mit R. 
dier und erhielt die goldene Medaille der 

Société centrale d’hortieulture in Paris, eine — 

ganz aussergewóhnliche Anerkennung. Die = 

vectis bene baee dee Grósse und von leb- 

Farbe. (Sept. 1877.) Enden, - 

III. Personalnotizen und Neuestes. 
1) Der Herr Garten-Ingenieur Jürgens 

in Altona, der schon durch Anlage des zoolo-_ 
gischen Gartens und des Elbparkes desig: 
bau-Ausstellung) sich in weitern Kreisen als 
einer unserer tüchtigsten Geraldi be- 
kannt gemacht hat, hat einen neuen Erfolg 
zu verzeichnen, indem von 28 zur Concurrenz 
zur Anlage des Stadtparkes zu Husum in 
Schleswig (der aus dem frühern Schloss- 

garten (3 Hektaren) dort angelegt wird) de 8 

Plan von Jürgens den ersten Preis erhielt — 

i ie Ausfü | 

übertragen worden, (E. R.) 

2) Professor Robert de Visiani E 

x 

aie S 

iN 

à 

s 

Direktor des botanischen Gartens in Padua, — 

geboren 1800 zu Sebenico in Dalmatien, starb 
am 4. Mai d.J. Visiani war einer der thà- . 

tigsten Botaniker Italiens und hat sich durch — 



estschiedene Werke über die Flora Italiens 

worben. Wir lernten 

nationalen Ausstellung in Petersburg kennen 

und sahen ihn dann auf der Florenzer Aus- 

stellung wieder. So sind in kurzer Zeit drei 

der berühmtesten Botaniker Italiens, de No- 

taris, de Parlatore und de Visiani aus der 

Reihe der dort noch thätigen Männer ge- 

er gst 

en gras Flora 

inanes: 2. 1852 mit 57 Tafeln und 

das Supplementum zu fidet, erschienen 

1872 mit us p Tafeln neuer und 

kritischer Art 

3) G. Wallis. Dieser Ens und er- 

fahrene Reisende ist seit mehr als einem 

Jahr leidend an Fieber und fias und wird 

“Februar, 1877 erkrankte derselbe 

Corrientes und seitdem konnte er sich nicht 

mehr erholen. Im Herbst war er in Esmeral- 

das (Guayaquil),- wo vorzugsweise Tabak, 

Cacao und Gummi erzeugt wird, letzterer 

aus der Castilloa elastica. 
Es ist sehr bedauernswerth, dass ein Mann 

wie Wallis, dem der Gartenbau so ausser- 

ordentlich viele ausgezeichnete Einführungen 

anken hat, durch Krankheit nicht blos 
zur Unthatigkeit verurtheilt ist, sondern auch 
von Mitteln zu fernern Forschungen ganz 
entblósst ist. Als eine seiner Entdeckungen 
ennt uns derselbe auch das von Veitch aus- 

O, vexillarium, ursprünglich von Wallis 
deckt, sowie ferner O. metallicum Re 
Gongora Charonti Rchb, fil. und Zamia ma- 
nieata, welche er an einem der Zuflüsse des 
Amazonenstroms, dem Purusflusse, entdeckte, 
Vielleicht in Bezug auf dekorativen Werth 
das ausgezeichneteste Anthurium, das wir 
dureh ihn erhielten, haben wir A.Gustavi 
dile jetzt in Paris ausgestellt und werden 
zum Vortheil von G. Wallis die Vertheilung 
irgend einem Handelsgarten überlassen, wo- 
rüber man sich mit E. Ortgies in Verbindung 
zu setzen, hatte. (E. R.) * 

4) Dr. Moritz Seubert, Geheimer Hof- 
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rath, Professor und Direktor des Grossherzög- 

lichen tieu Kainnsts Y in Karlsruhe, starb 

. April in seinem 60. Lebensjahre, Im 

Jahre 1839 he 1840, als ich mit meinem 

längst verstorbenen Freunde Schmitz die 
»Flora ER bearbeitete, war er nebst 
dem jüngst heimgegangenen Eulefeld einer 

der Begleiter auf meinen Exkursionen, so 

Vorrede zur Flora Bon- 

genden genannt ist (»M, Seubert, Dr. phil, 

in his studiis et vita nobis en 

sah ic reun eubert währ 

seines  Aufitha lts in Berlin wieder und sam- 

melte mit ihm die Pflanzen der Umgegend. 

Nur dreimal sollte ich ihn dann noch wieder 

sehen, nämlich zweimal suchte ich ihn für 

allerdings nur wenige Stunden in Karlsruhe 

auf und in Florenz bei der Internationalen 

Ausstellung sah ich ihn zum letzten Male. Da- 

gegen war ich in steter Verbindung mit ihm, 

eine Verbindung, die sich lebhafter wieder 

erneuerte, als im Jahre 1871 und 1872 Seu- 

bert die Bearbeitung der Amarantaceen xn 

die Flora brasiliensis übernommen hatte 

aus den reichen Herbarien unseres us 

sich die betreffenden Pflanzen dazu von uns 

erbat, 

Mit Hochstetter zusammen hatte Seubert 

in den.40ger Jahren eine Reise nach den 

dte Verdischen Inseln ymo Das Werk, 

urch das er sich in esten Kreisen 

viis gemacht hat, ist sein Lich der 

gesammten Pflanzenkunde, das 1849 in erster 

Auflage erschien und seitdem eine ganze 

Reihe neuer Auflagen erlebt hat, ein Buch, 

euberts wissenschaftliche tiefe 

n vollkommenster Weise sich 

vereint hat, Ebenso hat Seubert noch ein- 

mal in spätern Jahren seine Thätigkeit auf 

die Deutsche Flora gerichtet, indem er seine 

Exkursionsflora für Mittel- und Norddeutsch- 

Sein lie 

n und heiteren Gesellschafter und 

allgemeine Bildung in allen Theilen der 

Naturwissenschaften, ausser seinem Spezial- 

fach der Botanik, PETER denselben vor- 

theilhaft aus, (E, R.) 



LA 

188 

5) Die Expedition des Obersten N. 

M. Prshewalskij zum Lob-Noor, Ein 

eben im „Praw. Westn,“ veróffentlichter Aus- 

zug aus dem Bericht Prshewalskij's ent- 

wirft in UY e Weise eine 

Schilderung seiner im vorigen Jahre von 

Kuldscha über den ‘ian Schan zum Lob-Noo 

een en Expedition, »Wieder ein 

des Erfolges in der Erforschung von 

ica — beginnt der Auszug; das 

Bassin des Lob-Noor, das so lange im Dun- 

keln geblieben, ist endlich für die Wissen- 

schaft geóffn 

In der Frühe des 12. August verliess die 

Expedition Kuldscha und folgte dem Lauf 

des Flusses Ili bis zum Verore ungs pubEL 

Das von Tara ntschen dicht bevöl- 
dés 

Hammel-, Rindvieh- und Pferde-Heerden be- 

lebten Wiesen, ab. Ueber die en 

der dortigen Bevölkerung kann kaum 

Zweifel obwalten. 

Der wiesenartige Charakter der Bergab- 
hänge, -der fast gänzliche Mangel an Wald- 
vegetation ist auch jenseits des Tekes bis 
zum Flusse Zauma, dem linken Nebenfluss 

s Kunges, wahrzunehmen. 
verändert das Kunges-Thal seinen Charakter 
zugleich mit der absoluten Höhe, — Ausge- 
zeichnetes Gras schmückt die sich weithin 
ae Steppe, das an Höhe und Dich- 

“ee 

es erscheinen Tannenwälder, die Waldwiesen 
wie auch die Abhänge der benachbarten 
Berge sind überall mit dichtem, oft hohem 
Gras Sci das im Sommer fast undurch- ~ 
dringlich i 

Am m machte die Expedition auf 
einige Tage Halt, die mit Jagd und botani- 
schen Exkursionen ausgefüllt wurden; dann 
wurde der Weg làngs den Flüssen Pos 

Fortsetzungen Dagat, Chara-Noor, Kuku-Sun 

Von hier an- 

erge und ile steilen Abhange, 

besonders in der Nähe des Kammes; etwas - 

niedriger dehnen sich Alpen-Wiesen aus und 

nnenm — noch (M er sind gleich Inseln Ta 

wülder zerstreut, Der Süd-Abhang der on 

ara ist waldlos, 

Das Plateau Juldus 

weil es so hoch in den Bergen liegt; 

kónnte ihm dieser Name auch zu The 

worden sein, weil es für 

ohin 

inge Weideland, zudem gibt es da im Som- : 

mer weder Fliegen noch Mücken, 

Das Plateau zerfällt in zwei Theile: in 

den westlichen Grossen, und den östlichen — 

Kleinen Juldus; der Charakter beider Theile 

von ein: 

E 
unterscheidet sich dure 

Mitte etwa 30 Werst breite Steppe, 

absolute Höhe zwischen 742 und 8" Taw- 
leinen 

se 

fällt dann in den See piam der. ae 

den Karten Bostan-Noor gen ird: 

ANE ——— Aufenthalt es dem 3 

den südlichen Abhang des Tian-Schan in pe 

1 id Der Pass, wiewobl. 

das Hinabsteigen um so schwier 

kaum zu bemerkender Fusspfad führt bier. 

40 Werst weit am Fluss Chabzagai-Gol und 

dann 22 Werst am Balgaktai-Gol hin- M 

Diese Gebirgskette trägt einen x 

unbedingten Alpen-Charakter, obwohl sie die 

(deutsch: der- r- Stern) N 

hat diesen Namen vielleicht deshalb erhalten, 

doch 
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Chaidu-Gol traf die Expedition die ersten 

Torgonten und wurde von ihnen freundlich 

empfangen, Nach einem siebentägigen Auf- 

enthalt in Chara-Moto erhielt die Expedition 
: s 1 : 

dureh welche der Weg zum, Lob-Noor 

In drei Tagen legte man nun die 62 Werst 

lange Strecke von Charo-Moto nach Korla 

zurück, begleitet von sechs Muselmännern. 

In Korla angekommen, bezog die Expedition 

ein ihr angewiesenes Haus ausserhalb der 

Stadt, vor das eine Wache gestellt wurde, 

angeblich zum Schutz, in Wirklichkeit aber, 

um die dortigen Einwohner, welche mit 

der Regierung Jakub-Beg's äusserst unzu- 

frieden waren, von jeder Berührung mit den 

Fremden fernzuhalten, 

Allem Anscheine nach, um der Expedition 

die Fortsetzung der ise zu verleiden, 

schlugen ihre Begleiter den beschwerlichen 

Weg zum Tarim ein, auf welchem zwei ziem- 

lieh grosse und tiefe Flüsse, Kontsche-Darja 

und Inschike-Darja, zu passiren waren, ob- 

wohl ein Blick auf die Karte beweist, dass 

viel weniger beschwerlich der Weg am rechten 

Ufer des erstgenannten Flusses gewesen wáre. 

Nachdem die Expedition die Flüsse Kont- 

sche und Intschike sep buen gelangte 

sie zu der Stelle des Tarim, wo sich der 

Ugen-Darja in ihn ur und ge 

dann das Dorf a das gröss e 
am Tarim und Lob-Noor li s 

Dörfer, Hier residirt t Ad asc Aah, der Chef 

dieser Gegend, der trotz seines pompós klin- 
genden Titels ,der gelehrteste der Menschen“ 
pore  ungebildet ist. Der ac eate 

h mi 

gefüllt. Der See Lob-Noor liegt 2200 Fuss 
über dem Meeresspiegel, so dass der untere 

Tarim eine verhältnissmässig kleine Neigung 
hat. Ungeachtet dessen hat er eine starke 

trémung, die bei mittlerem Wasser-Niveau 
eine Schnelligkeit von ca, 180 Fuss in der 

Minute erreicht, 

Weiter-ging der Weg der Expedition langs 

dem Tarim bis zu dessen Vereinigung mi 

dem Arm Kokala-Darja, etwa 190 Werst, 

i 3 
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und dann südwärts zum Dorf Tscharchalyk, 
das, vor 30 Jahren von Deportirten und 

en Ansiedlern angelegt, gegenwürtig 21 
und ein aus Lehm erbautes Fort ent-, 

i. in letzterem sind Deportirte placirt. 

Das Wasser zur Bewässerung der Felder 

wird aus dem Tscharchalyk-Darja genommen, 

der aus den benachbarten Bergen fliesst. 

Diese, an der Südseite des Lob-Noor gelegen, 

nehmen ungeheure Dimensionen an; sie sind 

ne ie Namen Altyn-Tag bekannt. 

ihundert Werst südwestlich von 

Thai liegt die kleine Stadt Tse 
und weiter nach Südwesten in einer 

ae von en die grosse Oase 

Naj mit 900 Höfen. Von hier gelangt man 

in 3 Tagereisen zur Stadt Kerija, die gegen 

3000 Häuser zählen soll, und weiter durch 

die Stadt Tschshira nach Chotan, _ 

An der Stelle, wo sich jetzt Tscharchalyk. 

erhebt, sind die Trümmer von Lehmwänden 

einer’ alten Stadt zu bemerken, die, wie man 

Prshewalskij mittheilte, den Namen Otto- 

gusch-Schari geführt haben soll. Die Ruinen 
Babes einen Mane pude ede 3 were. 

und Pscherischen; sollen sich die pide 

einer anderen Stadt — Gas-Schari — finden, 

Die Ruinen einer dritten Stadt fand die Ex- 

pedition unweit des Lob-Noor. Diese Stadt 

A es sehr grosse Dimensionen gehabt zu 

; man nennt diese Gegend einfach 

ns bati d. h. die alte Stadt. 

Nach einer achttägigen Rast in Tscharcha- 

lyk begab sich Prshewalskij mit 3 Kosaken 

am zweiten Weihnachtstage in die Berge 

Saman-Beg mit seinen Be- 

gleitern und ebenso die drei anderen Kosaken 

Prshewalskij' s mit dem grössten Theil der 

Bagage blieben in Tscharchalyk. Der Reisende 

durchzog die Nordseite des — in einer 

Ausdehnung von ca, 300 Bei dem 

vorgerückten Winter und iu crecen 

hatte er nicht die Möglichkeit, den Altyn- 

Tag zu überschreiten und die absolute Hóhe 

der Gegend auf derSüdseite dieser Berge in 

rfahrung zu bringen, doch nimmt er an, 

dass sich dort ein hohes Plateau, etwa 12 

oder 13,000 Fuss über dem Meeresspiegel, 

ausdehnt, Die Erzählungen seiner Führer, 

-— 
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die häufig auf der Südseite — hatten, 

bestärkten ihn in dieser Annahm 

ie Berge des Altyn-Tag sind PE die 

grösste paio epe charakterisirt. s 

in den gelegenen Thälern 

den Scnchten begegnet man geringer Ve 

vd einer langen Wanderung erreichte 

die Expedition endlich den Lob-Noor. einer 

Gestalt nach stellt dieser See, oder 

dieser Sumpf, eine unregelmässige Ellipse 

dar, die stark von Südwesten nach Nord- 

osten ausgezogen ist. Die grösste Länge in 

dieser Richtung mag hier 90 bis 100 Werst 

erreichen ; die Breite beträgt nicht mehr als 

Werst, Diese Angaben rühren von den 

dortigen Bewohnern her, da Prshewalskij 

selbst nur das südlicbe und westliche Ufer 

des Lob-Noor untersuchen und zu Boot nur 

die Mitte des Sees erreichen konnte. Das 

dichte Schilf, das den ganzen Lob-Noor an- 
füllt und nur am südlichen Ufer einen 1 bis 

3 Werst breiten offnen Wasserstreifen lässt, 

Die 

vor 30 Jahren viel tiefer und reiner gewesen. 

Fus Abnahme des Zuflusses vom Tarim sei 

r See flacher geworden und das Schilf 

ei an Menge zugenommen. So 

Jahre lang gewesen, seit 6 ate sei die 

Wassermenge im Tarim wieder im Zunehmen 

begriffen und überflute nun die Ufer, da sie 

in dem mit Schilf angefüllten See keinen 

Raum finde 

Die Bewohner des Lob-N stehen auf 

der niedrigsten Stufe int telo Ent- 

wickelung und vielleicht noch niedriger als 

die prähistorischen Pfa hlbauten-Bewohner, 

Sie leben auf Sandbänken des Sei in elenden 

Zelten, in denen sie gegen die Unbill der Wit- 

terung ebenso wenig wie im Freien geschützt 

sind. Ebenso send ist auch ihre peers: 

wegliche Habe einer Familie; ihre Nahrung 

besteht das ganze Jahr hindurch in Fischen, 

die sie im See fangen. Metallische Gegen- 

stànde findet man bei ihnen selten. 

Im Marz trat die Expedition den Rückweg 

an. Ende Marz und Anfang April befand 

~ 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der — 

richtiger 

sie sich am untern Tarim. 

àrz in Korla eintraf, wurde 

Stadt angewiesen. 

freundlich und hörte während der Audienz, — 

die fast eine Stunde währte, nicht auf, sie 

seiner freundschaftlichen Gesinnung gegen 

die Russen und insbesondere gegen Prshe- 

walskij zu versichern. Aus früheren Be- 

richten ge E ist bekannt, dass ihm 

m Juldus ein Theil 

ward, das entbehrliche Gepáck zu buc 

Zu Fuss gelangte die Expedition dann 

Juldus, von wo aus ein Kosak nach rdi 

gesandt wurde, um Unterstützung zu holen, - 

die denn auch drei Wochen später eintraf. 

Als sie am n 

Als Prshewalskij den Juldus Mitte Mai er- — 

reichte, hatte sich die Vegetation noch sehr . 

wenig entwickelt. Auch selbst in der Mitte 

des 

der RH d Sonne. Auf der Südseite | 

der Gebirgskette Narat zeigte sich schon eine 

onats Juni kämpfte hier die Kälte mit — 

entwickeltere Vegetation und an der Quelle ‘ 
N 

des Flusses Zanma 

schon vollständig etablirt; im Thal und auf 

den Bergabhängen hatte das dichte Gras 

bereits eine Höhe von zwei Fuss erreicht. 

Es regnete fast jeden Tag, so dass die Hu 

muserde mit Wasser getränkt war. Weiter 

im Kunges-Thal war eine noch grössere Ent- 

wickelung wahrzunehmen. 

ersten Tagen des Juli erreichte die In den 

xpedition erschöpft, aber mit einer reichen 

wissenschaftlichen Ausbeutung Kuldscha. - 

6) Am 21. Januar starb in Paris M. Trou 

peau, Obergärtner der Stadt Paris, nach 

langer und, schwerer Krankheit -in Be fe 

59. Jahre, — Ebendaselbst starb a 

bruar M. Victor Verdier, einer der be 

rühmtesten Rosenzüchter, in seinem 75. Jahre 

Er war einer der tüchtigsten Praktiker und ; 

und nn durch se 

us Samen erzog, wird sein n Nie in stetem | 

France und Ritter der Ehrenlegion ; er 

terlässt zwei in die Fusstapfen ihres Vaters 

Verdier war Vice-Prasi- : 

hatte sich der Frühling | 
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le Bericht vor uns. 

UAR ahaa d Y Yt 

tretende Söhne, die Herren Tune iud 

. Charles Verdier. 

3 ae ee Ausstellung in 

1. Marz bis 7. April. Es liegt der 

In den Concur- 

renzen-Sammlungen Neuer Pflanzen No.1, 

2, 3, 4 bekam W. Bull die ersten, J. Linden 

die zweiten Preise. In der Concurrenz No. 5, 

nämlich 20 neu eingeführte Pflanzen, erhielt 

den ersten Preis das Etablissement von L. 

Van Houtte. — Für eine blühende neue 

Pflanze erhielt den a Preis (Anthurium 

Dechardi) J. Linden, den zweiten (Chevalliera 

Veitchi) Makoy, den dritten (Haemanthus 

W.Bull. Für eine nicht blühende 

sangea Lindeni) J. Linden, den zweiten (An- 

hurium Veitchi) Van Geert, den dritten 

(Pritchardia grandis) W ll, Für ei 

e, aus Samen in Europa erzogene Pflanze 

erhielt den ersten Preis W, Bull für Den- 

drobium Ainsworthii. 

Die ersten Preise für Orchideen erhielten 
Lamarche in Lüttich, Rollison und Sehn in 

t re (2 erste Preise) und Massange in 
Lütt 

Ate Berichte stimmen darin tiberein, dass 
die Ausstellung ausserordentlich reich war. 

(E. R.) 
ierre Felix Porcher, Präsident 

der Gartenbau-Gesellschaft in Orleans, starb 
in seinem 81. Jahre am 16, April d. J. 

9) Der Gartenbauverein zu Darmstadt ver- 
anstaltet im Juni d. J. die achte grosse 
Ausstellung des Verbands rheini- 

scher Gartenbauvereine, verbunden 
mit der dritten allgemeinen Rosen- 
ausstellung in dem dortigen Saalbau und 
ladet alle Gartenbauvereine des In- und Aus- 

hei 

mittags 11 Uhr eróffnet und endigt Dienstag 
den 25. Juni, Abends 7 Uhr. — Die auszu- 
stellenden Pflanzen, abgeschnittenen Blumen, 
Bindereien u. dergl. müssen spütestens bis 
zum 5. Juni, unter An des nóthigen 
Raumes, bei dem Vorstand pean sein. 
— Die Topfpflanzen werden bis zum 19. Juni, 

ittags 12 Uhr, abgeschnittene Blumen, Bin- 

III. Personalnotizen und Neuestes. 
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dereien u. dergl. bis 8 Uhr Abends desselben 

Tages angenommen. 

10) Die „British Association for the Ad- 

vancment of Science“ veranstaltet vom 14. 

August an einen Congress in Dublin und 

ladet hierzu alle Naturforscher ein. Eine 

äusserst Eier Einladung von dem 

ord Major der Stadt Dublin ging auch dem 

ta ix zu. (E. R.) 

11) Die bp ipod eonim des De- 

pcne de Seine et Oise veranstaltet 

om 24.— itia eine grosse Ausstellung 

von Pilanreh in Versailles. (E. R.) 

12) Herr Scharrer theilt im Folgenden - 

einige Notizen über die Anfang März in Tiflis im 

freien Lande blühenden Pflanzen mit, wobei 

der alte Styl zu Grunde gelegt ist. Auffal- 

lend ist da die Verschiedenheit mit .der all- 

prm Entwickelung in St, Petersburg. 

So z. B. war Galanthus nivalis Re- 

asia in Petersburg am 28, März aufge- 

blühet, in Tiflis Anfang März. — In Peters- 

burg stehen Ende April die Hyacinthen 

in rane te in ome Anfang März. Scilla 

cernu s reticulata blüheten 

in Paese Ahan April auf, in Tiflis 

Anfang Marz. 

Primula elatior u, Auricula blihen 

in Tiflis Anfang Marz, in Petersburg sind 

solche Anfang Mai noch nicht in Blithe. 

13) Aus Tiflis, Der Märzmonat macht 

sein Recht geltend, den Pelz kann man noch 

nicht ablegen, ivre gefrorne Fen- 

sterscheiben, Ofen eizen in Tiflis im Marz 

ist ja e eltenes, 

n Blüthe sind seit der ersten Woche des 

März: 

Amygdalus communis, 

Chimonanthus fragrans (sonst im Decbr.). 

oe c sehr ne ist meist 

tiene vidi 

Cyclamen Coum vernum. 

‘Scilla cernua. 

Iris reticulata. 

gea lutea 

Ranunculus Ficaria. 

rimula elatior. 

Helleborus (sonst im Decbr.). 
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Cydonia EN in Knospen, 

Gurtenfidre: Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

Ulmus montana in Knospen. 

Fraxinus desg 

Galanthus nivalis Redoutei. 

Buxus sempervirens. Y 

' Vom Froste bei starkem Winde haben gelitten 

bei -- 12° R, im botiacshon. Garten : 

Poinciana ag zur Wurzel, 

ucca recurva 

—  aloifolia Sik 

Viburnum suspensum zur Wurzel. 

Evi mbri 

Benthamia fragifera Spitzen. 

- Edwardsia micro 

Büros globulus bis zur Wurzel. 

communis todt (zehnjähriges Exemplar). 

Rhamnus Alaternus dto, 

Thea und borbonica T 

Ligustrum japonicum Spitzen. 

Cupressus SERROFFUERB, junge bis zur 

alte gesund. 
Cupressus Ber vae 
inus halepensis 

inea viens : 
Le indica, Spitzen. 

Die Bilanz ist im Winter für den Accli- 
matations - Garten ungünstig, a ist 
im Sommer die Hitze nicht so gross, also 
die Schattenseiten gleichen sich à 
muss vor allen Dingen für Schutzpflanzung 
sorgen, denn soweit der Schutz der Gebäude 
gegen den Nordwind reicht, sind die Frost- 

Wurzel todt, 

bei — 16°R. im Acclimatationsgarten 

todt. 

bis Wurzel todt. 

bis Wurzel todt, 

0. 

Spitzen. 

junges Holz todt. 

bis zur Wurzel. 

schäden wenig mehr fühlbar als im H 

schen Garten, dig in den Theilen, w 

dem Winde a 

erha 

Winterfeuchtigkeit dew die Saaten sl tere 

im Gebirge mo 
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— . Arbeiten, soweit solche bis zum 4. September dem Herausgeber zugehen, noch | 

en. Lesern der Gartenflora die willkommneren. 

Inhalt des Juli-Heftes. 

` I. Originalabhandlungen. pine | 4) Pelargonium tricolor Curt., des- “ae 

1) Abgebildete Pflanzen. | sen Kultur und Vermehrung . 204 — 

A. Tulipa triphylla Rgl. . . 193 5) Ein Beitrag zur Kenntniss der 

B. Tulipa altaica Pall. . = 464 ee = Edelreises auf 

seine Unt 205. > 
C. Pedicularis megalantha por 195 6) Baray g - s K ajkoelintian E 
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2) Aus Kuldacha . oe 200 Zierpflanzen . . . . .. . Ar i 
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ten als Zierpflanzen im Freien 203 v. PREET E dd Neuestes 223 a 

Einsendungen ftir diese Zeitschrift sind an die Verlagshandlung oder an 
die Redaction zu machen, 

Original- Abhandlungen über Cultur von Pflanzen oder andere Gaye 
stande, die sich auf Cultur von Pflanzen beziehen, werden mit 35 M. per Druck- ur 

Bücher, deren unparteiische Besprechung, sowie Pflanzen, deren Abbildung | 
in diesen Blättern gewünscht wird, sind, und zwar von letzteren eine gute Ab- 
bildung, wo méglich mit trockenen. Kxebipliben begleitet, unter der Adresse | 
E. Regel in St. Petersburg an die Verlagsbuchhandlung von Ferdinand En ke i 
in Stuttgart einzusenden. 

Annoneen aller Art werden auf dem Umschlag idi Beiblatt gegen eine 
Vergütung von 20 Pf. per Petitzeile aufgenommen. — Cataloge legt die Ver- 
lagsbuchhandlung in einer Anzahl von 600 Exemplaren gegen eine Gebühr 

=- von 6 M. der Gartenflora bei: 7 
Den geehrten Herren Autoren, die uns Originalabhandlungen bereits ein- 3 

gesendet oder noch einsenden werden, zeigen wir hierdurch an, dass deren 
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1) Abgebildete Pflanzen. 

A. Tulipa triphylla Rel. 
(Siehe Tafel 942. b. c. d.) 

Liliaceae. 

Bulbi ovato-oblongi tunicis atrofus- 
cis, latere interiore apice tantum pilis 
strigosis adpressis vestitis v. totidem 

glabris; caule 6—10 Cm. alto (6 bis 

Cm. e terra egrediente), unifloro, 
basi nudo, apice triphyllo; foliis sub- 
verticillatis, canaliculatis, late lineari- 
bus, florem superantibus, immargina- | 
tis, 15—20 Cm. longis, 5—7 Mm. la- 
tis, margine ciliolatis v. totidem glab- 

PH pedunculo glabro; sepalis ovato- 
oblongis, erecto-patentibus, glaberri- 

mis, flavis, interioribus ex apice ro- 
tundato apiculatis, exterioribus sub- 
acutis dorso virescentibus, circiter 
3 Cm. longis et 11/4 Cm. latis; sta- 
minibus corolla triplo . brevioribus ; 

_ filamentis medio latioribus, utrinque 

attenuatis,  glaberrimis, antheram 

ineari-oblongam subaequantibus; pis- 
tillo filamenta paullo superante, stig- 

mate trigono terminato. 
Die hier abgebildete Tulpe sam- 

melte A. Regel in den Steppen auf 
seiner Reise nach dem Sairam-See. 
Im Habitus ühnelt dieselbe. der klein- 
blumigen gelben Form von T. syl- 
vestris. (T. sylvestris L. 8, Bieber- 

1878, i 

steini), unterscheidet sich aber durch 
. das Fehlen der Behaarung am Grunde 
der Blumenblätter und Staubfäden. 
Unter den Tulpen mit kahlen Blu- 
menblüttern und Staubfüden, kahlem 

Blüthenstiel, mit in keine schwanz- 

förmige Spitze ausgehenden Blumen- 

blättern und schmalen, am Rande 

nicht durchsichtig gerandeten Blät- 

tern, steht unsere neue Art der T. 

soogdiana Bunge, T. armena Boiss. 

und T. tetraphylla Rgl. zunächst. Die 

beiden ersteren Arten unterscheiden 

sich durch auf der Innenfläche dicht 

behaarteZwiebelschuppen, während bei 

unserer Art sich nur an der Spitze 

der Innenseite der Schuppen etwas 

| angedrückte Behaarung findet, welche 

auch ganz fehlen kann und durch die - 

in der Mitte verbreiterten Staubfäden. 

Nüher steht sie der T. tetraphylla, 

von der leider noch keine Zwiebeln 

bekannt sind. Aber auch diese unter- 

scheidet sich noch durch viel niedri- / 

gern, ganz unter der Erde bleibenden 

Stengel, der auf seiner Spitze 4 Blatter 

' trägt, die am Rande durchsichtig ge- 

randet, sowie durch nur halb so grosse 
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Blumen, deren äussere Blätter violett 

gezeichnet sind. 

Blühete im Kalthause Ende März, 

überdauerte den Winter gleich andern 

Tulpen Turkestans im Freien und blü- 

hete hier vonAnfang bisgegen Ende Mai. 

a VERTS 
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Auf unserer Tafel stellt b eine blü- 

hende Pflanze in natürlicher Grösse 
dar, c eine Zwiebelschuppe von der 
innern Seite, d den Fruchtknoten und 
einen Staubfaden. 

B. Tulipa altaica Pall. 

(Siehe Tafel 942, Fig. a. e.) 

Liliaceae. 

Eine andere Tulpe des Altai und 

der südlich desselben liegenden Ge- 

biete bis zum Thian-Shan, deren 

Zwiebeln gleichfalls von Hrn. A. Regel 

aus dem Gebiete von Kuldscha ein- 

gesendet wurden. In meiner Aufzäh- 

lung der Tulpen (Acta horti Petrop. IL. 

‚pag. 439 et 456) gab ich die genaue 

Beschreibung dieser, schon von Pallas 

aufgestellten Art. Dieselbe gehört zur 

Abtheilung der Tulpen mit am Grunde 
kahlen Blumenblättern und Staubfäden 
und unter diesen wieder zur Zahl derer, 
deren Blumenblätter weder in eine 
schwanzförmige Spitze verlängert sind, 
noch am Grunde einen dunkleren Au- 
genfleck tragen und deren Blüthen- 
stiel unter der Lupe mit sehr kleinen 
Härchen dicht besetzt ist. In diese 
spezielle Gruppe gehören auch unsere 
frühen Treibtulpen oder vielmehr die 
Stammeltern derselben, nämlich Tu- 
lipa suaveolens Roth und T. strangulata 
Reboul, und von diesen unterscheidet 
sich T: altaica besonders dadurch, dass 
deren Blätter, gegen das Licht ge- 
halten, von einem durchsichtigen 

weissen Rand umgeben sind, was bei 

jenen beiden nicht der Fall ist. Ferner 

sind bei den uns vorliegenden Exem- 

plaren die Zwiebelschuppen auf der 

ganzen innern Fläche behaart, wäh- 

rend bei den beiden andern sich hier 

nur an der Spitze eine Behaarung | 

findet. Die Blumenblätter stehen später — 

ebenso stark wie bei T. suaveolens — 

ab. 
gelben Blumen. BeiHrn. Max Leichtlin 

blühete diese Tulpe in diesem Früh- 

jahr aus ihm von mir eingesende- 

Aendert ab mit rothen und 

ten Zwiebeln mit noch bedeutend 

als gróssern Blumen, unser nach . 

Topfexemplaren EREE Exem- 

plar zeigt. Auf unserer Tafel stellt 

Fig. a eine Pflanzein natürlicher Grösse, 

g eine ganz aufgeblühete Blume, heine 

Zwiebel, e eine Zwiebelschuppe von 

der innern Seite dar. Alle in natür- | 

licher Grösse. Gehört zu den schönen . 
3 

frühen Tulpen des freien Landes, | 
welche in diesem Frühjahre vom 3. Mai 

bis zum 19. Mai in Petersburg im - 

freien Lande reichlich blühete. 
E (E. 
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C. Pedicularis megalantha Don. 
\ (Siehe Tafel 943.) 

Scrofulariaceae. 

P. megalantha Don. prodr. fl. nep. 
p. 94. — D.C. prodr. X. 564. 

Eine Pedicularis, welche in allen 
Theilen des Himalaya verbreitet, mit 
rein schwefelgelben Blumen, führen 
wir hierbei unsern Lesern vor. 
E gehórt in die Abtheilung 

„Siphonanthae“ d. h. derjenigen 
E deren Blütter zerstreut, deren 
Blich mit langer dünner Röhre, die 
2 bis vielmal länger als der Kelch. 

Ist eine aufrechte, 14 —'5 M. hohe 

1 

robuste Pflanze, mit fast doppelt fieder- 
lappigen semi pns Jong den 
Kelchen mit 
Haaren besetzt sind. 

. Der hiesige Garten erhielt Samen 
dieser Art als Pedicularis spec. aus 
dem Himalaya. Diese Samen gingen 

in einen Napf ausgesäet gut auf, wurden 
im Kalthause durehwintert und blü- 

heten im Mai des letzten Jahres. 
R.) 

lan gen 

D. Ferula foetidissima Rgl. et Schmalh. 

(Siehe Tafel 944.) 

‘Umbelliferae. 

Caulis elatus, ramosus, teres, glaber. 
Folia minute hirtula; inferiora petio- 
lata, trisecta, segmentis pinnatisectis, 
foliolis lanceolatis decurrentibus sim- 

pliciter v. duplicato crenato-serratis. 
Umbellae multiradiatae, nunc omnes 

pedunculatae fertiles, — nunc centralis 
sessilis fertilis basi prolifera, laterales 

lucellum umbellarum lateralium pleio- 
phyllum, breve. Pedicelli glabri, nec 
incrassati, quam fructus 3 —4plo bre- 
viores. Calycis dentes lanceolati. Pe- 
tala parva, ex albido luteola, mox 
decidua. Stylopodium carnosum, cyathi- 
forme, profunde 5-lobum, lobis trun- 
catis emarginatis. Styli recurvati, 

stylopodium duplo superantes. Fructus 

foetidissimus, maturus plano-compres- 

sus, ovato-oblongus, 1 !/,—3 Cm. longus, 

glaber, ala semini quadruplo angus- 

tiore cinctus. Mericarpia jugis dorsa- 

libus tribus paullo prominentibus, 

lateralibus cum ala confluentibus; 

yalleculae vitta solitaria satis lata in- 

structae; commissura plana, 6-vittata. 

uc verosimiliter Ferula Asa 

foetida L. pertinet. — Patria: Tur- 

kestania. 
Turkestan ist reich an in Uibelliferen, 

besonders aber auch an solchen, deren 

harzige Stoffe als berühmte Arznei- 

mittel seit alten Zeiten bekannt sind. 

Unter diesen nimmt die „Asa foetida“, 

ein von Ferula Asa foetida L. kom- 
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mendes Harz, eine hervorragende 
Stelle ein. Die Linneische Asa foetida 

gehórt nun zu einer im Oriente und 

Centralasien wachsenden Gruppe von 

Ferula-Arten, diealle ein mehr oder 
weniger stinkendes Harz ausscheiden 
und sich durch grosse lanzettliche 
oder selbst ovale Blattlappen von den 
andern Ferula-Arten unterscheiden, 
welche meist in lineare kleine Lappen 
vielfach zertheilte Blätter besitzen. 
Linné’s kurze Diagnose passt nun zu 
jeder der verschiedenen Ferula-Arten, 
die die Gruppe der Asa-foetida-Pflanzen 
bilden und so kommt es, dass auch 
die verschiedenen Autoren verschie- 
dene Pflanzen als die ächte Asa-foetida- 
Pflanze nahmen. Bei meiner Bearbei- 

tung der Pflanzen Central-Asiens, die 
mich gemeinsam mit unserm Herrn 
Conservator, H. Schmalhausen gegen- 
wärtig beschäftigt, lagen mir nun 
mehrere zur Asa-foetida-Gruppe. ge- 
hórende Pflanzen vor und von allen 
diesen, inclusive der von Bunge und 
von Boissier für die üchte Asa-foetida- 
Pflanze genommenen Arten, scheidet 
nicht nur die auf der beistehenden 
Tafel sub Lin '/, der natürlichen Grósse 

abgebildete und von uns Ferula foeti- 
dissima genannte Pflanze das meiste 
Harz aus, sondern es besitzt auch 
noch dieses Harz von allen den pene- 
trantesten so starken Geruch, dass 
man davon bei der Untersuchung der 
Früchte unter Lupe und Mikroskop 
Kopfweh bekommt. Es scheint mir 
daher die hier abgebildete Pflanze 
die ächte Asa-foetida-Pflanze zu sein, 
— ob aber die Linné’s, das ist die 
grosse Frage. Von den Eingebornen 
Turkestan's wird dieselbe „Tschair“ 

Russlands und der Schweiz. 

genannt und ward dieselbe in dem 

Gebiete Kokand's, im Gebiete des 

Sarawschan-Flusses bei 3—8000' über 

dem Meere, von Frau Olga Fedtschenko 

gesammelt. 
A. Bunge hat aus der von ihm für 

die Asa-foetida-Pflanze genommenen 

Art, die Gattung ,Séorodosma^ ge- 

bildet, welche Bentham und Hooker 

mit vollem Recht wieder einziehen. 

E. Boissier hat in seiner Flora orien- 

talis Scorodosma Bunge als eine Un- 

terabtheilung der Gattung Ferula an- 

genommen, indem er nur den von 

den Vitten (Harzgängen der Frucht) 

genommenen Charakter zu Grunde 

legt. Mir scheint es natürlicher, alle 

Ferula-Arten mit grossen breiten Blatt- 

lappen als Gruppe der „Asa-foetida- 

Pflanzen“ zusammen zu stellen, un- 

bekümmert um die Vertheilung der 

Vittae der Frucht, welcher Charakter 

dann den Untergruppen der Asa-foe- 

tida-Pflanzen als trennendes Moment . 

zu Grunde zu legen sein würde. 

Bevor wir zur folgenden Uebersicht 

der uns bekannten Asa-foetida-Pflan- 

zen übergehen, wollen wir noch be- 

merken, dass die Gattungen Ferula, 

Dorema und Peucedanum durch flach 

weniger breitem Flügel 
schwachen Rippen des Fruchtrückens 

vollständig übereinstimmen und dass | 

die Vertheilung der Vittae (Harzgünge) ; 
bei allen 3 Gattungen solchen Abän- 

derungen unterworfen ist, dass dar- 

nach diese 3 Gattungen nicht zu un 
terscheiden sind. Dagegen ist es ein 
natürlicher Charakter, der Blüthen- - 
stand, der dieselben scheidet. | 

Ferula besitzt nàmlich eine Rispe, 
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deren Aeste auf der Spitze mit einer 
fruchtbaren, meist sitzenden, seltner 
kurz gestielten, fruchtbaren Dolde ge- 
krönt ist. Am Grunde oder bei den 
kurz gestielten Spitzendolden unter- 
halb des Grundes sprossen seitliche, 
langgestielte Dolden hervor, die ent- 
weder nur männliche unfruchtbare, 
oder auch polygamische, theils frucht- 
bare Blumen tragen. 
Dorema hat einen sehr unregel- 

mässigen Blüthenstand. Auf der Spitze 
der Rispenzweige steht eine meist 
wenig strahlige zusammengesetzte, 
d. h. aus allgemeiner Dolde mit Strah- 
len die wieder einfache Bliithendéld- 

chen tragen bestehende Dolde, die 
aber oft auch unregelmässig ist. Be- 
sonders charakteristisch aber ist es, 
dass längs des gleichen Rispenastes 
eine grössere oder kleinere Menge 
fast sitzender oder kurz gestielter ein- 
facher Döldchen stehen. 
Peucedanum endlich trägt unter 

sich übereinstimmende, gewöhnlich 
zusammengesetzte Dolden auf den 
Aesten und Aestchen der Rispe. 

Auch diese natürlichen Charaktere 
lassen aber oft im Stich und gerade 
unsere Ferula foetidissima könnte 
man fast mit dem gleichen Rechte 
zu Peucedanum wie zu Ferula rechnen. 

Wir lassen nun noch eine kurze 

Aufzählung der uns bekannten Asa- 
foetida-Pflanzen folgen. 

Ferula L. 
Section Asa-foetida. 

Blattlappen gross, lanzettlich 
bis oval. 

A. Beorodoamia Bunge. 
Frucht mit zahlreichen, nur 
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dem stark bewaffneten Auge 
erkennbaren oder nach den Au- 
toren gar nicht erkennbaren 
Harzgüngen (vittae) *). : 

F. (Scorodosma) foetida Bnge. 
(Reliq. Lehm. n. 549. — Borszezow 

über die Asa-foetida-Pflanzen in Mem. 

Ac. Petrop. ser. VII. tom. III. tab. 1 

und 2.) — Blüttchen ganzrandig. Blu- 

mendóldchen zottig behaart. Blumen- 

blätter der fruchtbaren Blumen für 

die Gattung gross, weiss und noch 

lange selbst an schon weit entwickelten 

Früchten stehen bleibend. Die Flügel 

der behaarten Frucht fast so breit als 

der Same und auf dem Rücken und 

der Innenseite (commissura) der Halb- 

friichtchen (mericarpia) sehr zahlreiche 

Harzgänge, aber so klein, dass man 

solche nur unterm einfachen Mikroskop 

auf Durchschnitten deutlich erkennen 

kann. 
Unsere Figur 8 gibt den Durch- 

schnitt eines 5mal vergrósserten Halb- 

früchtchens und Fig. 7 die eine Hälfte 

desselben stärker vergróssert. In Tur- 

kestan von Lehmann und Fedtschenko 

gesammelt. 
F. Asa foetida Boiss. (Fl. or. II. 

pag. 994 exclusis synonymis.) Unter- 

scheidet sich von der vorhergehenden 

dureh gelbe, früh abfallende Blumen- 

blütter, zottig behaarte Blüthenstiel- 

chen, die später sich besonders am 

Grunde stark verdicken und den Frucht- 

flügel, der nur etwas breiter als der 

halbe Samen. Harzgünge des Frücht- 

chens und andere Charaktere gleich 

< me rr et 

*) Bei allen uns vorliegenden Arten fanden 

wir die vittae und stmt sind solche 

bei allen nachzuweisen. 



Gartenflora Deutschlands, 198 

F. foetida. Wüchst in Persien und 
wir sahen bei Herat gesammelte Ex- 
emplare. 

F. alliaeea Boiss. (Fl. orient. II. 
pag. 995.) Blüttchen kurz graufilzig 
und stumpf gezühnt. Blüthenstielehen 
sehr kurz und spüter verdickt. Früchte 
linglich-oval, von einem Flügel um- 
geben, der 5mal schmaler -als der 
Samen. Die Harzgänge nach Boissier 
nicht zu sehen. Diese früher in Boiss, 
und Buhse Aufz. pag. 100 als F. Asa 
foetida -beschriebene Art wüchst in 
Persien und lag mir nicht zur Ver- 
gleichung vor. 

F. rubricaulis Boiss. (Fl, orient. 
IL 995.) Gleichfalls nicht gesehen 
und aus Persien. Nach Boissier's Diag- 
nose kaum durch wenig verdickte Blü- 
thenstielehen und durch die Früchte, 
die mit zahlreichen, nur unter starker 
Vergrösserung bemerkbaren Harz- 
gängen versehen sind, von der vor- 
hergehenden Art verschieden. Ich sage 
kaum, da höchst wahrscheinlich auch 
F.alliacea Boiss. Früchte mit sehr 
dünnen zahlreichen Harzgängen be- 
sitzen wird. oy 

B. Euferula Boiss. 
Die Halbfriichtchen tragen 

in den Thülchen (valleculae) 
desRückens der Halbfrüchtchen 
1—3 deutliehe Harzgünge; In- 
nenseite(Commissura) mit6 Harz- 
gängen. Die Dolden sind am 
gleichen Exemplar entweder 
alle gestielt, oder es sind die 
Spitzendolden sitzend und weib- 
lieh und die Seitendolden lang 
gestielt und polygamisch. 

F. foetidissima Rgl. etSchmalh. 
(Fig 3 unserer Tafel ein Döldchen 

Russlands und der Schweiz. 

reifer Früchte in natürlicher Grösse. 
Fig. 4 Querdurchschnitt durch die reife 
Haibfrucht. Fig. 5 durch die unreife 
Frucht, beide bei 5facher Vergrösse- 
rung. Fig. 6 eine vergrösserte junge 
Frucht mit Kelchlappen, Stylopodium 
und Griffeln. Fig.15 ein Halbfrücht- 

chen von der Innenseite. Fig.16em 

solches vom Rücken gesehen ; beide - 
natürliche Grösse. 

.. €. Ferulago. 

Die Thilchen des Rückens der Halb- 

friichtchen tragen 4—5 Harzgünge und i 
die fläche Innenseite 12—14 auch von 

aussen sichtbare Harzgänge. 
F. kokanica Rgl. et — 

Blüttehen der schirflich behaarten 

Blüttchen. gesiigt. In Kokand von O. 

Fedtschenko gesammelt. Den Quer- 
durchschnitt des Halbfriichtchens bei 

Sfacher Vergrösserung stellt Fig. 9, 

und von nur der einen Hälfte bei 

27facher Vergrösserung stellt Fig. 10 

dar. 

D. Jugivittatae. 

Auf dem Rücken des Halb- 

früchtehens. finden sich in den = 

Thälehen und in den Rippen Je 

1 Harzgang von länglich-ellip- 

tischer Gestalt im Durchschnitt, E 

davon ist der des Thälchens i8 
der Längsachse dem Samen 

parallel und der der Rippen 

senkrecht auf dem Samen ste - 

hend. 

F.diversivittata Rgl. et Schmalh. 

Blättchen ganzrandig. Von O. Fedt- 

schenko in Turkestan gesammelt. 

Fig.11 Durchschnitt dureh die junge - : 

Frucht bei 12facher Vergrösserung. 

Fig. 12 das junge Früchtchen mit ^ 

re Ris eee ORES S j - Nu eec E v ia i LL XX d m LA RE Pape A Bee Ex 
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Kelchzühnen, Stylopodium und Griffel, 

Dfach vergrössert. 
E. Doremoides. 

Die Thilchen desRückens der 
Halbfrüchtchen mit 3—4 Harz- 
güngen. Die Spitzendolden mit 
wenigen Strahlen und ausser- 
dem mehr oder weniger zahl- 
reiche, kurz gestielte seitliche 
Déldchen, die traubenförmig 
längs des Blüthenastes gestellt 
sind. 

F. Tschzurowskiana Rgl. et 
Schmalh. Wächst in Kokand und 
ist zu Ehren des Präsidenten der Ge- 
sellschaft der Freunde der Natur- 
wissenschaften in Moskau benannt, 
welche Gesellschaft die Arbeiten über 
die reichen Sammlungen Fedtschen- 
ko’s publizirt. 

Fig. 13 unserer Tafel der Quer- 
durchschnitt eines Halbfriichtchens bei 
öfacher Vergrösserung und Fig. 14 
bei 25facher Vergrösserung. 

Aus der obigen Uebersicht geht 
hervor, dass wir die Ferula-Arten in 
erster Linie nach der Blatttheilung in 

die Gruppe der breit- und grosslap- 
pigen Asa-foetida-Gruppe und dann 
in die der andern Ferula mit fein ge- 
theilten Blättern getheilt haben, und 

| dass in beiden Gruppen die verschie- 
denen Unterabtheilungen sich wieder- 
holen können. " 

Die genaue Beschreibung der vielen 
neuen Ferula-Arten und anderer Um- 
belliferen Centralasiens ist theils im 
9. Bande der Acta horti Petropolitani 
gegeben ; theils wird solche gerade 
Jetzt in der Beschreibung der neuen, 
vonO. Fedtschenko gesammelten Pflan- 
zen in den Verhandlungen der Mos- 
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kauer Freunde der Naturwissenschaften 

publizirt. 

Erklürung der Tafel 944. 

Ferula foetidissima. 
I. Eine ganze Pflanze von Ferula 

foetidissima in ungeführ ' der natür- . 

lichen Grósse. 1. und 2. Theile des 
Blatts in natürlicher Grösse. 3. Ein 
Döldchen reifer Früchte in natürlicher 
Grósse. 4, Ein Querdurchschnitt durch 
die reife Frucht bei 5facher Vergrósse- 
rung. 5. Querschnitt durch die un- 
reife Frucht, wo der die Frucht um- 
gebende Flügel noch nicht entwickelt, 
5fach vergrössert. 6. Eine junge Frucht 
mit den Kelchlappen, dem Stylopodium 
und den Griffeln, vergróssert. 15. Ein 
Halbfrüchtchen, von der Innenseite. 
16. Ein solches, vom Rücken. Beide 
natürliche Grósse. 

: Ferula foetida. 
8. Der Durchschnitt eines 5mal ver- 

grósserten Halbfrüchtchens. 7. Das- 

selbe, die eine Hälfte, stärker ver- 

gróssert. 

Ferula kokanica Rgl. et Schmalh. 

9. Querdurchschnitt der Frucht bei 

8facher u. 10 bei 27facher Vergrósse- 

rung von nur der halben Frucht. 

Ferula diversivittata. Fig. 11 
Durchschnitt der jungen Frucht bei 

12facher Vergrósserung. Fig. 12 das 

junge Friichtchen mit Kelchzühnen, 

Stylopodium und Griffeln, 5fach ver- 

grossert. s 

FerulaTschzurowskianaRgl. et 

Schmalh. Fig. 13 Querdurchsehnitt 

eines Halbfrüchtehens bei 5facher Ver- 

grösserung und Fig. 14 bei 25facher 

Vergrósserung. 
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2) Aus 

Am 13. (25.) Mürz zog ich mit 

einem Kosaken, einem kirghisischen 

Führer, 3 Reit- und 3 Packpferden 

aus nach Nordosten. Wohl war es 

noch früh im Jahre, die Gelegenheit 

aber, die sich bot, war eine zu gün- 

stige, als dass ich solche hiitte unbe- 

nutzt vorübergehen lassen können, ich: 

konnte mich nämlich einer Deputation 
chinesischer Generale anschliessen, die 
nach Schicho zurück gingen. Eine 
endlose Karawane war. es, die sich 

gebildet hatte, voraus der chinesische 
Intendant mit Knopf und Marder- 
schwanz auf der Mütze und ausser- 
dem der General-Intendant der chine- 
sischen West- Armee ,Schilauzun*. In 
Kuldscha war um diese Zeit noch 
keine Spur von Vegetation zu ent- 
decken und in den Gürten war der 
Schnee eben erst weggethaut. In Folge 
des ausserordentlich kalten Winters 
waren in Kuüldscha die Pfirsiche und 

' Wein theilweise erfroren und die Apri- 
kosen hatten gelitten, ja in Wernoje 
waren sogar die Anpflanzungen von 
Robinia Pseud-Acacia bedeutend mit- 
genommen. 

Wir waren Nacioni aufge- 
brochen und ritten am gleichen Tage 
noch 35 Werst ostwärts bis zum Dorfe 
Taschistan. Vor der Moschee standen | 
Maulbeeren, Ulmen und Pappeln und 
die Obstbäume schienen noch mehr | 
als in Kuldscha gelitten zu haben. Am 
Fusse der Vorberge war.«.r Schnee 
gethaut und die Leontice a taica hatte 
stellenweise ihre Blumen schon geöff- 
net, ebenso ein Crocus wid Anemone 

Russlands und der Schweiz. 

Kuldscha, 

biflora. Masas im Osten lassend, führte 
uns der Weg über eine einförmige , 
Hochebene, bedeckt mit den todten 

-Stengeln von Artemisien und an den 
Abhängen stand eine Tulpe mit wel- 
ligem Blatte. Nachmittags 4 Uhr nach 

einer Tour von 35 Werst kamen wir 
zum letzten Dorfe am Borborogussun*), : : 

wo ich in einer Schlucht Tulpen sam- . 

meln konnte, ebenso Crocus, Anemone _ 

biflora, Leontice und Gagea-Arten. 

Nachdem wir uns mit Mundvorrath — 

und Futter versehen hatten, passirten - 

wir am folgenden Tag eine enge 

Schlucht, in der ausser Juniperus Sa- . 

bina eine reiche Strauchvegetation sich — 

fand, weiterhin erweitert sich das von 

Kalk- und Sandsteinhügeln begrenzte 

Thal. Pappeln, Birken, Weiden, Sal- 

solaceen, Atraphaxis wachsen am Bor- 

borogussun-Bache und so erreichten 

wir 15 Werst vom letzten Dorfe die 

- chinesische Grenze, wo ein Kosaken- 

Piket steht. Die Jurten dieses Pikets - 

sind im Schutze der letzten bastion- 

artigen Sandsteinfelsen- aufgeführt, 

hart am Eingange der Schlueht. Hier 

sammelte ich an den Abhängen und 

Felsen ausser den oben erwühnten 

Pflanzen auch noch einen breitblätt- 

1. gen Eremurus, mehrere Allium und 

Corydalis Kolpakowskyana **), unter 

denen jedoch nur die Letztere einige 
— 

*) Auf den Karten Borobosun genannt. 

**) Eine neue mit C. longiflora verwandte 
on im letzten Jahre vom Petersburger bo 

schen Garten in Knollen als edi dalis | 

wen abgegebene Art (E. R. 
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offene Blumen zeigte.’ Die gesammel- 

ten Zwiebeln expedirte ich durch einen 

Kosaken nach Kuldscha zurück. Am 

12. Mürz traten wir in die eigent- 

` liche Borborogussun-Schlucht ein, die 

. Frühlingspflanzen 
> 

höchst malerische Scenerien bietet und 
eine reiche Vegetation von Pappeln, 
Birken, Weiden, Fichten zeigt. Die 
Schlucht selbst ist stellenweise so eng, 
dass da, wo der Bach Wendungen 

macht, şteile Bergrücken zu über- 
steigen sind, wobei ich eine Adonis, 

Gagea und einen kleinen, dem Cr. 
alatavicus ühnlichen Crocus, als erste 

entwickelt fand. 
Ueber den etwa 8000 Fuss hohen Pass 

des Hauptgrates führt eine enge, noch 
dicht beschneite Schlucht empor, die 
beiderseits von dunkelm Fichtenwald 

eingefasst ist. Sartische Karawanen 
begegneten uns hier mehrfach, da ge- 
rade dieser Pass jetzt für einen der 
sichersten nach China gilt. Auf der 
Passhóhe sah ich nach Norden einen 
wohl 10,000 Fuss hohen Bergrücken 

emporragen, der wahrscheinlich zu den 

Gebirgsstócken des Sairam-See's ge- 
hórt. Nun stiegen wir auf Matten 

: ziemlich bequem in die nórdliche Bor- 

borogussun-Schlucht hinab, die an- 
ünglich von Sandsteinkuppen einge- 
fasst ist. Am Bache finden sich die 

allgemein verbreiteten Gebirgsholz- 

arten, an den kahlen Bergabhängen 
herrscht der Steppencharakter. Hier 
hielten wir in der ungefähren Höhe 

von 5500 Fuss an der Mündung eines 

Nebenbaches an, längs dessen ein 
Saumpfad über den höheren Pilutschi- 

E ass nach Kuldscha führt. Der chine- 

sische Intendant Schi-lau-zun über- 

nachtete bei mir in meinem Zelte, 

~ 
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sein Gefolge von 20 Leuten bereiteten 

uns ein vortreffliches Abendessen aus 

vielen kleinen Gerichten und meine 

Begleiter bildeten eine dritte Gruppe. 

Von hier aus blieben die hóhern Ge- 

birge seitwürts liegen und an dem 

Fluss, dem wir bis in die Umgebung 

des Ebi-Noor-See folgten, finden sich 

nur Abhünge von Sandstein, Gyps, 

grauem Marmor, Schiefer und Stein- 

kohle. An Pflanzen herrschten meist 

Caragana pygmaea, Eurotia ceratoides, 

Atraphaxis lanceolata, Artemisien und | 

Salsolaceen vor, stellenweise fand sich 

aber auch ein dichter Wald von Pap- 

peln, Birken und Aprikosen. Noch 

war der Fluss mit Eis bedeckt und 

mehrfach mussten wir denselben mit 

dem Risiko durchzubrechen, über- 

schreiten. Als die Steppe und der 

Ebi-noor in Sieht kam, betraten wir 

ein kiesiges Plateau, auf welchem 

Calligonum, Caragana und Salsolaceen- 

Sträucher massenhaft vorkommen, 

ebenso vereinzelte Tamarix, Populus 

diversifolia, Halimodendron ete. Von 

dort stiegen wir in die Tiefe hinab 

und gelangten hier an eine ganze 

Reihe von Landdünen mit Saxaul- 

Vegetation (Anabasis Ammodendron), 

im Schilfe trafen wir: nebst zahlreichen 

Fasanen auch auf Tigerspuren. Weiter 

hin kam fruchtbareres Terrain und 

beim chinesischen Dorfe Tschintschichi 

trafen wir auf in frühern Zeiten an- 

gepflanzte’ Ulmen. So. kamen wir, 

nachdem wir ungefähr 80 Werst von 

unserm letzten Rastort zurückgelegt 

hatten, Abends 8 Uhr in Dschincho 

an. Hier umgaben schon bestellte 

Aecker den Ort und in der Stadt, die 

. früher offenbar bessere Zeiten gesehen 
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hat, finden sich schöne alte Pagoden. 

Hier sollte ich mich aber auch von 

der Grausamkeit der chinesischen 

Justiz überzeugen. So begegnete ich 

9 Verbrechern, die mit den Köpfen 

in ein und .dasselbe Brett hineinge- 

zwängt, umhergingen. Unterdem T'hore 

hingen die Käfige für auszustellende 

Verbrecher-Kópfe und Prügellatten, 

Marterwerkzeuge mit Haken u. s. 
standen in dem Hofe des Verwaltungs- 

gebiiudes. Da ich einen Führer zu 

dem weit entfernten Ebi-noor nicht 
erhalten konnte, so machte ich am 
andern Tag eine Exkursion nach den 

ostwürts gelegenen Vorbergen hin und 
von da noch zu einem Punkt, wo ich 
den von dichten. Schilfmassen um- 
säumten Ebi-noor (unter 52!/» ? Länge 
und 45? Breite) überblicken konnte. 
Jenseits des See's erblickt man die 
Barlyk-Gebirge als Fortsetzung des 
Dschungarischen Alatau. Die Boro- 
tala-Berge und die Gebirge des Sai- 
ram-See's erreichen in einzelnen Aus- 
liufern das Westende des Ebi-noor, 
da wo sich die Borotala in denselben 
ergiesst. Nach Süden erstreckt sich 
das Borochoro-Gebirge. 

Am 16. März trat unsere Karawane 
abermals den Weg gegen die Schiefer- 
berge an. Jenseits begann eine trost- 
lose Salzwüste mit Saxaul-Vegetation, 
die stellenweise günzlicher Oede Platz 
machte. Weiter hin begann wieder 
etwas Vegetation und nach einem 
Tagesritte von 70 Werst machten wir 
bei einem Sumpfe, mit einem schönen 
Wald von Populus diversifolia be- 
standen, Halt. Tags darauf führte uns 
der Weg: durch einen ausgedehnten 
Durangunwald (von Populus diversi- 

“ Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

folia), dessen Bäume bis 50 Fuss Höhe | 

erreichten. Der mit Salz incrustirte 

Boden war ausserdem mit Cynanchum, 

Alhagi, Haplophyllum ete. bedeckt. 

Hin und wieder stiessen wir auf die 

Ruinen chinesischer und dschungari- 

scher Ansiedelungen, die sich mittelst 

Bewiisserung erhalten haben mussten. 

Weiterhin, wo das Terrain sich hebt, 

nimmt es den Charakter einer mit 

hohen Grüsern, Iris, Staticen und 

Disteln besetzten Prairie an. Unter 

einem Durangunbaum in der Nähe 

der Ruinen von Dschigde-Irteng nahm 

ich meinen Thee ein und begegnete 

dort dem Obersten Matwejew, der 

seine Geschüfte in China schon be- 

endet hatte. Nach einem Tagesritt 

von 50 Werst passirten wir gegen 

Abend noch die halbgeschmolzene Eis- 

fläche des Flusses Tallyk und über- 

nachteten unter einem Durangunbaum 

beim Piket Kolfun, denn 

es vor Opiumrauch schlechterdings 

nicht auszuhalten. Den dritten Tag 

führte der Weg abermals durch frücht- 

bare Prairien, in denen einzelne Tor- - 

gonten nomadisirten. Die 8000‘ hohe 

Vorbergkette tritt zurück und der 

Irenchabirgarücken, dessen Gipfel 

schon zu sehr betrüchtlicher Hóhe an- 
steigen, zeigt sich. Nachdem wir un- 

gefähr 35 Werst geritten waren, kamen 

wir beim Pikete Segischur an, wo WW. 

in einem reinlichen Raume trefflich. 

bewirthet wurden. Eine Allee alter 

Ulmen führt von hier aus zum Se 

gischurbache und nach abermals 40 
Werst zeigien sich die ersten freund- 

lichen Gehéfte und Kapellen und dann 
traten wir in den sumpfigen Thal- 

in der 

schmutzigen Hóhle dieses Pikets war 
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der chinesischen Stadt 
Schicho ein. (A. Regel.) 

Nach kurzen, seitdem erhaltenen 
Berichten kehrte A. Regel in Folge 
von fälschlich ausgestreuten Berichten 
über ausgebrochene Feindseligkeiten 
schneller nach Kuldscha zurück, als 
er sich vorgenommen hatte, Auch ein 
Theil der auf jener Reise gesammel- 

. ten Zwiebeln ist schon angekommen, 
kann aber erst, nachdem solche im 
nüchsten Jahre geblüht haben werden, 

einschnitt 

LÀ 
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zur Bestimmung und Vertheilung kom- 
‘men. Auch Oberst Przewalsky, desseh 
Reisebericht wir in der letzten Num- 
mer gaben, wollte vom Saissan-Piket 
dies Jahr von Neuem in China seine 
Forschungen beginnen. Die gleichen 
falschen Gerüchte erreichten aber auch 
ihn und so kehrte derselbe in diesen 
Tagen nach Petersburg zurück und 
denkt erst im Herbste wieder von hier 

aus nach China zu gehen. 
(E. R.) 

3) Yerwendung des Hibiseus Rosa sinensis L. und dessen Varietiiten 

als Zierpflanzen im Freien. 

Hibiscus Rosa sinensis L. ist eine 
unserer ültesten Gewüchshauspflanzen, 
die aber, wenn wir von den zahl- 
reichen, in neuester Zeit auftauchenden 
Varietäten absehen, wenig mehr in 
den Gärten zu finden ist, was eines- 
theils dureh die so manche hübsche 
Pflanze verdrängende Sucht nach Neu 
heiten, anderntheils auch durch die 
allerdings spärliche Verwendbarkeit 
und Blüthenarmuth zu erklären ist. 
Die Pflanze ist in Ostindien heimisch 
und wird dort, sowie in China, haupt- 
sächlich ihrer Blüthen wegen häufig 
kultivirt. Die verschiedenen Varietäten, 
von denen manche ausgezeichnet sind 
durch Grösse und Färbung der Blu- 
men, durch dunkle Zeichnung am 
Grande der Petalen, durch Füllung etc., 
sind sämmtlich importirt und mögen 
wohl theilweise Produkte ostindischer 
und chinesischer Gartenkunst , dar- 

‚Stellen, d. h. aus Samen tiere sein, 
"dei in jenen Ländern gewonnen wur- 
den. Die Pflanze wurde bisher fast 

ausschliesslich als Gewächshauspflanze 

behandelt, woraus sich, trotz der sel- 

tenen Schönheit ihrer Blüthen, ins- 

besondere einiger ihrer Varietäten, 

die Thatsache erklärt, dass dieselbe 

wohl bewundert wird, aber sich keiner 

grösseren Verbreitung erfreut, die sie 

doch in vollem Maasse verdient. 

Durch den Umstand nun, dass diese 

Hibiscus während des Sommers auch 

als Freilandpflanze — wovon wir je- 

doch die gefüllten Varietäten ausneh- 

men möchten — sowohl an passender 

Stelle auf Rabatten, oder als Einzel- 

pflanzen ‚zu verwenden sind, dürften 

dieselben bald allgemeinere Verbrei- 

tung finden. Um nun bei eben er- 

wähnter Verwendungsart ein günstiges 

Resultat zu erzielen, sind einige Punkte 

zu beachten, die wir in Nachfolgen- 

dem hervorheben wollen. 

Die Hibiscus Rosa sinensis’ können 

erst ausgepflanzt werden, wenn jede 

Gefahr eines Frostes voriiber ist, also 

im: Klima von Süd- und Mitteldeutsch- 
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land etwa Ende Mai oder Anfang Juni, 

was umsomehr zu beachten ist, 

Frosteinwirkungen, auch wenn solche 
nur leicht sind, sich nicht allein auf 
junge Zweige und Blütter erstrecken, 

sondern auch auf die bereits verholz- 

ten Theile der Pflanze. — Je inten- 
siver die Sonnenwirkung, je anhal- 

tender solche ist, desto reichlicher 

werden die prüchtigen Blüthen, desto 
üppiger und glünzender das Laubwerk 

sich entwickeln, woraus hervorgeht, 
dass ein heisser, schattenloser Stand- 
ort der geeignetste ist. 

Eine humusreiche, krüftige, mit 
Lehm zersetzte Erde, die in der Son- 
nengluth ein allzurasches Austrocknen 
nicht zulässt, ist nothwendig. 

EndeSeptember werden die Pflanzen 
wieder eingepflanzt, in das Warmhaus 
gebracht, wo sie noch bis November 

'Blüthen entwickeln. Von da ab ist es 

gerathen, die Pflanzen trocken zu 

dere ersterer leicht durch Feuchtig- 
keit Noth leidet. Im April ist die Zeit 
des Verpflanzens. Kónnen die Pflan- 
zen, nachdem dies geschehen und 
nachdem sie — keineswegs üngstlich — 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

als 

zurückgeschnitten wurden, in einem — 

durch Dung mässig erwärmten Kasten 

oder in einem niederen, hellen Warm- 

haus, wenn thunlich ohne jede Be; - 

schattung untergebracht werden, so 

wird bald eine erneute, kräftige Ve- 

getation eintreten, sowie auch Knospen- 

bildung, so dass zu oben angegebener 

Zeit die Pflanzen in’s Freie gebracht 

werden können, wo sich von Juni bis 

Spätjahr ununterbrochen — allerdings 

selten mehr als drei zumal — Blü- 

then entfalten, deren geringe Zahl 

jedoch reichlich durch deren Grösse 

und Farbengluth ersetzt wird. 

Ist keine ganz geeignete, trockene, 

helle Lokalität zur Ueberwinterung 

vorhanden, so empfiehlt es sich, die 

Pflanzen nicht auszupflanzen, sondern 

an der betreffenden Stelle sammt dem | 

Topf, dessen Bodenöffnung vorher er- - 

_ weitert wurde, einzusenken, wodurch 

das Wiedereinpflanzen im Spätjahr 

und dessen schädliche Nachwirkungen 

im Winter umgangen werden. 

Vermehrung geschieht durch Steck- 

linge auf warmem Beet das ganze 

Jahr hindurch, am’ geeignetsten im 

Frühjahr. . (E. M. 

4) Pelargonium fricolor Curt., 

Eine Pflanze, die allem Anschein 
nach nahe daran ist, aus den Garten 
zu verschwinden, ist Pelargonium 
tricolor Curt. Seine Heimath ist das 
Kap der guten Hoffnung, von wo aus 
es als Samen nach England gebracht 
wurde und dort zum ersten Mal im 
Jahr 1792 blühte. 

dessen Kultur und Yermehrung. 

In neuester Zeit war es, soweit W- 

sere Kenntniss hierüber reicht, nur 

noch in einzelnen Sammlungen vor 

handen und aus dem Handel ist e5, 

nach den Katalogen zu urtheilen, 

gänzlich verschwunden. Im Karls 
| ruher Garten wird seit einer langen E 
Reihe von Jahren diese Pflanze mit 



Glück kultivirt und erhalten und auch 
mit grosser Leichtigkeit vermehrt. 
Wir wollen die hiebei eingehaltene 
Methode in Kürze besprechen, in der 
Hoffnung, dass dadurch die mit Un- 
recht vernachlüssigte Pflanze wieder 
zu Ehren gebracht werde und auch 
bald wieder allgemeinere Verbreitung 
finde, die sie durch ihren eminenten 
Blüthenreichthum und prüchtiges Far- 
benspiel in hohem Mass verdient. Als 
Bewohner des Kaps wird die Pflanze, 
die gegen Feuchtigkeit im Winter sehr 
empfindlich ist, im kalten Haus an 
heller, trockener Stelle, nahe dem 
Glas, überwintert und sehr sparsam 
begossen. Mit Beginn der Vegetation 

im Frühjahr müssen natürlich die 
Wasserspenden entsprechend geregelt 
werden. Im Juni ist die Hauptblüthe- 
zeit, wührend welcher es gerathen ist, 
die Pflanzen gegen Regen etc. zu 

Bis etwa August werden 
nun die Pflanzen durch regelmässiges 
Begiessen vegetativ erhalten, dann 
aber wird denselben das Wasser ent- 
zogen, bis die Ballen trocken sind. 

Nun wird der Schnitt vorgenommen 
und zwar so, dass die Triebe etwa 

I. Originalabhandlungen. 

auf 2—3 Augen verkürzt werden. 
Fangen die Pflanzen zu treiben an, 
was bald geschieht, muss entsprechend 

begossen werden und haben die jungen 
Triebeetwa die Lüngeeines Centimeters 
erreicht, das Versetzen vorgenommen 

werden und zwar in eine Mischung 
von 3 Theilen sandiger Heide- und 

1 Theil Lauberde, Dieses Versetzen 
kann je nach Bedürfniss, etwa im 
März wiederholt werden. 

ie Vermehrung geschieht durch 
Stecklinge, die bei Gelegenheit des 
Zusbekächteihend reichlich zur Hand 
sind. Dieselben werden in sehr san- 
dige Heideerde, wohl auch in puren 
Sand in niedere Schaalen gesteckt und 
ohne jede weitere Glasbe- 
deckung, was bei dieser Ver- 
mehrung entscheidend ist, in 
luftigem Kalthaus, nahe den Fenstern, 
bei schwacher Beschattung aufgestellt. 

Die Stecklinge sind nur ganz mässig 

feucht zu halten und deren Blätter 

ganz besonders vor Nässe zu bewah- 

ren. Nach 3—4 Wochen hat die Be- 

wurzelung fast ‘ausnahmslos stattge- 

funden. E. M. 

5) Ein Beitrag zur Kenntniss der Einwirkung des Edelreises auf seine Unterlage. 

Eine so rasche Einwirkung des Edel- 
reises auf seine Unterlage, dass diese 
Einwirkung sich gleichsam unter un- 
sern Augen in wenig Wochen voll- 
zieht, ist von grossem Interesse und 
when mehrfach bei den buntblättrigen 
Formen von Abutilon nachgewiesen 
worden, 

Einen von mir angestellten Versuch 

derart will ich hier mittheilen, der 

um so eher Interesse haben dürfte, 

als ein solcher von Jedem nachge- 

macht werden kann. Es wurden näm- 

lich zum Zweck der Heranzucht soge- 

nannter Kronenbäumchen Zweige des 

bekannten bunten Abutilon vexillarium 



206 

auf Abutilon Darwinii veredelt. Nach- 

dem die Verwachsung eingetreten war, 

begannen einige Augen der Unterlage 

zu treiben und zeigten schon die ersten 

der hieraus entwickelten Blütter ganz 

deutlich dieselbe bunte Zeichnung, wie 

solehe an den Blittern des Ab. vexil- 

larium fol. var. zu finden ist. Hierauf 

aufmerksam gemacht, haben wir, um 
uns Gewissheit darüber zu verschaf- 

fen, dass nicht ein Irrthum oder Zu- 
fall die Hand im Spiele habe, an zehn 
Exemplaren des Ab. Darwinii die Ver- 

edelung vorgenommen und die Freude 
gehabt, dass simmtliche ohne Aus- 
nahme mit überraschender Ueberein- 
stimmung dieselben Erscheinungen 
zeigten, d. h. panachirte Blätter an der 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

Unterlage hervorbrachten und zwar 
nicht allein aus Augen, die oberhalb 
der Veredelungsstelle, sondern auch 
an solchen, die unterhalb derselben 
hervorkamen. Nachdem der Anstoss - 

zur Entwickelung dieser bunten Blätter A 

an der Unterlage einmal gegeben war, 
fand diese auch weiter statt, nachdem 

` das Edelreis entfernt worden war. 
Nach diesem Vorgang, der übri- 

gens früher schon mehrfach beob- 

achtet wurde, steht zu erwarten, dass 

noch eine Anzahl panachirter Pflanzen E 

ähnliche Erscheinungen zeigt und das 
der Ziergürtnerei dadurch noch manch — 

erfreulicher Zuwachs geschaffen werde. 

6) Beseitigung des Kalkgehaltes aus dem Giesswasser. 

In Kalkgegenden gibt es Wasser, 
welche so viel (kohlensauren) Kalk 
oder Gyps (schwefelsauren Kalk) ent- 
halten, dass sie den damit begossenen 
Pflanzen schädlich werden und nach 
dem Bespritzen Kalkniederschlag auf 
den Blättern ansetzen. Ich kenne eine 
Stadt im grossen Muschelkalkgebiete 
des Thüringer Beckens zwischen Thü- 
ringerwald und Harz, wo es nicht 
‚möglich ist, indische Azaleen, Erica 
und gewisse andere Moorpflanzen zu 
ziehen, und wo auch die Camellien 
nur kümmerlich gedeihen. Ja, es ist 
so auffällig, dass die Azaleen, welche 
die Gärtner im Frühjahre von Dresden 
beziehen, keine Knospen ansetzen, nie 
wieder blühen. Man lässt deshalb die 

Azaleen erst 

dem Kalkgehalt der sehr „harten“ 

Wasser berührt werden, am ersten — 

noch dureh starken Gypegdliali muc E 

so gedeihen doch viele Blumen u 

Pflanzen weniger gut, wenn sie damit — 

Gewisse Grün — begossen werden. 
pflanzen haben nie ein frisches Au 

sehen. 

Hat man fliessendes Wasser, 80 9" 

im Herbst kommen — 

Wenn auch wenige Landpflanzen von. a 

Bigher hat man die Schäd- - 

lichkeit des harten Wassers dadurch | 

vermindert, dass man es lange in weiten | = 

Gefiissen an der Luft stehen liess, — 

| indem sich durch die Berührung mit — 
dem Sauerstoff der Luft ein Theil des * 

Kalkes als Bodensatz niederschlägt id 

fordert ein Zerstreuen des Wassers 7 



sei es als Fontüne, Ueberrieseln von 
Stroh, feinen Baumzweigen, Hobel- 
spänen u. s. w., weil es so mit der - 
Luft mehr in Berührung kommt, den 
Kalkniederschlag Im Kleinen hat 
man wohl auch Pottasche unter das 
Wasser zum Niederschlag eingerührt. 
Besitzer von Dampfkesseln leiden von 
dem Kesselstein genannten Kalknie- 
derschlags viel mehr als Gürtner, wen- 
den daher auch regelmässig chemische 
Mittel dagegen an. Im Gespräch mit 
solchen Männern lernte ich ein neues 
Mittel gegen den Kesselstein kennen: 
-Bohlig’s Magnesia-Priparat, wel- 
-ches vor dem bis jetzt anerkannt besten, 
am meisten benutzten De Haen'schen 
Verfahren den Vorzug hat, dass es 
die Gegenstünde nicht angreift, schnell 
wirkt und billig ist. Der Erfinder, 
Besitzer einer hiesigen chemischen 
Fabrik, theilte mir mit, dass man das 

il. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen, 207 

Präparat einfach durch Umrühren in 
das Wasser mische. Der Kalk setzt 
sich sofort in Flocken ab, und nach 
kurzer Zeit wird das Wasser klar. 
Aus Bemerkungen der Fabrikanten, 
der Herren Bohlig und Roth, habe . 
ich so viel erfahren, dass es zweck- 

müssig ist, 2 Wasserbehülter aufzu- 
stellen, wovon das Wasser des einen 
entkalkt ist, das andere noch im Nie- 
derschlag begriffen ist. Der Rück- 

stand (Niederschlag) ist kohlensaurer 

Kalk mit Magnesia, ein werthvoller 

Stoff zur Erdmischung zu gewissen 

Zwecken. Den Verkauf des paten- 

tirten Magnesia-Prüparates hat das 

Maschinen- und Patentgeschüft von 

Wirth und Comp. in Frankfurt a. M 

übernommen. Die geringste abgeb- 

bare Quantität ist 10 Kilogramm. 

I) 

II. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen. 

A. Abgebildet im Kataloge von 
James Veitch andSons, Kingsroad, 
Chelsea, London und hier wiederholt. 

1) Masdevallia Davisi Rchb. fi, Eine 
schóne neue Art dieser jetzt mit Vorliebe 
kultivirten epiphytischen Orchideen-Gattung 
der hohen Gebirge des tropischen Amerika's. , 

. Ward von dem Sammler des Herrn Veitch, 
Herrn Davis, in den westlichen Cordilleren 
Südamerika's xs und in den Garten 
dieses berühmten Etablissements eingeführt, 
Dieselbe ist der M, Veitchiana ähnlich, die 

goldgelb, die | - Blumen sind sch 
beiden |. untern verwachsenen, lippenartig 
gestellten Blumenblatter sind zwar fein zu- 
espitzt, die schwanzfórmige Spitze aber viel 
kü und die innern Blumenblatter so 
klein, dass sie ganz in der Röhre der äussern 
verborgen sind. Blätter schmal. Kultur im 

niedern beschatteten Kalthause bei 5—6? R. 

Winter. Ueberhaupt passen sich die, 

Masdevallia Arten, deren glückliche Einfüh- 

ung so schwierig ist, unseren Kulturen im 

UGG und nórdlichen Europa viel besser 

an, als viele tropische Orchideen. Bei reich- 

licher Lüftung und kühler feuchter Luft im 

Sommer und kühlem Standorte im Winter, 

. gedeihen sie so vortrefflich, dass deren Ex- 

emplare in Kultur jährlich grösser und 

bobiga werden und reichlicher und voll- 

kommener blühen. Auch in Terrarien im 

kühlen Zimmer, gedeihen dieselben ganz gut. 

2) Masdevallia ionocharis Rchb. fil. Stammt 

aus den Anden Peru’s, ebenfalls durch Davis 

eingeführt. Blumen kleiner als die der vor- 

hergehenden Art, weiss und purpurviolett 

gefleckt, und die 3 äussern Blumenblatter 

gleichlang. 
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3) Anthurium Veitchi Masters. Eine der ; dekorative Pflanze. Eine fast stammiöse Arl, 

Einführungen von Gustav Wallis aus Blätter auf 18—24 Zoll langen Stielen; die 

Golumbien, von grosser Schönheit als | Blattflächen aus tief herzförmigem Grunde 3 
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langlich-lanzettlich, zugespitzt, 2—3 Fuss | 

lang und ungefähr !/—?/, Fuss breit, dunkel | das 
metallisch-grün ; die seitlichen Nerven des | erhält, 

Blattes ER bogig zum Rande, sind tief | i 

ee und dunkler gefärbt, wodurch 
Blatt eine wellige wende Oberfläche 

1878, 14 

Anthurium Veitchi. 
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4) Anthurium Waroequeanum Masters. | hellem Mittel- und Seitennerven. Scheint 

Ebenfalls von Gustav Wallis aus Neu-Granada | gleichfalls eine stammlose Art zu sein. Beide 

in Kultur eingeführt und der vorhergehenden ! Arten verlangen Kultur im Warmhause, wo 

Art verwandt. Blatter 24—30 Zoll lang und | sie als schóne Dekorationspflanzen verwendet 

7—8 Zoll breit, aus tief herzfórmigem Grunde | werden kónnen. Im Zimmer und Blumen 

länglich-lanzettlich, glänzend tief grün, mit ! salon wohl nur zeitweilig und auf kurze Zeit 



. II. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen. 

zur Dekoration geeignet. — Beide Arten ge- 

hóren gleichsam einer neuen Gruppe von 

Arten an, und Herr J. Veitch gibt solche 

pr. Stück zu 3—7 Lyr. Strlg. ab. 
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Macrozamia Pauli-Guilelmi, 

B. Abgebildet im Kataloge von Wil- | Wahrend die Mehrzahl der anderen Macro- 

liam Bull, Kingsroad, Chelsea, Lon- | zamien unserer Gárten nur Formen der M, 

don und hier wiederholt, nd, bildet diese eine besondere 

9) Macrozamia Pauli-Guilelmi F. Müll, — In den Garten ist dieselbe als M. 

n 

spiralis si 

gute Art. 

x 

N 
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lumosa aus dem Garten des Hrn. W. Bull 

verbreitet worden, Blattspindel stark spiralig 

gedreht, die ganzen Blatter bis 1 Meter lang 

und die eye zahlreichen Fieder- 

blättchen kaum 2 Mm. breit und bis 25 Cm 

I ultur als aimee. Dekorutionss iag 

des Warmhauses und des warmen Zimmers. 

Nicht grosse Tópfe und eine lockere lehmige 

Rasenerde mit lockerm Humus etwas ver- 

mischt, das ist das geeignete Kulturverfahren. 

C, Empfohlen von E. Regel und 

Haage und Schmidt. 

6) Crocus vernus grandiflorus Gay. Wir 

waren bis jetzt gewohnt, unter unsern im 

ersten Frühjahr blühenden schónen Crocus 

Croeus vernus grandiflorus. 

den gelben Crocus uices: den blauen, weiss 
und blauen und blau blühenden Crocus ver- 
nus, ausserdem vielleicht noch Crocus varie- 
gatus Hoppe, Cr. biflorus Mill., cR reticulatus 
M. B. zu unterscheiden sic 
einem Schlage geändert, seitdem p Gattung 
Crocus in England zahlreiche Freunde ge- 
funden hat, d denn die Crocus aus 
allen Theilen Südeuropa's, des Orientes und 
Centralasiens zusammengetragen worden und 
so umfassen die Sammlungen der Gattung 
Crocus eine ganz beträchtliche , Zahl von 
Arten. Ob das nun alles wirkliche Arten 
sind, das bleibt nodhi eine zu lösende Frage, 
sehen wir doch unter unsern als. Croeus 
vernus kultivirten Croeus eine ganz betrücht- 

Ia m RS 

Gartenflora ‘Deutschlands, Husslands und der Schweiz, 

unterscheidet sich der seit langer Zeit in - 
den Garten kultivirte C. vernus durch. mehr 

als mor url so im Blusen von der 
au r Sehwaiz 

und Oesterreichs land Pflanze, 

weshalb sie als grossblumige Abart (Crocus 

vernus real orus) unterschieden wird. Die 

Form mit weissen Blumen ist von Hoppe 

als Art (Cr. albiflorus) unterschieden worden 

und den zahlreichen Spielarten in Bezug auf 

Färbung und Blumengrösse haben die Gärtner — 

zum Verkauf in 

o 

hundert anziehen) besondere Namen beige- 

legt, de 

Die grossblumige Abart des Crocus vernus | 

in der Fárbung wechselnd von tief lila-blau iot 

bis weiss tue in beiden Farben: bunt ge- ES 

u den schönsten Pflanzen | 

Sie halten noch in Petersburg ohne Deckung 

im freien Lande aus und eignen sich ganz 

vorzüglich zur Dekorirung von Beeten zum — 

Flor im ersten Frühjahre, denn ihre Zwiebeln — 

lässt man unberührt im freien Lande stehen, — 

da bilden sie jährlich immer dichtere grössere — 

reichblühendere Büsche und eignen sich au 

S d 

gelbe Crocus) Re etwas später blühet, 50- 

dass er zum , wo alles gleich-' 

zeitig blühen soll, sich weniger eignet. Wo — . 

Effekt erzielt werden soll, müssen die bore. an 

natürlich boca rein sein. 

AL i EEE, 

= A bei * x 

7) Muscat pallens Fisch. (Fotryanthie: f 

pallens Knth. — Hyacinthus pallens M. B. (d 

Wächst in der Krim und im Kaukasus t 

und wird haufig mit der Form mit eli a 

blauen Blumen von M. botryoides verweeh 

selt. Glockig-cylindrische Blumenkronen von 

porzellanblauer heller Farbung und 1 bis 
2 Wochen spätere Blüthezeit lassen ‚diese 

hübsche Art leicht erkennen, Auch die Mus“ 
cafi-Arten pflanzt man am besten als Bor- 
düren oder auf kleine Beete, wo solche un- 

berührt stehen bleiben und dann im Mai = 

und Juni massig blühen. Man pflanze nr 

Be E 

liche Menge verschiedener Formen. Zunächst 

den Muscari, wie von Crocus die Zwiebeln. = 

ungefähr 5—6 Zoll tief, Nach dem Abblüheh — 



Muscari pallens. 

wird das Kraut abgeschnitten , der Boden 
über den Zwiebeln etwas gelockert und mit 
frischer Erde durchmischt und dann ein- 

rige flanzen wie Lobelia erinoides oder 

den Sommer und Herbst über den Zwiebeln 
eingepflanzt 

8) Cypripedium Caleeolus L. Der in den 
Ense, la 11:44 1 * *13 1 1 

Frauenschuh mit gelber Lippe und braun- 
rothen Blumenblättern. Von allen unsern 

Cypripedium Calceolus, 

Landorehideen diejenige, welche bei Kultur 

E . Kulturbedingungen sind: 
halbsehattiger Standort im Schatten von 

II, Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen. 7 218 

Baumen und nicht, von Wänden oder Ge- 

äuden, — eine; egute BE fteuieetde oder 

Torfer de 

erde in einer fusshohen Schicht und ohne 

jede Beimischung von Dungerde, — im Früh- 

jahr bis zur Blüthe genügend Feuchtigkeit, 

9) Amygdalus nana L. Die Zwergmandel 

der Steppen Siidrusslands. Für das kältere 

Klima Russlands und Deutschlands, wo Wei- 

gela rosea und Ribes sanguineum nicht mehr 

Amygdalus nana, 

gehen, der einzige Zwergstrauch mit rothen 

Blumen, der in Petersburg mit dem 20. Mai 

(1. Juni) seine Blumen óffnet und also der 

einzige unserer im ersten Frühjahr schón 

roth blühenden Sträucher ist. Dazu ist dieser 

nur bis 2 Fuss hohe, breite Büsche bildende 

und mit Blumen sich im wahren Sinne be- 

deckende Strauch bei uns noch ganz hart 

und bleibt auch nach den hartesten Wintern 

bis zur Spitze der Triebe durchaus gut, wäh- 

‚rend andere Steppensträucher, wie z.B. Ha- 

lim sim bei uns jährlich erfrieren, 

myg nana wird mittelst Samen und 

Theilung fortgepflanzt Die Form mit weissen 

Blumen hat einen viel geringern Werth. 

Früchte gleichen einer kleinen Mandel, Dior 

reizende kleine Strauch sollte in keinem Gar- 

ten fehlen. Verlangt einen sonnigen Standort 

und einen lockern, mit Humus versetzten leh- 

migen Boden. Alte Stráücher bilden Wurzel- 
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ausläufer, durch welche sie vermehrt werden 

kónnen. "eem zur Blumentreiberei für den 

Wihter geeign 

10) -Saxifr aa ER L, (Koch.) Unter 

allen md Idenden Saxifraga-Arten nebst 

r verwandten S, hypnoides, diejenige vom 

schnellsten Wuchse und in kurzer Zeit prach- 
£s [17 

oorerde, gemischt mit lehmiger Erde, an- 

bieten kann. Düngung ist schádlich. Wir 

haben dieselbe im Alexander - Garten zu 

Petersburg zu Teppichbeeten verwendet und 

in voller Sonne bildet dieselbe vom Frühjahr 

Saxifraga caespitosa. 
— 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

ER PTR fal 3103 hh sn 4 L 
an den 

schnitt halbrund sich ab üne dicht 

Bander, die mit der Be leicht gleichbreit 

e Mai und gehalten werden können u 

Anfang Juni erscheinen see weisse Bis 

massenhaft. Im Winter wird eine leichte 

eckung mit Tannenreis als Schutz gegen 

^ ifiiediaés 3 otis angewendet. Vermehrung 

durch Theilung im Frühling und Sommer. 

s. caespitosa besitzt eine Masse von Formen, 

den Garten unter vielen Namen an- 

ung unterscheiden. Solche Gartennamen 
uis villosa, latifolia, geranioides, palmata, 
sponhemica, cerato PUN pedatifida etc, — 
Engler in seiner Monographie führt die in 
Rede s grises pr Sn S. decipiens Ehrh. 
auf und e Saxifraga der hóhern 
Alpen (S. MB wath für S. caespitosa L. 

Dieselbe wächst nicht in den Alpen, sondern . I 

wandte S. hypnoides in den Gebirgen Spa- 

niens, Frankreichs und Englands wächst. 

S. caespitosa L. und S, hypnoides L, 

sind durch grössere rein weisse Blumen von 

den Formen der S; exarata Vill. zu un- 

terscheiden, welche kleinere, weniger rein 

weisse Blumen und 3 Furchen, von den ein- 

geserikten Nerven herrührend, auf der obern — 

Seite der Blattstiele trägt. Gleich S. m us- 

coides All. ist S. exarata ein Bewohner 

der höhern Alpen. Die Formen der S, mus- 

scheiden sich durch dichteren niedrigen — - 

Wuchs und sate nen oder grünlich | 

weisse Blum eihen aber so kräftig, — 

dass sie icek p br tat Anwen- 

dung finden kónne 

11) Saxifraga crassifo 

Saxifraga crassifolia, 
i 

schónste Saxifraga der Gebirge Sibiriens, die = 

Nähe von Teichen, beetweise oder als Bor- 

lia L, Wir ihe i j 

an die besprochenen Saxifragen Europa's die E 



diire verwendet, ist dieselbe zur Zeit der 

Blithe en h schön d wer im 

hiesigen Garten eine areca ae ade jetzt 

(Ende Mai) in nie Blüthe und in üppigster 

s siti ee 2 Fuss baits Bordiire 

uppe mit Alpenpflanzen sieht, 

bleibt. ewan stehen. In Bezug a 

. Effekt von allen Mi doge dé schónste und 

er E. R.) 

5 lac] 

eitia Rg “iden spec, nova, 

Tribus Galaxieae Baker, (Perianthium re- 

gulare, segmentis interioribus exterioribus 
similibus, Herbae er staminibus aequi- 
lateris basi connati 

Baslanihi ium regulare, napra: basin sexpar- 
titum , phy nt 

paullo minoribus caeterum ons 

Stamina 3, ima basi corollae inserta; fila- 
menta e basi latiore sensim attenuata, plano- 
compressa, basi tantum connata, sursum 
libera ; antherae lineari-oblongae, biloculares, 

si bifidae, erectae, basifixae; bes rima 
testa dehiscentibus. Ovarium inferum, 
triloculare ; loculis o ue pons supra 
basin trifidi rami oe plani, glabri, 

.rarius ramulus u 

erioribus 

5 hag folia ensiformia, decreseentia, in- 

feri ua inferiora solitaria, superiora 
mis in apice caulis co onferta, .alterna, sub- 
spathiformia, supremum minimum. Flores 
dense spieati, ges peduneulatae, axillares, 

tae 

phylla ER ovata, amplexicaulia, spicam 
involventia, Bracteae ovato-lanceolatae, mem- 

aceo-hyalinae, pedicellos paullo supefan- 
tes. Pedicelli uniflori, in bractearum axilla 
solitarii, 

Keitia quier Rgl. 
Folium inferius 16— 20 Cm. longum, cir- 

citer l'a Cm, latum, basi in vaginam am- 

l apice attenuato- 

valde inter 

ale in- 

nimt im 

acutum. Folia superio 
srereximate, VUES ult 

1fp—*/4 Cm. longum. Bona el citer 
1's Cm. longa, Bracteae arcte imbricatae, 

ham paullo superantes, Flores exserti; 
sepalis albis, lenuissimis, obovatis, eireiter 
1 Cm, longis et Ya Cm. latis. 

II. Neue und empfehlenswerthe Zierpllanten. : 

Eine neue Gattung aus der Familie der 

Irideen, von Haage und Schmidt aus Port 

Natal eingeführt, vom Habitus der Sparaxis. 

lumen weiss, Blühete bei Haage u, Schmidt 
n a rfurt, 

13) Iris aequiloba Ledb. Diese Art steht 
der Iris pumila sehr nahe, so dass Klatt 
solehe einfach mit Iris pumila vereinigt. Die 
Blatter derselben sind aber schmiiler, werden 

20—25 Cm. lang und nur 1'/2 Cm. breit. 

Der einblumige Blüthenstengel wird 15 Cm, 

hoch und die Blatter der Scheide sind an- 

fangs bedeutend länger und beim Abblühen 

Mi so lang als die Blumenróhre und 

usserdem ist die äussere Seite derselben 

erani blattartig und nur die innere an der 

Spitze etwas háutig. Wir sahen dieselbe bis 

jetzt nur mit okergelben ce deren 

äussere Blumenblátter. vorn schmutzig bräun- 

lich grün. Der Hauptunterschied scheint uns 

darin zu liegen, dass Iris pumila bei uns in 

Petersburg ziemlich regelmässig im Winter 

erfriert, während Iris aequiloba durchaus 

hart ist. In diesem Frühjahre blüheten von 

meinem Sohn bei Orenburg gesammelte 

Pflanzen im freien Lande reichlich. 

D. Beschrieben in der Monatsschrift 

des Vereins zur ee ee sa 

Gartenbaues in den sida uss, St 

14) Picea Omorika Pancic. (Abi BHR 

Ein erst im Jahre 187 y entdeckter neuer 

europäischer Waldbaum ist gewiss eine Merk- 

würdigkeit, denn unser: Welttheil ist gewiss 

genau — M In Wirklichkeit ist 

dem . Paneie in Belgrad gelungen, die 

eorr der Entdeckung einer neuen Roth- 

and Serbien, Bosnien und Montenegro ist, 

wohl überhaupt dio. geste und mehr 

westlich gelegenen  Berglandschaften der 

Balkanhalbinsel. i einer zu Belgrad er- 

schienene en Broschüre »Eine neue Conifere 

en östlichen ee giebt Dr. Pancie 

näheren Bericht und führt ihren volksthüm- 

lichen. Namen Omorika in die Wissenschaft 

ein. orika ist ein Baum von riesiger 

rösse, höher als die Edeltanne und die 

Rothtanne, ein schlanker Baum mit verhält- 

nissmässig kurzen Aesten, in der peed 

derselben mehr der Rothtanne, in der 

- - 

tanne (Picea) zu Vie pa deren Vater- 
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ich. 

‚sich abschilfernd. Die unteren Zweige 
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gemeinen Im mehr der Edeltanne ähn- 

e des Stammes ist braunlich, 

sind 

hingend, nur mit ihren áussersten Spitzen 

nach Oben gekehrt. Die Benadelung spielt 

in silbergrauen Farbentönen. Die Nadeln 

sind klein und kurz (circa 5 Linien lang), 

meist stumpf. Die kleinen Zapfen sind làng- 

lich-eifórmig. Sie messen 2 Zoll in der Lànge. 

Ihre Riehtung ist zuerst aufrecht, später 

vmi zuletzt hàng m Jugendzu- 

nde sind sie stark see is und von 

schón obitum Kolorit; reif zeigen sie ein 

ARS etwas mit Ascl 

Braun. Se en 

iiipleich gezähnelten Rand, leicht gestreift; 

die Blüthe des Baumes ist noch nicht ge- 

Die gra ugrüne Färbung der 

annen, von der Drehun 

der AL dU und von ihrer regellosen 

Stellung rings um den Ast herum her. Ob- 

nahe verwandt mit Picea orientalis, 

der Omorika as , abweichend 

von ersterer, die Spaltöffnungen auf der Un- 

terseite der Nadeln, eine Besonderheit, die 

n P, ajanensis, Alcockiana, 

microcarpa und jezoönsis gemein hat. it 

P, ajanensis Fisch. stimmt sie on am 

Genauesten überein. (1877. p. 124.) 

ymnogramme Hey siot: Douche; (Fili- 

bri 

Pr K 
durch den königlichen Garten -Inspektor 
Lauche in Potsdam gezüchtet. Dieses schöne 
Farn steht der G. Laucheana nahe, unter- 
scheidet sich aber durch die viel breiteren, 
eingeschnitten gekerbt-gesägten Fiederchen, 

m ganzen Wedel ein kräftiges Aus- 
sehen verleihen. Die Oberfläche ist glänzend 
dunkelgrün, die untere Seite mit einem schön 
goldgelben Ueberzuge bedeckt. Durch die 
ae en weicht die neue Form 
auch von G. chrysophylla ab und erinnert 
meos an die der G. Laucheana zu Grunde 
liegende G. Herminieri. (1877. p. 421. Taf. 
IN. Ender, 

E, Abgebildet im »Botanical Ma- 
gazine«, 

16). Haplopappus spinulosus D.C. (Com- 
positae -Asteroidea ae.) D.C. prodr, V. p. 347. 

p. UE CUN ER E SITES LOY i TO SN E 
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age eap Amellus? spinulosus Pursh, 

. N.:Am p. 5 64. Starkea? pinnata Nutt, 

. — Diplopappus pinnatifidus 

Dieteria 

spinulosa Nutt, in Trans, Amer, Phil. Soe, 

Se. Ser, VII. p. 301. — Wa chst auf Wiesen, 

Felsengebirge zw welche die ise Neu- 

€ € zum Colorado-Flusse, einfassen, 

lo— ohe, stark verüstelte 

Backs bildet. sinks zuerst im August 1874 

bei den Herren Veitch u. Sdhne, bei denen 

Blatter einen 

anche 1 Zoll im Durch- 

messer, este, einzeln, selten zu 3—4 in 

einer lockern EN Hüllkeleh halb- 

kugelförmig, "a 

lànglich- -linearer Scheibe. Scheibenblumen 

róhrenfórmig. Ganze Blume aea Taf. 

6302. 

17) Tee PAS Rend. fil. (Orchi- 

deae. Wurde schon erwähnt in der Garten- 

flora 1872, p. oe ks muss jedoch hinzuge- 

fügt werden, dass nach der Abbildung des - 

Bot. Mag. die Blumen nicht bee son- 

dern: grü delieh ind. 

18) Tulipa Sulake I 

lipeae.) Fenzl in Kotschy Reise p. 379. — 

Bak. in Journ. Linn. Soc. XIV. p. 

T. alpina Balansa pl, orient, exs, anno 1855. 

— T. n var, pulchella 

Tulip. p. 43. Diese Art hat die~sc 

Verbindung mit den am Grun 

Region des cilieischen Taurus, wo sie Kotschy 

im Jahre 1836 entdeckte. Blühte bei Rev. 

messer, mit dunkelbraunen Häuten. 

einblumig, glatt, 1— 4 Zoll lang, zwei bis — 

drei gedrüngte, abstehende Blatter tragend, 

ei (Liliaceae-Tu: $ 

Rgl. Enum. . 

hönen 

- rothen Blumen: der T. giae e in 

E 

welche 3—4 Zoll lang und lanzettlich-linear E 

Blu und graugriin sind. menkrone auf- 
recht, trichterförmig, fast 1 Zoll lang bei 

wilden, 1—1!? Zoll lang bei kultivirten Ex- 
emplaren; Abschnitte alle länglich-spathel- 
förmig, spitz; oben hell malvenroth mit 
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: den Flecke am Grunde und daselbst dicht 

behaart. Taf. 6304. 

.19) Houlletia picta Lind. et Reh b. fil, (Or- 
‘chideae.) Bereits in der Gartenflora be- 
schrieben, S. Jahrgang 1855, p. 2. (Tafel 

6305.) à 

20) Iris speculatrix Hance. (Irideae.) Hance - 
inTrimen Journ. 1875, p. 196 u. 1876, p. 75. 
Baker in Gardn. Chr, 1876, p. 36. — Eine 
sehr interessante Neuheit, in die Abtheilung 

Evansia gehörig. Wurde 1874 durch einen, 
im botanischen Garten zu Hong-kong ange- 

stellten chinesischen Arbeiter entdeckt, und 

schen und angolischen Moraea als einer 
Iris der nordischen temperirten Zone, gehórt 
aber zu der Grup ppe, von’ welcher I. japonica 
cea als I. fimbriata in den Garten) 
der álteste und bekannteste Vertreter ist. 
Der kónigliche Garten in Kew erhielt lebende 
Pflanzen aus dem botanischen Garten in 

Hong-kong im April 1877, die auch a 

. nach der Ankunft blühten, Rhizom auf der ' 

. Oberfläche des Bodens kriechend. Blátter 

_% drei, hellgrün, aufrecht, fest, !/4— !/» Zoll 
breit, die grössten während der Blüthezeit' 
1 Ria lang. Stengel dünn, is einkópfig, 

ast 1 Fuss lang, umhüllt von 2 linearen, 
angedrückten verkleinerten Tog Scheide 

2b Blumenkrone mit breit trichter- 

. Aeussere itte 
lang, fast rund, auseinanderstehend, lila mit 
dunklem Ringe, weissem Auge 
amme, Innere Abschnitte verkehrt-lanzett- 

lieh , blass-lila , stets aufrecht, 

21) Tulipa undulatifolia Boiss, (Liliaceae- 
Tulipeae,) Boissier Diagn. ser. I. pt. 5. p. 57. 

em Baker. in Journ. Linn. 

TIL Notizen. Says ^ 47 

.. XIV. p. 286. 
— Diese mit T, Greigi Ag d T. Fichleri 

Rgl. verwandte Art wurde von Boissier in 
der Nahe von Smyrna (bei Tartali-dagh) ent- 

i Elwes in 

die Zwiebeln 60 oder 80 Meilen óstlich von 

Smyrna (Boz-dagh) in einer Hóhe von 4 bis 

0 Fuss. Zwiebel eiförmig, fast 1 Zoll im 

Durchmesser ; Stengel einblumig, 1 Fuss lang, 

graugrün. Blatter 3—4, nahe bei einander 

in der Mitte des Stengels, graugrün, glatt, 

6—8 Zoll lang, 1—1'4 Zoll breit, tief ge- 

furcht, mit stark wellenförmigem Rande. 

Blüthenstiel 4—5 Zoll lang. Blumenkrone 

glockenförmig, aufrecht, 2 Zoll lang, alle 

6 Abschnitte von gleicher Gestalt, länglich- 

lanzettlich, von der n 

Spitze auslaufend, lebhaft roth, am Grunde 

mit einem schwarzen gelbgerandeten Flecken, 

welcher !/» Zoll lang ist. (Taf. 6307.) 

22) Tillandsia usneoides L. euer n 

Lam. Encycl. t. 224. 2, — Sloane His 

Jam. t, . 9. 3, — Diese in tag Gils 

lande Südamerika und den westindischen 

Inseln als Spanisches Moos, dirciseibári un 

Langes Moos bekannte Bromeliacee gehért 

zu den eigenthümlicbsten Gebilden dieser 

Bildet lockere Rasen, welche von 

gen 

viele Fuss lang werdenden Stengelchen sich 

bilden. Dieselben sind fadenfórmig, hin- un 

ter abwechselnd, zweireihig, fadenfórmig, 

1-3 Zoll lang. Blumen ‘7/2 Zoll lang, end- 

ständig, einzeln, kurzgestielt, grün. (Tafel 

63 Ender, 

IH. Notiz en. 

1) Der Züchter künstlich geform- | 
ter Obstbäume’ N. Gaucher in Stutt- 
gart, welcher früher schon einen Ba 

bäu 
m Stuttgart abhielt, hat seiner Tun ket 
ein weiteres Feld geóffnet und einen ,theo- 

Telisch-praktischen Lehrkurs der. 
sesammten Obstbaumzucht“ eröffnet, 

an welchem auch Fremde Theil nehmen 

können, Bei der Seltenheit der Gelegenheit, 

sich solche Kenntnisse zu erwerben, oline 

eine pomologische Anstalt zu suchen 

machen wir auf diesen Unterricht ES, 

sam. Allerdings kommt diese Mittheilung für 

1878 zu spät, denn der Unterricht beginnt 

anı 15. April und dauert bis Ende August. (J.) 



rihmlich bekannte „Ge- 2) Die 

müsebau- und Samenkulturstation* 

St. Peter bei Graz in Steiermark, 

Eigenthum des Herrn Grafen Attems, hat 

eine Gartenbauschule errichtet, welche für 

die. dortigen Gegen nden grossen Nutzen ver- 

z, — [=t u 
32 5 

5 I oO © E bs n 

sorten, 3) Freilands-Blumensamenzucht, 4) Ge- 

müsebau, 5) TO 6) hue SURE 

7) Diingungsversuche ursus 

ist ia Die Zöglinge müssen 16 Jahre 

alt gewesen sein, Unterricht und Kostgeld 

ist billig. (J.) 
3) Eine Blumenausstellung 

Öö nn. — Die alten I im 

kaiserlichen Parke in Schón bergen 

eine solche Fülle der schónsten pr selten- 
sten Gewächse, dass sie für sich allein eine 

r kostbarsten Pflanzen-Ausstellungen re- 
präsentiren. Allein die Glashäuser sind alt 
und schlecht. Sie sind kaum geeignet, für 
die Gewächse einen zweckmässigen Aufent- 
halt zu bieten, noch viel weniger können sie 
als Ausstellungsráume benützt werden. Das 
‚Publikum begnügt sich, durch offene Thüren 
oder halbblinde Fensterscheiben einen Blick 
hineinzuwerfen und erklürlich ist's, dass 
J auert, nicht einen Schritt weiter- 
gehen und in bequemer Nähe die gia 
Pflanzen bewundern zu können. Nur e 
kleine Rotunde ist fürs Publikum zugäng- 
lich und Tag für Tag strömten die Besucher 
herbei, um die Blüthenpracht anzustaunen, 
die sich den Augen hier darbietet Came- 

in 

osen 
sind’s, die in einer Farbengluth vor uns er- 
scheinen, wie sie kaum anderwärts gesehen 
werden kónnen, Die buntesten Variationen 
in den Zeichnungen, der Reichthum in’ den 

he 

geradezu einzig in ihrer Art und man weiss 

mit dem réthlichen Schimmer oder jener 
Prachteamelie, die in ihrer vollendeten Form 
einer Centifolie gleicht er arten jener z 
gefüllten, weiss und roth gestreiften Azalee 
den geben soll. Und was in der 
kleinen Rotunde ausgestellt ist, ist ja doch 
nur ein sehr kleiner Theil dessen, was die 
Glashàuser bergen. Wendet man sich. von 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 
Bu 

den Glashäusern wieder dem Garten zu, so 

wird man auch hier volle Befriedigung fin- 

den, insbesondere, was die Nachpflanzungen 

in den Alleen ünd die Ersetzung der Lücken 

ri 

den Gärtner, der mit möglichster Schonung 

des Effekts doch dafür sorgen muss, dass 

die grünen Lauben und Wände nicht blos 

jetzt, sondern für ale Zeit erhalten bleiben, 

(Presse.) 
4) Der Verein der Gärtner und 

Gartenfreunde in Hietzing hielt 

kürzlich Abends im Saale „zum weissen Engel“ 

in Hietzing seine Jahresversammlung ab. 

Der Prásident Rudolph A eröffnete die- 

Jahre schilderte. 

waren allerdings nicht glänzende, allein die 

Zwecke der Ausbildung und Vervollkomm- 

nung der Mitglieder, Förderung und Hebung 

der Gartenkultur und Belebung der Theil- 

nahme der Bevölkerung für die Gärtnerei 

x 

wurden doch mit Eifer und Erfolg ange- 

strebt. Im Lauf 

i okale „zum weissen Engel“ 
ab, Der Verein hatte weder Geld noch Mühe 

gespart, um SUM ERI. einer Fach- 

zeitung zu ermöglichen. eselbe bringt 

ea ferner kleine FR Di berichtet 

er die Vereinssitzungen, reproducirt ge 

RR orträge, enthält einen Fragekasten 

u. dgl. Auch zur Errichtung einer Gärtner- 

schule werden bereits die nöthigen Vorbe- 

reitungen gepflogen. In dem mit einer pracht- 

vollen Blumengruppe und mit den Büsten 

des Kaisers und der Kaiserin gezierten Saale 

wurde zum Schluss ein Banket abgehalten. 

(Presse.) 

5) Gartenbau-Gesellschaft in Wien. . 

Die am 22. v. M. abgehaltene letzte Monatsver- 

sammlung derSaison war sehr zahlreich be- 

sucht. Herr Hof- f-Kunstgärtner Rosenthal al bielt 

zuerst den Unterschied zwischen dem vom 

blossen Bann und‘ dem vom Theoretiker 

ausgehenden Betrieb ing dann aus- 

führlicher dt die Verhältnisseüber, wie eine 
Handelsbaumschule vortheilhaft zu betreiben 

5. 



sei, Würde es sich nur um den lokalen 

Absatz handeln, so reichten einige Birnen- 
und Aepfelsorten, die Formen von Hoch- 

stamm und Pyramiden und ein Sortiment 

von kaum einem Dutzend Bäumen und Zier- 

sträuchern vollkommen aus, den Bedarf " 

decken, wogegen die Provinz und das Aus 

land (für den Export kommen eigentlich nur 

Russland und die en in 

Betracht! wei aus usführliche und 

anspruchen un 

zwingen, grosse Anlagen herzurichten, die 

genauere Kenntni niss und möglichst 

Samenschule nöthige Platz, die Bewässe- 

rungs-Vorrichtungen, die Trennung der nach 

zwei Jahren keimenden Sorten von den fr 

heren, die Herbst- und Freilandsarbeiten 

u.s. w, eingehend besprochen, dann a 

Plane die Eintheilung der en de- 

monstrirt und besonders auf die Nothwen- 

` digkeit hingewiesen, auf er solchen Quar- 

tiere nur eine mform zu kultiviren. 

Diesem »pomologischen« Theile folgte dann 

ischer“. Zuletzt 

Vortragende nenn een P Pa 

der Gärtnerei, da ein Posh up zu sein 

eben nur bedeute, dass es eine Kunst sei, 

Gartner zu sein und es zu bleiben. Leb- 

hafter Beifall folgte diesem mit Warme und 

Ueberzeugung gesprochenen Vortrage, Ebenso 

r Bedingunge 
Verbreitung und erer sie betreffender 

bachtungen die interessantesten Seiten 

abzugewinnen wusste. Die beiden Vortrüge 
werden auch im Ge er »Der 
Gartenfreund« veróffentlicht we: 

esse.) 

6) Kaiserl. Akademie der Wissen- 
Schaften in Wien. Ueber die Embryo- 

logie der Farne gibt Hr. Prof. H. Leitgeb 
in einer an die Kais. Akademie in der Márz- 

II, Notizen. 

.— die Em 

Resultate seiner Unters 

Die en der ersten Theilünge wahl im 

Embryo von Marsilia ist von der Lage der 

ee unabhängig, sie nimmt die 

Archegonaxe in sich auf, sobald diese aus 

der verticalen heraustritt und den Embryo 

in zwei übereinander liegende Hälften zerlegt ; 

bryonen von Marsilia und Salvinia 

gleichen bis zur Ausbildung von Octanten 

den Embryonen von Polypodiaceen; die 

Organe entwickeln sich nach der Anlage der 

Octanten; — die Embryonen sind bis zu 

diesem Stadium Thallome; — das Stielchen 

von Salvinia entwickelt sich aus der stamm- 

bildenden Embryohälfte, dasselbe wen une 

dem Speragonstiele der Lebermoo 

Embryo von Salvinia gleicht dem Eitibryo 

der Lebermoose, die differente Ausbildung 

besteht darin, dass die Scheiteloctanten bei 

Salvinia sich in die Bildung desSchildchens 

und des Stammes theilen, 

Sitzung übergebenen Abhandlung folgende 

uchungen 

_In der Mai-Sitzung wurde von Hrn. Prof, 

Leitgeb eine Abhandlung über die „Nostoc- 

colonien im Thallus der Anthoceroteen^ vor- 

gelegt, in welcher dargestellt wird, dass — 

selbe sich in dem unter der Spaltóffnung 

gelegenen ap Rep lod entwickeln und 

immerfort in demselben eingeschlossen blei- 

en; aus we jedoch des Intercellular- 

raumes wachsen von allen Seiten Schläuche 

nein, die vielfach verzweigt, die Nostoc- 

colonie durchsetzen; diese Colonien haben 

also denselben Bau wie die in den Blattröhren 

bei Blasia vorkommenden, nur dass dort die 

Bildung der Schläuche von einem morpho- 

logisch bestimmten Punkte ausgeht 

Hr. Dr, Günther Beck hat im pflanzen- 

physiologischen Institute der Wiener Univer- 

ausgeführt und die Resultate derselben der 

Kais. Akademie ebenfalls in der Maisitzung 

vorgelegt.. Aus derselben geht hervor, dass 

die Samenschale sich in eine Hart- und in 

eine Quellschichte gliedert; dass die erstere 

aus den sogenannten Pallisadenzellen be- 

steht, aus radial gestellten verdickten Ele- 

menten, welche im oberen Theil ein stern- 

förmig verzweigtes Porensystem besitzen ; die 



990 Gartenflora Deutschlands, 

Lichtlinie verlàuft als ein helles einfaches, 

ei Vieia Bivonea als ein doppeltes Band in 

d Pallisadenzellen, parallel mit der cuti- 

cula; das Hervortreten der Lichtliniepartie 

beruht auf einer Differenz im Lichtbrechungs- 

vermógen, die zwischen dieser und der übrigen 

Partie der Zellwand besteht, — Die Quell- 

schichte besteht aus pow Pipe D 

Strahlenzellen, auf 
Zell der eigent rE s ilak ic ae A 

gen ; das Albumin besteht aus kleinen gallert- 

artigen Zellen mit dit lbacs Protoplasma 

der Fetttrópfchen; die Epidermiszellen der 

yledonen seni Intercellularräume zwi- 
schen der ig enthalten 
"a AAA ám er Keimblätter 
findet sich ein conte ae grünlicher 
Fleck (Aleuronfleck), in welchem die Epi- 
dermiszellen mit Chlorophyll tingirte Aleuron- 
körner enthalten, (Sr.) 

9 George Maw, 

oceo and ascent 

a journey to Ma- 

of the great Atlas. 
Im Jahre 1871 besuchten Dr. Dalton Hooker, 

G. Maw ` ‘John Ball und G. Maw Marokko. 
hielt kürzlich über jene Reise einen Vortrag 
im Birmingham und Midland Institute, wel- 
cher gedruckt vor mir liegt und aus dem 
ich hier einen kurzen Auszug mittheilen will. 

_ »Am Charfreitag 1871 dampften wir durch 
die Meerenge von Gibraltar, die kaum 6 engl. 

Festung Tarifa und weiterhin das Kap Tra- 
falgar und links die Küsten Marokko's mit 
der Kette des Atlas, dessen höchste Spitzen | 
mit Schnee bedeckt sind und dann noch den 
heiligen 7000' hohen Berg Anna, den noch 
kein Europáer betreten hat. 

In Marokko: und Fez gibt es keine Ge- 
sandten Europa's und Tanger ist der einzige 
S wo Marokko mit Europa in Verbindung 

Dis Citadelle von Tanger thront auf der 

kleinen Boot, welches jedoch auch das Ufer | 
nicht ganz erreichen kann, so dass man von 

4 

Russlands und der Schweiz. 

hat man die spanische 

Juden auf dem Rücken vollends an's Land 

gebracht wird. Juden leben in allen Städten - 

der Berberei und jede Stadt hat ihr Juden- : 

randi selbst in allen den Thalern des. 

as fanden wir Juden. Mauren (Abkómm 

Dm der spanischen Mauren), Berbern, Neger 

und verschiedene arabische Stämme bilden 

die Einwohner snahme der Hafen- 

plätze war Marakic bie it von Europäern 

nicht betreten worden, Durch eine Empfeh- 

lung, die Dr. Granville dem Chef der Expe- 

dition Hrn. Dalton Hooker mitgegeben hatte, 

erhielten wir auf direkten Befehl des Sultans 

einer eigenhändigen Empfehlung des Sultans, 

uns allenthalben Gastfreundschaft zu er- 

weisen, Wahrend der Unterhandlungen waren 

14 Tage hingegangen, während welcher Zeit =) 

wir in Tanger blieben. Am 20. April schifften 

wir uns nach Magador ein, wo wir am 26. April 

anlangten. Von hier, wo wir vom Gouverneur 

sehr gastlich empfangen wurden, begann 

zu Land mi 

dureh ein 

a Sideroxylon, e 

hier in einer Ausde nil von ungefahr r 30 

Meilen längs der Küste findet. Derselbe bildet 

dünne dornige Bäume ungefähr von der 

Tracht des Oelbaums, puma) nur 30 F. ih 
hoch und nur einzelne Bäume sahen wir 

von 60—70 Fuss Hóhe. Die Rinde desselben 

berstet in regelmässige genetzte Schuppen 
von der Gestalt von Crocodil-Sehuppen. Die 

Frueht hat die Gestalt einer gelben Pflaume. 

Das Vieh frisst die Früchte und die harten 

Steinfrüchte im Innern derselben werden zur ; 

peada tung se ndet und dieses Oel bildet 
nen bedeutenden Handelsartikel 

Axe Wd d eckt ungefäh 

meilen (englische). ; 

an 
entgegen goude al und u ns gastlich d 

aufnahm. Am 30. April ging die heie weiter 
durch eine hügelige schöne Gegend und d all- 

ems waren wir bis zu einer Höhe von 

1700 Fuss überm Meere aufgestiegen, wo wit 
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eine volle Ansieht der Kette dés Atlas ge- 

nossen. Die Vegetation dieser Hochebene ist 

sehr eigenthümlich, indem streckenweise nur 

Sträucher von Gattungen, deren europäische 

en nur krautig sind; so passirten wir, 
chd ir den Argan-Wald verlassen 

hatten, Gebüsche von Retama monosperma, 
Ziziphus Lotus, strauchigen Artemisien und 
Salicornien, Atriplex, Staticen, Lycium bar- 
arum, einer dornigen Acacia, 2 Arten strau- 

chiger Salsola etc. Auch einige succulente 
Pflanzen fanden sich hier, so Kleinia ptero- 
neura, eine kleine Stapelia und die merk- 
würdige Euphorbia resinifera, welche den 
‚Euphorbium-Gummi des Handels liefert, der 
besonders in der Thierarzneikunde gebraucht 

ästelt sich gleich einem Armleue 

In der Nähe des Atlas, auf einem einför- 
migen Terrain, unterbrochen hier und da 
durch kleine bewässerte Oasen, übernachteten 
wir in einem Dorfe, Die dritte agestour 
führte uns zwischen flachen Hügeln hindurch | 

bene die Ansicht der 
20 engl: Meilen entfernten Kette des si 
genossen" hatten, welche sich noch 
1 ' über ‚unsern dr erhob 25d 
deren hóchste Spitzen ungefabr 12000 Fuss 

n 
welche gerade in voller Bliithe 
Der einzige Europäer, der in Marokko 
wohnte, Herr Hunot, kam uns mit raha 
maurischen Kaufleuten vA e Stadt 

Dieselbe besteht aus grossen Qin um- 

uern und dazwischen dicht 

vult: welche bald einen 
rag mannigfaltigen Anblick eerie 

bald das Bild des gänzlichen Verfalls dar 
ves nikoh stark gekriimmte Strassen 
"nd schmale Alleen führen durch die x 

die ungefähr 40000 Einwohner zählt. 
dem der Gouverneur, ein Christen esd d uns 
in ein erbärmliches Haus des Christenviertels 

E Non. 

.neure'im Atlas gegeben hatte, 

it 

` Gebiete bis zu 13000‘ über das Meer, aber 

die hóch 

hatte einquartiren wollen, zogen wir es vor, 

vor einer der grössten, wohl 200 Fuss hohen 
Moschee unser Lager im Freien Pagar e 

und ein anständiges Wohnhaus zu fordern, 

was uns denn auch nach ER Unter- 

ai en 

nachdem der Sohn des Sultans selbst i - 

fohlen hatte, uns das beste Haus in Marokko 

ohnung anzuweisen und der Gouver- 

von Gold und Farben strahlte, uns. Empfeh- 

lungsschreiben an alle Seheiks und Gouver- 

verliess un- 

sere Karawane, begleitet von 9 Soldaten, 

9 Offizieren und 15 Bagage- und Reit-Maul- 

eseln, Marokko. Der Atlas, dem wir uns nun 

niherten, erhebt sich im marokkanischen 

ewigen Schnee tragen auch die sten 

Spitzen desselben nieht, im Mai sieht man 

woh] zuweilen noch Schnee bis zur Hóhe von 

8000' das Gebirge decken, im Sommer aber 

verschwindet derselbe gänzlich. Von Marokko 

ging unsere Expedition zunächst südöstlich 

durch mehrere Thäler, deren Berggrate wir 

aber nicht ersteigen konnten, Am 12. 

kamen wir in die Provinz Reria, die von 

einem besondern Stamm der Berbern, den 

Schelleughs bewohnt ist, einer kleinern Race, 

r 

waren wir so glücklich, mit einem der Scheiks 

in ein freundschaftliches Verhältniss zu treten, 

der uns denn auch zusagte, uns bis zur 

Schneegrenze des Gebirges zu führen. Am 

13. Mai schlugen wir unser Lager beim Dorfe 

Asni, in einer Hóhe von 4800' überm Meer 

auf, in einem schónen felsigen Thale mit 

der Aussicht auf die schneeigen Spitzen der 

Berggrate, Die subalpine Flora ist hier ziem- 

lich reich’ und steht in starkem Contrast mit 

er Armuth der alpinen Flora pes n: ‚Am 

is Mai stiegen wir im Thal das 

überall kultivirt ist und mit ieies Wall- 

nussbäumen bewachsen, Die Olive und die. 

Faith Pálhus steigen bis zu 5000‘ und der 

Wallnussbaum bis zu 7000' im Gebirge empor. 

Mais, Bohnen und Gerste werden angebaut, 

die Kartoffel ist unbekannt und mit 7000 



Hóhe hórt alle Kultur auf. Nachdem wir auf | 

schwierigen Wegen 4 Stunden emporgestiegen 

70 waren, kamen wir zwischen 6000 —7000' Hóhe 

zu Moränen, auf denen noch 2 Dörfer sich 

angebaut hatten und die den Beweis liefern, 

dass der Atlas in frühern Epochen noch 

Gletscher gehabt ME "aa ‚zur Eiszeit vor 

as Au u * 

dieser Moränen ist En interessanteste Ent- 

deckung der Expedition, In dem einen der 

Dörfer, zu Arroond, ward uns ein Haus zur 

16.Mai brachen wir 7 Uhr Morgens auf, um 

wo möglich die Höhe des Gebirges zu er- 

steigen. Zunächst bot sich unsern Blicken 

eine ;eigebihünilihe Flora, bestehend aus 

je auc 

Europa Vertreter besitzt. Die ‘Maaniglaltigs 
keit der Arten war sehr gering, dagegen jede 

Art massenhaft vertreten, Um 11 Uhr kamen 

óhe zum obern Ende des 

i m Schutze 

eines Felsens von 2 Eingebornen bewohnte 

Eingebornen besucht "m 

liessen wir unsere Begleite 

offenbar unser Aufsteige 

wir au 

Gebirge hinwegführt. Unsere Begleiter gaben 

sich alle mögliche Mühe, uns am A 

zum Grat des Gebirges zu verhindern, zudem 

traten stellenweise Schneestürme ein und die 

Temperatur ward so niedrig, dass mein Bart 

mit Eis und Schnee gespickt ward. Dennoch 

stiegen wir bis zum Grat und standen da in 

einer Höhe von 12000’ mit der Aussicht auf : 

den Südabhang des Gebirges und den nach 

Sous, Taradant und der grossen Sahara füh- 

renden Gebirgspfad, 2 bei 12000‘ Höhe das 

Gebirge überschreitet. Den 17. 

wir zu unserm Lager bei Arroond zurück, 

wo wir Briefe vom Gouverneur fanden und 

ich ti Brief, der mich nach Hause for- 

derte. . Hooker und Mr. Ball begleiteten 

mich en. ein Stück und dann trat ich allein 

meine Rückreise an«. (E. R. 

1 Journal des Roses ee 

von C. Bernadin. Pari 

. Rue des Sooles 62, — ak adit pc 

imd 1 sehwarzen Abbildung. 

Unter unsern Mittheilungen über neue 
Pflanzen ist dieses Journal berücksichtiget. 

R. H. C. C, Scheffer, Dr. und Direk- 

tor des botanischen Gartens in Buiten- 
Zorg, Jardin botanique de 
Buitenzorg, Batavia bei H. M, Van Dorp 

. et Comp. 

‚ Ein Werk allgemeinsten Interesse, 
Zunächst meg dasselbe die Aufzihlung 
der von Teysmann auf seiner Reise nach 
Neu-Guinea gesammelten Pflanzen und die 
Bes Sebreibung der neuen Arten und dann die 
Beset Sprache Es 

folgt nun ausser der Beschreibung einer Zahl 
neuer Pflanzen des botanischen Gartens in 
Buitenzorg eine höchst wichtige Abhandlung 

Eiicfitir: 

von Dr. Scheffer über die Gruppe 

Arecineen aus der Familie der Palmen | ; 

mit der genauen Beschreibung der Gattungen — 

und Arten, welche der botanische Garten IM 

esprochenen Palmen erläutern, theils 
Lu 

dit Analysen und Abbildungen der Früchte, r5 

theils mit Vegetationsskizzen, die nach diesen t 

ae kultivirt und mit 30 Tafeln, die L 
i X 

EN E 

Mai kehrten 7 

Palmen auf jd mere Wege im bo — 

UT Gart 

men 

pfehlen wir die Anschaffun; 

in Buitenzorg aufgenom- - j 

ms Faden der schönen Palmen em- d 

dieses wich- — ung a 
SE Werkes, das durch die Buchhandlung 3 

n H. M, Vàn Dorp in Harlem b 
dedo kann. . ) oe 

3) Dr. Oswald Heer, Flora dp are- © 

tica. Vierter Band, enthalte 

gens, 

1. Beiträge zur fossilen mit Se 

ber: À 



2, Beiträge zur Jura-Flora Ostsibiriens 

und des Amurlandes, 

3. Pflanzenversteinerungen von Andó 

in Norwegen. 

Zürich 1877. Verlag von Wurster und 

Comp. Gross Quart mit 65 Tafeln 

Seit längerer Zeit liegt dieses rista 

Werk von meinem hochverehrten Freund 

; sselbe wünschte ich 

des besten Kenners der 

rhaupt der Flora der 
Vorwelt vollgültig anschliesst, sondern auch 
eine solche Menge allgemein interessanter 
Data enthält, dass ein Referat »für die Leser 
der Garfenflora von hohem Interesse sein 

V. Personalnotizen und Neuestes, 223 

würde. Ich behalte mir das vor and be- 
stätige hier nur das, was ja allgemein 

bekannt und von Keinem bestritten wird, — 

dass O. Heers Werke überhaupt und so auch 
das in Rede stehende, die ausgezeichnetesten 

welt sind, — un 

Wissenschaft beschäftigen will, Heers 

unbedingt studiren muss, Wie den hohen 

orden überhaupt, so berücksichtigt dieses 

Werk nun auch nach den von Schmidt, 

Maak, Czekanowsky und andern gesammel- 

ten fossilen Pflanzen Sibiriens und des Amur- 

gebietes, die Regionen Mittelasiens, welche 

durch Heers Arbeit in dieser Beziehung zum 

ersten Male der Wissenschaft erschlossen 

werden. (E. R.) 

— wo in ers = -L 

V. Personalnotizen und Neuestes. 

1) Aus Tiflis 5.(17.) Mai. Nachdem der 
Oktober-Monat 1877 in unendlichen Regen- 

güssen geendigt, ging im November in ipm 
der Regen in Schnee über, welcher mit fort- 
dauernder Kalte bis zu — 13° R 

Fuhrlohn erreichten. Der Februar war schon 
ziemlich gelinde, im März waren keine Fröste 

ha 
Am schääliehaten und verderblichsten aber 

dod: welehe eine Menge Menschen und 
Zugthiere auf den Landstrassen umkamen 
und viele Kornfelder wie die zärtlicheren 

Gartenpflanzen zu Grunde gingen. Bei der 
ee Kälte herrschten diese vernich- 
enden Stürme und ihrer gemeinschaftlichen 

Wikan yos Maced Pflanzen jos ovni welche 
nur an ges wenig ver 

sehrt ausgehalten haben, Im Winde starben 
ab: Ficus carica, Olea euro vonymus 

li 
grandiflora, Photinia serrulata, sa thea, 

ica, R. bengalensis, finis Lauru- 
cerasus, Viburnum agit Vae recurvata 

und gloriosa, Li igustrum 1 

An geschiitzten Orten starben durch Frost 

yrtus communis (der 1874 aushielt bei—12°), 

Lagerstroemia indica, Laurus nobilis(Spitzen), 

Eucalyptus globulus und amygdalina, Poin- 

ciana Gilliesii, Evonymus sep Ligus- 

trum Kellerianum, Viburnum Awafuki und 

andere, Viburnum ton wine oi 

nur die Blüthenknospen zum. Theile. Viele 

Pflanzenarten, welche im Winde total zu 

Grunde gingen, blieben nur wenige Schritte 

entfernt, ganz unversehrt, da sie Schutz 

vor dem Sturme hatten. Seit Ende März bis 

Sonnenschein zu verzeichnen. Die Entwicke- 

lung der Gewächse ist ausserordentlich, das 

in den Gärten. Alle 

schmucke, die Gartenwege überzieh 

keine Garten en. Bis heute blühet noch 

keine Rose, Pigs sie sonst schon im Abblühen 

zu sein pflegen. Früchte von Obst gib 

enig, Mandeln, Aprikosen, Pfirsich und 

Piopio fehlen ganz, nur Kirschen und 

Kernobst haben guten Ansatz. Die Pfirsich- 

bäume sind fast blattlos von der Kälte, haben 

sro EUR ee A at 
KERT P AD s en 



. Dienst aufgegeben und sich auf sei 

Gartenflora Deutschlands, 

die Kràuselkrankheit, die Maulbeerbáume 

erfroren an den Spitzen. Es kommen Pflanzen- 

arten zum Vorschein, die wir bei Tiflis nie- 

mals bemerkt haben! — Die Luft ist mit 

Wasserdampf so gesüttigt, dass man geht 

wie im Schwitzbade. 

12. (24.) Mai, Die Vegetation ist unglaub- 

 lieh vorgeschritten,” eine reine Dampfatmo- 

sphäre ern ein unglaublich schnelles 

thum. e Rosen sind jetzt in wun- 

derbar Bei or aus Mingrelien 

bringt man reife Erdbeeren zum Markt. 

: (Scharrer.) 

2) Petersburg 30, Mai (11. Juni). 

wir hatten ein ausserordentliches Friihjahr, 

täglich Regen bei abwechselnd kaltem und 

warmem Wetter. Die Vegetation in Folge 

üppig, wie ich solche noch nicht 

Greigi, Alberti, Kolpakowskiana, Eichleri und 

die späten Gartentulpen, die sich alle in vollster 

Schónheit entwickelt haben, blühen noch 

oder sind blühen, Ss ees beginnt 

nebst ium wenigen Apfelbäumen, die de 

Winter 1876—77 mit seinen — ide R. uns 

übrig Tra hat, zu blühen und das Gras 

ird um zweiten Male geschnitten. 

— 28. Juni dé. Juli). Es folgte eine warme 

oche und trocknes Wetter und seitdem 

wieder kalt und regnerisch. Aquilegien, Trol- 

lius, späte Tulpen alle vorbei, es blühen die 
Lilien, Paeonien, Iris, die gefüllten Pyrethrum 

etc. (E. R. 

3) Herr Petzold, bisher Park- und 
Garten-Direktor in Muskau, hat seinen 

ne Be- 
sitzung zu Bunzlau in Schlesien zuriickge- 
zogen, wo derselbe schon lünger eine von 
seinem Sohne bis jetzt geleitete, grossartige 
Baumschulenkultur sing ee hat. Jedoch 
bleibt derselbe inso och im Dienste des 
Prinzen Friedrich Fui nitoe. als ihm 
noch die künstlerische Oberleitung des Parkes 
in Muskau anvertraut ist und gleichfalls für 
die Besitzungen im Haag öfters seine An- 
wesenheit dort verlangt wird, 

4) Permanente Verkaufsausstel- 

Russlands und der s cse 

Auch . 

e 

lung für den gesammten Gartenbau, Wil- 

helmsstrasse Nr. 9, Berlin, — Es ist gewiss 

ein zeitgemässer und glücklicher Gedanke 

gewesen, dass bei der stets zunehmenden 

Vergrösserung der Stadt und die 

anderung -der Gärtnereien in immer wei-. 

tere Entfernungen um die Stadt sich in Bei 

ein Verein von Männern gebildet hat, die im 

Centrum der Stadt eine Lokalität erworben 

jeder Gärtner seine Produkte zum Verka 

ausstellen 

An 

der Vase der Gesellschaft der Garten- 

freunde in Berlin, der Baumschulenbesitzer 

F. L. ar 

chti igung. Die Corydalis, yc 

der ens botanische Garten 

7 

und zweckmässig eingerichtet haben, in der .— 

uf 

n. 

er Spitze dieser Unternehmung steht — 

18 mehrf ach als C. longiflora abgegeben er Y 

wie ls hón e Art, ver- 

schieden durch ausgebreitete flache Lippen 

lumenkr d be kürzern, 

vorn stumpfen und etwas umgebogene 

kürzere Brakteen ete. 

kiana genannt und geben 

nüchstens deren Abbildung und Beschrei- > 

bung: E. Rie 

6) Vom Starenberger See, Auch Herr |. 

L. Beissner schreibt, dass eine vain pa 

schónere Entwickelung wie diese 

Spätfröste, die | 

Jahr so vehteibiieh wirkten, bien bis’ zum " 

25. Mai nicht statt. ; 

7) Erklärung. Das Aprilheft 1878 der ; 

enS i 

Wir haben dieselbe 

"Gartenflora enthält einen von mir ve 

Artikel: »Landschaftsgärtner u. Land 

schaftsmaler in einer Persons, 

chen ich schoni im December 1876 aie bie 

" EUR : 

a weshalb ich hier erkläre, dass dieser 

Artikel durch einen unglücklichen Zufall über 

1 Jahr zu spät zum Abdruck gekommen © ist. 

Eisenach im Mai 1878. H. Jäger. 



Nachdem am 1. d. M. der Parkdirector Petzold auf seinen wiederholten e: 

Wunsch pensionirt worden ist, sind mit der Verw altung des Parkes, der Baum- ` 

schule und der Gärtnerei 

der Baumschulen-Inspector Sehrefeld und der arien Toep i Roth 

betraut worden. 
Bestellungen, Anfragen und überhaupt alle Correspondenzen bitten wir 

zu adressiren: 
An die Park- und Baumschulen- 

oder 
ie Park- und Garten-Verwaltung in Muskau; S 

Geldsendungen aber od 

An die Parkkasse in Muskau i 
Auf die Ausbildung von Lehrlingen in allen Zwe eigen der Landschafts-, 

Blumen- und Gemüsegärtnerei, sowie. in den Baumschulen und im Arboretum” , 

wird von den Inspectoren Schrefeld und Roth eine besondere Sorgfalt ver- 

wendet werden 
4 

USKAU, den 7. Juli 1878. | 

Kóniglich Prinzlich Niederlandische General-Verwaltung. 
gez. Rieloff. 

RO 

88 Medaillen, Patente und Preise von Deutschland, Frankreich, England ete, 

Gebrüder Dittmar, 

.Messerfabrikanten in Heilbronn empfehlen: 3 

Gartenmesser, b 
Oculir- & Veredlungsmesser, : 

Garten-Scheeren, Baumsägen, 

 Garten-Spritzen, Hydronetten, Raupen-Scheeren, Hecken-Scheeren, - > 

Gras-Seheeren, Baumkratzer, Apfelbrecher neuer ans Spaten, —— : 
Spargelstecher und viele ander 

Garten- Werkzeuge, 
Rasirmesser für jeden Bart, Streichriemen, Tisch- und Dessert-Messer und Gabeln, 

Versilberte Lol un Gabeln, Transchir-Bestecke, Küchenmesser, a 

Nudel md Roahnen inen 
m SAM CSS Bohnen i 

Revolver, Hof- und Garten-Flinten, Y 

Taschenmesser, Seheeren ete. 

Nlustrirter Catalog und Preis-Courant gratis. Obige Artikel werden auch zur 

Ansicht versan 
Gebrüder Dittmar erhielten bei der Weltausstellung in London die Bu a 

Medaille = Gartengeráthe. : 

Gesucht 
werden grosse Quantitäten von Galanthus plicoctus, Lilium- Arten, Erd- 
Orchideen und diverse andere Zwiebel- und Knollengewächse aus dem Süden 
Russlands von = 

A. NS pp. a. H, Deutschland: = 

Druck von Gebrüder Kröner in Stuttgart. 



GARTENFLORA 
* EE —— Gee 

x 

Allgemeine Monatsschrift 
für 

deutsche, russische und schweizerische Garten- und Blumenkunde und Oran des 
Kaiserlichen Russischen Gartenban-Vereins in St. Petersburg. 

Ülitee Mitwirkung vieler 

Botaniker und Gartner Deutschlands, Russlands und der Schweiz | : 
herausgegeben und redigirt 

von 

Dr. Eduard Regel, 
Kais. Russ. wirklichem Staatsrathe, Director des Kais. Bot. Gartens in St. dere a Vice-Prüsidenten — | des Kais. Russ. Gart artenbauvereins in St. Petersburg, Inhaber mehrerer hoher Orden, Ehr shee To Ha der. 

ge e der 
demie der len een in P alermo, Correspondirendem Mitgliede der kg 

Aka 
Wissen: schaften 
spondirendem "Mitgliede d Akademie der Wissenschaften zu Bologna, demie oa Matarforse her L 

| H. Jäger, E. Mayer, 
Hofgarteninspector in Eisenach. Garteninspector in Carlsruhe. 

und der’Kaiserlichen Russischen Akademie der Wissenschaften mm vr Dope 
Mitgliede Mer. Genuss ANE te 

oldina-Carolina, Ehrenmitgtieie. Mitgliede und Aa NERE Mitgl iede 
e Gelehrten- und Gartenbaugesellschaften 

Mitherausgeber für Deutschland: 

A. Senoner, . L. Bei ssner, 
in Wien. Hofgürtner in Garatshausen. 

alomon . H. Hoffmann, W. Zeller, 
Prof. hi an der Univ. dien Kgl. Baaai ee in Würzburg. Univ.-Gärtner in Mut 

y 

: Dr. F. von Herder, n 
$ TPR Russ. MAN u. Bibliothekar am "fatsecitcba» Erster Gärtner am i Kalaeriioben Botanischen 

Botanischen Garten zu St. Petersburg. Garten zu St. Petersburg. 

Mitherausgeber für die Schweiz: 

E. Ortgies, 
Inspector des Bot. Gartens in Zürich. 

Mitherausgeber für Russland: 

Mitherausgeber für Japan: 

H. Ahlburg, 
Professor der Botanik an der Academie in Tokio (Japan). 

August 1878. 

CSTUTIGART. 

Verlag von Ferdinand Enke, 
ASB. | 



Inhalt des August - Heftes. \ 

Seite 

I. Originalabhandlungen. 5) Die ungezwungen wachsenden 

1) Abgebildete Pflanzen. | Schlingpflanzen oder Lianen 

A. Anemone nemorosa L. var. | im Park und Parkgarten . . 236 

.  Robinsoniana h. Edinbrg. . 225 | IL Neue und eee 

Š ind s d . ed | ‚ Zierpflanzen. . . «oo a n = 

jeteria coronopifolia Nutt. | À 
2) Aus Kuldscha 227 HI Mikoa 2, 2 3 099 

3) Die Baumschulkullurenin Angers 230 IV. Literatur D. ane 

4) Eine ausdauernde Palme Y. Personalnotizen und Neuestes 258 

Klima von Deutschland . . 296 

‚Einsendungen für diese Zeitschrift sind an die Verlagshandlung oder an 

die Redaction zu machen, p 

| Original- Abhandlungen über Cultur von Pflanzen oder anders Gegen- — — 

stände, die sich auf Cultur von Pflanzen beziehen, werden mit 35 M. per Drucke m 

bogen honorirt. 
Bücher, deren unparteiische Besprechung, sowie Pflanzen, deren Abbildung 

in diesen Blättern gewünscht wird, sind, und zwar von letzteren eine gute Ab- 

bildung, wo méglich mit trockenen Exemplaren begleitet, unter der Adresse 

E. Regel in St. Petersburg an die Verlagsbuchhandlung von Ferdin and Enke 

in Stuttgart einzusenden. E 

= Annoncen aller Art werden auf dem Umschlag oder Beiblatt gegen eine 

Vergütung von 20 Pf. per Petitzeile aufgenommen. — Cataloge legt die. Ver- 
lagsbuchhandlung in einer Anzahl von 600 Exemplaren gogon eine Gebühr 

A von 6 M. der Gartenflora bei. pie 

. Den geehrten Herren Autoren, die uns Originilabhandlongen pariis. ein- 
deren gesendet oder noch einsenden werden, zeigen wir hierdurch an, dass 

.. Arbeiten, soweit solche bis zum 4. September dem Herausgeber zugehen, noch 
~ im Laufe des gleichen Jahres veröffentlicht werden. — Kleinere Artikel werden 
Dr soviel als möglich immer sofort abgedruckt, gróssere Abhandlungen kónnen nur 

7 insoweit Aufnahme finden, als sie = Umfang von 2 Bogen nicht übersteigen- : 

ud Kleinere Abhandlungen von Ye — ia Bogen sind dem ume dur wie den 

2 eem der Gartenflora, die Mie 



. . Eine sehr beachtenswerthe neue 
. Form mit besonders grossen blass- 
blauen Blumen unserer gewohnlichen 

_ Hainanemone, die in England auf- 
gefunden tard und eine im wilden 
Zustande entstandene Form sein soll. 
Die Hainanemone gehört 'zu unsern 

ersten Frühlingsblumen, die in lichten 
bwaldungen und auf Triften allent- 

halben wild wächst und auch in den 
. Bosqueten und auf den Wiesen der 
Gärten sich ansiedelt. Die Stamm- 
form besitzt weisse Blumen, die be- 
deutend kleiner als die der abgebil- 

| -deten Form. Zum Anbau auf den für 
: den ersten Frühlingsflor bestimmten 

ngruppen sind nurzu empfehlen: 
. Var. fl albo pleno. Eine Form 
mit weiss gefüllten Blumen. Blühet 

* gleichzeitig mit der weissblühenden 
. weissen Stammform und sieht dieser 

anfänglich ähnlich. Sobald aber die 

I. Originalabhandlungen. 
1) Abgebildete Pflanzen. 

A. Anemone nemorosa L. var. Robinsoniana h. Edinbrg. 
(Siehe Tafel 945.) ` 

Ranunculaceae. 

gewöhnliche Form abblühet, wachsen 
die anfänglich nur als kleine Ansätze 
zu Blättchen vorhandenen Staubfäden 
und Griffel bei der gefüllten Form 
zu zahlreichen Blumenblättern aus und 
so entsteht die schön gefüllte Blume, 
welche wohl 4 Wochen länger in 
Blüthe bleibt als die wilde Stammart. 

8. bracteata. Gleich der vorher- 

gehenden mit weiss gefüllten Blumen. 
Unterhalb der B aber noch grüne, 
die Blume gleichsam als Hülle um- 
gebende Blätter i 

Y. flore rubro. Form mit ein- 
fachen, etwas roth angelaufenen Blu- 
men. 

- 6. flore pleno rubro. Form mit 
"fOthlichen gefüllten Blumen. 

& Robinsoniana. Blumen ein- 
fach, blassblau und fast noch einmal 
so gross als die der gewöhnlichen 
Form. E. R.) 

p eere foliis ovatis, utrin-- 

B. Saxifraga Schmidti Rgl. 

(Subgenus Bergenia.) a 

(Siehe Tafel 946.) 

Saxifragaceae. 

denticulis in mucronem cuspidatis ci- 
liatis; floribus paniculatis, iis S. crassi- 

15 : 
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foliae similibus. — Differt ,foliis den- 

ticulato-ciliatis" a S. crassifolia et S. 

„foliis glabris“ a S. thysa- 

nodes Lindl — ,floribus paniculatis 

iis S. crassifoliae similibus“ a S. ligu- 

lata et S. ciliata — Syn. S. thysanodes 
h. Haage et Schmidt. 

Von Herren Haage und Schmidt in 
Erfurt ward uns die beistehende publi- 
zirte Zeichnung und im letzten Jahre 
auch eine Pflanze, die bei uns zur 
Blüthe kam, als Saxifraga thysanodes 

eingesendet. — Wir brachten dieselbe 
zuerst als Form zu Saxifraga crassi- 
folia L. Seitdem hat uns aber die 
Erfahrung belehrt, dass, während S. 
erassifolia zu unsern härtesten Stauden 
gehört, die selbst in den kältesten 
Wintern nicht leidet, die beistehend 
abgebildete Pflanze ebenso zart wie 
S. ciliata und S. ligulata ist und schon 
bei nieht allzuhohen Kültegraden er- 
friert. Ausserdem unterscheidet sich 
dieselbe dadurch, dass die Blütter am 

. Rande ausser den grössern Kerbzähnen 

noch kleine in eine kurze Borste aus-- 

gehende Ziihnchen tragen, so dass 
dieselben kurz gewimpert erscheinen. 
S. thysanodes Lindl. (Bot. reg. tab. 33), 
besitzt zum Unterschiede von unserer 
Art rauhhaarige Blätter, die ebenfalls 
mit langen steifen Haaren gewimpert 
sind und dann stehen die grossen 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

fleischfarbenen Blumen in fast unver- 

ästelten armblumigen Trauben. — 8. 
ligulata besitzt mehr als doppelt so 

grosse fleischfarbene Blumen und viel 
längere Wimpern des Blattrandes. 

Sehr nahe steht S. ciliata Royle ill. 

tab. 49 und Lindl. Bot. reg. XXIX 

tab. 65. Nach nicht blühenden leben- 

den Pflanzen und den Abbildungen 

unterscheidet sich dieselbe aber durch 

am Grunde meist herzförmige Blätter 

und blassrothe Blumen, die grósser 

und in einer weniger verüstelten Rispe 

stehen. Erst wenn wir beide Arten 

neben einander in Blüthe sehen, können _ 

wir entscheiden, ob S. Schmidti eine 

selbstständige Art oder Form von 5. 

ciliata — sa P 
a p aea X3 2 

«5 Y d« 

ist wahrscheinlich der Himalaya, wüh- 

rend S. crassifolia und cordifolia in 

den Gebirgen Sibiriens heimisch sind. 

Wir nannten diese Art zu Ehren 

unseres geehrten Freundes, des Herrn 

in Erfurt. 

.*) Saxifraga ciliata Royle u. S. thysa 

nodes Lindl. wurden von Engler als = 

zu werden, wort über aca 
gang 1873 p.174 der Gartenflora ee $ ns 

C. Dieteria coronopifolia Nutt. 
(Siehe Tafel 947.) 

Compositae Asteroideae. 

Dieteria. Capitulum multiflorum, 
heterogamum; floribus radii ligulatis, 
uniserialibus, 40—30; floribus disci 
tubulosis, hermaphroditis, luteis. In- 

4 

volucri obovati v. turbinati squamae = 
imbricatae, x. 

lineares, superne patentissimae V. T€ 
clinatae. Receptaculum planum, alveo- — 

imbricatae, pluriseriales, 

t 

iata DL 
£ “ 

ard 

* =e or EET 

‚Schmidt, Firma Haage und Schmidt x : 

(E. R) 



I. Originalabhandlungen. 

latum; alveolis minute dentatis. Li- 
gulae lineares, caeruleae. Flores disci 
limbo 5-dentato, erecto-patente. An- 
therae ecaudatae. Styli rami lineari- 
lanceolati, extus hispiduli. Achaenia 
lineari-turbinata, puberula. Pappi 2—3 
serialis setae inaequales, capillares sub 
lente scabrae. — Nutt. in trans, amer. 
phil. soc. 7 p. 800. — Torr. et Gray 
fl. of North. Am. II. p. 99. 

D. coronopifolia Nutt.; peren- 
nis, viscido-pubescens ; aabb ad- 
scendentibus, a basi ramosis; foliis 
inferioribus bipinnatifidis, rae EVER 

| pinnatifidis ; segmentis lineari-oblongis 
v. linearibus, dentatis v. incisis. Ca- 
pitula terminalia, magna. Involucri 
squamae herbaceae. — D. coronopi- 
folia Nutt. in Torr. et Gray l. c. — 
Chrysopsis coronopifolia Nutt. in Jour. 
ac, Phil. 7. p. 34. 

Die saline perennirende Pflanze, 
welche unsere Tafel darstellt, kommt 
am obern Missouri und in dem Felsen- 
gebirge Nordamerika’s vor und gleicht 
in ihrer Tracht einem Aster, zeichnet 
sich aber durch die einfach oder dop- 
pelt fiederschnittigen Blitter und die 

227 

| stark abstehenden und theils zurück- 
gebogenen krautigen linearen Spitzen 
des Hüllkelchs aus. Die hin- und her- 
gebogenen, vom Grunde an verüstelten 
Stengel liegen nach allen Seiten nie- 
der, steigen mit ihren Spitzen auf; 
werden !s—?/, M. lang und tragen 

-auf der Spitze aller Aeste je einen 
grossen Dlüthenkopf mit zahlreichen 
blauen Strahlenblumen, welche Tori- 
zontal abstehen. Der Durchmesser des 
Blüthenkopfes sammt den Strahlen- 
blumen beträgt ungefähr 6 Cm. 
Ward im Jahre 1875 aus Samen 

erzogen, die wir vom botanischen 
Garten in Cambridge erhielten, über- 
dauert unsere Winter im freien Lande 
und blühete im September des letzten 

Jahres reichlich, Ein schöner Zu- 
wachs zu den im Herbste blühenden 

Pflanzen des freien Landes und ge- 

deiht, wie es scheint, in fast jedem 

Gartenboden leicht und gut. (E. R.) 

Erklärung der Tafel. Ein Blüthen- 

zweig in natürlicher Grösse; a eine 

Strahlenblume' mit Fruchtknoten und 

Pappus; b eine Blume der Scheibe. 

= 

2) Aus Kuldscha. 

Schicho und dessen Umgegend. 

Die chinesische Stadt Schicho, aus 
der mein letzter Brief datirt war, be- 
stand ursprünglich aus mehreren Dór- 
ern, die von den Dunganen zerstört 

‘wurden und später rückten die russi- 
schen Truppen bei Besetzung von 
Kuldscha auch bis Schicho vor. Der 
Boden um Schicho ist ein schwam- 

_ miger, nie ganz austrocknender Salz- 
boden, durchströmt von einem kleinen 

Bache und im Bache, auf den Strassen, 

ja sogar im Hofg des Intendanten, 

wo ich Wohnung aufgeschlagen hatte, 

liegt allerlei Unrath, Thiergerippe etc. 

massenhaft umher. Im Südwesten der 

Stadt liegt der sartische Stadttheil 

mit zwei sehr engen Bazar-Strassen. 

Wie in Kuldscha drängen sich hier 

Chinesen, Sarten, Tarantschen und 

Kalmücken durcheinander. Diebstahl: 

d 



findet ganz öffentlich statt, da sah 

ich einen Chinesen, der einem Ta- 

rantschen das Pferd einfach abnahm, 

aber doch nach langem Zanken zu- 

rückgeben musste, dort musste man | 

Taschendiebe mit Gewalt fortjagen 

und da kommt ein Haufen Chinesen, 

die einen einzelnen Chinesen nach 

dem Fluss schleppen, um ihn dort zu 

ertrinken. Dann kommt wieder ein 

Mensch, dem eine Schandtafel an das 

Schliisselbein angeschmiedet ist, Jong- 

leure und Puppentheater ziehen auf 

den Strassen umher, ihre Geschick- 

lichkeit zu produziren. 

* Bei aller ihrer Industrie und ihrem 

Gewerbfleiss sind die Chinesen noch 

schauderhafte Barbaren, nicht bloss, 

dass gesetzliche Todesstrafe und Todt- 

schlag hier etwas alltägliches ist, nein, 

es wurden beim Auftreten von Typhus 

und Cholera noch Menschen-Opfer ge- 
bracht und ein dort lebender Russe 

behauptet, dass ihm das gekochte 

Herz eines den Göttern geopferten 

sei. In der Nähe des muhamedani- 
schen Stadttheils stehen 3 Forts mit 
erbürmlichen Willen und Grüben, da- 
runter auch das Fort des Intendanten. 
Innerhalb der Forts stehen eine An- 
zahl chinesischer Häuser von primitiv 
leichter Bauart, innen aber hübsch 
ausgeklebt and mit Bildern ausge- 
schmückt, die Thüren sind kaum 
icio und die mit Papier be- 
.klebten Fenster schützen wenig vor 
Kälte. Ein solches Haus ist einstöckig 
und besteht aus der Flur beim Ein- 
gang in der Mitte der Lüngswand 
und je einem Zimmer rechts und links. 
Ein solehes Haus hatte mir der Ge- 
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der Mitte am breitesten flachen Schüssel 

neral Sche-lau-zun, das ihm als Kanzlei 

diente, zur Wohnung abgegeben. In — 

dem Zimmer links, das als Wohn- 

zimmer eingerichtet ist, während der — | 

Mittelraum und das Zimmer rechts 

als Wohnplatz den Dienern und zur | 

Küche dient, quartirte ich mich ein. . 

Seine Einrichtung bestand aus drei 

Stühlen und einem Tisch chinesischer - 

Arbeit, einer als Schlafraum dienenden | 

Plattform mit einem sartischen Tep- 

ferner Blumen und ‚Landschaften und 

meine Aufwartung in voller Uu 

Gegenbesuch, a 

alle mit Pfauenfeder auf dem 

Knöpfen besetzten Hute, der einer in $ 

mit Deckel bedeckt, nicht unühnlich 

st. Alle betasteten meine Uniform, 

probirten mein Küppi und stellten die 

mannichfachsten Fragen. Si 

Ich selbst musste mich und b 

ders meine durch “den anhaltenden 

Ritt wunden Füsse erst einige Tage 

restauriren und sämmtliche bedeutend 

mitgenommenen Pferde vertauschen. 

Nur mit Mühe und erst auf mein 

kategorische Erklärung hin, dass ich 

auch ohne Erlaubniss -botanische Ex- 

kursionen in die Umgegend m en 

würde, erhielt ich die Erlaubniss s; 

ward mir dazu ein chinesischer Offi- 

zier zugetheilt. Nachdem alle 

pd 
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Schwierigkeiten beseitigt und ich dem 
 Intendanten ein Schreiben an. den 
Kriegsgouverneur in’s Russische über- 

tragen hatte, brach ich am 24. gegen 
das Gebirge hin auf. Anfangs be- 
merkte ich nur Salsolaceen u. keimende 
Gräser, weiter kamen wir auf ein 
niedriges sandiges Plateau, bedeckt 
mit einer niedrigen strauchigen Sal- 
solacee mit nadelartigen Blättern. In 
den Einsenkungen blühete eine wahr- 
scheinlich neue Malcolmia, ebenso be- 
merkte ich Blätter von Tulipa, Ixio- 
lirion und Allium. Wir mochten un- 

 geführ 35 Werst zurückgelegt haben, 
als wir am Fuss der Gebirge im Aule 
des Chans der Torgonten ankamen 

und hier übernachteten. Der Chan 

ist ein erst 14 Jahre alter Knabe, 
der eine blaue Chinesenkleidung trug. 

` Feierlich empfing mich dessen Mutter, 
den Kopf mit einem mit gelben Tuch 
überzogenen Kopfring der Torgonten 
bedeckt, die Haare und Zöpfe in 

T4 E L DP a schwarzes S 

das blauseidene Gewand reich mit 
Stickereien von Vögeln und Blumen 
garnirt. Dieselbe sprach wenig, gilt 
aber als sehr klug. Sie soll in der 
Torgontengeschichte der-letzten Jahre 
eine sehr einflussreiche Rolle gespielt 
haben, doch gibt man ihr schuld, dass 
wihrend jetzt noch eine Schwester 
des letzten Chans der Torgonten die 
sogenannte „goldene Prinzessin (altyn 
noyün)* in Peking als Geissel zurück 
behalten wird, sie den letzten Tor- 

. Bonten-Chan in Peking habe vergiften 
assen. Eine andere Schwester des 
letzten Chans, ,die reinliche Prin- 

_ tessin (gungan noyün)“ ist letztes Jahr 
gestorben, auch ich war aufgefordert, 

sie behufs ihrer Heilung am Kunges 
zu besuchen, da mir aber bekannt 
war, dass sie an einer unheilbaren 
Krankheit litt, hielt ich es für besser, 
nicht dahin zu gehen, da man von 
mir unfehlbare Heilung erwartete, Der 
junge Chan selbst muss zweimal im 
Tage mit seiner Mutter- die Zelte mit 
den Götterbildern in feierlicher Pro- 
zession umschreiten. 
Am Bache fand ich die schon mehr- 

fach erwähnten Sträucher, an den 
Vorbergen 2 mir unbekannte Staticen, 
einige Gagea*Arten, eine Silene, Al- 
lien, Ixolirien und eine Tulpe. Viel- 
fach gestért von Neugierigen, wurden 
etwas Zwiebeln ausgegraben. Den 
dritten Tag ritt ich den Fluss nach 

aufwürts, bis zu 3000 Fuss Hóhe sah 

ich zahlreiche Saxaul und andere 

strauchige Salsolaceen, weiter hinauf 

traten Rosen, Berberis, Betula, Populus 

und Picea Schrenkiana auf. Weiter- 

hin in stark ausgewaschenem Terrain 

traten kuppenfórmige Sandsteingrup- 

pen von lebhaft rother, gelber, grüner 

und bläulicher Färbung auf. Etwa 

20 Werst von der Thalöffnung hielten 

wir bei ungefähr 4000’ Höhe bei einem 

malerisch liegenden restaurirten Tor- 

gonten-T'empel von chinesischer Archi- 

tektur an. Nach Süden erblickt man 

den fast senkrecht über das Vorberge- 

plateau aufsteigenden Irenchapirga- 

guet mit seinen etwa 15000’ hohen, 

als unersteiglich geltenden Gipfeln, 

nach Norden reicht der Blick über die 

bunten Sandsteinfelsen des Thales hin- 

weg bis in die Ebene von Schicho 

hinab. Nur eine grossblumige Gagea 

war die einzige in Blüthe befindliche 

Pflanze, denn wenig weiter hinauf 

dod i. 
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-gemiethet. 
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lag noch Schnee. Mit der Absicht, 
mir die Erlaubniss auszuwirken, den 
Fuss der Gebirge, nach Turfan zu, 
zu besuchen, ging ich am 4. Tag nach 
Schicho zurück und fand unterwegs 
nebst verschiedenen anderen Zwiebel- 
gewüchsen auch die interessante Leon- 
tice vesicaria, ebenso die ersten Küfer 
und Eidechsen. In Schicho angekom- 
men, ward mir einer meiner Kosaken 
krank, ich machte deshalb noch einen 
Ausflug nach der Festung Kurkaraussu 
und fand dort Leontice vesicaria in 
Menge und ausserdem eine Tulpe mit 
grossen Zwiebeln und nicht grossen 
Blumen, deren Blumenblätter schmal 
und dünn zugespitzt und die wahr- 
scheinlich neu ist. "Trotz der nicht 
erlangten Erlaubniss des Intendanten, 
hatte ich meine Vorbereitungen zur 
Reise naeh Turfan gemacht, 8 Pferde 
gekauft und mehrere muthige Sarten 

Die Gerüchte, dass die 
uhamedaner um Paean im Auf- 

stande seien, fürchtete ich nicht, denn 
gerade von diesen würde ich sehr 
zuvorkommend aufgenommen worden 
sein, da man in ganz Asien auf die 
Russen wie auf den Messias hofft. 
Da wurden mir Briefe aus Kuldscha 
mitgetheilt, welche falsche Kriegs- 
gerüchte brachten, so dass ich meine 

Russlands und der Schweiz. 

beabsichtigte Reise aufgeben und mich 
schleunigst auf den Rückweg machen 
musste. Im Riickblick auf Schicho 
erwähne ich nur noch, dass der in- 
teressanteste Theil der Stadt dér Bazar 
ist, wo hauptsüchlich Früchte, Seiden- 
‘und Baumwollenstoffe ausgeboten wer- 
den, wührend chinesische Kaufleute 
Spezereien, Wohlgerüche, Tassen, 
kleine Spiegel ete. feilbieten. Freilich 
sollte man die Taschen zunähen, be- 
vor man den Bazar besucht, denn die — — 
Taschendiebe treiben ganz öffentlich, 
ohne bestraft zu werden, ihr Gewerbe. 
Wer vorurtheilslos die Chinesen be- 
obachten konnte, nennt sie einfach 
Barbaren, ihre gefangenen. Feinde 
werden sämmtlich kaltblütig ermordet — 
und in chicho sollen noch nicht vor — 
langer Zeit die letzten 50 Dunganen 
einfach zu Tode gemartert worden : 
sein. Der Verkehr in China scheint  — 
aber trotzdem durch das ganze Reich — | 
ein sehr lebhafter zu sein, sieht man 
doch noch inSchicho zahlreiche chine- 
sische Gaukler, Wunder-Doktoren mit 
Zipfelmützen nach Art unserer Harle- 
quins gekleidet, Puppentheater und  — 
eigentliche Theater. In letztern treten 
vorzugsweise grotesk maskirte Manns- 
personen auf. (A. Regel.) 

m. Mes Wie x ee 
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3) Die Nurseries ird 

Angers, im Departement Maine und 
Loire in Frankreich gelegen, bietet 
seines feuchten milden Klima's wegen, 
welches durch die Nähe des atlanti- 
schen Oceans bedingt ist, wie auch 
durch Fruchtbarkeit des Bodens, alle 

in Angers von L. Beissner. 

Vortheile, um Baumschulkulturen mit 

Glück im Grossen zu betreiben. | In 
der That darf denn auch die ganze — 

Umgebung der Stadt eine grosso DUE 

schule genannt werden. Eine Gürt- 
nerei reiht sich an die andere, vor- 



treffliche Erzeugnisse von Obstbüumen 
und Ziergehólzen aufweisend. 

Bewundernd steht der Pflanzenfreund 
vor Prachtexemplaren von selteneren 
ausländischen Gewächsen, zumal der 
Bewohner nórdlicher Gegenden lernt 
hier erst die wahre Schónheit so man- 
cher Pflanze kennen, welche er in seiner 
Heimath unter ungünstigen Verhält- 
nissen kultivirt, kaum der Beachtung 
werth hielt. 

Schreiber dieses war so glücklich, 
diese Kulturen vor nunmehr zehn 
Jahren kennen zu lernen und zwar 
speciell in den ausgedehntesten Baum- 
schulen von André Leroy lüngere Zeit 
praktiseh thütig zu sein und manche 
Notiz über die schönsten Pflanzen und 
deren dortige Kultur zu sammeln. 

In Nachstehendem móge daher ein 
Ueberblick folgen und zwar will ich 
zumal der reichen Ziergehölzsamm- 
lung gedenken und besonders auch 
der Pflanzen, welche durch ihr Aus- 
dauern uns die günstige Lage Angers 
so recht vor Augen führen. 

André Leroy’s Baumschulen um- 

fassen einen Flächenraum von ca. 200 
Hektaren, nächst diesen sind Louis Le- 

 roy's Baumschulen die bedeutendsten, 

Diese ausgedehnten Grundstücke 
befinden sich alle im vortrefflichsten 
Sulturzustande, Ae PORE Boden- 
bearhe 

oekern 

. des Bonn trägt ben ida viel zur 
guten Kultur bei. 

ie Frote uid Bate mih uns der 
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beweist, wie weit die Wurzeln in dem 
lockeren Erdreich sich ausdehnen, 

Es möchten diese Baumschulen die 
grössten des Continentes sein und eben- 
so möchten sie, was Reichhaltigkeit 
der Obst- und Gehölzarten betrifft, 
ihres Gleichen suchen. 

Rühmlichst bekannt sind die reichen 
Obstsortimente, Die Birnpyramiden- 
zucht, zumeist auf Quitten veredelt, 
bildet mit den bedeutendsten Zweig 

der Obstkultur. Zu diesem Zwecke 
werden Tausende und aber Tausende 
von Quitten durch Steckholz vermehrt, 
welche Vermehrungsart sich hier gut 
bewährt. i 

Alle anderen Obstarten sind in 
reichster Auswahl vertreten, besonders 

fällt uns wieder die Ueppigkeit der 
zarteren in’s Auge, wie Aprikosen, 
Pfirsiche, Mandeln, Wein, echte Kasta- 
nien, Morus alba und nigra, ebenso 
gibt es von den verschiedenen Feigen- 
sorten herrliche, mit Friichten reich 
beladene Bäume. Wallnussbüume sind 
in der ganzen Gegend in Massen kul- 
tivirt, da die Niisse zur Oelgewinnung 
gesammelt werden. Das Oel ist zu 
Speisen von angenehmem Geschmack. 
Sorbus domestica tritt uns in alten 
herrlichen Exemplaren entgegen; die- 
ser Daum wird mit Vorliebe ange- 
pflanzt, da die Früchte zur Cider- 
bereitung geschützt sind und der Baum 
zugleich ein hartes, schönes Nutzholz - 
liefert. : 

Alle Obstarten hier näher durchzu- » 
ien; würde den Raum dieser Blätter 

W urzel 

vermögen usum Bavinchan: indem er 
eines derselben unten am Stamme er- 
greift und durch leichtes Anziehen uns 

, in dem reichhaltigen Ka- 
talog wird. ein jeder je nach Lage, 
Boden und Klima sich auswählen 
können. 
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Wir,wenden uns nun den feineren 
Ziergehólzen zu. 

en überraschendsten Eindruck 
werden auf den Fremden ohne Zweifel 
die immergrünen Gehólze machen. 
Für diese ist durchgängig Topf- und 
Korbkultur eingeführt, so dass man 
die grössten Exemplare noch mit Glück 
verpflanzen kann. Referent sah riesige 
Exemplare von Magnolia grandiflora 
auf der Eisenbahn verladen, welche 
für die Weltausstellung in Paris 1867. 
bestimmt wären, die Dimensionen 
dieser Büüme waren derart, dass man 
in Verlegenheit war, wie dieselben 
packen, damit sie unbeschädigt die 
Brücken und Tunnels passiren konnten. 

Grosse (Quartiere von Magnolia 
grandiflora fesseln unsere Blicke durch 
ihr üppiges Wachsthum, dieselben sind 
meist in Pyramidenform gezogen, 
lückenhafte Exemplare in’s alte Holz 

ital luin halant e . zu Dank o 2 ? 

des günstigen Bodens und Klimas, in 
kurzer Zeit mit frischen jungen Trieben. 
In Angers findet man Magnolien bis 
zu 0,30 Meter Stammdurchmesser, 
welche zur Blüthezeit einen seltsam. | 
schónen Anblick gewihren, 

Weiter finden wir Formen von Mag- 
nolia grandiflora, welche sich durch 
abweichende Blattform auszeichnen, 
wie z. B. subrotundifolia mit grossem 
breitem, abgestumpftem Blatte, salici- 
folia mit schmalem Blatte, obtusifolia 
hat ein kleineres, rundlich abgestumpf- 
tes Blatt, Gallissoniensis hat sich in 
Nordfrankreich besonders hart gezeigt, 
asoniensis und stricta sind äusserst 
reichblühend und macrantha besonders 
grossblumig. 

Diese schóne Magnolia nebst ihren 

Russlands und der Schweiz. 

Formen wird auf langen Beeten zu 
Tausenden durch Ableger vermehrt, 
die Zweige werden unter einem Auge 
mit einem Drahtring umlegt und be- 
wurzeln sich im zweiten Jahre. 

Gleich den Magnolien fesseln uns 
die Ilex, von denen ein vorzügliches 
Sortiment vorhanden, Als die schönsten 
nennen wir nächst Ilex Aquifolium 
fol. varieg., welcher als schöne Pyra- 
mide von 6 Meter Höhe bei 0,20 Meter 
Stammdurchmesser vorhanden war., 
I. calamistrata varieg., I. ferox und 
varieg., I. flammea argentea und aur. 
variegata u. I. flammea bicolor, I. fus- 
cata mit viereckigem Blatte, I. lauri- 
folia argent. und aur. varieg., I. ser- 
ratifolia und varieg. und I. latifolia und 
latifolia Tarajo mit besonders grossen 
Blättern. Ilex Aquifol. pendula und 
pendula fol. marginatis sind für Angers 
und ühnlich milde Gegenden als sehr 
dekorativ zu empfehlen. Alle diese 
Tlex werden in Angers im Freien ocu- _ 
lirt und gepfropft. Ferner nennen wir 
als gleich wichtig und dekorativ die 
verschiedenen schónen Aucuben sowohl 

ihres Blattschmuckes, als auch die 
weiblichen Exemplare ihrer schónen 

. Scharlachrothen Beeren wegen, welche : 
zu dem glänzend dunkelgrünen Laube 
vortrefflich contrastiren. 

Von Arbutus Unedo war ein Exem- 

plar von 0,30 Meter Stammdurchmesser 
mit Früchten übersüt, ein herrlicher 

Schmuck. Besonders schón ist Arb. 
Unedo flore rubro, weiter Arb. An- 
drachne, Berberis Darwini und die 
äusserst zierliche B. empetrifolia. Ce- 
rasus caroliniana Mchx., ein zierlicher 
Strauch mit glattem, länglich eiför- 

migem Blatte und weisser Blüthen- 

è 
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traube, sehr niedlich ist Cerasus ilici- 
folia. Cotoneaster buxifolia wie micro- 
phylla und thymifolia sind schón zur 
Bekleidung von Felspartieen, auch 
erzieht man dieselben zu niedlichen 
Pyramiden und zierlichen Hecken. 

Crataegus pyracantha wieC. p. fructu 
luteo und der schóne C. crenulata sind 
eine herrliche Zierde im Herbst. 
Elaeagnus crispa mit schön wellen- 
fórmigem Blatte nimmt sich vorzüg- 
lich aus, ferner sind E. pungeus fol. 
aur. marginatis, wie E. reflexa mar- 
ginata und varieg. von gutem Effekt. 

Die schönen Escallonien halten unter 
leichter Decke den Winter aus, wie 
Eseallonia macrantha, E. Ingrami ist 
rubra ähnlich, hat aber grössere und 
lebhafter gefärbte Blumen, E. ptero- 
cladon ist mit kleinen weissen Blüthen 
übersät, ein reizender Strauch. Eurya 
Japonica latifolia u. angustifolia varieg. 
sind langsamwachsend, aber sehr schön. 
Dann Evonymus fimbriata mit seinem 
grossen, scharf gesügten Blatt, der 
schéne, glünzend grüne E. japonica 
crispa, E. j. macrophylla und E. citri- 
folia. Von den bunten die schönsten sind 
E. japonica latifolia fol. aur. varieg. 
und E. j. longifolia alba und aur. mar- 
ginata. Gar zierlich ist der, nur einige 
Fuss hoch werdende, buschige E. j. 
pulehella mit kleinen dunkelgrünen, 

- gekerbten Blättern, besonders hübsch 

gegen E. radicans gestellt. 
Die verschiedenen Evonymus, wie 

Aucuben, Kirschlorbeer, Cerasus lusi- 
tanica, Viburnum Tinus, Ligustrum, 
Burns etc. werden massenweise im 
Sommer auf Beeten im Freien durch 
tecklinge vermehrt. 
Fabiana imbricata ist in den An- 
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lagen viel vertreten und zumal zum 
Gräberschmuck beliebt, dieselbe soll 
erst bei — 12° Cels, zu Grunde gehen. 
Garrya elliptica, laurifolia und macro- 

hylla nehmen sich mit ihren grauen 
Blüthenkätzchen vorzüglich aus, eben- 
so Spartium multiflorum Ait. Illieium 
anisatum, floridanum und religiosum 
lieben Moor- und Heideboden und bil- 
den sich zu schönen Exemplaren. 
Laurus nobilis hält recht gut aus, man 
begegnet starken Büschen. Unter dem 
Namen Ligustrum insulense fand ich 
eine Rainweide von leicht überhängen- 
dem Wuchs und mit regelmässig 

stehenden Blättern. Ligustrum japo- 

nicum fol. argent. und aur. varieg. 

ehóren zu den besten constantesten 

| buntblüttrigen Strüuchern, sehr schón 

sind L. ovalifolium und ovalifolium 

fol. varieg. s melde c ein ei- 

formig dunk att, 

ist von gedrungenen Wuchs und trägt 

weisse Blüthentrauben. L. rosmarini- 

folium ist ein kleiner zierlicher Strauch, 

reich weiss blühend. L. vulgare itali- 

cum ist fast immergrün mit stärkeren 

Blättern, welche meist bis zum Früh- 

jahre aushalten. Die Beeren sind gelb 

d ist dieser Strauch zumal für — un 
Deutschlands Klima schätzenswerth. 

Nennen wir weiter Mahonia Beali, 

M. japonica, M. Ehrenbergii, M. nepa- 

lensis mit ihrer vorzüglich schönen 

Belaubung und später Weintrauben 

| ähnlichen Früchten, die zierliche Mi- 

traria coccinea, Phormium tenax und 

das in allen Theilen kleinere Cookii; 

Photinia serrulata und dentata mit 

glänzend grünen grossen Blättern sind 

in Anlagen viel vertreten, beide wer den 

auf Cydonia vulgaris oculirt. Weiter 

^ 
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Rhamnus Alaternus und Rh. Alaternus 
fol. varieg. in grossen Exemplaren über- 

raschend schón, eins der besten bunt- 
blättrigen Gehölze, dann der niedliche 
Rh. angustifolia von gedrungenem 
Wuchs und silberweisser Belaubung. 
Sarothamnus junceus mit grossen gold- 
gelben Bliithen übersät. 

Viburnum Tinus lucidum und luci- 
dum varieg. mit grossen glünzenden 
Blattern sehr schón und besonders V. 

Awafuki mit seinem lackirten Blatte 
und V. rugosum Pers. ebenfalls mit 
grossem gliinzendem Blatte sehr em- 
pfehlenswerth. 

on den äusserst dekorativen Bam- 
busarten finden wir in krüftigen Exem- 
plaren Bambusa Metake, B. mitis, B. 
nigra, B. faleata, B. aurea und B. 
Fortunei variegata. 

Quercus sempervirens fand ich in 
einer kleineren Gärtnerei in einer 
Stärke von 0,45 Stammdurchmesser 
mit herrlicher Krone. 

Quercus glabra (laurifolia Thunbg.) 
mit Lorbeerblatt und hellem Grün ist- 

recht schön. Quereus Mirbeckii (Desf.) 
ist eine herrliche grossblättrige Eiche, 

ein prächtiges Exemplar finden wir im 
- botanischen Garten in Angers. Eben- 
daselbst sah ich Quereus suber, die 
Korkeiche, von 0,60 Meter Stamm- 
durchmesser. Im botanischen Garten, 
welcher äusserst sauber gehalten, finden 
wir eine gute Pflanzensammlung, 
manche Gehölze in besonders starken 

. Exemplaren, auch. eine reiche Stau- 
densammlung, officinelle Pflanzen etc. 

Alle Wege und Quartiere sind mit 
niedrigen Hecken von Viburnum Tinus 

eingefasst, was sich recht freundlich 
ausnimmt. 

Russlands und der Schweiz. 

In unserer Aufzählung weiter fort- 
fahrend, sind die Rhododendra und 

andere Heideerdepflanzen, wie Azalea, 

Andromeda, Kalmia, Rhodora in 

reicher Sammlung vertreten. Auch 

die verschiedenen Theesträucher, Thea 

Bohea, viridis, assamica ete. lassen 

sich vermöge des feuchten, wenig 

wechselnden Klima’s im Freien kul- 

tiviren, wie auch die hübsche Tas- 

mannia aromatica. Kostbare Camellien- 

Pyramiden sind im Garten iny freien 

Grunde stehend vorhanden, welche. 

mit Tausenden von Blüthen bedeckt, 

einen überraschenden Eindruck machen 

und die Winterkülte gut ertragen, sie 

werden nur gegen Schnee und Glatt- 

eis dünn mit Heu gedeckt. Grosse — 

Exemplare in Kérben wurden bei 

Schutz des Ballens einfach im Schup- — 

pen überwintert. m 

Die Vermehrung der einfachen Ca- — l 

mellie zur Anzucht von Unterlagen 

wird durch Ableger wie Stecklinge 

bewirkt. Es sind Mutterbeete vor- 

handen, die alljährlich viele Tausende 

von Unterlagen liefern. 

Die Zweige werden im Juni ein- 

geschnitten, gedreht und gut beschattet — ^ 

und feucht gehalten. Die stärkeren — 

werden nach der Bewurzelung in Töpfe Wm 

gepflanzt, während die schwächeren 

noch ein Jahr in Kästen pikirt werden. 

Auch Rhododendron pontieum wächst 

durch Ableger im August gesenkt, 

dieselben liegen zwei- Jahre. . Die — 

Camellienstecklinge werden im Juni 

in Kästen gesteckt, wo sie den Winter | : 

über bleiben. Die Veredlung folgt m : 
zwei Jahren. Zeit der Veredlung ist — 

Anfang Juli. ` Ae 

Einer sehr praktischen billigen Art, | 

e, Meh 
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die Ablege-, Stecklings- und Samen- 
beete zu beschatten, will ich noch 
gedenken, wie sie in Angers allge- 
mein gebrüuchlich. Auf leichte Holz- 
rahmen wird langes Heidekraut mit 
Draht festgebunden, so dicht oder 
licht, wie ‘man den Schatten eben 
wünscht. Die Schattenvorrichtung wird 
auf Stangengerüst etwas erhöht über 
den Beeten angebracht, so dass man 
gebückt die nöthigen Arbeiten darunter 
vornehmen kann, wührend das Giessen 
mittelst grosser Brausen gleich durch 
das Heidekraut geschieht, ohne den 
Schatten entfernen zu brauchen. 

. Da hier praktischer, einfacher Ein- 
richtungen gedacht wurde, welche 
Nachahmung verdienen, so will ich 
noch eines Bindematerials gedenken, 
welches in Frankreich mit Vorliebe 
gebraucht wird, nämlich der Rinde 
von Weidenruthen (peau d’osier), wie 
sie von den Korbmachern abgezogen 
wird. Dieses Material wird in den 
Baumschulen gleich in Wagenladungen 
zugeführt. In Bündel zusammenge- 
bunden, bewahrt man diese Rinde in 
trockenem Raume auf und weicht sie 
Vor dem Gebrauche in Wasser ein. 
Alles Anbinden, Heften, ja selbst das 
Binden beim Oculiren wird damit aus- 
geführt. Weiter sind als Bindemate- 
rial die markigen Stengel von Typha 
latifolia, wie Binsen sehr beliebt. - 

Ebenso fiel mir eine der Witterung 
 trotzende Etiquettirung der Pflanzen 
auf. Diese Etiquetten werden näm- 
lich in beliebiger Grösse und Gestalt 
v Thon geformt, sei es zum An- 
hängen mittelst Draht an die Pflan- 
zen, sei es zum Ausstecken in die 

= Erde. So lange der Thon noch weich, | bunte Pflanze. 

i 
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drückt man mittelst zusammengesetz- 
ter Lettern den Namen ein und die 
Etiquetten werden dann gebrannt. 

Zum Anhiingen sind dieselben recht 

praktisch, bei denen jedoch, welche 
man in die Erde steckt, ist Vorsicht 
geboten, da sie beim Bearbeiten des 
Bodens gar leicht mit den Werkzeugen 
zerschlagen werden. ; 

inen eigenthümlichen Eindruck 
macht es, Schieferstangen zur Stütze 
von Wein und jungen Büumchen in 
den Gürten verwendet zu sehen. Man 
spaltet in den nahe bei Angers ge- 

legenen Schieferbrüchen den Schiefer 

möglichst lang und dünn ab und ge- 

winnt so einen dauernden Baumpfahl. 

Weiter, erinnere ich an das Be- 

decken des Bodens mit kurzem Stroh- 

dünger zur Erhaltung gleichmüssiger 

Feuchtigkeit, welches in Frankreich 

besonders gebriiuchlich ist und mit 

Recht jetzt fast überall Nachahmung 

gefunden hat. 

Nach dieser Abschweifung wieder 

zu unseren Pflanzen. 

Rhynchospermum jasminoides über- 

kleidete im Freien den Giebel eines 

Gewüchshauses, bedeckte sich stets 

dicht mit Blumen, welche weithin 

einen kostbaren Duft verbreiteten; bei 

einem Froste von 10° Cels. schien 

diese schóne Pflanze verloren, trieb 

jedoch aus der Wurzel wieder aus. 

Hedera Helix punctata latifolia ist als 

recht constant bunt zu empfehlen und 

H. doneraliensis ist sehr zierlich mit 

tief eingeschnittenem Blatte und be- 

kleidet die Mauern fest sich anlegend 

und fórmlich einwachsend mehr wie 

jeder andere Epheu. Kadsura japonica 

aureo-maeulata ist eine recht schóne 
(Forts. folgt.) 

kool 



4) Eine ausdauernde Palme im Klima von Deutschland. 

Dass Chamaerops excelsa Thbg. 
aus Japan und Nordchina, von wel- 

cher Chamaerops Fortunei Hook. nur 

eine Form ist, im Klima von Pisa, 
Paris und London den Winter im 
Freien überdauert, ist bekannt; dass 
dieselbe jedoch auch bei uns aushalten 
könnte, schien mir immer noch zwei- 
felhaft, bis ich durch den Artikel der 
Gartenflora 1876, p. 346 ,über 
Chamaerops excelsa des bota- 
nischen Gartens in Nikita® ver- 
anlasst wurde, auch im botanischen 
Garten in Würzburg den Versuch zu 
wagen, diese Palme dem freien Lande 
anzuvertrauen. 

Ich wühlte zu diesem Zwecke, im 
Einverstündnisse mit dem Direktor des 
Gartens, ein etwa 25 Jahre altes Ex- 
emplar von beiläufig einem Meter Höhe 
bis zur Stammesspitze und pflanzte 
dasselbe im April 1877 in einen sehr 
lehmhaltigen Boden in freier Lage 
des Gartens aus, Da die Pflanze reich- 
lich mit gesunden Wurzeln versehen 
war, so liess ich es den Sommer über 
nicht an der gehörigen Bewässerung 
fehlen; die alten Wedel wurden zwar 
durch Wind und Sonne ziemlich mit- 
genommen, indessen haben die in 
ziemlich rascher Aufeinanderfolge sich 
entwickelnden neuen Wedel dem Winde 
sowohl wie der Sonne widerstanden 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

und sich tadellos ausgebildet. Anfang 

November wurde dieselbe am Boden . 

' mit Laub bedeckt und mit einer Stroh- 

Umhüllung versehen; Ende Februar 

dieses Jahres wurde die Umhüllung 

wieder entfernt, und ich bemerkte 

zu meiner grossen Freude, dass die 

Pflanze sich vollständig gut erhalten 

hatte und zu der besten Hoffnung 

‘auch für ihr ferneres gutes Gedeihen 

' berechtigt. 

Der vergangene Winter war zwar 

nicht strenge, allein wir hatten doch 

einige Nächte, in denen das Thermo- — . 

meter 19? R. unter Null zeigte und 

in einer einzigen Nacht kurz vorüber- 

gehend 16° unter Null, indessen zweifle 

ich gar nicht mehr, dass Chamaerops 

excelsa Thbg. sich jedenfalls in den- 

jenigen Gegenden Deutschlands, bei — : 

einigem Schutz, als hart erweisen 

wird, wo der Wein noch gedeiht; auf. ; * 

alle Fälle kann diese schöne Palme, — . 

welche sich als beliebte harte Zim- . * 

merpflanze lingst eingebürgert hat, 5 : 

für Rasenplätze und Vorgürten recht - = 

zweckmässig verwendet werden, Wo 

sie im Winter leicht durch eine Laub- — E 

decke am Boden und ein zweckent — 

sprechendes Schutzdach gegen Schnee m 

und zu grosse Külte gesichert wird. | 

0:83 

5) Die ungezwungen wachsenden Schlingpflanzen oder Lianen im Park 
und Parkgarten. 

Selbst wenn die Ueberfülle an schönen | wäre, sich nach vielseitigster Verwen- — : | 
Schlingpflanzen nicht die Veranlassung | dung umzusehen, indem kein Garten = 



im Stande ist, auch nur fir die 
schénsten Schlingpflanzen genug Ge- 
linder und künstliche Gestelle aller 
Art anzubringen, ohne überladen und 
geschmacklos zu werden, müsste schon 
die Schónheit und malerische Wirkung 
der frei wachsenden Lianen uns ver- 
anlassen, sie viel hüufiger anzuwen- 
den, als es in den meisten landschaft- 
lichen Gärten geschieht. In der That 
kommt die Schénheit der Schling- 
pflanze nur bei einem freien unge- 
hemmten Wachsthume als Lianen *) 
zur vollen Geltung. Mógen glatt an- 
gebundene Schlingpflanzen noch so 
zierlich aussehen, charakteristisch 
zeigen sie sich so nicht. Jede andere 

fügsame Pflanze würde denselben 
Zweck erfüllen. In der Schlingpflanze 
kommt Zierlichkeit, verbunden mit 
ungebändigter Freiheit zum Aus- 
druck, und diesen kann sie nur in 
der Verwendung als Liane erreichen. 
Die höchste Schönheit erreichen Li- 
anen, wenn sie von den Bäumen herab- 
über ein klares Wasser hängen und 

e leichten Ranken sich dann spie- 
geln, 

Bei der Verwendung unterscheiden 
wir Lianen, welche frei an Bäumen 

und Gebüschen aufwachsen, ihre 
Kronen durchflechtend, bis sie an das. 
gesuchte Licht der Oberflüche kom- 
men, und ihre Blütter und Blüthen 
mit denen ihrer Träger vermischend; 
TRENT DE aie 

*) Durch Alex, von Humboldt und 
andre Reisende ist das fremde Wort Liane 
für frei zwischen Bäumen wachsende Schling- 
Pflanzen so bekannt geworden, dass wir es 
sehr wohl für dieselben gebrauchen können, 
sofern wir die Schlingpflanzen ähnlich ver- 
we 
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zweitens solche, welche zwar absicht- 
lich oder zufällig an künstlichen Ge- 
genständen aufklettern, aber dort an- 
gelangt, wo sie sich wohl fühlen, un- 
gehindert ausbreiten.* Solche Gegen- 
stände ‘sind Laternentrüger, Träger 
von Dachrinnen und diese selbst, 
hohe Geländer, absichtlich aufgestellte 
Stangen (besonders die nackt so un- 
schönen Flaggenstangen) mit Quer- 
stäben u.a. m. Die Schönheit solcher 
Schlingpflanzen, ‘welche sich vom 
Zwange des Anbindens befreit, erst 
als einzelne herabhängende Ranken 
schaukeln, dann sich zu Vorhängen 
verschlingen, endlich Ausläufer nach 
andern erreichbaren Stützen, als Dach- 
rändern, Klingelzügen ete. sendend, 
hat wohl schon Jedermann bewun- 
dert. Ich kenne in unserer nordischen 
Natur nichts Zierlicheres, als diesen 
Freistaat der beweglichsten unter den 
Pflanzen. 

Es würde zu weit führen, wollte 
ich alle zu Lianen verwendbaren 

lich würden sich nur wenige finden, 
welche nicht dazu geeignet wären. 
Ich will daher nur die schönsten und 
am besten so gedeihenden Pflanzen 
nennen, und theile sie zur bessern 
Uebersicht in A. holzartige, B. kraut- 
artige Schling- oder Kletterpflanzen. 

A. holzartige Kletterpflan- 
zen: Voran stelle ich die rankenden 

Lonicera (Caprifolium), um so mehr, 

da sie für die meisten andern Verwen- 

dungen zu ungefügig sind, untenimmer 
kahl werden und ihre Schönheit erst 

hoch oben entwickeln. Hierzu sindzwar 
alle Arten anwendbar, natürlich aber 

die so am besten gedeihenden und am 
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schönsten blühenden vorzuziehen. Für 

höhere Gebüsche und Bäume in 

Schattenlagen ist nur das in Deutsch- 

lands Auenwälderr wildwachsende 

Caprifolium Periclymenum (C. sylva- 

ticum) zu empfehlen; fiir sonnige 

niedrige Büsche und Bäume ist C. 

italicum (C. hortense = Lonicera 

Caprifolium L.), das gemeine Garten- 

aisblatt mit den schönen Spiel- 

arten werthvoller, ebenso C. etruscum. 

Die hochroth blühenden C. semper- 

florens, gratum, Brownii u. a. sind 

nur für Baumstimme und niedrige 

Sträucher. Besonders zur Geltung 
kommen die Caprifolfum an dünn be- 
zweigten Coniferen, als Fichten, Thuja 
oceidentalis u. a.m. Noch mehr zeigen 
sich die Blüthen der Caprifolium, 

wenn man steile Abhänge damit über- 
zieht, indem man die Ranken über 
Draht oder Baumäste wachsen lässt. 

Clematis, Waldrebe. Am wir- 
kungsvollsten und so recht zu Lianen 
geeignet, sind die hochwachsenden 
weissblühenden C. Vitalba und vir- 
ginica. Im Vorsommer zwischen Bäu- 
men wenig bemerkbar, zeigen sich 
im Juli und August die meisten wohl- 
riechenden Bliithentrauben, im Sep- 
tember, noch auffilliger erscheinend, 
die halbkugelförmige federartige Bü- 
schel bildenden Samen, Ich kenne in 
hiesiger Stadt einen mit solcher Cle- 
matis bewachsenen Laternentrügér am 
Rande eines Gartens, welcher-jeden 
Maler und für das Naturschóne ein- 
genommenen Voriibergehenden mit 
Bewunderung erfüllt. Die mittelhoch 
wachsenden Arten, Hybriden und 
Sorten sind schóner in der Blüthe, 
aber in der Verwendung beschrünkt, 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

noch wenig in dieser Weise verwen- 

det; aber es müsste einen herrlichen 

Anblick gewähren, Clematis Jack- 

manni, Viticella venosa, Standishii, ru- 

bro-violacea, Reinaldi grandiflora und 

ähnliche über niedriges Gebüsch sich — 

ausbreiten zu sehen. Wer nur wenige 

hat, wird natiirlich die Verwendung 

an andern Stiitzen vorziehen, sollte 

sie aber immer méglichst ungebunden 

wachsen lassen. Unter den violetten 

Sorten wachsen C. frankofurtensis und 

Viticella venosa am hóchsten. Hie und 

da sieht man auch die niedrigen Arten 

aus Japan und ihre Spielarten an 

schwachen Stämmen, Rosenhochstàm- — | 

men u.s. w. gezogen, selten aber m 

grosser Ueppigkeit. 

Ampelopsis hederacea(A.quim — 

quefolia, Hedera quinquefolia), der — 

Wild- oder Jungfernwein, ist in — 

dieser Verwendung schon so bekannt, 

dass nur dàran erinnert zu werden. 2 

braucht. Er muss Raum zur Ausbrei- 

tung haben und hoch gehen können, — 

ist aber besonders schön, wenn man — 

ihn an den unteren Aesten grósseret — 

Bäume nach vorn zieht, so dass lange — 

Ranken herabhängen. Die Erscheinung — f 

der glühend rothen Blätter des Wild- : 

weins im September wirkt um ws 

wunderbarer, da man im Sommer oft 2 

wenig von den Blättern bemerkt. Ich us 

habe die Erfahrung gemacht, dass diee 

Pflanze zwischen Bäumen mit ähnlichen — 

Blattformen, als Juglans, Carya, Aescu 

lus u. a. m. weniger wirksam ist, als 

zwischen anders-, besonders kleinblät- ) ; 

trigen Pflanzen, und finde ihn besom — 

ders schön an Eichen, Espen (Populus 

tremula) und Weissbirken. Als ™ 

r3 E S on qu. fe 
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dem Waldparke Wilhelmsthal bei 
Eisenach eine 6 Fuss starke Eiche 
so abstarb, dass nur noch die untern 
Aeste grünten, pflanzte ich einen 
grossen Ampelopsis daran, welcher 
Jetzt schon eine Höhe von gegen 
60 Fuss erreicht hat und voraussicht- 
lich nach und nach alle todten Aeste 
bekleiden wird. 

Die nordamerikanischen Arten von 
Vitis wetteifern mit dem Wildwein 
an Schönheit und Brauchbarkeit, 
werden durch ihre helle Farbe auf- 
fallender als Ampelopsis und sind in 
‚manchen Fällen, besonders an trock- 
nen sonnigen Plätzen, wo Ampelopsis 
weniger gut gedeiht, vorzuziehen. Am 
wirkungsvollsten ist Vitis Isabella mit 
ihren grossen hellen Blättern , aber 
sie erfriert in rauheren Gegenden und 
die Blütter sind für manche ihrer 
Träger (Bäume) zu gross. Eine be- 
sonders gelungene Verwendung be- 
findet sich in Bad Kissingen jenseits 
der Brücken am Wege von der Süu- 
lenhalle des Kurgartens nach den 
„Vier Jahreszeiten“, wo Gruppen von 
Platanus durch diese Vitis verbunden 
sind. ‚Die Aehnlichkeit der Blätter, 
welche ich bei Ampelopsis als un- 
günstig bezeichnete, stört hier nicht, 
m Gegentheil erhöht sie den Reiz, 
indem es aussieht, als reichten sich 
die entfernt stehenden Platanen ein- 
ander die Hände. Auch Vitis vulpina, 

brusca und Catawba verlieren nichts 
von ihrer Wirkung, wenn sie zwischen 
Ahorn (Acer) wachsen, obschon die 
Blätter ganz ähnlich geformt sind, 
denn ihr helles Grün hebt sich von 
dem dunkleren der Ahornblätter, be- 
sonders von Acer platanoides vortheil- 
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haft ab.. Ausser den genannten Arten 
von Vitis ist noch. besonders V. ri- 
paria (V. odoratissima vieler Gärten) 
mit herzförmigen Blättern zu em- 
pfehlen, E 

Aristolochia Sipho ist wegen 
der sehr grossen Blütter nicht. für 
viele Plitze und Büume geeignet, wo 
es aber der Fall ist, besonders wir- 
kungsvoll. Ich sah sie besonders schón 
an alten Eichen, wo sie die nackten 
Aeste bekleideten und durch Gewinde 
verbanden. Auffallend war es, wie 
viele Vögel in diese grossen Blätter- 
massen Nester bauten, auch Zaun- 
könig und Fliegenschnapper, welche 
sonst beschattete Mauern vorziehen. 
Fast regelmässig heftete eine Gold- 
amsel (Pirol, Oriolus galbula) ihr 
grosses kugelförmiges Nest in einen 
Blätterbüschel. Die starke Deckung 
der bis 1 Fuss grossen Blätter und 
der dadurch entstehende Schutz gegen 
Regen erklärt diese Thatsache. 

Celastrus scandens, der soge- 
nannte Baumwiirger, ist keine auf- 
fallende Schlingpflanze, klettert aber 
bis in die höchsten Spitzen der Bäume 
und ziert im Herbst, selbst noch 

im Winter durch die orangegelben 

Früchte. Man muss sich hüten, diese 

wuchernde Liane an jüngere Bäume 

zu pflanzen. Uebrigens ist es eine 

Fabel, dass sie die als Träger er- 

wählten Bäume erstickt. 

Menispermum canadense fällt 

durch regelmässig eckige helle, grosse 

Blätter auf, eignet sich aber nur für 

halbhohe Bäume und vertheilt sich 

nicht genug, indem sich immer meh- 

rere Ranken zu einem Tau zusammen 

drehen. Man ‘sollte diesen Strauch 

# 
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axi. c wan Gartenflora Deutschlands, 

entfernt vom Stamme pflanzen und 

gerade in die Hóhe ziehen, um diese 

‚seltsamen natürlichen Stricke vor 

Augen haben zu können. 

Rosa. Alle Kletterrosen, be- 

sonders aber die langzweigigen R. 

arvensis (capreolata), sempervirens 

(scandens) mit einfachen Blumen sind 

vortrefflich zur Bekleidung alter Baum- 

stimme, von wo sie sich in die Aeste 

verbreiten. In milden Gegenden mit 

Weinklima würde man auch die ge- 
füllten Kletterrosen, besonders die 

` Prairierosen (R. rubifolia), die Ayr- 
schire-Rosen, R. ruga u. a. fiir nie- 
drige Bäume und Gebüsche, im Süden 
sogar R. multiflora, Banksiae u. multi- 
flora so verwenden kónnen. 
Wo Wistaria (Glycine) chinensis 

nicht erfriert, sollte man sie auch an 
freistehenden, dünn beästeten Kronen 
von Düumen, z. B. Ailanthus, Gym- 
nocladus, Catalpa, Paulownia als Lianen 
ziehen, denn die herrlichen Bliithen 
erscheinen vor der Belaubung dieser 
Bäume und werden herabhängend am 
besten gesehen. 
Am hohen Ufer angebracht, ist 

Solanum Duleamara (Bitter- 
süss) sowohl mit den schönen blauen 
Blüthen geschmückt, als später im 
Schmucke der scharlachrothen eiför- 
migen Beeren eine reizende Erschei- 
nung. Die Ranken strecken sich, Licht 
suchend, -weit hinaus über das Wasser, 
so dass man den schönen Uferbe- 
wohner oft nur vom gegenüber liegen- 
den Ufer bemerkt. 
. Die langtriebigen Rubus (Brom- 

% Beeren), - besonders auch R. crataegi- 
. folius (abgebildet i in Gartenflora 1878, 
Taf. 924), laciniatus; ferner die Arten 

Russlands und der Schweiz. 

von Lycium (Bocksdorn) sollen nur 
der Aehnlichkeit und ihrer hohen 
malerischen Wirkung wegen hier er- 

wähnt werden. An steile Abhänge 

und über alte Mauern herabhängend, 
gibt es keine schöneren Pflanzen. 
Aufwärts wachsen sie nur gezwungen. 

Endlich muss ich noch den Epheu, 

Hedera Helix, wenigstens nennen und 

ihn warm empfehlen. Er überzieht 

nicht nur die Baumstämme, sondern 

bildet bekanntlich alt auch Aeste mit 

herzförmigen Blättern und füllt oft 

das Innere der Baumkronen mit seinem —— 

frischen glinzenden Grün. Je me 3 

man nach Süden kommt, desto häu- 

figer findet man den Epheu, beson- 

ders am südlichen Abhange der Alpen 

in dieser Form in den Wäldern ud — 

Kastanienhainen; aber auch an den — 

Seeküsten der Nord- und Ostsee kom- 

men solche Epheu-Bäume vor, in 

Parkanlagen auch in Mitteldeutsch- 

land. Ich habe gefunden, dass der 

Epheu an Bäumen viel weniger er 

friert, als an Mauern. 

B. Krautartige Schlingpflar 

zen. Ihre Verwendung ist viel be = 

schränkter. Sie haben sämmtlich den — 

Fehler, dass die abgestorbenen Ranken — 

des Vorjahrs in den Zweigen unam - 

genehm auffallen, auch den kleinen 

Zweigen schaden. Wäre dieses nicht, — 

so würden Hopfen und Calystegia € die x 

grösste Empfehlung verdienen me — 
zahlreiche schönblühende einjährige Y 

Schlingpflanzen als Lianen gezogen =” 
werden. 

Unter den ausdánorddl Arten 

nenne ich nur: Humulus Lupulus, 
Hopfen, Calystegia dahurica 

pium he apan L5. Begon onia 
TE 
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II. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen, 

alba, Tamus communis, Thladiantha 

dubia und Tropaeolum pentaphyllum. 
Welch eine reizende Erscheinung der 
wilde, namentlich der weibliche Hopfen 
ist, besonders an Ufergebiischen, hat 
wohl schon jeder Leser irgendwo ge- 
sehen. Die dunkelgrünen Blätter haben 

die schénsten Formen, die reizenden 

Trauben erinnern an den bekrünzten 

Baechus. Aber die Gewinde der zahl- 
reichen Ranken verderben jedes Ge- 
büsch gründlich, und die trocknen 
Ranken auszuschneiden, kostet viele 

Arbeit. 

Mit Calystegia verhilt es sich 

ähnlich, nur schaden die mehr ver- 

theilten Ranken weniger. Ein Gebiisch 

anf etwas feuchtem Boden mit diesen 

prächtigen hellrothen und weissen 

Winden durchrankt, gewährt in der 

That einen prächtigen Eindruck. 

Bryonia alba, die Gichtrübe, 

die Bewohnerin fast aller Buschwälder 

Deutschlands, Oesterreichs und der 

Sehweiz, sieht zwar hübsch aus, wenn 

die helllaubigen Ranken 30 Fuss hoch 

und mehr die Zweige durchranken, 

aber schon im Juli bekommen sie 

gelbe Blätter und sehen dann häss- 

lich aus. 
Tamus communis, ein Bewohner 

Frankreichs, der Schweiz und Oester- 
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reichs, ist nicht viel besser, obschon 
schóner belaubt und durch farbige 
Friichte geziert. 

Thladiantha dubia ist trota der 

gelben grossen Trichterblumen unbe- 

deutend, diinn belaubt; kommt aber 

gut im Gebiisch fort, verdirbt nichts 

und iiberrascht durch die Fremdartig- 

keit der Erscheinung. Die drei zu- 

letzt genannten Pflanzen haben Knollen. 

Hat man das Glück, ein Tro- 

paeolum pentaphyllum so zu 

acclimatisiren, dass es im Friihling, 

anstatt im Sommer austreibt, so bildet 

es, über niedrige Büsche rankend, 

eine der reizendsten Erscheinungen im 

landschaftlichen Blumengarten. Tief 

genug in der Erde und mit Laub 

bedeckt, hült es unsere Winter aus. 

Von einjährigen Schlingpflan- 

zen könnte man alle schónblühenden 

im Parkgarten anbringen, wenn man 

sich die Mühe geben will, etwas ent- 

fernt von den Strauchwurzeln Pflanz- 

löcher mit guter Erde zu füllen und 

die jungen Pflanzen zu pflegen. Sehr 

reizend sind kleinere und mittelhohe 

Coniferen, an denen sich Tropaeolum 

canariense oder Lobbianum, Calampelis 

scaber (Eccremocarpus), Cajophora 

contorta (lateritia) u. a. m. hinauf- 

ranken. 

II. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen. 

A. Abgebildet im Kataloge von 
James Veitch, Kingsroad, Chelsea, | 

und hier wiederholt. 

1) Cypripedium selligerum h. Veitch 

Abermals ein Bastard, den der Taasis 

Orchideen-Cultivateur der Herren James 

^ 

Veitch, Herr Seden, zwischen C. barbatum 

und C. laevigatum erzogen hat. Der auf- 

| rechte Blüthenschaft trägt 2--3 seiner 

| grossen Blumen und ist wie der Frucht- | gr 
| knoten und der Rand der beiden seitlichen 

' äussern Blumenblätter mit steifen röthlichen 

16 
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Haaren besetzt, Die grossen Blumen, deren , sind weissgrundig und mit braun purpurnen 

Gestalt und Grósse unsere Abbildung zeigt, | Flecken, Adern und Verwaschung gezeichnet, 

_Cypripedium selligeruin, 



II. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen, 

Eine sehr schöne Sorte, die den ersten Preis 
von der Königlichen botanischen Gesellschaft 
und der Königl. Gartenbau-Gesellschaft er- 
hielt. 

2) Haemanthus cinnabarinus Decaisne: 

(Amara, ) Floral Magazine Februar 1877 
gab eine Abb bildung dieser schónsten Art von 

She » die bis jetzt bekannt wurde, 

und Flore des serres tab. 1195 eget 

warmen Gewächshause. Blätter am Grunde 

des Schaftes zu wenigen, oval, spitz. Blū- 

thendolde sehr vielblumig, alle Blumen ge- 

stielt und jeder ues von einer linearen 

Braktee gestützt men glänzend  zin- 
Ferner ist welche Bot. Magazine tab. 5314 | noberroth. Hert Gode Mann führte diese 

-— 

Haemanthus cinnabarinus, 
Lond 
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Art im Jahre 1860 in den botanischen Gar- 

ten in Kew ein, nachdem das Etablissement 

von Van Houtte schon 6 Jahre friiher Zwie- 

liam Bull, Seins Chelsea, Lon- 

don und hier wiederholt, 

3) Pdl canis Pl. et Linden. (Ama- 

Eucharis candida, 

beln importirt hatte, nach denen Decaisne | rylli deae.) ‘Die lan verhältnissmässig 
in der Flore des serres Beschreibung und | dü ni 
Abbildung gab. Eine Pflanze von bedeuten- 
em Effekt. 

nne e der Blumenkrone, der 

ausgebreitee 6theilige Saum derselben und 

e Kr der im Grunde ee ET 

d verbreiterten Staubfäden, die am Schlund — 

B. Abgebildet im Kataloge von Wil- | der Pintienkrohe befestigt aufrecht stehen, 



IL, Neue und AX pAISDNH ETUR Zierpfängen, 

en die Eucharis-Arten. Alle bis 

t bekannten Arten besitzen weisse wohl- 

eh Blumen und sind aus den Ver- 

einigten Staaten Cotumbiens, vorzugsweise 

durch 

dete Art ist von allen bis jetzt bekannten 

Arten die grossblumigste und ward in 

neuester Zeit von W.Bull in grösserer Menge 

el aus ihrem Vaterlande einge- 

fi t Made iptiseh- lanzettlich, nach dem 

- Grunde zu in einen Blattstiel verschmälert. 

n Blu- 

nicken zur Zeit Blüthe. Gleich den 

Griffinia- und pcne ae gehóren die 

Eucharis nicht blos den ep im 

ersten Frühjahre Hiahenden Pflanzen des 

Warmhauses, sondern es blühen RE 

auch bei Kultur dered im Zimmer jähr- 

lich dankbar. Im letzteren erhalten sie einen 

Standort im halbsonnigen Fenster, werden 

in eine aus 1 Theil lehmiger Rasenerde und 

1 Theil Lauberde gemischte Erde gepflanzt 

und je nach en a zur Eee 

nur sehr sparsam beg Verwandt 

E. sandie a et ae a P. 

des serres tab. 957)-und E. amazonica Lin- 

den, welche Letztere von allen die kleinsten 

Blumen besitzt, 

C, Empfohlen von Regel und Haage 

und Schmidt 

4) Martinezia tesis Humb. et Knth. 

(Palmae.) Die Gattung Martinezia ist mit 

Bactris nahe verwandt. Bildet selten pret 

die hóher als 6—8 Fuss werden, Bla 
scheiden, Blattstiele und der puro ite 

sind mit zahlreichen nadelfórmigen, dünnen 

Stacheln besetzt er gefiedert und die 
vom Grunde aus keilfórmig nach oben breiter 

werdenden Blattchen sind wie bei Caryota 

stammen alle aus dem tropischen Südamerika. 
Die beistehend Diodes Art ward Tafel | 
161 von Martius in seinem berühmten Pal- 

menwerk abgebildet, Mbit sind M. trun- 

cata Mart, M. Aiphanes Mart. und M. Lin- 

# 
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deniana hort. — Im Gewächshause müssen 

die Martinezia-Arten im niedrigen Warm- 

hause gehalten werden. Gleich den Geonoma- 

"Arten gedeihen sie aber auch gut im son- 

nigen Fenster oder noch besser auf kleinen 

Martinezia caryotifolia, 

Tischchen vor sonnigen Fenstern des warmen 
Zimmers aufgestellt, Eine mit lockerer Heide- 
erde oder Moorerde etwas gemischte lehmige 
Rasenerde und sonst Behandlung, wie wir 

das schon wiederholt von Palmen gesagt, 

sind Bedingungen glücklicher Kultur, 

emone sylvestris L. Waldanemone. 5) Anem 

(Ranunculaceae.) Vorzugsweise wächst diese 

schóne Anemone auf Kalkbergen zwischen 

liehtem Laubholz. Die Zeiten haben sich 

geändert, nicht mehr verachtet man die 

| schónern, bei uns wild wachsenden Pflan- 

zen und setzt solehe den oft weit weniger 

schönen Arten anderer Länder nach. Haage 

und Schmidt geben mit vollstem Rechte un- 

serer schónen Waldanemone in ihrem letzten 

Kataloge eine kräftige Empfehlung und die 

. Dieselbe bildet einen 30 bis. 

40 Cm. hohen Blüthenstengel. Wurzelblätter 

und Blätter der Hülle am Stengel gestielt 

und in 5 keilförmige, vorn lappige gezähnte 

— bis zum Grunde getheilt, Blumen 

, 4—5 Gm, im Durchmesser. Gedeiht 

in EN und durchaus sonniger 

Lage und verlangt einen reichlich mit Humus 
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versetzten, lockern ungedüngten Boden. — 

e nah verwandte Art Nordamerika's, die 

A. virginiana L., wird viel haufiger in den 

Gärten kultivirt iud von Samenhändlern und 

Anemone sylvestris.- 

Pflanzenhandlungen auch falschlich als A. 

aconitifolia, Hudsoniana, multifida, cylindrica, 

mexicana, acanthifolia, quinquefolia, Nuttal- 

vertheilt, und ist doch der 

erth, da ihre 

von unansehnlich schmutzig weisser Farbe 

sind, Die Anemone sylvestris blühet im Mai 

und Juni 4—6 Wochen unausgesetzt. Ver- 

mehrung durch die wolligen Samen, die sie 

in zahlreicher Menge bildet. 

6) Erythronium dens canis L, (Liliaceae.) 

Ein schónes Zwiebelgewüchs, von dem wir 

Erythronium phum canis. 
NE 

Arte XIV. tab. 469 schon eine colorirte 
ung atts und das wir hierdurch un- 

n Erinnerung bringen. wollen, 
als eine der d Blumen des ersten 
Frühjahrs, Schon die länglich-ovalen Blätter 

Russlands und der Schweiz, 

mit der braungrünen fleckigen Zeichnung 

sin nd sehr schön und die 2—3 Cm. langen 

purpur-violett , es aber 

weissen, rosenrothen und tiefer rothen Blu- 

Vermehrung durch Samen und Brut- 

riban Verlangt einen  halbschattigen 

Standort im freien Lande, in lockerer Moor- 

oder Lauberde, die etwas mit Lehm ge- 

mischt ist. Ist in den Alpen Europa’s und 

Sibiriens heimisch, die Form Sibiriens ist 

aber auch im Garten üppiger und schóner, 

wie die Europa’s, ähnlich wie das z.B. auch 

der Fall ist in Bezug auf die Formen Sibi- 

riens von Anemone narcissiflora, Orobus 

luteus ii andere 

« 7) Dielytra ne D.C. (Fumariaceae.) 

Harte Staude aus Nordamerika, die nur 1 bis 

144 Fuss hoch wird und vom Mai bis zum 

Herbst unaufhórlich ihre länglichen zusam- 

Diely tra formosa. - 

mengedrückten , 

rosapurpurnen Blumen Trauben ent- 

wickelt, eiht in voller Sonne und e in O; m 

Halbschatten, verlangt eine lockere, nicht 

stark oder besser gar nicht gediingte, mil 

etwas Lehm vers tio Humuserde und ei 

sich wegen des unausgesetzten Flores den - 

ganzen Sommer hindurch ganz vorzüglich 

am Grunde herzförmigen, | 



II. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen. 

kleiner, steht aber selbst dieser geschätzten 

Art kaum an Schönheit nach. 

8) Doronicum caucasicum M. B. (Compo- 

dat Eine sehr früh blühende Staude des 

asus, die schon bald nach dem Schnee- 

te in Blüthe tritt und volle 6 Wochen 

= m 

Doronicum caucasicum. 

in Blüthe bleibt, Herzformige Blatter, 1 bis 

diese Art aus. Aehnlich sind D. austriacum 
W. (Oesterreich), D. Columnae Ten. (Italie- 
nische Alpen), PardalianchesL. (Mitteleuropa), 
mit denen diese Art denn auch häufig ver- 
wechselt wird. 

) Saxifraga oppositifolia L. (Saxifraga- 
ceae.) Stengel niederliegend und dichte Rasen 

bildend. Blätter klein, blaugrün, gegenstän- 
dig, dicht 4zeilig gestellt und dac chziegel- 

en Hochalpen Europe? s 
von ie ein an bis zum Kaukasus und 

geht in den Gebirgen Sibiriens und Mittel- 

; ander 
ragen im freien Land, in einer habcat 
liegenden Steinparthie in Moorerde‘, 

TS auch von den sich ansiedelnden 
Moosen , namentlich von Marchantia und | 

x Messe Me NE: teen ace ik ODIO AL ger 

Lunularia rein gehalten werden. pru 
die niederliegenden Stengel und über 

ganze Oberfläche der Erde wird eine Schicht 

Saxifraga oppositifolia, 

feinen geschlemmten Kieses gedeckt und im 

Juli verpflanzt und theilt man die Pflanzen. 

Die schönen rothen Blumen entwickeln sich 

ee mit t den Schneeglóckchen und 

^b r Blüthe die ganzen 

Miri S diia tees mit rosenrothen 

Blumen (var. pyrenaica), mit weissen Blumen 

(var. alba) und solche von gedrungenerem 

und dünnerem Wachsthume. 
Wir bemerken hierbei, dass es durchaus 

fehlerhaft ist, die alpinen Pflanzen bei Kultur 

im freien Lande lange, ohne sie zu rühren, 

stéhen zu lassen. Die grosse Mehrzahl der- 

sie jührlieh oder alle 2 Jahre im Sommer 

auf frischen Boden verpflanzt und getheilt 

minima. 

selbst heim von den Alpen Tyrols. 

babe ich ganze Beete, welche im Frühjahre 

mit den Schneeglöckehen blühen und die 

jetzt, während ich dieses schreibe, am 30. 

Juni (12. Juli) sich zum zweiten Male im 

wahren Sinne des Wortes mit Blumen über- 

= deckt haben. . 

D, M im Botanical Ma- 

azine. 

10) Carissa ae D.C. (Apocy- 

neae-Carisseae.) Alph. D.C. Prodr. VIII. p. 335. 
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— Saund, Ref. bot. t. 301. — Arduina gran- 

diflora E. Meyer, comm. pl. Dreg. p. 190. — 
Eine von Drege in Natal entdeckte Pflanze 

für's temperirte Warmhaus, welche durch 

er in arten des Herrn. Wilson 

Saunders eingeführt wurde, Die pflaumen- 

artigen Früchte, von den Eingebornen »Ama- 
ungula« genannt, werden 

, sehr verschieden ge- 
staltet, von rundlich-eifórmig bis länglich- 
oval, Blumen einzeln oder paarweise an den 
Spitzen der Zweige, sehr kurz gestielt ; Kelch- 

die Kelchabschnitte, MN innen weich- 
behaart. Scheibe 2—3 Zoll im Durchmesser, 
rg ia ee an di pe tze abgerun- 
det, 2 ee oder länger, eiförmig, 
lleischig. A .) 

11) Tulipa Or; a Boiss. (Liliaceae- 
Tulipeae.) Wurde in der Gartenflora bereits 
beschrieben ‚und abgebildet, (S. Jahrg. 1862, 

- Taf, 373, Fig. 15-26: (Ta; 6310.) 

12) Notylia albida Kl, (Orchideae.) Diese 
schon längst bekannte Orchidee wurde be- 
reits im ersten Jahrgange der Gartenflora 
besprochen. S. Jahrg. 1852. p. 87. (Tafel 
6311.) 

3) Me RISSE. Cooperi J. D. Hook, 
(Ficoideae-Mesembryeae,) Herr Cooper sandte 
diese schén und dankbar blühende neue Art 

end und ganz baish mit 
crystallinischen Papilla Zweige cylindrisch, 
Blätter EE 1%2—2 Zoll lang, 
abste und zurückgebogen, fast linear, 

rpu Aeussere Reihe 
der Blumenblatter 2mal so Tue als die 

Gartenflora Deutschländs, Russlands und der Schweiz, 

Kelchlappen. ine Reihen (Staminodien) 
!s so lang, sehr schmal. 

14) Tovaria oleracea Bak. (Liliaceae-To- 
varieae,) Baker in Journ. Linn. Soc, XIV. 
p. 569. — Smilacina oleracea Hook. fil, et 
Thoms. herb. ind. — Aus den temperirten 
Regionen von Sikkim, in der Hóhe von 8 bis 
12000 Fuss über der Meeresfläche. Zuerst 
von Griffith, später von Sir Joseph Hooker, 
in neuerer Zeit von Dr. Freu und Mr, C. 
B. oe gefunden. Scheint in England voll- 
komm art zu sein. Wurzelstock wie bei 
allen nee Arten der Gattung 
(Smilacina), ; 
oft 6—8 Fuss hoch; der untere Theil ohne 
Blätter, von der Mitte bis zum Bliithen- 
stande beblattert, nach oben hin- und her- 
gebogen und weichbehaart. Blätter 8—14, 
abwechselnd, Pas zugespitzt, 6—9 Zoll 
lang, oben t, unten weichbehaart mit 

6—9 Sais Nerven. Blumen in einer 

deltaförmig endständigen Rispe; Blumen- 
one glockenförmig, weiss. (Taf. 6313.) 

15) Epidendrum Sophronitis Lindl. et Rchb. 

fil. (Orchideae) Ldl. et Rchb. f, in Gard, 

a mt p. 655. Xenia Orch. IL p. 160. 

. 167. . l. — Stammt aus La peruani- - 

s er Loxa und wurde von G. Wallis 

und Andern gesammelt. Die pb 

Pflanze erhielt der kónigliche Garten in Kew 

von Linden, Scheinknollen Me Zoll lang, ei- 

rmig, grün. Blatter 2—3 an den Spitzen 

de Knollen, 2—3 Zoll lang, lánglich-lanzett- . 

lich, dick lederartig, beiderseits mit einer 

wachsartigen, graugrünen Ausschwitzung be- 

deckt, an den Ràndern purpurroth, Blume 

grün, mit purpurnen Streifen und Querbin- 

den. (Taf, 631 

16) Ceropegia Barklyi J. D. Hook, (As 

on Se na et pen Aus den trockenen 

Region 

neur der Kapkolonie, Sir Henry Barkly, ein- - 
gesandt; Mr. Bawker fand dieselben im _ 

Transkei-Distrikt. Wurzelstock knollig, flei- 

lang, gegenüberstehend, sitzend oder kurz 
gestielt, ̀  zugespitzt, sehr fleischig, ket, 

i hselstän- grün mit weissen Blumen in ac 
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digen, armblumigen Trauben, Blumenkrone 

fast 2 Zoll lang; Róhre leicht gebogen, am 

blassroth. Abschnitte am Grunde 3 

mit einer schmalen, fadenfórmigen Verlänge- 

rung endigend, deren umgebogene Spitzen zu- 
sammenhangen, Diese Abschnitte sind gegen 
die Mitte gewimpert, aussen pu innen mit 
dunkelpurpur genetzt. (Taf, 6315.) 

17) Yweca orchioides Carr. var. 

SA ipea Blühte in Kew im 

i 1875 und ist dort ganz hart, Blätter 

a 15 in einer stammlosen Rosette, schwert- 

formig, graugrün, pergamentartig, 1— 1!/4 Fuss 

lang, in der Mitte 1 Zoll breit. Schaft auf- 

recht, 1 Fuss lang, mit 5 oder 6 ae ae 
reducirten Blättern. Blüthen 
als der Stengel; mit dicht ar Spindel 

und 5—6 lockeren, aufrecht-abstehenden 
Zweigen. Blumen milchweiss, breit glocken- 
a Abschnitte länglich-lanzettlich, spitz. 
(Taf, 6315.) 

18) Odontoglossum cirrhosum Lindl. (Or- 
chideae.) Diese prachtvolle Orchidee wurde 
bereits in diesen Blüttern besprochen. Siehe 

Jahrgang 1877, p. 90. (Taf, 6316.) 

19). Pitcairnia flavescens Bak. (Bromelia- 
ceae.) Cochliopetalum flavescens Beer, Brom. 
p. 69. DM odes dt mit P, albiflos Herb. 

Bot. 42. Stammlos. Ungefähr 
20 Blatter etus eine dichte — die- 
selben sind linear-riemenformig Fuss 
lang, in der Mitte 1—1' Zoll "est nach 
beiden Seiten verschmälert, oben hellgrün, 

—1'f2 Fuss lang; 

róhre gelblich, Blume blassgelb, 2 Zoll lang. 

(Taf. 6317.) 
20) Dendrobium crystallinum Rchb. fil, 

(Orchideae.)—- Rchb, fil. in Gard. Chr. 1868, 

p.572. Xenia bea Il. p. 210. t. 193. Fig. 1. 
— Stammt aus British Birma und wurde 
von Oberst Benson und Rev, C. Parish ein- 

geführt. Gehört in die Gruppe Eudendro- 
bium, Es unterscheidet sich von allen ver- 
wandten Arten durch die länglich-stumpfe, 
mit Crystall-Papillen bedeckten Staubbeutel. 
Zweige fast 1 Fuss lang, Blätter zweireibig, 
4—6 Zoll lang, linear-lanzettlich, zugespitzt, 

Il. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen. 

major. 

249 

blassgrün, Blumen paarweise, sehr kurz 
gestielt, 2 Zoll im Durchmesser. Sepalen 
und Petalen weiss, mit blassrosa Flecken an 
den Spitzen, am Rande etwas wellig und 
zurtickgeschlagen. Lippe goldgelb. (Tafel 
6318.) 

21) Allium unifolium Kell. .(Liliaceae-Al- 
Apte Kellogg in Proc. Calif. Acad. II. p. 112. 

He 9— . monogr. . 146 
` Eine neue vuliferbiithe Art; dujubelo klein, 
eifórmig, verbunden mit fadenfórmigen Rhi- 
omen; äussere Haute weisslich, Blätter 

einzeln, zu 2 oder mehreren, linear, glatt, 
1 Fuss lang oder länger, Ye—1/4 Zoll breit, : 

Schaft aufrecht, rund, 1—2 Fuss lang; Dolde 
icht, 20—30blumig, fast 2 Zoll im Durch- 

messer. Blumen blassroth. (Taf. 6319.) 

22)' Fritillaria dasyphylla Baker (Liliaceae- 

Tulipeae) und F. acmopetala Boiss. Beide 

Arten wurden von M. Elwes lebend aus Klein- 

asien in die englischen Gärten eingeführt. 

Fr. dasyphylla, zuerst entdeckt von Professor 

Edward Forbes, gehört in die Abtheilung 

mit ungetheiltem Griffel und hat das allge- 

meine Ansehen der F. tulipifolia. F, acmo- 

petala hat einen dreispaltigen Griffel und ist 

Kar mit F. pyrenaica. Bei ersterer 

ind die Zwiebeln kugelfórmig, unter 

1/2 all im aires Stengel 4—5 Zoll 

über der Erde, seltener zweiblumig, 

6—12 diiuchiog erie, 5; abwechselnd stehende 

Blatter tragend ; n mehr oder weniger 

überhängend, uk dE ohne Netzaderung, 

aussen grünlich-purpur. F. acmopetala hat 

FR Zwiebeln. Stengel 1 Fuss lang, 

n, graugrün, einblumig. Blumen hängend, 

ken glockenfórmig, grünlich- -gelb. 

(Tafel 6321 

23) Oncidium euxanthinum Rchb, fil. (Or- 

chideae. Rchb. fil, in Gardn. Chr. 1869, 

bicolor Ldl. — Blumen fast einen Zoll im 

Durchmesser, gelb. Lippe sehr gross, drei- 

lappig, gelb mit rothen Punkten am Grunde. 

(Tafel 6322.) 

24) Buddleia asiatica Lour. (Loganiaceae.) 

Lour, Fl. Cochinch. p. 72. — B. Neemda . 
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ine — B. discolor Roth, Wight. Ic, pl. 

. 894, — B. salicina Lam. — B. sundaica, 

Negri et densiflora Bl. — sub- 

serrata Don., B. virgata Blanco. Ein in oe 

Ostindien sehr verbreiteter Strauch, welcher 

bei den Herren Downie, Laird et Co, kulti- 

virt wird. Zweige cylindrisch, gegenüber- 

stehend; die jungen Triebe, die Unterseite 

der Blatter und der Bliithenstand sind mit 

schneeweisser oder gelblicher mehliger Wolle 

bedeckt. Blatter 4—6 Zoll lang, kurz ge- 

stielt, lanzettlich oder Mpg het enetig, 

gestielt, wohlriechend, weiss. (Tafel 6324.) 

. 25) Aloë tricolor Baker. (Liliaceae-Aloineae.) 

Gehört in die Gruppe der „Pictae“, Stammt 

. bildend, lanzettlich, Ve Fuss lang, 

Grunde 1!/2—2 Zoll breit, allmälig in 

eine Spitze Ace iUd in der Mitte 1/2 Zoll 
dick, an den Randern abgerundet, mattgrün, 
auf beiden Seiten mit zahlreichen unregel- 
mássigen Querstreifen , 

bildet sind. Stacheln mehr oder weniger 
zurückgebogen, rothbraun. Schaft 1—1 "2 Fuss 
lang, Rispe deltafórmig, 6—8 Zoll lang, mit. 
einer 3—4 Zoll langen Endtraube. Blumen 
1 Zoll lang; aussen hell korallenroth, innen 
gelb. (Tafel 6325.) 

26) Microstylis Josephina Rchb. fil. (Or- 
chideae.) Stammt aus den tropischen Wäl- 
dern des Sikkim-Himalaya, von wo sie der 
Chef der Cinchona- -Pflanzungen daselbst, 

n die afrikanische 
Gattung Lissochilus und ptos in an Grósse 
alle andern Microstylis-Arten, die überhaupt 
mit ihren meist kleinen grünen Blumen kein 
gärtnerisches Interesse haben, Scheinknollen 
3—4 Zoll lang, in der Jugend mit 3 hell- 
grünen, glatten, 4—7 Zoll langen langlichen 
oder länglich-lanzettlichen Blättern. Besen 
schaft 6kantig. Blumen 6—12, in einer anf- 
rechten, lockern Traube, fast ie */4 Zoll 

welche aus dicht 
stehenden, rundlichen weissen Flecken :ge- 

dass 

‚durchs Blatt eine halbzirkelige Form hat; 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

im Durchmesser, schmutzig-gelb mit kupfer- 

farbigem Anfluge. Lippe kappenförmig, gelb, 

innen roth gefleckt. (Tafel 6325, 

27) Arthropodium neo-caledonicum Baker. 

(Liliaceae-Anthericeae.) Bak. in Journ, Linn. 

Soc. XV. p. 352. — Aus Nes doin und 

im Etablissement Veitch in Kultur, Zunächst 

mit A. candidum Raoul, einer neuseelàndi- 

schen vA verwandt, . Wurzelstock faserig. 

Blatter einer wurzelständigen Rosette 

linear, gni ER glatt, Ye Fuss lang, 

3-- 4 Linien breit, Stengel einschliesslich des 

Biathenstandés li/2 Fuss lang, Blumen 4/2Zoll 

im Durchmesser, weiss. (Tafel 6326.) 

28) Dracaena reflexa Lam, (Liliaceae-Dra- 

ft 

sich nur durch längere Blüthenstielchen und - 

rothgespitzte Blatter. (Tafel 6327.) 

29) Vanda caerulescens Griff. v 

S 
der Gartenflora besprochen. S. Jahrg. 1878, 

S. 123. (Tafel 6328.) 4 

30) Aechmea (Chevalliera) Veitchit Baker. — 

(Bromeliaceae.) viduis Veitchi Ed. Morr, — 

in litt. — Eine sehr sc Art, von Herrn 

G. Wallis 1874 in Neira nada. entdeckt und — 

im Miete der Herren J. Veitch und —— 

Sóhne eingeführt. Ist nahe verwandt mit : 

rate Mariae-Reginae Wendl. und gehört — 

in die Abtheilung Chevalliera Gaud, (Atl. 

voyag. de la Bonite, tab. 61— 62), welche — 

Zn D: 

* 

CM TEE a i 5 Dee, Se ee = 
dere Gattung nn . Steng 

stolonenbildend, 12—15 Blätter bilden eine — 

dichte basale Rosette; sie sind hornartig, 

12—15 Zoll lang, in der Mitte 2 Zoll breit, - 

so tief gefurcht, ein Querdurehschnitt — 

an der Spitze deltoidisch-zugespitzt, an den d 

Seiten mit aufrecht abstehenden, lanzett- - 

lichen braunen Zähnen, Schaft 1 Fuss lang, 

rakteen zusammenges zwisch 

die einzelnen Blüthen, Pra M4 Zoll lang ang 

welcher 3—4 lang ist und ganz aus 
scharlachrothen , et i ähn 
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IL Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen. 

ebenfalls scharlachroth sind, hervorkommen. ' 

(Tafel 6329.) 

31) Calceolaria lobata Cav, (Scrophularia- 

ceae.) Cav. Ic, et descr, plant. t. 443. Fig. 1. 

— Benth. in D.C. prodr. X. p. 206. — Eine 

7—8 Zoll hohe krautige Art, die in Peru und 

Bolivien wild wichst und im Etablissement 

kürzer gestielt, 2-3 Zoll im Durchmesser, 

rundlieh mit herzfórmigem Grunde, hand- 

förmig 5—7lappig, die Lappen ungleich ge- 

zähnt. Blumen hellgelb mit purpurrothen 

Flecken an der Lippe. (Tafel 6330 

32) Bollea Lalindei rg = (Orchideae.) 

Rchb. f, Gard, Chr, 1874. 33. — Die 

Abbildung im Bot. Mag. e des einem Ex- 

emplar angefertigt, welches bei Herrn B. Wil- 

liams in Holloway blühte und weicht in der 

Farbe der Blumen von der Beschreibung in 

Gardeners Chronicle ab. Blumenblatter rosa 

mit strohfarbigen Spitzen und weissen Ràn- 

dern. Lippe goldgelb. S. Gartenflora 1876, 

p. 22. (Tafel 6331.) 

Lilium ee Wight. 

32. 
33) (Lilia- 

tie) Wight Icon. t. 2031— 

Steud. in Hohenack. pl. Ind. or, exsicc. n. bk. 

— L, neilgherricum h, Veitch. — Lem. lll. 
hort, t, 353. — Flore des serres t. 2266—67. 

— Wächst in einer Höhe von 8000' in den 

Gebirgen des südlichen Indiens, in den Neil- 

gherries und Pulnies. Es ist eine mit L. Wal- 

- lichianum, philippense, Be 

_ und Browni nahe verwandte Art u wurde 

von Mr, Thomas Labb. im iut 1862 in 

Europa eingeführt, Wurde auch schon früher 

in der Gartenflora besprochen. S. Jahrgang 
1863, p. 171. (Tafel 6332.) 

34) Alloplectus peltatus Oliver. (Gesnera- 

ceae.) Wurde vom verstorbenen Endres 

in Costa Rica gr und im Eta 

Fred eingeführt. 

MANARE, as Fuss hoch, glatt mit 

nahme de jungen Blätter, welche ge- 
a sind. Blatter gegenständig, aber 

nur eins von jedem Paare vollkommen ent- 

| den Fidschi-Inseln 
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wickelt, länglich-oval, etwas fleischig, am 

Grun erzförmig, schildförmig, 6—9 Zoll 

lang, 13/4—2%J2 Zoll breit, Blumen in sitzen- 

den, wenigblumigen Büscheln, seltener ein- 

zeln, in den Achseln der noch vorhandenen 

oder schon abgefallenen Blätter, Stielchen 

1»—5/, Zoll lang. Brakteen lanzettlich oder 

eiförmig-lanzettlich, spitz, kürzer als die 

Blüthenstiele, Kelch purpurroth, Abschnitte 

1 Zoll lang, der hintere jedoch kürzer. Blu- 

menkrone blassgelb, im Schlunde in’s Orange- 

braune übergehend. Saum 2lappig. Obere 

Lippe tief 2theilig, unten 3theilig, der mitt- 

lere Abschnitt grösser als die übrigen, alle 

rn (Tafel. 6333. 

35 Stenospermatium Wallisii Masters. . 85) 
Tess Mast. in Gard, Chron. 1875. I. 

p. 558 cum ie, — Eine Einführung des Herr 

A Wallis, durch die Herren Veitch Let 

Pflanze vom Habitus eines Spathiphyllum. 

Stamm 2-3 Fuss hoch, rund, glatt, an den 

untern Gelenken viele Luftwurzeln. bildend, 

Blatter sehr zahlreich, dunkelgrün und glan- 

zend von Oben, unterseits blasser, eiförmig- 

lanzettlich ; Mittelrippe oben gedrückt, unten 

stark hervortretend. Blatt fast 7 Zoll lang, 

2—3 Zoll breit, Blattstiel stengelumfassend, 

Scheide 3—4 Zoll lang, Blüthenstiel dünn, 

lang, W 

elfenbeinweiss, rundlieh, tief konkav; Kolben 

kürzer als die Scheide, fast 2 Zoll 

a 

phr roditen Blüthen be 

36)" Gladiolus Eckloni Lehm, (tan, 

PB ds Neub 

Bor Thomas Cooper a ii Barre Wilson Saun- 

ders sandte, Die Blüthenähre ist dicht, 6 bis 

12blumig und erreicht eine Lange von "lo Fuss. 

Blumen gelblich mit vielen kleinen rothen 

Punkten bedeckt, (Tafel 6935 

37) Eranthemum «o eine Gray. (Acan- 

thaceae.) Gray in Proc, Amer. Acad. V. p. 349. 

— Seem fl. Vit, p. 185. t. 42. — Stammt von 

| und den neuen Hebriden 

und wurde durch das Etablissement der 

Herren J. Veitch und Sóhne eingeführt. Ein 



Halbstrauch von 2-4 Fuss Höhe. Blätter 

gestielt, d oder LOT an beiden 

; schmälert, Blüthenstand mehr- 

oder ifia: i ea Gewöhnlich 

mit 2 blattartigen Brakteen, Blumenkrone 

purpurroth. (Tafel 6330.) 

38) Lilium cordifolium Thunb. (Liliaceae.) 

Thunb. in Trans. Linn. Soc AT. 3 

— Hemerocallis cor- 

giganteum zunüchst stehende, schon lange 

bekannte Art, die aus Japan stammt, wäh- 

d L. giganteum vom Himalaya kommt. 

Zwiebeln peines 2—3 Zol im Durch- 

messer ; Haute weisslich, esie Stengel 

aufrecht, 3—4 Fuss hoch, am Grunde !ja Zoll 
i unten etwa 1 Fuss hoch, dit die 

unbe Bune dicht und gross, die oberen 

etwas lockerer und allmälig immer kleiner 

dad. Blatter alle mit einem breiten, 

flachen Stiele, deutlich herzfórmig. Traube 

4—6blumig, Blüthenstiele sehr kurz und fest, 

Blumen 5—6 Zoll lang, aussen milchweiss, 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

am Grunde mit grün getuscht; die 3 obern 

Blumenblatter von Innen in der untern 

Hälfte purpurroth. (Tafel 6337.) 

39) Kefersteinia graminea Rchb. fil. (Or- 

chideae.) Bonpl. 1856, Welp. Ann. VI, p. 552. 

Maxillaria ins Ldl. Bot, reg. 1836. sub. 

t. 1902. — talum gramineum Ldl.— 

Wurde haai 658 auf Seite 317 der Gar- 

tenflora besprochen. (Tafel 6338.) 

40) Anthurium trifidum Oliver. (Aroideae % 

Anth. trilobum Lind. cat. 1877. 

IL. p. 367 (von Schott. prodr. Aroid. 987).— 

Diese von Herrn Dr. Masters irrthümlich für 

Ph. Holtonianum ik Art hat jetzt ge- 

a wad sich brad ein neues, in die Ab- 

gehóriges Anthurium 

herausgesteikt; Blüthenstiel roth, Scheide 

zurückgeschlagen, lànglich-lanzettlieh, zuge- 

spitzt, roth, Kolben kurz pee etwas langer 

als die Scheide. (Tafel 6339.) 
der. 

lll. Notizen. us 

1) Ueher die Gartenkultur um Florenz 

finden wir einen Bericht in den Schriften 

der dortigen Gartenhau-Gesellschaft, welcher 

egt wurde. 

In dieser Schrift wird die Wichtigkeit her- 

vorgehoben, den Gartenbau so viel móglich 

um namentlich den Export der 

rhóhen — denn 

usfuhr nicht ganz unbe- 

trächtlich zu nennen ist, so ist solche durch : 

richtige Auswahl der Produkte und durch 

vollkommenere Qualität und Schönheit doch 
noch möglich zu erhöhen 

Gegenwärtig werden jährlich i im Januar 
und Februar gegen 30000 Kil. Wi wiebel 

nach Frankfurt a. M., Dresden uid Lay zig 
eingeführt; 100 Kil. zu 20 Lire berechnet, — 

er sogenannte Maltheser Carviol ist wegen 
seiner schénen weissen Farbe und wegen 

seiner leichten Conservirung im Auslande 
sehr gesucht; — ein solcher wird auch um 

Florenz kultivirt und ist auch von besonderer. 

Qualität; — im März und April 1877 wurden 

davon 150000-Stück ins Ausland geliefert. 

Im Mai kommen die Erbsen und diese gehen 

meistens nach Oesterreich, und zwar in mehr x 

als 80000 Kil. — der Quintale (100 Kilo) zu 

x 50 L, — Der Export von Erdäpfeln nimmt — 

uJahr immer mehr zu — diePro- . 

dass FERN nicht dem Bedarf; — im * 

Jahr 1877 wurden über 400,000 Kil. ausge 

führt, und zwar im Juni, Juli nach Oester- 

reich, Deutschland, Belgien, England, im | 

Durchschnitt zu 18, 50 L. p. Quint; man sorgt | 

jetzt, Sorten von Erdäpfeln in Kultur zu . 

eret welche im Auslande am beliebtesten 

m August und September kommen 

die en Sayonesi-Zwiebel und = 

Knoblauch in Handel, sie gehen in E. 

Mengen (50—60000 K.) nach Marseille und 

von da nach Südamerika, zum grössten Th Theile 1 

für die dortigen italienischen Kolonien; die 

Zwiebel werden zu6L.p. Quint., der Knoblauch 
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| Hinterseite grösser sei, 

zu 35L. p. Quint. verkauft. — Im November 

kommt in Florenz eine Spätsorte von Carviol 

am Markte (welcher im Frühjahre angebaut 

wird); im Jahr 1877 wurden von dieser Sorte 

0000 St. nach Oesterreich und Deutschland 

ausgeführt. 

Im Berichte wird ferner erwähnt, dass 

auch der gemeine Sellerie in Güte sehr leicht, 

anderes Garten-Erzeugniss, welches im Aus- 

land freundliche Aufnahme finden dürfte. 

Alsdann wird das vom Municipium der 

Stadt Florenz in der Nähe eingeführte Ver- 

suchsfeld besprochen, welches in einer Aus- 

dehnung von 7 Hekt. mit den Schmutzwäs- 

sern- der Stadt berieselt wird — und di 

günstigsten Erfolge auf Menge und Güte 

ausübt, 

oO 

Auch auf die Treibkultur wird RER SET 

um im Winter Gemüse exportiren zu können; 

— erwähnt als Beispiel der Salat, welcher 

nach Norden aus Frankreich i 

Mengen ausgeführt wir ie 

im Winter einlangenden Bestellungen nicht 

effektuirt werden können. . 

Ueber den Obstbau werden wenige Worte 

gegeben — da sich dieser erst seit Kurzem 

zu erheben s cheint; — im Berichte werden 

ringend theoretisch- praktische Obst- 

bauschulen anempfohlen, Anpflanzung von 

Obstsorten bester Qualität, der Natur des 

lima’s, des Bodens ete. entsprechend und 

für den Ree geeignet, (Sr.) 

2) Kais, Akademie der Wissen- 
schaften in Wien. In der Jannersitzung 

übergab Hr, Prof, Wiesner eine Abhand- 

die undulirende Nutation der 

órtert wird, dass 

Stengelgliedern mit nutireriden Enden an der 

.als an der Vorder- 

t le; — dass an den Stengelgliedern auch 
igkei 

ungleiche sei; — ferner, dass von rückw 

beleuchtete Stengel anfänglich rascher in die 

ut. Notizen. 253 

Länge wachsen, als solche, bei welchen das 

Licht auf die Nast trifft, daher hat 

der positive Heliotropismus u.a. den Zweck, 

die Stenge en] Parallelstellung mit dem 

einfallenden Lichte der Wirkung des letzteren 

ch ay Längen- 

der Verfasser, dass "Me vicium im 

oberen Theile an ihrer Hinterseite und im 

unteren Theile an ihrer Vorderseite stürker 

in die Linge wachsen und dass zwischen 

beiden Abschnitten eine Indifferenzzone liegt, 

welche im Stengelgliede EN ad Br 

das letztere in die Höh ächst; 

Wachsthumsvorgang jas Dio des T d 

iums bezeichnet Wiesner als »undu- 

= 

no 

` lirende Nutation« ; die Stengelglieder, er 

in dieser Nutation begriffen sind, zeigen 

ihrem Längenwachsthum so viele Mine 

der Längenzunahme, als sich Krümmungs- í 

bögen vorfinden, und a dni wird be- 

merkt, dass nicht alle aufstrebenden Inter- 

gegengesetzte Kriimmung überzugehen, und 

diese Form der Nutation wird als »einfache 

Nutation« vom Autor bezeichnet. 

Eine zweite von Prof. Wiesner über- 

gebene Note handel rer das "Verhalten 

des Phloroginein u. a. andter Kórper 

zur verholzten u: Nach. meh- 

reren im pflanzenphysiologischen Institute 

sich, dass 

wesentlichen identisch sei, — es färbt einen 

Fiehtenspan, der ein nur schwach verholztes 

sogenannten Niles 

ein mit Salzsäure angesauertes 

sich zur ng des freien ; Phlorogi- 

neins, und dieses kommt im Pflanzenreiche 

sehr en vor.* 

Degeueration derLaubtriebe 
einiger Amygda- 

leen, Aus diese eser Arbeit geht hervor, dass Exvac- 

tus Pruni die jungen Laubtrie
be der Zwetschge 

befällt und degenerirt und zwar sehr häufig 



jene steriler strauchartiger Wurzelbrut ; — 

die Degeneration erstreckt sich auch auf die 

Achselknospen, in Folge dessen diese Sehr 

stark anschwellen oder sich zu kurzen Trieben 

— die mikroskopische Unter- 

vascus ROR im Grundge 

mi Organe; — die Hypertrophie der de- 

generirten queres entsteht in Folge Zell- 

ehrung der Grundgewebe und vergrós- 

r 

degageriten FER Er obw ab und die 
vore Jahre 

an | den een — Weiters er Ra- 

thay über junge von Exv 

Laubtriebe der Mandel, Pfirsich in allen ihren 

Internodien, Blättern und Nebenblattern; die 

Nebenblätter degenerirter Laubtriebe fallen 

frühzeitig ab, er deformirten Blätter 

jedoch dauern aus. Sr 

3) Zwei Pflanzenausstellungen zu 

Dresden, Gelegentlich des 50jährigen Be- 

stehens des er für Gartenbau und Bo- 

tanik, „Flo u Dresden, wurde von dem- 

selben die Jeiki Abhaltung von vier 

Ausstellungen beschlossen, von wel- 

chen 2 derselben bereits stattgefunden haben. 

ne 

Jahren ein für gewisse Specialkulturen, insbe- 

sondre aber ein bekannter exportirender Ort 

für Camellien, Azaleen und Rhododendron ist. 

Zu bemerken ist hierbei übrigens, 

ganze d mehr verbreitet hat, 

seitdem die nothwendige Heide- und Moor- 

erde sich. oni anderen Orts als von ipei 

Güte erw Von grössern Städten sind 

eroe Lélpsig und ueste anzuführen, 

Die Ausstellungen me Gesellschaft „Flora“, 
welche hauptsächlich von den grösseren 

Handelsgärtnern wer ist, finden in dem, 

EEE AUT cta LO RP ^ — gaa eg. 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

‘von J. Beck herrührend, sich hervorhebend. 

seiner Zeit vom Kénig dem Verein geschenk- 

ten Grundstück und d in der 

bei Ostraallee statt. Die erste der n Aus- 

stellungen dauerte vom 16.— 

waren hierzu 56 Pflanzensendungen einge- 

gangen, Ein Camellien-Sortiment von cirea 

300 Varietäten, sowie verschiedene Gruppen 

etwas angetrie zaleen zeigten die 

längst behauptete Volke und Stärke 

der Dresdener Gärtner in dieser Branche; 

zogen, eine besondere Güte, von blühenden 

Rosen jedoch nur eine Collection Theerosen, 

— Was am meisten vertreten und von einer 

besonders dankbaren und allgemein befolg- 

ten Kultur-Methode zeugend, in die Augen 

el, waren Sortimente von Cyclamen persi- 

cum in 4—6zölligen Tópfen mit je 40 bis a 

100 Blüthen. Gezogen werden dieselben unter 

egenheit der Anführung von 

verschiedenen getriebenen Zwiebel-Sortimen- . 

ten holländischen Ursprungs, sei einer Parthie 

> c 

legten, den einige Dresdener Handelsgärtner — . 

in dieser Hinsicht machen, um die billigen 

Arten aus der gräfl. Hardenberg'schen Gärt- e 

nerei in Hannover, sowie ein solches von 

40 verschiedenen schönen Coniferen mn 

Körben von der Gärtnerei von Peter Smi 

zu Hamburg stammend, 

Die zweite Ausstellung, in der Zeit vom 

16.—90. Mai dauernd, war als eine, haapt 

süchlich Azaleen und Rhododendron 

sentirende, angesagte iem ausgeführte. ga. 

wesen ecial-Ausstellung 

hat sich dieselbe ja vollem : 

bewährt, indem. beide Gattungen alle Er- 



artungen rechtfertigten, die man an eine 

volle ndete Kultur, in Rücksicht des Aus- 

stellungsortes, stellen könnte, 

Die Hauptleistungen fielen, ohne alle Frage, 

dem gärtnerischen Kleeblatte der Handels- 
Seidel, E. Liebig und C, F. 

Von den vielen vorhandenen 

Neuheiten in Azaleen eigener Züchtung, sei 

eine, in Bezug auf Farbe und Bau, genannt: 

„Frau André Winkler“. — Eine grössere 

osi in den Rbddodendregt ripon 

war nicht vertreten, es waren fast nur die 

Himalaya-Varietäten vorhanden, Einige we- 

nige Gruppen von Ericen und Epacris 

zeugten davon, dass diese Lieblingsblumen 

früherer Jahrzehnte jetzt zu den seltener ge- 

wordenen Kulturen auch in Dresden gehóren, 

* rme 

Schreiber zu. 

Ebenso war eine 

llection von englischen Moni ie esr 

_ anwesend und in so schöner Weise, wie s 

heutzutage weni 1 erblicken sind; 

diese waren aus einer prinzlichen Gärtnerei 

stammend. — Die bekannten Firmen H. Nette, 

edlinburg, und Haage u. Sc 

doch wem es 

: h neben der gefüllten 

immer mindestens ebenso vortheilhaft her- 

vorheben, 

beachtenswerth waren ‚sehr g 

: atten dieselben 

übrigens sich an beiden Ausstellungen fast 
nur im allgemeinen dekorativen Interesse e, 

baupt hervorzuheben ist, dass die 

tungen y fast nur auf Rechnung 

der aies u setzen sin 

Privatgartnereien ak ee nicht 

auf der Stufe derjenigen anderer deutscher 

Ill. Notizen. 

nd, weil die | 
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Stádte, z. B, Hamburgs oder Frankfurts, be- 

finden, die königlichen Gärten jedoch durch 

men sind, 

` Special-Ausstellung noth bemerkenswerth 

e 

Si Anzuc nnen zwar nic 

e 

erreichen, haben aber den bedeutenden 

den 

eine zweifelhafte Sache stets gewesen ist, 

Bei beiden Ausstellungen trat eine Branche 

der Gärtnerei de bedeutend hervor, dass 

man anerkennen musste, dass in derselben 

von keiner auswärtigen Concurrenz mehr 

erreicht werden könnte, es ist das die Branche 
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der 

inferius fr gedacht werden, die dari 

bestand, dass zum ersten Mal unter id 

Preisrichter eine Anzahl von Damen hóhern 

Standes aufgenommen waren, welche Ein- 

richtung, wenigstens in Binderei-Fragen, 

durchaus nicht zu verwerfen ist. — zur 

Prämirung bestimmten Ausstellungs - Me- 

daillen waren in verschwenderischer Weise 

zur Vertheilung gelangt, so dass dieselben 

jedenfalls meistentheils als Andenken an den 

Ursprung derselben gelten sollten, Für ma- 

Summe von 600 Mark nicht einigen können 

und in einigen Sitzungen tragikomisch und 

erfolglos darüber gestritten, 

Im Juni 1878. 

E. Hitzschold, 

emit 



IV. 

1) F. Müller, Fragmenta Phyto- 

graphiae Australiae. Vol, X. 

Es ist das der 10. Band mit Beschreibungen 

neu entdeckter nn der Flora Australiens 

von unserem berühmten Landsmann, dem 

Bearbeiter der Flora ao dem Baron 

Ferdinand von Müll 

Was uns stets unwahrscheinlich erschien, 

ist doch geschehen; der tüchtigste Botaniker 

m gegründeten botanischen Gartens 

ginzlich verdrangt worden. Die Nachwelt 

wird mi für seine Verdienste um Austra- 

liens Flor artenbau ein Denkmal 

setzen dod die erbärmlichen Intriguen, die 

ihn von seinem Platz verdrängten, brand- 

marken. 

2) F. W. Toussaint, die landwirthschaft- 

liche Wasserfrage, Beiträge für Land- 

und Forstwirthe, Kulturtechniker, Acker- 

bauschulen und Verwaltungsbeamte. 

Erstes Heft. bi in der J, G. Calveschen 

Buchhandlung. 1878. 

Dieses Werk bespricht die für Landwirtb- 

schaft, wie für den Gartenbau gleichwich- 

tige Wasserzuleitung, Entwässerung und 

Drainirung. Einlässlichere Besprechung folgt 

nach Vóllendung des Werkes. E 

3) M. Giles, Experimentelle Versuche. 

Untersuchungen über den Sitz und Ver- 

breitung des Bildungssaftes und, seinen 

ı Einfluss auf das Dickenwachsthum der 

Dicotylen. Schweidnitz bei A, Kaiser. 

1878. 

Ein Mpetesetintien Schrifichen, welches in 

gedrängter e die wichtigsten Versuche 

in obiger zusammenstellt und 

solehe durch eigne Versuche ergänzt. 

Als Resultat geht aus dieser Schrift her- 

össten Splinte zu Tage 

tritt und _Seuhidunge veranlasst. as 

Dickenwachsthum oder die Bildung neuer 

ans entsteht stets zwischen Holz 

Literatur. 

. pen vertheilt, 

und Rinde, die letztere ist es aber vorzugs- "E 

ambium entwickelt sich dann neues Holz i 

und Rinde (E. R; | 

4) H. Jaeger, Flora im Garten und 

Hause, oder Lieblingsblumen der Deut- 

"schen. Verlag von Ph, Cohen, Hannover 

und Leipzig. 1878. 

Unser überaus fleissiger und geehrter Mit- 

arbeiter an der Gartenflora gibt im vorlie- 

genden Werke eine zweckmässige Auswahl 

aus seinem grösseren Werke, die „Schönsten. 

Pflanzen“, gewürzt mit zahlreichen Bemer- 

kungen über deren zweckmassigste Kultur, 

Bemerkungen, die einer langen erfolgreichen 

Praxis entnommen sind, so dass wir dieses 

Werk unseres geehrten Freundes als besonders 

nützliches und praktisches Handbuch allen 

Freunden des Gartenbaues mit voller Ueber- 

zeugung empfehlen. . R. D 

5) Professor Dr.Reess, der Botanische re 

Garten in Erlangen. Erlangen bei E. E. 

Besold. 1878. 

Ein Plan des Erlanger botanischen ' Gar- 

g desselben. 

geschlungéne Wege in unregelmüssige Grup- 

wo theils die Holzgewachse 5 

auf Rasenplützen, die Stauden auf besondern 

führt sind. Der Text gibt’ 

dige Erklärung des Planes und ist 

riehtung des Erlanger Gartens zur. 

ahmung zu empfehlen. (E. R) ; 

y 
ees | 

6) W. Lauche, Verhandlungen der | 

ts in der 

J Buchdruckere 

Ein eke Bericht über die 

reichen Verhandlungen dieser Versai 



'sammenstellun 

unseres bedeutendsten Pomologen und zu- 

‚gleich Besprechung der ausgestellten Samm- 

lungen. Die fleissige und übersichtliche Zu- 

g ist brine das Verdienst 

erfassers, eines der t 

eisen, Mitglieder bis Vers 

der auch als Lehrer an der Kónigl. dites 

‚Lehranstalt zu Potsdam und Inspektor. des 

artens derselben sich hohe Verdienste um 

den deutschen Gartenbau erwor a 

(Vergl. Nr. 11.) (E. R) 

7) Dr. E. Lucas, Einleitung in das Stu- 

dium der Pomologie, II. Band der Biblio- 

thek für wissenschaftliche Gartenkultur. 

Stuttgart, Verlag von Eugen Ulmer. 1877 

Dieses Werk unseres verehrten Freundes, 

der unermüdlich thätig im Gebiete der Po- 

mologie und durch seine Werke und Lehr- 

anstalt sich unvergängliche Verdienste um 

den deutschen Obstbau erworben hat, zer- 

fällt in den allgemeinen einleitenden Theil, 

in welchem die Organe der Obstpflanzen, 
deren Aufbau, Struktur besprochen und di 
Terminologie für die einzelnen Organe fest- 

gestellt wird, und in den zweiten Theil, in 

die Systemkunde aller der verschiedenen . 
Obstsorten. "Wir freuen uns dieses Werkes, 
welches der Ausfluss einer langjährigen Be- 

obachtung und Studiu ms, sowie reicher Er- 

fahrungen ist und empfehlen dieses Buch 

allen Freunden des Obstbaues als ein be- 

lehrendes nützliches Handbuch. (E. R.), 

8) Beiträge zur Lehre über die Wur- 

Thübne 

Gartner beim Lesen viele gute Gedanken 

und es'wird ihm Manches klar, was er sich 

früher nicht erklären konnte. Das kleine 

he von Versuchen über 

Saftausfluss, welche 

Klarheit in einige Räthsel der Saftbewegung 

bringen. Der Inhalt dieses Buches ist nicht — 
1878 

IV. Literatur, 257 

zu Auszügen geeignet und darum wollen wir 

nur noch alle Gärtner, welche sich mit 

theoretischen Dingen befassen, besonders 

aber Lehrer der künstlichen Baumzucht 

darauf aufmerksam machen. 

9) G.A.Weiss, Allgemeine Botanik. I. Bd. 

Anatomie der Pflanzen. Wie 

Wilhelm Braumüller, mit 267 Holz- 

schnitt 

Unser RN Freund, Dr. Gustav 

Ad olph Weiss, früher Professor der Bo- 

tanik in Lemberg, jetzt K, K. Regierungsrath 

mi Professor der I Serie ER 2d 

an der Hochschule 3 in Prag, hat in diesem 

Werke, von dem jetzt der erste Theil er- 

schienen ist, die Pi spine langer Jahre 

der Arbeit und Lehrthatigkeit niedergelegt. 

Der erste Theil, welcher soeben erschienen 

ist, enthält die Anatomie der Pflanzen in 

klarer d und Darstellung, erläutert 

h vorzügliche, in den Text gedruckte 

vendo und 2 colorirte Tafeln. . Die 

` Darstellung ist klar und Jedem leicht ver- 

ständlich und beruht, wie dies bei tüchtigen - 

derartigen allgemeinen Werken nothwendig 

ist, ebenso sehr auf eignen Arbeiten, wie 

andrerseits alles das berücksichtigt ist, was 

die 

Jahren zu Tage plion haben. Das Buch 

steht also durchaus auf solidem eigenem 

Grund und Boden und ausserdem auf der 

Höhe der Wissenschaft und ist für jeden 

mit dem Stu 

tigenden ein unentbehrliches Hilfsbuch. 

(E. R.) 

10) Ernst Lev y, die Gaiten-Anlagen bei 

der städtischen Villa. Berlin 1878, bei 

Schotte und Voigt. Mit 10 Tafeln in 

Farbendruck. 

Eine kurze Anleitung zur Anlage von Gar- 

wie man solche gemeiniglich in nicht | ten, 

zu grosser Ausdehnung um die Sommerwoh- 

nungen anlegt. Ber Anleitung zur Anpflan- 

Zierpflanzen und Nutzpflanzen zur Bepflan- 

17 

dium der Botanik sich Beschäf- . 

c 



- gemeinen mit Analysen, 
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zung. Da fehlt es an eigner gründlicher | 

Kenntniss. So z, B. ist Seite 16 Carag 

Doch im Allgemeinen empfehlen 

wir dem Liebhaber dieses Buch als zweck- 

mässigen guten Rathgeber zur Anlage von 

Gärten. BER. 

11) Verhandlungen der VIM. Allge- 

meinen Versammlung Deutscher 

Pomologen und Obstzüchter in 

Potsdam vom 3. bis 7. Oktober 1878. 

d kónigl. Garteninspektor Lauche. 

Gebrauch, nach Versammlungen 

zum Beach der Förderung . einer Wissen- 

\ 

schaft oder eines Gewerbes die Verhand- | 

lungen zu veróffentlichen und gehaltene und 

ungehaltene Reden zu drucken, So dürftig 

gew Bus die Reden selbst sind, so er- 

one aie diese Verhandlungen erst zu einer 
Zeit, wo das Interesse der Versammlung be- 
RE qae ist, und wenn man diese mühe- 

vollen Arbeiten . betrachtet, so fragt man 
sich unwillkürlich: ist denn die Sache einer 

so mühevollen Arbeit werth? Meist wir 
S zu spät Speer Buch nicht be- 

achtet, und n hriftsteller und einzelne 
bei den anne Bet sposi ziehen 
den Honig aus dem gros 
vorliegende Buch ist cam ien sn als 

| 

— 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

Vereinsgabe des deutschen Pomologenver- 

eins verfällt es nicht so leicht in das Loos 

der Vergessenheit, Es hat auch den grossen 

Vorzug, dass es — ganz ausnahmsweise früh 

— schon 3 Monate nach den Versammlungen 

erschienen ist, Das 377 Seiten starke, m 

geordnete Buch enthält ausser Geschä 

ichem, Berichte über die Vergnügungen und 

Ausstellung etc., in seinen Beilagen, welche 

die Hauptsache sind, werthvolle Belehrungen 

über vieleZweige desObstbaues u, Pomologie, 

sowie auch Auswärtiges. Besonders wich- 

tig halten wir die vom Verfasser bearbeitete 

Uebersicht der Lehranstalten für Obstbau 

und Pomologie im Deutschen Reiche; über 

die Horizontal-Richtung (unter und über der 

H.) der Aeste der Pfirsichbäume von Dr, E. 

Lucas; Erfahrungen über Pfirsichkultur 

von Ad.Koch; und die frühen neuen Tafel- 

trauben von demselben. Wenn der 

tische Nutzen der so glanzvollen Asael 

im Orangeriehause von Sanssouci vielleicht 

mit Recht sehr angezweifelt worden ist, 

kann man doch den Leitern der Ausstellung 

und der Versammlungen, worunter auch der 

ar das Lob 

Organisation nicht bes 

ganz in die Sache een konnte den 

Bericht so werthvoll machen, wie er ge- 

worden ist, : E 

V. Personalnotizen und Neuestes. 

1) Graf Barthelemy-Charles Du 
Mortier, Staatsminister, starb am 9. Juli 
1878 zu heey a in Begiei Derselbe ist 

Arbeiten 

über die Flora Arai und er wa 
seiner hohen Stellung bis zu seinem e 
ein eifriger Förderer und hochgeachteter Ver- 
treter der Pflanzenkunde. Ausser seiner 

_»Fiorula belgica«, erschienen 1827, hat 
derselbe 24 verschiedene Schriften über Fa- 
milien und Gattungen des Pflanzenreichs, so 
über die Familien des Pflanzenreichs im All- 

über die Junger- 

manniaceen etc. herausgegeben. Derselbe ist 

82 Ja hre alt gew orden, E. R.) 

2) Die Firma Jean Verschaffelt u 

Sedenberg in Gent hat bei der grossen Aus- 
stellung des. Verbands der rheinischen Gar- — 

Be uni zu Darmstadt die drei — 

ersten Pre und in Anerkennung seiner 

besondern pue eds um diese Ausstellung 

vom Grossherzog von Hessen das Ritterkreuz 

des vi pus Philipp's des Grossmüthigen a 
erhalte 

= 

Pav 

3) PA EU Ferdinand von Müller A 

machte im April dieses Jahres eine Ree 



\ 

nach Gippsland als Mitglied einer Commis- 

sion, welche wegen Verheerung der a 

lischen Waldungen feststellen sollte, 

ausser Acacia pyenantha und A. decurrens | 

noch andere Bäume zur ern ined idi 

et seien, um deren Rinde zum Gerben 

benützen, Bei dieser Gelegenheit stellte de 

selbe fest, dass auch die Rinde von Acacia 

Melanoxylon 17—28 Prozent REN (Tan- 

nin) enthält. Herr v. Müller ist der Ansicht, 

dass sich’ durch Ausstreuen po 
Dieksonia antaretica, Alsophila australis und 

Todea africana in feuchten Waldungen Süd- 
_ europa’s längs der Bäche ebenfalls natürlich 

‘ansiedeln müssten. rec. hofft er, mane 
unserer Waldpflan den PPAR UA 
Waldungen FRETA anzusiedeln, 

: (E. R.) 
Uus Brcnirche der enbau-Ver- 

ein ladet zur Betheiligung einer eh 

am 28. und 29. September in Bremen ein 
Das Programm wird auf Anfrage bei ‘Herm 

H, Ortgies, eae gee des Vereines in 
Bremen, zugese 

zum Professor des Mathematik an der Aka- 

Princetown in New Jersey, 1849 ward er Prä- 

denten der f Hone nice! Society of Washing- 
ton ernannt. 

Waite, der Chancellor des 

eaten Institutions, zeigt an, dass am 
17. Mai an di 

"nd gelehrten Gesellschaften Nordamerika 

und denen Europa’s vorzugsweise vermittelt, 

6) Gefüllte Alpenrosen sollen in den | 
re Alpen aufgefunden worden sein. Ge- 

V, Personalnotizen und Neuestes, 

ustra-: 
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füllt blühendes Edelweiss (Leontopodium) ist 

im botanischen Garten zu Innsbruck in Kultur 

entstanden, : 

(Innsbr. Nachrichten.) 

)Gustav Wallis, — Am 20. Juni 

dieses Jahres starb in ase (Ecuador), fern 

von der Heimath und den Seinen, einer der 

verdientesten Reisenden der Neuzeit, Gustav 

allis, dessen Name in weitesten Kreisen 

mit Achtung und Anerkennung seiner grossen 

Leistungen genannt wird.— Die rothe Ruhr, 

die er sich auf seinen, wienn in pM ied 
sunden. heiss 

zugezogen und den sonet so rüstigen, mes 

kräftigen Mann seit anderthalb Jahren be- 

ständig verfolgte und ihn zu jeder an- 

E odes, als bereits die Wasser- 

sucht sich eingestellt und seiner Umgebung 

als sicheres Zeichen des nahenden Endes 

erschien, war Wallis bei voller Besinnung, 

n 

ich so 

anne ae seiner Arbei 

Stunden später war er von aller Arbeit, von 

allem Leid und Kummer fir immer erlöst ! 

— Er ruhe sanft in jenem Lande 

durchzogen hat, viele Jahre hindurch mit 

einer Hingebung und einem Feuereifer wie 

Wenige vor ihm 

Wenn eine bigolte, zelotische Geistlichkeit 

in jenem erzkatholischen Lande ihm, 

freisinifigen Protestanten, der auf 

Krankenlager im Spital zu Guayaquil, wie 

im Spital von Cuenca wiederholt aufdring- 

liche Bekehrungsversuche mit Unwillen zu- 

rückwies, nun d ihm ein ehrliches 

Begrübniss igerte, wenn man ihn daher 

ausserhalb di Kirchhofsmauer jd en 

in dem Andenken seiner Freunde. 

(E. 0.) 



Gartenflora Deutschlands, 

in Folge zu Calcutta 

storben; er war 

burg geboren. 

9) Elias Borscow (Borschtschow), Pro- 

fessor und Direktor des RM DERE Gartens 

zu Kiew in Russland, star pril 

1878 im 44, Lebensjahre am Typ hus 

den Verlebten naher kennen zu section das 

Vergnügen hatte, zollte ihm auch die hóchste 

Achtung; nicht nur vielseitige wissenschaft- 

liche Bildung und hohe Humanität hat den- 

am 5. Mai 1834 in Augs- 

selben ausgezeichnet, er war vor Allem ein: 

offener, rechtlicher Charakter von hervor- 

ragender Bedeutung, Ehre dem Andenken 

“ dieses edlen Mannes ; welcher viel zu frühe 

ingeschieden, 

10) Dr. Rudolph ns starb am 

18. Juli zu Graz in seinem 68. Ja Der- 
selbe war bekanntlich ep eain 

in Wien und erhielt im letzten Winter seine 
Pensionirung. Wien hat er in‘den Früh- 

lingsmonaten deed Jahres verlassen, um in 

a Er be- 

Gartenanlagen und Landschaftsgürtnerei zu 
eee zu dem er schon seit Jahren Vor- 

iten gemacht hatte. Die Aufregungen 
zin seiner Pensionirung vorhergegangenen 
Periode scheinen seinen Gesundheitszustand 
ernstlieh angegriffen zu haben, er hat die 

u es Pensionsstandes nicht lange ge- 
nossen. Siebeck war am 13. April 1812 in 
Leipzig als der Sohn eines Schuldirektors 
geboren und widmete sich von seinem 14. 

an, wo er in die schönen herzoglichen 

jahre folgen und hatte sich nach 10 Jahren 
schon so reiche Erfahrungen gesammelt, dass 
er einem Rufe des Kaisers Nikolaus folgen 
und die Gärten von Lasienko EES 
konnte. Nach drei Jahren verliess er diese 
Stellung, um dem Wunsche seiner nich 
E die dortigen öffentlichen 
Gärten und Promenaden zu übernehmen, Er 
verblieb in jenes 12Jahre und wurde wih- 
rend dieser Zeit von der dortigen philosophi- 
schen Fakultät zum Doktor der Philosophie 

Russlands und der Schweiz. 

. lich übergegangen. 

t 

und Magister der schönen Künste ernannt, 

Er begab sich dann nach Mähren, wo er für 

Baron Sina auf dessen Besitzung Wellehrad 

seine Kunst übte. Zu Beginn der Sechziger- 

Jahre ward ihm hier in Wien die Herstellung 

des Stadtparks nach des Malers Selleny Ent- 

wurf übertragen. Hier hatte er vollauf Ge- 

legenheit, seine Principien der Landschafts- 

gärtnerei zur Anwendung zu bringen, wo- 
d 

NE wu M EN E qr SU Es Bero durch auc ige Partien des Stadtparks 

ganz reizend sich gestalteten. Siebeck ha 

ausserdem für andere Orte Gartenpläne 

entworfen, so für die Umgestaltung des Mi- 

rabellgartens in | Salzburg , für die 

Ace 

Pere qae at ke e 

PONCII EM PE m Er ee D Zr Agram, in Budweis 

und in Czernowitz, Seit dem Jahre 1852 hat 

Siebeck eine Reihe von Werken über Anlage 

von Gärten mit Plänen sacks oC die 

simmtlich in der Gartenflora besprochen 

worden sind und hat ae dieselbe fördernd 

in das Gebiet des ästhetischen Gartenbaues 

eingegriffen E. R. 

11) Hohebueath Julius von Stuben- 

dorff starb am 23. Juli (4. August) d. J. zu 

Petersburg. Derselbe hat in den 40r Jahren 

Sibirien bereist,. ee Pflanzen: daselbst 

esammelt und A, chrenk nannte nach — | 

ihm eine uis aus der Familie der Cruci- M 

| 

CR VET NES Mak ae S15 

ze re 

ne age 

"EDU. e Hr A 

B 

feren »Stubendorffia«. y 

. 12) Professor Dr. Wilh. Pfeffer in Basel 

lehnt hat, 

13) Der Schlesische Central-Verein für 

Gartner und Gartenfreunde veranstaltet vom 

13. bis 22. September dieses Jahres ein ne Aus- 

stellung von Boden-Produkten des Garten- 

baues der Forst- und Landwirthschaft, 50- 

wie von Erzeugnissen der Ga rten-Industrie 

und Werken der Literatur über Gartenbau, 

Forst- und Landwirthschaft. 

14) Die umschulen, Samenlager und. 

ee von Christian von 

Brocken in Lübeck sind an Herrn 

Albert nee der ebenfalls, schon 

ange in diesem Geschäfte thätig war, käuf- 

ens 
nachdem rer AN den Ruf as 

(C. 
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lL Originalabhandlungen. 

1) Abgebildete Pflanzen. 

A. Corydalis Kolpakowskiana Rgl. 

(Siehe Tafel 948.) 

Fumariaceae. 

Bulbosa, glauca, glaberrima. Caulis | 
basi unisquamatus, ramosus; ramis basi 

1-pleiophyllis, infra medium mono- 
phyllis. Folia trisecta, segmentis pe- 
tiolatis subternato-pinnatisectis, seg- 
mentulis cuneato-obovatis antice 2- bis 
5-lobatis, lobis oblongis obtusis. Brac- 
teae oblongae, integrae, pedicello bre- 
viores, Flores in racemum elongatum 
laxum dispositi, bilabiati, labio supe- 
riore et inferiore ovatis explanatis 
apiee emarginatis. Calear subrectum, 
pedicellum subsesqui superans, apice 
paullo gibbum obtusum et subrecur- 
vum. Siliquae pendulae, subelliptico- 
oblongae, 

Species proxime affinis C. longi- 
be dignoscitur: „caule subsimplici, 

bracteis pedicellum aequantibus v. su- 
perantibus, corollae labio utroque na- 
viculari (nec explanato), . calcari subu- 
lato acuto pedicellum 2- 3plo superante, 
leguminibus lineari- oblongis. 

Habitat in Turkestaniae locis urbem 

Wernoje ambientibus, ad fluvium At 
matinka ete. (A. Regel.) 
NUM. uM pallide roseis v. sf 

bidis purpureo-variegatis v. purpureis 
fauce albidis. 

Wir haben diese schóne neue Art, 

welehe wir zu Ehren des Militür- 

Gouverneurs des Gebietes der 7 Flüsse, 

Herrn von Kolpakowsky, genannt 

haben, sowohl in zahlreichen trocknen 

Exemplaren, wie in zahlreichen Knollen 

von Hrn. A. Regel im letzten Jahre 

aus der Umgegend von Wernoje er- 

halten und die Knollen derselben theils 

schon als Corydalis longiflora vertheilt. 

Gegenwürtig, wo diese schóne Art in 

Blüthe steht, zeigt es sich, dass sie 

eine gute neue Art bildet, die bald 

mit rosenrothen und weisslichen, dunk- 

ler roth nüancirten, sowie mit dunkel- 

purpurrothen Blumen, die im Schlunde 

weisslich, vorkommt. Die letztere 

Form ist die schönste, bis jetzt aber 

in nur ein paar Exemplaren bei uns 

aufgeblühet. Von C. longiflora Pers. 

unterscheidet sich unsere neue Art 

durch am Grunde verästelten Stengel, 

kürzere Brakteen, ausgebreitete ovale _ 

ausgerandete Lippen der Blume und 

durch kürzern Sporn, der an ne 
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etwas aufgeschwollen, zurückgebogen 
und stumpf ist. Ueberdauerte unsern 
Petersburger Winter im freien Lande 
ohne Deckung, entwickelte die ersten 
Blumen am 1. (13.) Mai und wird 
sich als schóne dauerhafte Frühlings- 
blume bald in unsern Gärten ein- 
bürgern. (E. R.) 

Russlands und der Schweiz. 

Erklürung der Tafel. 

a eine ganze Pflanze von C. Kol- 
pakowskiana var. purpurea; b die 
Knolle derselben; c Blumen der ge- 
wöhnlichen Form. Alle in natürlicher 

Grósse. 

B. Amaryllis solandriflora Lindl. 5. conspicua Knth. 

(Siehe Tafel 949.) 

Amaryllideae. 

A. solandriflora Lindl. coll. tab. 11. 
— FI. "i serres gs 1081. 1082. — 
Hi Herb. app 
pág. . 84. — Bot. mag. tab. 3771. 

Die in Rede stehende Amaryllis 
solandriflora stammt aus Brasilien und 
ist in Bezug auf Färbung der Blumen 
in einer Menge von Formen bekannt. 
Die Stammtorm besitzt gelbgrüne Blu- 
men. Dann ward von Herbert eine 
Form als ß. striata unterschieden, die 
auf dem Rücken der Blomenblite 
schwache rothe Streifen trügt, 
solehe Bot. Mag. tab. 2573 abgebildet 
ist Die mehr roth gezeichneten For- 
men werden als y. rubrituba und 8. 
conspieua unterschieden. Unsere bei- 
stehend abgebildete Form gehórt zu 
den letzteren und zeigen die einzelnen 
Exemplare bedeutende Abweichungen 
in Bezug auf das Mehr oder Weniger 
der rothen Zeichnung. Das abgebil- 
dete Exemplar ist jedenfalls eins der- 
jenigen, die die am intensivesten roth 
gezeichneten Blumen besitzt. Herrn 
Haage und Schmidt in Erfurt ist es 
gelungen, eine Menge von Zwiebeln | 

mit diesen schón roth gestreiften Blu- 

men in den Handel zu bringen. Die 

Tafel ist nach einer Zeichnung ge- 

macht, die diese Firma die Güte hatte 

uns zur Publikation einzusenden. — 

Zwiebeln, die bei uns zur Blüthe 

kamen, waren ebenfalls schón roth 

gestreift, aber weniger intensiv als das, 

welches unsere colorirte "Tafel zeigt. 

Die Formen der A. solandriflora 

gehóren wegen der grossen Blumen 

mit ausserordentlich langer Róhre zu 

den schónsten Formen der Gattung 

Amaryllis, die Stammart mit grün- 

lich-gelben Blumen, die wir früher 

wiederholt direkt aus Brasilien be- 

zogen, ist jedoch weniger zur Kultur 

zuempfehlen. Vielleicht dass die schón 

roth gefürbten Formen aus der Ba- 

stardirung mit Amaryllis vittata ent- 

standen sind. Die Kultur der Ama- 

ryllis ist von uns in der Gartenflora 

schon wiederholt besprochen worden, 

dieselben eignen sich ebenso wohl zur 

Kultur im Warmhause, wie zur Kultur % 

im Fenster des Wohnzimmers. E 

Die Tracht der Amaryllis solandri- u 
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flora wird nach einer von Hrn. Haage 

und Schmidt aufgenommenen Photo- 

graphie eine im Novemberheft unter 
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Nro. 956 folgende schwarze Tafel 
geben. 

(E. R.) 

2) Aus Kuldscha. 

Von Schicho nach Kuldscha. 

Zu meiner Rückreise waren mir 

2 chinesische Offiziere zukommandirt 

worden, welche sich mir, als ich aus- 

ritt, mit verdriesslichen Mienen zuge- 

sellten. Den ersten Tag kamen wir 

bis Segischus, den folgenden Tag mach- 

ten wir die 60—70 Werst weite Tour 

von Segischus bis Koltun und von da 

wieder bis Totu. Zum Schrecken der 

chinesischen Offiziere kamen uns Ka- 

rawanen, von bewaffneten Tarantschen 

begleitet, entgegen. In Folge dessen 
verbarrikadirten sich die chinesischen 

Offiziere in einem Hof, kommandirten 

und stellten sich überhaupt an, als 
wenn es ihrer sehr viele seien. Nach- 

dem sie dreister geworden und wieder 

allmälig sich uns zugesellten, wurden 
sie sehr ürgerlich, als sie sahen, dass 
die Vorbeigehenden die russische Uni- 
form salutirten und die chinesischen 

Offiziere nieht beachteten, wühren 

wir uns doch in chinesischem Gebiete. 

befinden. Die chinesischen höheren 
Civilbeamten, welche Buddhismus,Con- 
fuzius, Geschichte und ihre Sprache 
gut studiren (von Naturgeschichte und 

eographie haben sie keine Idee), er- 
weisen sich, nachdem beim Zusam- 
mentreffen mit ihnen die ersten lächer- 
lichen Begrüssungsfeierlichkeiten vor- 
über sind, auch als fein gebildete Ge- 
sellschafter, deren Rohheit nur hier 
und da zum Vorschein kommt. - 

Viel tiefer in der Bildung steht der 

chinesische Officier. Im Umgang mit 

ihnen fürchteten sie meine Kenntnisse 

und hielten meine Augen für beson- 

ders geführlich, und wegen meines 

Bartes, den alle Chinesen glatt rasiren, 

hielten sie mich für 50 Jahre alt. 

Ausserordentlich. schwer ist es ihnen 

begreiflich zu machen, dass nicht alle 

nebensüchlichen Dinge bei uns wie 

bei ihnen, durch genaue Gesetze vor- 

geschrieben sind. 

Die Flora fand ich auf der Rück- 

reise kaum weiter entwiekelt, als auf 

der Hinreise, da es Nachts immer 

noch fror. Auf der Stelle, wo wir auf 

der Hinreise im Walde übernachtet 

hatten, fanden wir einen in der Nacht 

vorher von Tigern zerrissenen Stier. 

Besonders auf den mit Saxaul be- 

wachsenen Sanddünen nach Dschincho 

zu waren die Tigerspuren sehr hüufig. 

Von Dschincho, von wo ich einen der 

krank gewordenen Kosaken nach 

Kuldscha zurück expedirte, brach ich 

nach Takiansi auf. | i 

Nachdem die erste Sandstrecke 

durchmessen, kommt man auf Weide- 

gründe der Torgonten und Kalchos, 

welche den Russen sehr ergeben sind. 

Durch den fast bodenlosen Salzboden 

eines Durangenwaldes gelangten wir 

nach Takianse. Auf der Weiterreise — 

nach dem Sairam-See hat man links — ; = 
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die sonderbar gestalteten Sandstein- | 

kuppen lings der Borotala und vor | 

sich die Hochgebirge des Alatau, die 

Alakulberge und das Barlykgebirge. 

Weiterhin erheben sich links die Vor- 

berge der müchtigen Talki-Kette, über 

welche der nüchste Weg nach Kuldscha 

führt. Nachdem man noch eine Sand- 

steppe passirt hat, fiihrt der Weg 

zwischen 10,000’ hohen Gebirgen bis 

zu dem noch gefrornen Sairam-See, 

von dem ich in einem frühern Be- 

richt schon gesprochen habe. Längs 

des Sairam gings nun durch die 
Schlucht nach Suidun zu, wo ich nach 
Schicho die erste ordentliche Vege- 
tation fand. So Iris Alberti, Corydalis 

Kolpakowskiana, C. Gortschakowi (?), 

C. Ledebouri (?), eine Orithyia mit | 
weissgelber Blume, Tulipa altaica, 
Fritillaria pallidiflora, Prunus prostrata 

P 
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etc. Nüher zu Suidun fand ich erst 

Ixiolirion tataricum, das mehr lila- 

farbene Blumen hat und einige Wochen 

früher blüht, als das dunkelblaue J. 

Ledebouri. 

Von Suidun ging ich dann nach 

Kuldscha retour, von wo ich dann 

kurz darauf eine Tour an die Quellen 

des Almaty und Sarybulak westlich 

von Kuldscha unternahm. Am 5. Mai 

brach ich von Neuem auf, hielt mich 

erst in den Vorbergen von Bajandai 

und dann in den Sanddünen von 

Suidun auf, ging am Chorogusso auf- 

wärts und schliesslich nach Borochu-- 

dris, wohin auch Fetissow kommen 

sollte, um eine weitere gemeinsame 

Expedition mit mir in andere noch 

unerforschte Gebiete zu machen. _ 

A. Regel.) 
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3) Ueber die sogenannte Auferstehungs-Linde in Annaberg im Königreich Sachsen — 

von Dr. H. K. Góppert in Breslau. 

(Siehe Tafel 950.) 

Mit besonderer Vorliebe betrachtet 
man gerne die durch Massenentwick- 
lung hervorragenden Gewüchse, also 

. die wahren Riesen des Pflanzenreiches, 
welche sich nicht etwa nur in einer 
gewissen Gruppe oder Familie, son- 
dern vor allen durch ihre Grósse aus- 
zeichnen. Es schien mir daher schon 
vor einer Reihe von Jahren nicht 
unangemessen, eine Zusammenstellung 
derselben zu versuchen, welche unter 
dem Titel der „Riesen des Pflanzen- 
reiches“ in der Sammlung gemein- 

verständlicher wissenschaftlicher Vor- 
. träge von Virchow und Holtzendorff 

4869 erschien. Hier liefere ich einen 

Nachtrag, von dem ich wünsche, dass 

er anregend wirke und auch aus den 

weiten so waldreichen Gebieten des 

russischen Reiches Beobachtungen ein- 

gehen möchten. í i 

Durch Alter und Wuchs ausge - 

zeichnete Linden sind schon oft be- 

schrieben und abgebildet worden, doch 

so viel ich weiss, noch keiner von den : 

merkwürdigen Büumen, die der Sage 

nach einst verkehrt gepflanzt wur- 

den und so im Laufe der Jahrhun 

derte diesem Umstande das höchst 

eigenthümliche Aeussere verdankten, 
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welches sie so sehr auszeichnet *). 
Einen solchen Baum (eine sog. Sommer- 
linde) Tilia grandifolia Ehrh, fand ich 
schon vor einer Reihe von Jahren auf 
dem städtischen, herrlich gelegenen 
Kirehhofe von Annaberg im König- 
ern Boah Aart. ha r Spitzen- 

klöppelei, wie » denn auch auf diesem 
Gottesacker die Erfinderin dieser für 
das gesammte Erzgebirge so überaus 
wichtig und segensreich gewordenen 
Industriezweiges, die den 14. Januar 
1575 verstorbene Frau Barbara Utt- 
mann, betrauert von 64 Kindern und 

Enkeln, ihre Ruhestütte gefunden hat. 
Im Jahre 1834 hat die dankbare Nach- 
welt sie durch ein Denkmal bezeich- 
net. Der oben erwühnte Baum macht 
einen ungewóhnlichen Eindruck. Man 
glaubt nieht einen einzigen Stamm, 
sondern einen ganzen Wald vor sich 
zu sehen. Denn auf nicht weniger als 
zweiundzwanzig Siulen ruhen die zahl- 

reichen, sich schon einen Meter über 
den Boden erhebenden flügelfórmigen 
gewaltigen, bis zu 1 Meter starken, 
weithin sich erstreckenden Aeste, die 
insgesammt ein Laubdach von 70 bis 
19 Meter Umfang bilden, aus deren 
Mitte erst der eigentliche oder Haupt- 

*) Auch von den Birken und Linden in 

den Alleen des Kais. botanischen Gartens in 

St. Petersburg geht die Sage, dass sie ver- 
kehrt, mit den Wurzeln in die Luft und den 

Zweigen in die Erde gepflanzt worden seien, 

weil deren sparrige Kronen denen anderer 
Linden nicht ähnlich sehen. Der von den 

Linden- und Birken-Alleen unseres Gartens 
durchzogene Theil war ganz nach Le Notres 

Styl angepflanzt und die Kronen der Bäume 

zur Kugelform geschnitten. Später hat man 
diese Kronen dem natürlichen Wuchse über- 

lassen und daher die eigenthümliche Form. 

doch niedrigen Stammes ruhen, 

965. 

stamm bis etwa zu 25 M. Höhe em- 

porsteigt. Sein Umfang erreicht 1 Meter - 
über dem Boden nebst den 6 flügel- 
fórmigen, seitlichen Aesten 6,84 M., 
über den Seitenflügeln 4,1 M., wenig 
hóher noch 3,20 Meter. Von hier aus 

erhebt er sich und steigt noch 5 M. 

in gleicher Stärke empor, bis er sich 

in 3 Aeste spaltet, deren grösster recht 

reichlich. 2 Meter im Umfange misst. 

In einer Hóhe von 9—10 Meter theilt 

der eum sich in zahlreiche, lebhaft 

de Aeste, die insgesammt eine 

härsliche Baum- Pyramide von 25 bis 

26M. Umfang bilden. In Folge des 

langgestreckten, fast horizontalen 

Wuchses der unteren Aeste, welche 

bei Stürmen eines sicheren Haltes ent- 

behrten, unterstützte man sie bereits 

1693 mit 17 hölzernen Stützen, welche 

4718 mit steinernen Säulen vertauscht 

wurden. Gegenwärtig besteht dieser 

Unterbau aus 13 steinernen und 9 

hölzernen Pfeilern. Die beigelegte Tafel 

950 liefert den Commentar zu diesen 

Schilderungen. Man sieht die ver- 

schiedenen, durch Balken verbundenen 

Stützen, auf welchen die Aeste des 

im Ganzen zwar sehr dieken, aber 
aus 

dessen Mitte der oben erwähnte Haupt- 

stamm emporsteigt. Es gibt in Sachsen 

noch drei ähnliche alte Linden, die 

eine im Garten des Schlosses Augusten- 

burg auf der Höhe des Porphyrberges 

über dem Städtehen Schellenberg, 

welche einen Umfang von 7,35 M., 

aber nur eine Stammhöhe von 23M. 

misst, früher jedoch, noch ehe ein 

Blitzstrahl sie getroffen, mit ihren von 

68 Säulen getragenen Aesten einen 

Platz von 100 M. Umfang beschattete. 
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Eine dritte, wohl eine der stürksten 

Linden Norddeutschlands von 13 M. 

Umfang mit einer bis 3,5 M. breiten 

Russlands und der Schweiz. 

| 

| 

| 
| 

Aushóhlung, deren innere Wünde mit | 

einer Rinde bekleidet sind, steht auf 

dem Kirchhofe des Dorfes Kaditz 

bei Dresden, Die vierte dieser Riesen- 

linden befindet sich beim Pfarrhofe 

des Dorfes Rammenau bei Königs- 

brück, dem Geburtsorte des berühmten 

Philosophen Joh. Gottlob Fichte, 

welche wahrscheinlich über 1000 Jahre 

alt ist und 1 M. über dem Boden ge- 
messen, einen Umfang von 12 M. hat. 

Was nun die Ursache dieses merk- 
würdigen Wachsthums betrifft, so hat 
man meiner Änsicht nach an- 
fänglich den Baum laubenartig 
mit besonderer Beachtung der 
Nebenäste, aber Vernachlässi- 
gung der Entwickelung des Haupt- 
stammes oder selbst Beseitigung des- 
selben gezogen, wodurch die ersten 
zu ungewöhnlicher Ausdehnung ge- 
langten. Wahrscheinlich hat man erst 
später den Hauptstamm unbehindert 
wachsen lassen, wie sich namentlich 
aus der Beschaffenheit seiner Rinde 
ergibt, die sich auffallend weniger 
rissig und ärmer an Borkenlagen zeigt, 
als der untere Theil des Stammes und 
die sich dadurch besonders auszeich- 
nenden flügelförmigen Aeste. Eine 
chronologische Notiz, die ich, wie 
auch die genaueren Maasse dieses 
merkwiirdigen Baumes den Herren 
Oberlehrer Ruhsam und Dr. Mauke in 
Annaberg verdanke, spricht fir die 
Richtigkeit dieser Vermuthung. Der 
Chronist Richter berichtet 1760 von 
unserer Linde: ,Hienach steht von 

_ dem Kranze herüber zur rechten Hand | auf dem Felde aufginge und herfür 

nach der Mauer zu eine schóne, mit 

Aesten stattlich ausgebreitete, grosse - 

Linde, unter welcher ein edler Rath 

und die Vornehmsten aus der Stadt 

auf Stühlen zu sitzen pflegen, wenn 

die solenne Trinitatis- Predigt nach ur- 

altem Gebrauch unter freiem Himmel 

jührlich zu Mittag gehalten wird. 

Gewiss hat man sich damals ange- 

legentlichst bestrebt, die Aeste mög- 

lichst laubenartig zu ziehen, um dem 

hochedlen Rathe Schutz zu gewühren. 

Hinsichtlich der eigenthümlichen : 

Bezeichnung Auferstehungslinde, — 

mit welehem Namen sie heut noch 

bezeichnet wird, theilt derselbe Chronist 

folgendes mit: ,Man habe von dieser 

Linde eine Tradition, dass dieselbe - 

umgekehrt in die Erde gesetzt wor- - 

den, die Aeste statt der Wurzel 

in die Erde und die Wurzeln oben - 

in die Héhe gekehrt, welche hernach 

ausgeschlagen, Blätter getrieben und 

sich in Aeste ausgebreitet hätten. Die 

Gestalt dieser Linde machet auch . 

denen Augen die Sache wahrschein- — 

lich. Es wäre aber diese Linde bi 

folgender Gelegenheit umgekehrt hie- — 

Ein Marstaller 

sonderlich keine Auferstehung glau- 

ben wollen, dahero ein Priester all- 

hier sich alle Mühe gegeben, diesen 

bösen Menschen auf bessere Gedanken 

zu bringen, welcher mit diesem ruch- 

losen jungen Purschen auf den Gottes- — 

acker gegangen und ihm daselbst vor- 

gestellet, dass dieses das Feld des 

Herrn sei, wie der ausgestreute Sam 
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wachse, so würden auch diese Be- 

grabenen so zu sagen als ein Same 

wieder aus der Erden am jüngsten 

Tage herfür kommen. Darauf habe 
dieser junge Mensch eine noch kleine 
Linde auf dem Kirchhoff erblicket, 
solehe angesehen und zu dem Priester 
gesagt: so wenig als diese Linde, wenn 
man sie ausreissen und umgekehrt mit 
denen Aesten in die Erde setzen wollte, 
bekleiben und ausschlagen würde, so 
wenig würden auch diejenigen, welche 
einmal todt würen, wiederum lebendig 
werden und auferstehen. Hierauf 
habe der Priester, in góttlichem Eifer 
entbrannt, geantwortet: er wüsste ge- 

wiss, Gott würde so gnädig sein, und 
um solche Ruchlosigkeit zu straffen, 
ein Zeichen seiner Allmachtsehen 
lassen, er wollte diese Linde 
umgekehrt lassen in die Erde 
setzen und würde sie ausschla- 

gen, so sollte er hiervon seinen 

bósen Unglauben erkennen 

lernen, welches auch hernach 

also geschehen, da die Linde 

wuchs und gedieh. Die Pflanzung 

der Linde sei am 16. Oktober 1519 

geschehen,“ der Baum also 350 Jahre 

alt, wogegen allerdings seine Wachs- 

thumsverhültnisse nicht zu sprechen 

scheinen, 

4) Ein Wort über die Stellung 

Im Laufe der beiden Jahre, die ich | 
| der Wunsch entsteht, den Acker- und Jetzt hier in Japan zugebracht habe, 

ist es verschiedentliche Male vorge- 
kommen, dass ich von früheren Schü- 
lern, selbst aber auch von mir günz- 
lich unbekannten jungen Gürtnern ge- 
beten bin, ihnen hier im ,Inselreiche*, 
wie es meistens heisst, Stellen zu ver- 
schaffen. Da es mir unmóglich ist, 
bei meinen vielen sonstigen Geschäf- 
ten diese Briefe alle einzeln zu be- 
antworten, so mögen die folgenden 
Zeilen als allgemeine Antwort dienen: 

Der japanische Acker- und Garten- 
bau ist in jeder Weise ausgezeichnet 
und steht so hoch, dass in der That 
selbst die europiischen Vólker noch 
Manches von ihm zu lernen vermóch- 
ten. So ist es nicht zu verwundern, 

*) Eingehend wird der Ge egenstand in 

meiner »Japanische Horticultur« enis 

werden, A. 

| 
| 

li 
| 
| 

des japanischen Gärtners *). 

wenn in jungen strebsamen Gärtnern 

Gartenbau — beide lassen sich hier 

nicht von einander trennen — an der 

Quelle zu studiren. Der Wunsch ist 

wohl leicht, aber unendlich schwer 

seine Ausführbarkeit. 

Japan ist für denjenigen, der nicht 

im unmittelbaren Regierungsdienste 

steht, noch nicht geöffnet. Nur Yoko- 

hama, Kabe, Hakodate, Nisgata und 

Nagasaki sind offene Häfen, dazu 

kommt noch Tokio und Osaka, die 

bewohnt werden dürfen. In allen diesen 

Städten sind die Fremden aber auf 

die ,Concession* angewiesen, d.h. den 

Stadttheil, der zum Aufenthalte der 

Fremden bestimmt: ist. 

Ein europäischer Gärtner kann hier. 

keine Stelle annehmen, da er gar nicht 

in den Privatdienst von Japanern treten 

darf. Eine solche Erlaubniss würde 
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nur mit der allergróssten Mühe zu 

erlangen sein. 

Die Regierungsetablissements stellen 

ausser in dem Kaitakushi keinen frem- 

den Gärtner an. Das Kaitakushi (sprich 

Kaitakschi), ist das Ministerium der 

Colonisation, von dem hauptsüchlich 

der pomologische Garten, die Baum- _ 

schulen u. s. w. abhängen. Hier sind | 

allerdings deutsche und englische Gärt- _ 

ner als Leiter der Etablissements be- - 

schüftigt. Da sie aber auf Jahre hinaus | 
so findet | 

| in Japan zugebracht habe, habe ich 
contraetmässig gebunden, 

hier kein hüufiger Wechsel statt, so 

dass es einem ankommenden Gürtner, | 

der sich hierauf verlassen wollte, recht | 
| Verhältnisse. übel gehen könnte. 

Da also von dieser Seite nichts zu 
falls die Mittel | 

- dazu vorhanden, dem Ankommenden | 
sich in einem der Hafen- | 

hoffen, so würde es, 

freistehen, 
plätze oder in Tokio zu etabliren. 
Dazu ist selbstverstündlich nur Tokio | 

und Yokohama geeignet. Hier allein 
ist Hoffnung vorhanden, dass allen- 
falls ein Geschäft Besichie könnte 
Doch würde der Gärtner hier wieder 
auf die „Concession“ angewiesen sein 

- und Kici zu übersehen ist, dass bei 
Erwerbung des Gänndsttchse recht 
viele Hindernisse und Schwierigkeiten 
ihm in den Weg treten würden 

Nach meiner Ansicht hat überhaupt 
ein europäisches Gärtnergeschäft gar 
keine. Aussicht, sich lange zu. halten, 

nicht. coneurriren. 

Ein Drittes und Letztes Hürde mög- 
lich sein, dass der junge Gärtner in 
den Dienst eines europäischen Privaten 
treten würde. Doch möchte auch 
hierzu in, den allerwenigsten Füllen 

einfach mit den Japanern 

s 

mr n i m e T 

Man be- 

kommt einen guten japanischen Gärt- 

ner für 6 Yen = 24 RM. pro Monat. 

Damit würde ein Europäer beim besten 

Aussicht vorhanden sein. 

Willen hier nicht auskommen können. 

Ich habe oben gesagt, es seien die 

Aussichten für eine europäische Gärt- 

nerei hier sehr schlecht. Der Beweis 

lässt sich sehr einfach führen. Man 

vergleiche einmal die Preise von Pflan- 

zen in deutschen Gärtnercatalogen mit 

denen der Japaner. 

In den Jahren, die ich jetzt hier 

reichlich Gelegenheit gehabt, mich 

genau zu instruiren über BE rische 

Ich lasse hier einige Preisangaben - 

(s. folgende Seite) folgen, wobei ich 

bemerke, dass die Pflanzen sämmt- 

lich mustergültig gezogen sind. 

Aus den eben gemachten Angaben” 

wird mit Bestimmtheit hervorgehen, 

dass es absolut keinem europäischen | 4 

Gürtner gelingen wird, die Concurrenz 

hiermit auszuhalten. 

Deutschland auf den Gedanken kom- 

men, entweder sei die für den niedrigen 

Preis gelieferte Waare schlecht, oder 

die Preise selbst seien zu niedrig an- 

gegeben. Und beides ist durchaus 

nicht der Fall. 

Es dürften noch einige Worte hin- 

zuzufügen sein über die Art un 

Weise, wie die Gürtnerei hier über- 

haupt betrieben wird. 

Wir sind gewohnt von einem Gärt- 

ner — der wirklich als solcher und 

nicht nar als Gartenarbeiter angesehen 

sein will — dass er mehrere 

als Lehrling, mehrere Jahre sodann - 

als Gehilfe eines schon selbstständigen 

Man wird in | 
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Giirtners thitig gewesen ist, Es ist 

das nun einmal nach unsern Begriffen 
eine conditio sine qua non. 

Hier ist es vollkommen anders. Jeder 

Japaner kommt sozusagen als gebore- 

ner Girtner auf die Welt, wenigstens 

als der enthusiasmirteste Blumen- und 

Pflanzenfreund, der überhaupt gedacht 
werden kann, Man hat keinen Begriff 

davon, wie sehr der Japaner die Blu- 

menwelt liebt, wenn man es nicht 
selbst mit angesehen hat. Daher kommt 

es auch, dass Alles, was sich auf Blu- 

men- und Pflanzenkultur überhaupt | 

bezieht, dem J apaner durchaus keine 
Schwierigkeiten macht. Es geht ihm 
spielend von der Hand. 

Hat nun der Japaner Geld genug 

‚und zeigt ausser seiner Blumenliebe 

Neigung zum Handel, so kauft er sich 

‚ein kleines Grundstück, fremden und 
inländischen Samen, einige Dutzend 

Topfgewächse , ein halbes Hundert 

Baumstämmehen der verschiedensten 

Deutschland, | Japan, 

AE. is ^ Se | : : ; 

' Dianthus caryophyllus (Landnelken) | Dianthus caryophyllus (Landnelken) 

tick i a | 1,201 10 Stück im Rommel (mit Topf 
(Heinemann, Catal. pro 1877) | geliefert] - 4 2 nee o 0,40 

10 Sorten Mamillaria : [ 12,00 | 10 Sorten Mamillaria : : 

(ibid.) | in mittelgrossen Exemplaren . . | 6,00 

| in kleinen Exemplaren 1,60 

5 Sorten Echinocactus ee | 18,00] 5 Sorten Echinocactus : 

(ibid.) | mittelgrosse und kleine Exempl. . | 2,00 

50 Verbenen von 3 Farben . a 2,00 50 Verbenen in allen Farben mit 

(ibid.) i | Tópfen geliefert. . . . . , .| 200 

] Echeveria secunda ES n is | 035 1 Echeveria . 0,4 

(Platz und Sohn Catalog pro 78.) | | 

Primula veris 100 Stück . . . . | 7,00 | Primula veris 100 Stück in Töpfen | 400 

(ibid.) | Penal 

Arten und siehe, der Grundstock zur 

Gürtnerei ist da. 

Die Vermehrung geht dem Japaner 

leicht von der Hand. — Ausser von 

Kosten, die die Erwerbung des Grund- 

stückes, Anschaffung der ersten Samen 

und Blumen erfordert, erwachsen ihm 

spüter keine oder doch wenigstens fast 

‘keine. Ausser in den botanischen 

Gärten — und selbst da sind sie sehr 

beschränkt — habe ich noch keine 

Gewächshäuser gesehen. Alles, was 

man zur Ueberwinterung der Topf- 

gewächse thut, ist die Anlage von 

grossen Erdkasten — meistens nicht 

einmal mit den nöthigen Glasfenstern 

versehen, Der Winter, wenn über- 

haupt von einem solchen die Rede sein 

darf, ist so milde, dass es solcher 

Vorrichtungen, wie wir dieselben nöthig 

haben, überhaupt gar nicht bedarf. 

In den eigentlichen Wintermonaten 

schläft die Gärtnerei fast vollkommen 

und erst mit dem Erscheinen
 der ersten 
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Frühlingspflanzen, Ende Januar, regt 

sich neues Leben in ihr. Ein japa- 

nischer Giirtner, der im Sommer nur 

einigermassen Verdienst gehabt, kann 

bei der fabelhaften Genügsamkeit, die 

dem Volke eigen ist, recht gut den 

Winter über leben, ohne neuen Ver- 

dienst zu haben. 

,Gehilfen^ in unserm Sinne gibt 

es in einer japanischen Gärtnerei nicht. 

Keine derselben ist so gross, dass 

nicht der Besitzer mit einem oder zwei 

Gartenarbeitern sie hinlinglich zu er- 

halten im Stande sein sollte. Wäh- 

rend er selbst oder seine Arbeiter, die 

von feineren Kulturen ausgeschlossen 

sind, mit dem Tragbrette Blumen in 
der Stadt umhertragen oder die Blu- 
menmürkte beziehen, besorgen Frau 

und Kinder daheim die nöthige Pflege, 
die aber fast nur darin besteht, den 
Pflanzen gegen Abend Wasser zu 

geben. Im Hause verkauft der Gürtner 

sehr wenig, das Meiste auf seinen 

Giingen durch die Stadt. 
Man sieht, von grossartigen Kul- 

turen ist nicht eben viel die Rede. 
Es macht sich das Alles mehr neben- 
her; wenigstens hat es entschieden 
diesen Anschein, 

Unsere jungen Girtner irren also 
sehr, wenn sie glauben, hier in Japan 
grosse Etablissements, wie bei uns in 
Erfurt, oder in belgischen, holländi- 
schen und englischen Stüdten zu fin- 
den. Ich móchte einem jeden jungen 
Gürtner wünschen, einige Jahre hier 
frei zubringen zu kónnen, um nament- 
lieh hier die wunderbaren Zwergfor- 
men und ihre Kultur studiren zu kónnen. 
Sie sind so hässlich nicht, wie man 
sie in der Neuzeit zu machen beliebt. 

n 

= Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

Pa Rn, 

schwerlich wohl dürften sie je darin 
von europäischen Gärtnern überholt 
werden. 

Leider tritt ein Umstand immer 

mehr zu Tage. Man fängt an, die 

vaterländischen, so köstlichen Ge- 

wächse zu verachten; anstatt sie zu 

vermehren und ihnen den Platz, den 

sie verdienen, zu verschaffen, werden 

europäische und amerikanische Pflan- 

zen eingeführt und manche Gärtnerei 

gibt es hier schon, in der man fast 

vergeblich nach japanischen Pflanzen 

sucht. 
Was bekommt nun ein japanischer 

Gartenarbeiter an täglichem Lohn? 

Nach unsern Begriffen wenig genug; 

für ihn genügend. Im günstigsten 

Falle 1 Bu d.h. nach unserem Gelde 

4 Mark. Man darf nun freilich nicht 

glauben, dass für diesen Lohn so an- 

haltend und andauernd gearbeitet wird. 

Alles in Allem genommen, sind der 

Ruhestunden recht viel am Tage und 

unsere Gartenbesitzer würden sich 

wundern, wenn sie auf solche Leute 

rechnen sollten. So steht der Lohn 

gewissermassen in ganz richtigem Ver- — 

hültnisse zu der geleisteten Arbeit. 

Die Gartenarbeiter, die im Hause 

des Principals leben, erhalten indess 

keinen Bu pro Tag. Sie erhalten Schlaf- 

stelle, Beköstigung in Reis, Fisch und 

Thee bestehend und ausserdem pro — 

Monat ungeführ 2 Yen d. h. 8 Mark. 

Die Kost und Schlafstelle berechnet. 

sich auf monatlich 4 Yen oder 16 Mark, 

te d 

Hierin sind die Japaner Meister und 

so dass für einen Arbeiter, der im. 

Hause wohnt, an Kosten monatlich 

6 Yen oder 24 Mark zu rechnen sind. 

Wie gesagt, ist 1 Bu täglich nur - 
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. der Lohn derjenigen Arbeiter, die sich 

selbst bekóstigen. Wenig ist es und 

doch kommt der anspruchslose Ar- 

beiter damit vollkommen aus. Ja er 

hat noch davon übrig. Die Ausgaben 
stellen sich im Allgemeinen in fol- 

gender Weise: 

Schlafstätte , 6 Sen — 24 Pfennig, 

Mor g - 

Mittag- > essen 10 Sen = 40 Pfennig, 

Abend- 

1 Paar Strohsan- 

dalon- n 5» en = 4 Pfennig, 

17 Sen = 68 Pfennig. 

Das Essen besteht in Reis, Fischen, 
Früchten und Thee. 
Was würden wohl die europäischen 

Gartenarbeiter für Augen machen, 
wollte man ihnen zumuthen, mit dieser 
bescheidenen Summe auszukommen. 
Den Beweis der Möglichkeit liefern 
die japanischen Arbeiter. 

Wohl schwerlich dürfte nach Kennt- 
nissnahme obiger Zeilen noch ferner 

in einem europäischen Gärtner der 
Wunsch auftauchen, hier eine ,Ge- 
hilfenstelle* anzunehmen; ganz abge- 
sehen davon, dass ein solcher Fall 
nach staatlichen Gesetzen unmöglich 

ist, würde sich der Betreffende doch 

Ux Ne PE VENETO OCC ME 

sehr bald unglücklich fühlen — schon 
einfach aus dem Grunde, weil er, der 
japanischen Sprache unkundig, sich 
mit den Japanern nieht verstündigen 
kónnen würde und so vollkommen 
isolirt dastünde, denn wie nun ein- 
mal die Verhültnisse sind, so würde 
weder in Tokio noch in Yokohama 
ein Giirtner frei und ungezwungen in 

der deutschen Gesellschaft verkehren 

kónnen. 
Aus all den oben angeführten Grün- 

den kann ich nach bester Ueberzeu- 

gung keinem deutschen, überhaupt 

keinem europäischen Gärtner rathen, 

hieherzukommen. Anstatt vorwärts zu 

kommen, würde er in den allermeisten 

Fällen zu Grunde gehen. Nur dem 

europäischen Gärtner ist zu rathen, 

zu kommen, der reichlich mit Mitteln 

ausgestattet, hier einige Jahre lang 

von seinem Gelde leben und sich mit 

dem Studium der Pflanzenkulturen in 

diesem Zeitraume dann mehr aus 

Liebhaberei als ex officio beschäftigen 

kann. 
Tokio im Juni 1878. “ 

Ahlburg, G. F. D. H, 

Professor der Botanik am Tokio- 

D aigakko-Igakubu, 

5) Cephalotus follieularis. 

. Auf diese niedliche Schlauchpflanze | 

Neuhollands, welche jetzt zwar häu- | 

figer kultivirt wird, aber noch immer 

nieht nach Verdienst verbreitet ist, 

móchte ich wieder einmal die Auf- 
merksamkeitlenken. Vor einigen Jah- 

ren, als mir dieselbe bekannt wurde, 

fand ich so viel Interesse an ihr, dass 

ich mich bestrebte, sie zu vermehren, 

| um mehrere Exemplare davon zu ge- 

winnen. Ich wartete vergebens auf 

Triebe, welche ieh etwa abschneiden 

konnte. Die Kópfe wollte ich ihr nicht 

rauben, weil die Pflanze sehr spärlich 

wächst. Seitensprossen macht sie sel- 

ten, wesshalb ich es aufgab, sie durch 
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solche zu vermehren. Endlich beschloss 

ich mit Blüttern einen Versuch zu 

machen und begann im Frühjahr 1876 

das folgende Verfahren. 

Ich schnitt ein Blatt von der Pflanze 

ab, welches nicht als Schlauch aus- 

gebildet war, setzte dasselbe in einen 

mit Sand angefüllten Topf und hielt 

es mässig feucht. Nach ungefähr zwei 

Wochen wurde das Blatt schwarz und 

verfaulte. Bald darauf schnitt ich ein 

zweites ab, setzte es wieder in Sand 

und hielt es ziemlich trocken, weil mir 

das erste verfault war; es wurde je- 

doch bald gelb und ging ebenfalls zu 

Grunde. 

Im folgenden Jahre 1877 machte 

ich den letzten Versuch und zwar in 

Sphagnum, da eigentlich die Pflanze 

in einer Mischung von Sphagnum, 

faseriger Heideerde und Holzkohlen- 

stückchen kultivirt wird. Ich füllte 

einen kleinen Topf locker mit Sphag- 

num, setzte das Blatt hinein, brachte 

dann den Topf in einen 2 Cm. breiteren, 
so dass er 1 Cm. über denselben her- 
vorragte und füllte den Zwischenraum 

ebenfalls mit Sphagnum aus. Der Topf 
kam in einen Untersatz, welchen ich 
stets mit 5 Mm. Wasser angefüllt hielt, 
und wurde mit einer gut schliessen- 

den Glasglocke bedeckt. Zum Stand- 

orte wählte ich einen Platz im Warm- 
haus, dicht am Glas aus. Es ver- 
gingen Wochen, ohne dass eine Spur 
von Wachsthum bemerklich wurde; 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

| zu meiner Freude aber blieb das Blatt- 

sehr frisch und gesund. Nach etwa 

zwei Monaten erblickte ich an der 

Schnittfläche des Blattes Kallusbil- 

dungen, welche nicht zu einer Knolle 

zusammenwuchsen, sondern sich nach 

drei Richtungen ausdehnten; endlich 

kam aus jeder der drei Kallusspitzen 

eine zarte durchsichtige Wurzel heraus, 

welche ungemein schnell wuchs und 

bald im Sphagnum verschwand. 

Darauf bemerkte ich am Kallus oder 

Wurzelhals viele kleine rothe Knösp- 

chen, von denen sich drei allmälig 

vergrösserten und noch vor Anbruch 

des Winters je zwei bis vier Blatter 

erzeugten. Wührend des Winters goss 

ich in den Untersatz noch mehr W asser, 

stellte den Topf auf einen andern, 80 

dass er nur über dem Wasser stand. 

Das Sphagnum hielt sich so nur 

mangelhaft feucht, die jungen Pflän — 

chen konnten fast nur Wasserdampf 

aufnehmen. Dabei hatten sie vollstän- _ 

dige Winterruhe. Sie hielten unter 

solchen Verhältnissen sehr gut aus und 

fingen Anfang März schon an zu. 

treiben. 

Sollte diese Vermehrungs-Methode 

für Cephalotus noch nicht erwähnt 

worden sein, so erlaube ich mir, die — 

selbe Liebhabern dieser werthvollen 

Pflanze bestens zu empfehlen. 

J. Sajfert, 

Obergehilfe am bot. Garten in Erlangen. 

6) Das Sphagnetum in der Gärtnerei. 

Unter Sphagnetum verstehen wir | die geeignet ist, sogenannte Moorpflan- 

zen, also Pflanzen, die hauptsüchlich eine grössere oder kleinere mit Sphag- 
num (Torfmoos) überwachsene Fläche, in Sphagnum, an oder über Torf- 



sümpfen (Torfmooren), die je nach 
Lage und Vorkommen mit Sphagnum 

 überwaehsen — welch letzteres in die- 
sem Falle zur Torfbildung beitrügt — 
aufzunehmen und dieselben unter Ver- 
hältnissen, die ihrem natürlichen Vor- 
kommen möglichst ähnlich sind, leich- 
ter als bisher und mit grésserem Er- 
folg kultiviren zu kónnen. Die Pflan- 
zengattungen, die also in erster Linie 
als stindige Bewohner ein Sphagne- 
tum bevólkern kónnen, sind unter an- 
dern: Sümmtliche Droseraceen, die 
ein hürteres Klima zu ertragen im 
Stande würen, also insbesondere eu- 
ropäische und nordamerikanische Dro- 
sera- Arten, Dionaeen, Parnassien, von 
Sarracenieen hauptsüchlich Sarracenia 
purpurea und Darlingtonia californica, 
ferner die kleineren Ericaceen und 
Vaceinieen, von denen manche ähn- 
liche Standorte bewohnen, sowie noch 
eine ganze Reihe anderer Pflanzen, 
die ausschliesslich oder doch mit Vor- 
liebe an genannten Stellen sich an- 
siedeln, wobei einige Erdorchideen 
nicht zu übersehen sind. 

Von der Bevölkerung eines solchen 
Sphagnetums wird es insbesondere 
abhängen, ob und in welcher Weise 
ein Schutz gegen die Winterkälte noth- 
wendig ist. 

Die Haupt- und wohl auch schwie- 

rigste Aufgabe bei der Herstellung 
eines künstlichen Sphagnetums ist die, 

mm Sphagnum, welehes durch an- 
deres Material nicht zu ersetzen ist, 
solche Verhältnisse zu schaffen, dass 
dasselbe sich nicht nur eine Zeit lang 
lebend erhült, sondern ühnlich wie an 
seinem natürlichen Standort vegetirt 

und gedeiht, so dass die Insassen 
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sich eines lebendigen Moospolsters er- 
freuen und die Vortheile geniessen, 

die solches darbietet. Kann dies nicht 
erreicht werden, so ist der Erfolg, 
insbesondere für die eigentlichen Moos- 
pflanzen ein höchst fragwürdiger, was: 
der Hauptsache nach sich daraus er- 
klären lässt, dass die Fähigkeit der 
lebenden Moospflanze Wasser aufzu- 
saugen, festzuhalten und vermöge ihrer 
grossen Oberfläche bedeutende Quan- 
titäten zu verdampfen, eine ausser- 
ordentliche ist; hiezu kömmt noch, 
dass die immerwährende Lockerheit - 
des lebenden Mooses dem steten Zu- 
tritt der Luft zu der Wurzel, Stamm etc. 
kein Hinderniss entgegensetzt, was in 
hohemGrade der Fall ist bei einer todten 
Moosmasse, die auch die erst ange- 
führten Eigenschaften des lebenden 
Mooses natürlich nicht besitzt. — Wir 

wollen nun die Herrichtung eines 

Sphagnetum, wie wir uns solches 

gedacht und auch — freilich nur in 

der bescheidenen Grösse eines ge- 

wöhnlichen Frühbeetfensters — her- 

gestellt haben, besprechen, wobei wir 

jedoch nicht verschweigen wollen, dass 

ein endgiltiges Resultat, wenn wir 

auch einen Fortschritt in dieser Kul- 

turweise verzeichnen können, noch 

keineswegs erreicht ist und dass die 

oben erwähnte Schwierigkeit der Her- 

stellung eines vegetirenden Moostep- 

pichs bei unserer im Sommer heissen 

und regenarmen Lage noch nicht ge- 

nügend überwunden werden konnte. 

Die bisherigen Erfahrungen lassen uns 

jedoch hoffen, dass es auf dem be- 

tretenen Wege gelingen werde, die 

so schönen, in so mancher Beziehung 

| interessanten Moos- und Moorbewoh- 
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ner in naturwüchsiger Vollkommen- 
heit zu kultiviren. 

Die Frage, wo, in welcher Lage ist 

das Sphagnetum anzulegen? haben 
wir in Anbetracht, dass der gróssere 
Theil der Bewohner eines solchen 
sonnenliebende Pflanzen sind, dadurch 
zu erledigen gesucht, dass wir eiue 
freie, sonnige Lage wählten, wobei 
jedoch je nach Lokalverhältnissen in 
Betracht zu ziehen ist, dass gegen 
scharfe Ost- und Nordostwinde, die 
hauptsächlich austrocknend und des- 
halb schädlich auf den Moosteppich 
und dessen Bewohner einwirken, ent- 
weder hiegegen eine geschützte Lage 
gesucht oder aber durch vorüber- 
gehendes Auflegen einer Glas- oder 
anderen Decke eine Gegenwehr ge- 
sucht werden muss. Wir haben also, 
wie bemerkt, in der Grösse des Raums 
eines gewöhnlichen Frühbeetfensters, 
welcher Raum mit einer Steineinfas- 
sung umgeben ist, die Erde 30 bis 
40 Cm. tief ausgehoben, alsdann eine 
starke Lage Topfscherben eingelegt, 
diese mit Wurzelfasern etc. bedeckt 
und hierauf eine Lage, etwa 15 Cm. 
hoch, von zerstückeltem, faserigem, 
meist aus Sphagnum gebildetem Torf 
gebracht, welcher in Wasser vorher 
aufgeweicht, eine poröse, lockere Masse 

. darstellt. Das Ganze wurde einige Cm. 
hoch mit Sphagnum überlegt, dessen 
oberste Lage so viel thunlich aus 
lebenden Moosspitzen, die zur Vege- 
tation am geeignetsten sind, bestand. 
Ist das Sphagnetum zur Aufnahme 
der Pflanzen so zubereitet, so muss 
das Ganze, nachdem das Einpflanzen 
geschehen ist, auf's reichlichste mit 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

d.h. gesüttigt und in diesem Zustand — 
erhalten werden; vor Allem ist dafür 
zu sorgen, dass während der Vege- 
tationsperiode die oberste Moosschicht 
stets feucht gehalten ist. 

Für die Erhaltung und das Ge- . 
deihen des Mooses, sowie der Pflanzen 
ist es unabweisbar nothwendig, dass 
ausschliesslich Regen- oder Fluss- 
wasser, genauer ausgedrückt, kalk- 
freies Wasser verwendet werde, denn 
es ist Thatsache, dass nirgendwo auf 
kalkhaltigem Boden, oder da, wo kalk- 
haltiges Wasser die obersten Boden- ' 
schichten trifft und diese und deren 
Pflanzenwuchs befeuchtet, die in Frage 
stehenden Sphagnumarten gefunden 

werden, woraus sich natürlich auch 

erklärt, dass Sphagnum, dem künst- 

lich kalkhaltiges Wasser zugeführt 

. wird, unfehlbar zu Grunde geht, ab- 

gesehen davon, dass die meisten der 
etwaigen Bewohner eines Sphagnetum 
gegen solches Wasser sich ähnlich ver- 

halten. Aber auch dann, wenn die 

nóthige Vorsicht in Rücksicht des 

Wassers beachtet wird, 
merken, dass das Bobighis stellen- 

weise Noth leidet und haben wir in 

ist zu be- 

dieser Beziehung die Erfahrung ge | 

macht, dass nicht jede Sphagnumart 

in gleichem Maass widerstandsfáhig, — 

d. h. kulturfähig ist. Aber welche Art 

ist die geeignetste? Wir haben in 

allen Füllen bemerkt, dass das dicke, 

wollige Sphagnum (S. squarrosum?), — 

i sehr welches weniger klassisch, als 5 

bezeichnend hierorts „dickköpfiges* 
N- 

Torfmoos genannt wird, das geäg 
netste ist. 

Eine schwache Beschattung wäh- ee 
Regen- oder Flusswasser übergossen, | rend der würmsten Tageszeit ist weni- ae 
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ger der Pflanzen, als des Moostep- 
pichs wegen, der ohne Beschattung 
bei anhaltend trockener Luft und 
Sonnenschein Noth leiden würde, noth- 
wendig. 

Während des Winters haben wir 
sämmtliche Bewohner, mit Ausnahme 
eines Drosophyllum lusitanieum an ih- 
rem Standort belassen und gegen den 

l 1 i e Laub- 

umsatz, sowie durch Fenster und Holz- 
laden verwahrt, welche Einrichtung 
natiirlich den Frost einzudringen nicht 
verhinderte, so dass zeitweise das 
Sphagnum etc. hart gefroren war. Von 
günstigem Einfluss war und ist es ohne 
Zweifel, wenn eine schützende Schnee- 
decke über den Pflanzen lagert, so 

Pri 

oft und so lange solches überhaupt 
möglich ist. Bemerken wollen wir 
noch, dass nur bei starkem Frost die 
schützenden Fenster und Decken auf- 
gelegt werden, sonst aber die Pflanzen 
stets in vollem Genuss der freien Luft 
sind. 

Der erfolgreichen Anlage des Sphag- 
netums stehen also, wie wir gesehen 
aben, gar manchfache Hindernisse 

entgegen, welche theilweise in lokalen 
Verhältnissen begründet sind, so dass 
unter günstigen Umstiinden mit weni- 
ger Schwierigkeiten zu kümpfen sein 
wird, was uns in der Annahme be- 

stärkt und hoffen lässt, dass das Sphag- 

netum in der Gärtnerei bald allge- 

mein Eingang finden ı werde. (E.M.) 

7) Ueber Rheum palmatum L. und R. officinale Baill. 

Es ist über jeden Zweifel festge- 
stellt, dass die von Flückiger in Strass- 
burg als echte Rhabarber erklürte, im 
nordóstlichen Tibet wachsende Pflanze, 

welche von Baillon Rheum offici- 
nale genannt wurde, von derjenigen, 
die durch den botanischen Garten in 
Petersburg als R. officinale verbreitet 
wurde und die sich als Rh. palma- 
tum L, var. tanguticum Maxim. er- 
wiesen hat, giinzlich verschieden ist. 

Die durch Przewalsky am Kuku-nor 
in der Provinz Tangut gesammelten 
und durch Samen verbreiteten Pflan- 
zen stimmen genau mit den Pflanzen 
überein, welche hier schon seit sehr 

langer Zeit als Rheum palmatum 
L. kultivirt werden. 

Was sonst als Rheum officinale Baill. 
in der neuesten Zeit in botanischen 
Gärten verbreitet worden ist, stimmt 

mit den durch den franzósischen Consul 

Dabry in Hankan zuerst nach Paris 

gebrachten und von dort aus weiter 

verbreiteten Pflanzen iiberein; diese 

Pflanze ist es auch, von deren Wur- 

zeln Flückiger sagt, dass sich bei 

ihnen die Masern in jener grossen 

Menge finden, die fiir den echten 

Rhabarber massgebend seien, wührend 

Rheum palmatum L. keine der echten 

Rhabarber gleiche Drogue geliefert 

abe 
Die in dem alten Werke des ge- 

lehrten Jesuiten Kircher über China 

befindliche Abbildung der Rhabarber- 

pflanze scheint gleichfalls übereinzu- 

stimmen mit der als R. officinale Baill. 

nun in Kultur befindlichen Pflanze; 

die von Przewalsky gesammelte Pflanze 

wird von den russischen Botanikern 

> 

als Stammpflanze des moskowitischen 
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Rhabarbers angesehen. Abgesehen von 

der Wichtigkeit der beiden Pflanzen 

als tonisch adstringirende Mittel bei 

Magenschwiche, fehlerhafter Gallen- 

absonderung etc., so dienen dieselben 

zusammen mit Rheum nobile, australe, 

Rhaponticum u. a. als vorzügliche De- 

korationspflanzen frei im Rasen oder 

zwischen grössere Bäume gepflanzt, 

iidem sie ro A hart sind. 
1 lockern 

Boden entwickeln sich dieselben zu 
wirklichen Prachtpflanzen, besonders 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

wenn ihnen wührend der ersten Wachs- 

thumsperiode hin und wieder ein Guss 

von aufgelóstem Kochsalz zu Gute 

kommt *). (C. S.) 

*) Die anerkannt beste Sorte peek 
ni die dureh Sibirien kommende und 
t Rh. palmatum der Prov pei Kansu, wid 

von Przwalski nachgewiesen ist, — Rheum 

nobile a eine der schwiengsten Kultur- 

pflanzen und in Enro och nirgends als 

Bkorationipfstie Verr worden, weil 

alle bis jetzt angezogenen Exemplare schon 

als junge Pflanzen wieder abstarben, 

| officinale ist dagegen gleich Hh. palmatum 

eine prächtige Dekorationspflanze, (E. R.) 

8) Mittheilungen über das Verpflanzen grosser Büume im Park von Bredeney 

bei Werden an der Ruhr. 

Der Ko bas des Herrn von 
Krupp in Essen he ana letzten Jahr- 
zehnt .29"Decke e:-- Zuss über dem 
Spieg. > .uur liegenden, den Win- 
den sehr ausgesetzten, vorher kahlen 
Anhöhe mit Thonboden den Park 
„Hügel“ angelegt und dabei eine solche 
Menge ungewöhnlich grosser Bäume 
gepflanzt, dass sein Verfahren und 
seine Erfahrungen im weitern Kreise 
bekannt gemacht zu werden verdienen, 
Bei der Abfassung meines (1877 im 
Frühling vollständig erschienenen) 
„Lehrbuchs der Gartenkunst“ ersuchte 
ich Herrn Beta um Mittheilung seines 
Verfahrens und von andern Thatsachen. 
Zu diesem Zwecke hatte er die Güte, 
mir brieflich nachstehend im Auszuge 
gegebene Mittheilungen zu machen, 
welche, da sie nur zum geringsten 
Theile in mein „Lehrbuch“ aufge- 
nommen werden konnten, für die 
Oeffentlichkeit nicht verloren gehen 
dürfen, da sie so Vieles enthalten, 
was unter tausend Gärtnern kaum einer 
aus eigner Erfahrung lernen kann, und 

was man in Lehrbüchern nicht findet. 

Die Leser bitte ich, hierbei zu be- 

achten, dass Herr Beta diese Mitthei- 

lung nicht zum Drucke fertig schrieb, 

sondern mir brieflich mittheilte. Sie 

sind indessen so klar und sprechend, 

dass sie keiner Verschönerung bedür- 

fen. Jäger. 

Lassen wir nun Herrn Beta selbst 

ixi c den: : 

„Obschon ich Ende der 60ger Jahre 

einige grössere Bäume hier gepflanzt 

hatte, begann die Rapp ae doch 

erst im Winter 1869— 10 mit 

tanus occidentalis von 4 bis 1. 40 ie 

Stamm-Umfang *), 12—18 Mtr. Hohe 

und 8—10 Mtr. Kronendurchmesser. 

Ausserdem wurden in demselben Win- m 

ter noch ca. 25 andere Bäume gepi 

Darunter 1 Quercus coccinea von 1 M 

Stamm-Umf., 10M. Höhe, 8 M. Krone. 
3 Castanea vesca von 1,49—1,65 M ES 

Stamm-Umf. und 10 —14 M. Hóhe mit 

entsprechender Kronenbreite. Sümmt- 
rt 

*) Sàmmtliche "— sind 1 Meler 

über der Erde gemessen. (B.) 

4 
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liche Bäume mussten 11/2 bis 2 Meilen 
transportirt werden. 

Im Winter 1870—71 begann ich 
die Pflanzung mit 54 Linden von 1 bis 
1,40 M. Stamm-Umf., 10 M. Höhe und 

1 bis8 M. Kronendurchmesser. In Folge 
ungünstigen Standortes der Biume 
musste der Transport — über 4 Meilen 
— auf den denkbar schlechtesten We- 
gen geschehen, dabei zweimal mit dem 
Schiff über die Ruhr gesetzt werden. 
Innerhalb 6 Wochen hatte ich diese 
Báume hier stehen und begann nun 
mit Bäumen, welche nur etwa 1 Meile 
entfernt standen. Es waren darunter 

1 Liriodendron, 4 Acer platanoides, 
A. Opalus und A. dasycarpum von 
1 bis 1,20 Stamm-Umf., 2 Castanea 
vesca 1,60 u. 1,80 M. Stamm-Umf. und 
12 und 14 M. Hóhe, 10 und 12 M. 
Kronendurchmesser. Das Non plus 
ultra, dessen Verpflanzen in dieser 
Grösse wohl noch nicht vorgekommen, 
event. wohl noch nicht gelungen ist, war 
eine Blutbuche von 2 M. Stamm-Umf., 
14 M. Hóhe und 10 M. Kronendurch- 
messer. Diesen Prachtbaum hatte ich 
1 Jahr vorher umgraben lassen. Der 
Erdballen enthielt im C 3,50 + 5,50 M. 
und 1,50 M. Tiefe. Das Gewicht der 
ganzen Last betrug ca. 600 Ctr. — 

30,000 Kilo. 22 der schwersten Pferde 
hatten auf der Chaussee ihre ganze 
Kraft anzuwenden, um die Last fort- 
Zubewegen. Obschon im ersten und 
zweiten Jahre nach der Pflanzung an 

dem Baume fast sämmtliche Blätter 
durch Spätfröste zerstört wurden, so 
wächst er jetzt doch freudig fort. 

Im Winter 1871—72 begann ich mit 
der Pflanzung von 50 Eichen von 1 bis 

1,30 M. Stamm-U mf: u. entsprechender 
i 1878. : 

E DUE MB M D LEGS LE ET or dn A e. con ldem ^ i «drm be b. ar ZEV IE az Peo ei 
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L Originalabbandlungen. OTT 

Hóhe. Im Mürz 1872 fing ich an grós- 
sere Coniferen zu pflanzen. Die haupt- 
süchlichsten darunter waren 1 Cedrus 
Libanivon1,20M. Stamm-Umf. u.10 M. 
Hóhe (jetzt 1,30 u. 12 M.), 1 Cedrus 

atlantica eben so stark und hoch (jetzt 

4,35 u. 12,50 Mtr.). 1 Wellingtonia 

6,50 hoch und 0,90 Stamm-Umf. (jetzt 

8,60 u. 1,30M.). 1 Picea (Abies) cepha- 

lonica 9 M. hoch, 1,10 M. Stamm-Umf. 

1 Thuja gigantea (Libocedrus decur- 

rens) 0,65 M. Stamm-Umf., 7M. Hohe. 

2 Cupressus Lawsoniana 7 M. Höhe. 

Thujopsis borealis 6 M. hoch, wahre 

Prachtbäume, 1 Araucaria imbricata 

0,65 M. Stamm-Umf., 1,50 M. Höhe. 

Letzterer Baum hat auf 3 M. Höhe die 

Zweige verloren, wüchst aber ohne Be- 

deckungimWinter ganz gut. Ausserdem 

wurdennoch gepflanzt Pinus cembra, P. 

Laricio, P. austriaca, P. Benthamiana, 

P. resinosa, P. Strobus excelsa, P. Stro- 

bus nivea und P. Lambertiana, Abies 

(Picea) Menziesii, Abies (Picea) orien- 

talis, Ab. (Picea) excel. pyramidalis, 

Ab. Clanbrasiliana, Cryptomeria japo- 

nica und Lobbii u. japonica gracilis, 

Abies canadensis. Diese, alle wahre 

Prachtbäume, hatten 0,65 bis 1,70 M. 

Stamm-Umf.u.5 bis 10M. Höhe. Ausser 

diesen verpflanzte ich mittelst Wagen 

noch ca. 70—80 Coniferen von 3 bis 

6 M. Höhe. Sämmtliche Nadelhölzer 

gedeihen sehr gut, ja besser, als an 

ihren früheren Standorten. 

Dann liess ich noch 110 Stück Apfel- 

bäume 1 Meile weit nach hier ver- 

pflanzen (0,80—1,20 M. Stamm-Umf.). 

Die letzten waren theilweise schon in 

Blüthe, gedeihen aber alle, bis auf 

4 Stück, welche stark gelitten und 

entfernt werden mussten. 
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Im September 1872 liess ich noch 

5—600 Stück Rothtannen Abies (Picea) 

Höhe, theils mit, 

theils ohne Verpflanzwagen, mit über 

4 Meile Transport nach hier verpflan- 

zen. Von den ohne Wagen gepflanzten 

Bäumen sind 10° nicht gewachsen, 

die übrigen stehen sehr gut. 
Die Pflanzperiode 1872—73 eröff- 

nete ich mit 26 diversen grösseren 
Bäumen, darunter die hauptsächlich- 
sten: kas shes, 4. 30 M. Stamm-Umf., 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

42M. Höhe, 1 Aesculus Hippocastanum 

1,90 M. Stamm-Umf., 10 M. Höhe und 

10M. Kronenbreite. 2 gefüllt blühende . 

Aesculus, 1 rothbl. dt., 1 Blutbuche, 

3 Castanea vesca, 4 Linden u.s. w; 

simmtlich Bäume von 0,80 bis 1,50 M. 

Stamm-Umf. mit entsprechenden Kro- - 

nen und Hóhe. Sodann wurden noch ge- 

pflanzt 50 gewöhnliche Buchen 0,60 bis 

1 M. Stamm-Umf. und 400 Eichen von 

derselben Stärke, welche sämmtlich 

gut wachsen. (Beta.) (Schluss folgt.) 

II. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen. 

A. Von Herrn Otto Mann, Erfurter 
Samenhandlung in Leipzig, nebst 
beistehenden Figuren empfohlen. 

1) Cyelamen Coum Mill, Die Gattung Cy- 
clamen und deren Kultur ist in der letzten 
Zeit wiederholt von uns are worden, 
Die Arten derselben sind alle ön und 
verdienen sämmtlich die in 

der Gartenfreunde und 

und bietet dieselben nun zu billigen Preisen 
an. Mit der Bezeichnung der Sorten, da ist 
es freilich schwierig, sich zu entscheiden, 
da unter den gleichen Namen, von den ver- 
schiedenen Autoren, unter sich verschiedene 
Arten aufgeführt und beschrieben werden. 

ni 2 o LI Di Lines : 
vie g g sind 

fiir alle Cyclamen charakteristisch. Der vor- 
stehende Schlund ist nun bei den einen 
Arten gerade abgestutzt und bei den andern 
5eckig mit etwas vorstehenden Ecken, Dar- 
su zerfallen die Cyclamen in 2 Gruppen. 

e erste Gruppe mit glatt abgestuztem 
tenth gehórt unser Fic Cy- 
clamen europa r Schweizer 
Vorberge. Ferner des vorzugsweise im Kau- 
kasus sehr häufige, gerade in Rede stehende 
Cyclamen Coum Mill. (Syn. C. vernum Sweet 
fl. gard. tab. 9. — QC, caucasicum W, — 

Cyclamen Coum. 

C. ibericum Stev. — €. vernale C, Koch.— 

C. elegans Boiss), von dem wir Gartenflora 

XI. Tafel 370 die Abbildung gaben. 

selbe hat viel kleinere hellrothe Blumen und 

Mona 

geruchlos. Die rundlich-nierenfórmigen, nicht 

eckigen Blatter zeichnen es auch im nic 

blühenden Zustande aus, Aehnlich, aber mit 

as eimisch i 

schmalere ami ' Blüthenblátter besitzt. 

To —. Sibth. et Sm. (f. 

185. 

nicht gezähntem Schlund der Blumenkrone- 

Blauer ihi Apa ringsum buchtig ge- 

nelt und nicht eckig. Blumenkrone ros2 

ni linear-elliptischen Lappen, Zu dieser 

Das- . 
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Cyclamen latifolium. 

Art zieht Boissier das Cyclamen persicum 

Mill., als eine im Garten entstandene Form 

mit wohlriechenden weissen Blumen und mit 

rothem Schlunde. Wirklich ist das C. "ss 

sicum, das brpexey Cyclamen zur Kultu 

noch nicht im wi ustande LE 

Iben worden Ed. sind ja von demse in 

neuerer Zeit wieder eine Menge von ver- 

schiedenen Abarten in den Gärten aufge- 
taucht, so dass re Ansicht die rich- 
tige zu sein scheint. C. latifolium findet sich 
im wilden Zustande in Cypern und Klein- 

asien, Damit nahe verwandt ist C. repan- 
dum Sibth. mit herzfórmig-oval-dreiseitigen 

Blättern, die am Rande eckig ausgeschweift 

und ausserdem kerbzähnig sind. dicte 
rosa. Heide in ganz Südeuropa. os 
sind: C, romanum Griseb., C. vern den 
E PENNE Ait. und in den did wird 
es häufig mit C. neapolitanum verwechselt, 

.8) Cyclamen hederifolium Willd, Gehört 
zur Gruppe mit gezihntem Schlund der 
weissen oder röthlichen paso Blatter aus 
herzférmigem Grunde oval-triangelfórmig, 

eckig 5—7lappig. Beas pede gross, am 
Schlunde roth und mit 10 scharfen Zähn- 

chen daselbst, Blumenblätter made 
tisch, weiss oder roth. 

Persicum die in den Gärten am a ver- 
breitete Art, zu der als Synonyme C. neapo- 
litanum Ten., C. fieariifolium Desmoulins, 

C cyprium Kotschy gen Dasselbe wächst 

in ganz Südeuropa- und auch noch in der 
südlichen Schweiz. pianist im Habe: und 
ommt in den Garten in verschiedenen For- 

men vor. Die 5--7lappigen Blätter und der 
: gezähnte Schlund der Blumenkrone sind für 

diese A rt aber charakteristisch. C. grae- 

ee 

Cyclamen hederifolium, 

cum Link, endlich hat den gleichen ge- 

zühnten Schlund, aber keine ee 
B 

verbreiteten Cyclamen auf die besprochenen 

Arten, nämlich C, europaeum L., C. Cou 

"ie C. cilicium Boiss., C. peg ese Sibth. 

. (wozu als Gartenform C, persicum 

ai ad, C. repandum Sith. C. hederi- 

folium Willd. und C, graecum Lk. zu redu- 

ziren sind, wozu nur noch C, africanum 

Boiss, treten dü 

B. Abgebildet im Kataloge von James 

Veitch, Royal Exotie Nursery, Kings- 

road, Chelsea, London 

4) Heise ig pce Lindl, Ge- 
hört zu den schönen Arten aus T Ver- 

wandtschaft von D naevium m Lindl . an- 

Traube, weiss und mit icon enn ge- 
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lanzettlich, wellig und zugespitzt. Wächst | in der kühlen Abtheilung des Orchideen- 

in den hóheren Gebirgen Ecuador’s und muss | hauses kultivirt werden, 

‘UINSOYALD tunsso[80]uop() 



C. Empfohlen und abgebildet im 
Kataloge von W. Bull, Establishment 
for New and Rare plants, Kings- | 

road, Chelsea n. 
5) Adiantum tetraphyllum Willd. Eine der 

See. ESAE 

I - 
Y < 
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Arten des Frauenhaars, die im tropischen 
Amerika und Afrika heimisch und das scho 
vor 50 Jahren sich in Kultur befand, Die 
Wedelstiele, etwas behaart, tragen ein "s bis 

Il. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen, 

I 
| 

| 
| 

| 
| | 
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3/4 Fuss langes terminales und 3—4 oder 
auch mehr seitliche Fiederblütter, die wie- 
derum jedes mit zahlreichen länglichen, 
halbirten Fiederblättchen von */4 Zoll Länge 
und 1/4 Zoll Breite besetzt sind. Die nieren- 

gehört zu den härtern Arten, die selbst im 

Adiantum tetraphyllum. 
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Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, ; 

Wohnzimmer bei sorgfältiger Kultur noch | 

gedeihen, d. h ‚ein Platz im Fenster gegen 

Norden oder auch auf vom Fenster entfern- 

von der Heizung entfernt und die Töpfe in 

grössere Töpfe gestellt und hier ringsum mit 

Aechmea Veitchi. 

ten Plätzen mit auffallendem Lichte und weit 



If. Neue und empfehlenswerthe Viarfaten. ; 983 

Torfmoos umgeben, welches stets feucht ge- 

halten wird, Ausserdem ófteres Ueberbrausen 

mit dem Te Auf solche Weise wird 

man auch bei der Zimmerkultur der Farn, 

hne abermalig aa mit Glasglocken, 

gute Resultate erhalten. 

6) Aechmea Veitchi ra Schon bespro- 

chen nach Bot. Mag. . 6329. Wahrhaft 

eine der ce pO und schónsten 

Bromeliaceen, welche in den Vereinigten 

Staaten von Columbien durch die Sammler 

m ull, die Herren Shuttleworth 

und Carder gesammelt und in den Garte 

von Bull importirt wurden. idi sam- 

mew = auch unser ce Opfer des 
lis, dessen 

LI 

Tod wir jetzt tef betrauern, und s 
solche an Veitch, wo dieselbe vadis zur 
Blüthe kam und von D. riui leprae 
und abgebildet ward. Blumen in langer 
dichter, zapfenförmiger Aehre. ee n, mit 
den dornig gezähnten Spitzen sparrig ab- 

thli r kle 

dornig gezähnelt, bis 24/2 Zoll breit, hellgrün 

und mit dunkelgrünen Flecken. Ist mit Aech 
Mariae reginae Wendl. zunächst Gaai 
und gehört zur Abtheilung Chevalliera. 

D. Empfohlen in Katalogen von 
Haage und Schmidt in Erfurt. 

1) Naegelia zebrina Rgl. Auf die Gesnera 
zebrina Paxt. gründete ich seiner Zeit die 
meinem hochgeehrten Freunde, dem berühm- 
ten "Pflanzen-Physiologen Prof. C. Nágeli ge- 
widmete Gattung „Nägelia“. Mit ihren 
Sammetartigen, schwarzgrün gezeichneten, 
grossen herzförmigen Blättern, bildet diese 
erste Art noch jetzt die Zierde aller Samm- 

lungen, —. Später ward die scharlachroth 
blühende N, cinnabarina Linden. und die 
gelbbliihende N, multiflora Hook. einge- 
führt, Damit war das Material zur Erzeugung 
von Bastarden und Mischlingen gegeben und 
das berühmte Garten - Etablissement n 
Houtte's war es, welches dies reichlich und | 
Vom besten Erfolge ze ausnutzte. Der | 

tlini I 

ae zebrina, 

Formen mit weissen, rothen, scharlachrothen, 

zinnoberrothen und gelben Blumen, von 

nen als schónste igi spur corail, 

Sceptre royal, and Mogul wir 

herausheben. fa nem betreffenden Rodin 

. Van Houtte's sind solcher Formen eine 

erosse Zahl aufgeführt und auch beschrieben, 

Kultur ist wiederholt besprochen wor 

schuppigen Denes 

Rhizome in Sand eingeschlagen im Warm- 

beete gehalten, erhält man 

Exemplare, gleich ausgezeichnet durch die 

schönen dekorativen Blätter, wie oe reiche 

schéne Blüthe, die von Anfang Juli bis Ende 

Oktober und November im Warmhause und 

auch im Zimmer andauert, 

8) Galanthus nivalis L. fl. pleno. Wir 

wollen hier in aller Kiirze an einige unserer 

Galanthus nivalis fl, pleno. 

ancor dus ie utt prd 
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bekanntesten Pflanzen erinnern, die man eben- 

sowohl zum ersten Frühlingsflor im freien 

ande verwenden, wie auch im  frost- 

freien Zimmer oder Doppelfenster Mitte Win- 

des Schnee's, 
In Petersburg kam Galanthus Redoutei Rupr., 
das Schneeglóckchen des Kaukasus, zwischen 
Eis und Schnee schon vor dem 1, April un- 
gefahr 6 Tage vor G, nivalis in Blithe. 

9) Scilla bifolia L., die schöne blaue Scilla 
West-Europa’s und 10) Scilla cernua Redouté 

j 

Scilla bifolia. 

(Scilla sibirica, amoena, azurea hort.) der 
Steppen Russlands und Inner-Asiens, sind | 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

_Seilla cernua, 

vs KA E EE er EN, 

hinlänglich als reizende Frühlingspflanzen be- 
kannt, beetweise gepflanzt oder zu Teppich- 
beeten benutzt, überspinnen sie den Boden 
wie ein tiefblaues Tuch. Scilla cernua blühet 
in Petersburg gemeiniglich Anfang April und 
Scilla bifolia erst etwas nach Mitte April auf. 

11) Leontice altaica Pall., die bekannte 

gelbblumige knollige Berberidee des Altai, 

Leontice altaica. 

schliesst sich in der Blüthezeit durchaus den 

ersten Frühlingsblumen an. 

12) Bellis perennis L. fl, pleno. Unser ge- — 

fülltes Tausendschónchen oder Gänseblüm- 

Bellis perennis fl. pleno, 
Pr 

chen gehört gleichfalls zu den ersten Früh- = 
lingsblumen und blühet auf etwas feuchtem = 

Standort auch den ganzen Sommer hindurch. 
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. Sind auch die neuen grossblumigen 

gefüllten Sorten, deren eine unsere Abbil- 
‘dung zeigt, etwas schöner, so sind sie doch 

dem Auswintern mehr ausgesetzt und bliihen 

auch ott dankbar als die alt bekannte 
dunkelrothe, weisse und blassrothe klein- 
blumige gefüllte Sorte. 

E. Abgebildet im ,Botanical 

3 a i 

13) Oreopanax Thibautii J. D. Hook. (Ara- 
liaceae,) Dies ist weiter nichts als Oreopanax 
xalapense Morr, et Desne., welche in den 
belgischen und französischen Gärten als Aralia 
Thibauti und A, Ghiesbrechti im Handel ist. 
Hierher gehört auch Monopanax Ghiesbrechti 
Rgl, (Gartenflora 1869, p.35. t. 606), welcher 
Name jedoch spater berichtigt und auf Oreo- 
panax xalapense pet dion wurde, Siehe 
Gartenfl, 1870, p. 53. (Taf, 6340. 

14) Besleria Imrayi Hook. (Gesneraceae- 
Cyrtandreae,) Stammt von der Insel Domi- 

Df. N entdeckt und 
lebend im botanischen Garten zu Kew ein- 

Eine glatte aufı RS krautartige 

mit stumpf 4kantigen Stengeln. 
Blätter gegenüberstehend, 4—7 Zoll lang, 
l's—3 Zoll breit, sitzend, oder sehr kurz 
gestielt, auf beiden Seiten glatt, verkehrt ei- 
förmig länglich, oder verkehrt-lanzettförmig, 

zugespitzt, gesägt, am Grunde Bw 
oder herzförmig. Blum nzeln oder 
Büscheln in den BieHecledih: goldgelh, hob 
aufgeblasen, (Taf. 6341.) 

15) Billbergia pallescens C. Koch et Behé. 

et Wiotiana hort. — Eine in den Formen- 
reis der B. amoena gehórende Pflanze. Die 

abgebildete Pflanze ist jedoch nicht die ächte 
Art, sondern viel eher B. amoena var, Wio- 
Hana, welche seiner Zeit im Etablissement 
der TENN Jakob-Makoy & Co. in Lüttich 
durch Herrn Libon prete wurde, — Blu- 
men in einer überhängenden Rispe, grün, 
as weiss; die grossen Brakteen sind 

rosa. (Ta . 6342.) 
16) se cretensis Janka. (Iridaceae.) Janka 

in Oest. bot. Zeitschr. 1868, p . 382. — Bak, 

II. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen. 

. Blätter linear, aufrecht, pd 
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in Gard. Chr. 1876, II. p. 143, — I. cretica 
He cus ined. — I. stylosa var, angustifolia 

don di XIII. p. 15. — I. humilis Sieber. 
xsicc., non M. B. — Eine Art mit 

weitem grim k; sie wüchst in 
Griechenland, Kleinasien, auf Kreta und den 
Jonischen Inseln und = verwandt mit der 
arg I. hum . B. und der al- 

schen I. u Site Wurzelstock kurz- 
kriechend, %4—'s Zoll im Durchmesser. 

feingestreift, 

la — !/s Zoll breit, Blumen 

mit 2 grossen, grünen, lan- 

zettförmigen Brakteen umgeben. Blumen- 

kronenróhre grün, cylindrisch 3—4 Zoll lang, 

Saum purpur-lila, 2/2 — 3 Zoll lang. Die Ab- 

schnitte von fast gleicher Länge und mit 

langen Klauen versehen, die drei äussern 

ee am Grunde goldgelb, nach 

n auf weissem Grunde violett geadert, die 

dei innern aufrecht, einfarbig. (Taf. 6343.) 

17) Jone paleacea Ldl. eid Ld], 

Fol. Orch. Jone p. 2. — b. f. in Walp. 

L p. 636. — Eine hübsche ratios aus 

Assam und von Griffith im Jahre 1844 

entdeckt. gi ee wurde die Pflanze ps 

Dr. King aus dem botanischen Garten in 

Calcutta. Wucselidoók kriechend, Soi 

knollen eifórmig, 1—1%/2 Zoll lang, grün. 

Blätter 6—8 Zoll lang, lanzettlich, stumpf, 

Schaft dünn, aufrecht, länger als die ser 

Aehre 4—5 Zoll lang, armblumig. Brakte 

aufrecht, lang zugespitzt, 1 Zoll lang. en 

hängend; Sepalen blassgrün, mit rothen 

Streifen, dio seitlichen zu einem zweizähni- 

gen, konkaven, unter der Lippe plazirten 

Kórper verwachsen. Petalen klein, rundlich, 

abstehend, blassgelb. Lippe so lang wie die 

len, mit ausgebissenem Rande, roth- 

braun. (Taf. 6344.) 

18) Pleroma Gayanum Triana. (Melasto- 

maceae.) Triana in Trans, Linn. Soc. vol. 28. 

p. 46. — Micranthella Gayana Triana in Ann. 

Se. nat, ser. 3, vol. XIII. p. 350. — Wurde von 

dem französischen Botaniker Claude Gay bei 

8—9 Zoll lang, 

pE 

Etablissement der Herren J. Veitch & Söhne 

sandte. Eine kleine, verzweigte, krautartige 



Pflanze mit vierkantigen, angedriickt-behaar- 

ten Zweigen. Blätter 3—4 Zoll lang, eiför- 

mig, elliptisch oder länglich, spitz oder zu- 

gespitzt, am Grunde spitz, oder fast 

erzförmig, auf beiden Seiten ge- 

drückten Seidenhaaren bedeckt, Sn 

Blumen 1 Zoll im Durchmesser, weiss. (Taf. 

"i Crossandra guineensis Nees. (Acantha- 

ceae.) Nees in D.C. prodr. XI. _ 

Wurde schon vor 40 Jahren nach Fseniplaret 

des Hooker’schen Herbars beschrieben, an 

denen aber von der Schönheit der Blätter 

nichts zu 

Mann die Pflanze abermals auf der Insel Fer- 

nando Po an der Küste von Guinea, Lebend 

befindet siesich im Etablissement Veiteh und 

wo sie im Oktober 1877 blühte, 

Heg 2— 6 Zoll hoch, dick, aufrecht, selten 

nad hellroth, bedeckt mit fuchsrother 

Behaarung. Blatter in 2—4 Paaren, kurz ge- 
en horizontal cities. vim 5 Zoll lang, 
ellin sti impf, 

ae dunkelgriin mit goldgelbem, fast 
röthlichem Adernetze überzogen, Aehre 
zeln, sitzend, 3—5 Zoll hoch, steif aufrecht, 

hart un 
lederartig, lanzettlich, mit stechender Spitze, 
roth. Blumen blasslila. (Taf. 6346. 

20) Pandanus unguifer. J. D. Hook. (Pan- 
daneae.) Eine zwergige Art, von Dr, Thomson 
und Hooker in Sikkim und auf den Khasia- 
Gebirgen in einer Höhe von 3—4000 Fuss 
entdeckt, lebend aber durch Dr, Anderson 
‚an den botanischen Garten in Kew gesandt, 
wo sie zuerst 1873 Früchte trug. Stamm 
1—3 Fuss hoch; Blätter fast 2reihig, 1/2 bis 
2 Fuss lang, 1—2 Zoll breit, zurückgebogen, 
kielrig, in eine 2—3 Zoll lange, dornige Spitze 
endigend. Frucht faustlang, kurz gestielt, 
pee Mie fast 150 Nüsse enthaltend, die 

Zoll lang sind. Die gauze Frucht hat das 
Aussehen einer Ananas, (Taf. 6347.) 

21) Hoodia Baini Th. Dyer, (Asclepiada- 
ceae-Stapelieae.) Wurde von Mr, Thomas Bain 
am Kap der guten Hoffnung, bei Uitkyk, ge- 
funden. Später theilte der Kurator des bo- 
tanischen Gartens der Kapkolonie, Mr, M'Gib- 
bon, dem kóniglichen Garten in Kew ein 
Exemplar mit, das er von Herrn Lyeett in 

Gartenflora Deutschlands , Russlands und der Schweiz. 

merken war. 1862 fand Gustav. 

Worcester (Süd-Afrika) erhalten hatte und | 
welches im Juli 1877 zur Blüthe gelangte. 

tus und durch gróssere Blumen. el 

aschgrau-griin, aufrecht, cylindrisch, blattlos, 

an den jüngern Theilen mit spiralfórmig ge- 

stellten, seitlich-zusammengedrückten Tuber- 

keln, welche später zusammenfliessen und 

mehr oder weniger deutlich hervortretende 

Längsreihen bilden. Die Höckerchen endigen 

in einem steifen, oft zurückgebogenen, brau- 

n Dorn. Die Blumen erscheinen an den 

me n der Zweige, 1—3 zusammen ; Knospen E 

spitz fünfkantig. Stielchen 1 Zoll lang. Kelch — 2 

kurz, fünftheilig, Abschnitte zugespitzt, Blu- » 

menkrone fast 3 Zoll im Durchmesser, blass — 

üffelgelb, beim Verbliihen roth werdend; 

trichterfórmig. (Taf. 6 

22) Jasminum didymum Forst. Mr 

Jasmineae.) Forst. prodr. p. 3. — .H 

Austral, IV. p. 295 

X 

a e 

x CHE y 

dug peut We RBr sg 

AQIS 

tropischen Australien, ebenso auf der Lord 

Howes-Insel, re Timor und den 2d 

Fidschi-Inseln vorkom Wird in Kew 

schon seit 25 Jahren katiti: Eine holzige aoa 

Schlingpflanze, gewöhnlich glatt und glän- 

nd, aber einigemale mehr oder weniger 

behaart, besonders am Blüthenstande, Zweige : 

dünn, ge Blätter 3blättrig, pi ver- 

schied n Grösse und Form, mit dünnen —— 

Bici p Stielchen. Bláttchen tifa —3 Zoll E 

lang, länglich oder eifórmig oder kreisrund, — 

selten eiförmig-lanzettlich, spitz oder zuge- 

spitzt. Blüthenrispe achselständig, Blüthen — 

klein, weiss, (Taf. 6349.) 

e Rondeletia odorata L. var. brevifl T: 

J. D. Hook, (Rubia biaceae-Rondoletieae.) Wurde 
En in ies unter dem Namen R, eno 

Lodd, kultivirt, Ein aufrechter verzw 

Strauch, dessen Zweige und pattie mi : 

Pus abstehenden Haaren bedeckt 

er 2—2% Zoll lang, sehr kurz esi ? 

woke eun lànglich oder rondlic™ 

stumpf oder spitzig, oben dunkelgrün, Tan"? - 

unterhalb, unten glatt, mit Ausnahme der 

behaarten Mittelrippe und der Nerven, Dol- 



B ione. 2 Zoll im Durchmesser, Blumen 

.. lebhaft orangeroth mit gelbem Auge. (Tafel 

6350.) | 

24) Pterostylis Baptistii Fitje. (Orchi- 

E Fitzgerald, Austr. Orchids part 1 cum 
— Wurde bereits in der Gartenflora be- 

coal S. Jahrg. 1878, p. 122. (Taf. 6351.) 

25) Xiphion on Mill. (Ividaceae,) 

JI. — Bak. in Journ. 

i E Desf. Fl. Ailant. L p. 40. t. 6, 

t. 211. — I. transtagana Brotero, 

Fl. Lusit, 1. p. 52. — I. trialata Brotero, Phyt. 

E NE microptera Vahl. 

p. 142. — Eine in Südeuropa weit 
verbreitete, PEE BE a Art; sie wächst 
von tugal bis Sicilien und erscheint am 
ech Meere wieder. Blüht v 
September bis Januar und kann in England 
mit Erfolg nur unter Bedeckung kultivirt 

' werden, Zwiebel eifórmig, 1—2 Zoll im Durch- 
messer, mit háutigen braunen Scheiden und 
einem Büschel von 4— 5 fleischigen, weissen, 
cylinderfórmigen Wurzeln. Entwickelt 5 bis 
6 Blätter, gleichzeitig mit den Blumen ; diese 
Blatter sind lanzettförmig, zugespitzt, fast 
aufrecht, 1/2 Fuss lang, vom Grunde bis zur 
Spitze allmälig verschmälert, von sehr fester 
Textur. — Blüthenschaft steigt nicht über 
die Erde, gewöhnlich einblumig, im Centrum 
der Blattrosette sitzend, Blume zart lila, mit 
dunkleren Flecken; die äusseren Abschnitte 
zurückgeschlagen, gelb gekielt. (Taf. 6352 ) 

26) Dendroseris macrophylla Don. (Com- 
posilae-Cichoriaceae.) Don in Phil, Mag. 1832, 

3 

Juan Fottiander. : ite durch mds 
Reichthum an baumartigen Compositen, deren 

dort gegen 12 Arten vorkommen, alle den 
Gattungen Dendroseris und Robinsonia an- 

J 

und Sóhne erhielt die Pflanze von 
einem Kollektor Mr. Downton und dort blühte 
dieselhe im August 1877. — Ein kleines, 10 
his 15 Fuss hohes Báumchen, mit einfachem 
dünnen, glatten Stimmchen und an der 
Spitze mit fusslangen, langgestielten, läng- 

ichtig-ge- - lichen oder rundlichen, stumpf 

= 98T 
zühnten oder gelappten, am Grunde rund- 
lich, herzfórmig oder geöhrt. Blüthenstand 
unten beblättert, locker, 6—8 Zoll lang, über- 
hangend, Blüthenköpfehen sehr gross, 2 bis 

2!/a Zoll im Durchmesser, lebhaft orange- 
gelb. Hüllkelch 1'/2 Zoll lang, glockenfórmig. 
Zungen an der Spitze fünfzähnig, (Tafel 

6353.) 

27) Spathoglottis Petri Rehb. f. (Orchi- 

deae.) Wurde bereits nach der Beschreibung 

in Gardeners Chron, besprochen, S. Jahrg 

1878, p. 154. (Tafel 6354.) 

.28) Ischarum angustatum J. D. Hook, (Aroi- 

deae-Dracunculeae,) Die verschiedenen Grup- 

pen der Kreisen haben eine sehr streng 

nn geographische ee So sind 

. B. die Dracunculeae, zu denen die Gat- 

d Ischarum gehórt, alle in e verschie- 

denen Mittelmeerlàndern vertheilt. Die hier 

beschriebene Art fand Sir J. Hooker im Jahre 

1860 in Syrien ohne Blüthen. Im December 

1861 blühte jud zuerst in Kew, worauf sie 

im Januar des folgenden Jahres die ersten 

Blatter RR Knolle von der Grösse 

einer kleinen Ka rtoffel, gedrückt kugelrund. 

Der Blüthenstiel ist von mit 2 Zoll langen, 

lànglichen, spitzigen, weissen, an der Spitze 

leicht zurückgeschlagenen Hüllblättern um- 

geben. Scheide 6 Zoll lang ; der untere, weiss- 

bebe fast peoe Theil ist einen Zoll 

lang; der u iten konkave, oben flache obere 

Theil ist fetes lanzettlich, innen schwarz- 

blau, aussen grünlich rosa; der Kolben- ist 

dünn, vom Grunde bis zur Spitze allmälig 

doit acid von gleicher Farbe, wie die 

innere Seite der Scheide. Der weibliche Theil 

des Kolbens pesti sich am Grunde und 

ist sehr kurz; dann kommen in der Lànge 

eines halben Zolles weisse, horizontal ab- 

stehende Zwitterblumen. Hierauf folgen un- 

gefáhr auf ara Zolle die männlichen Blu- 

men. (Tafel 6355.) 

29) Fevillea je J. D. Hook, (Cucurbi- 

taceae.) Eine Schlingpflanze für's Warmhaus, 

deren Vaterland nicht bekannt ist *) und die 

der königliche Garten in Kew unter dem 

Namen Strychnos Curari aus dem itabiclien 

Garten in Glasnevin erhielt, Zweige glatt, 

*) Die Gattung an findet ag nur 

im tropischen Amerika in 5—6 Arten 
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rankend, Blatter abwechselnd, hautig, 3 bis 

reit-oval, lang zuge- 

1 Zoll lang, Ranke dünn, gegabelt. 

zahlreich, 4—5 Zoll lang, vielblumig. Männ- 

Blumen 1 Zoll im 

nenlappen fast kreisrund. $ 

30) Ardisia Oliveri Masters. (Myrsineae.) 

Wurde. bereits nach der Beschreibung in 

Gardeners onik 1877, VII. p. 680 be- 

sprochen. (Taf. 6357 

31) Loxococcus rupicola Wendl. et Drude. 

(Palmae-Arecineae.) Wendl. et Dr. in Linnaea 

XXXIX. . — Ptychosperma rupicolum 

Thwait. Enum. pl. Zeyl. p. 328. — Caryota 

mitio Willd.? Wächst an felsigen Orten der 

Wälder des südlichen und centralen Ceylons, 

Tbw eee Samen an den bota- 

con m Gru 

cum 4 alii im Durchmesser, oberhalb 2 Zoll, 

dunkelgrün, glatt. Wedel abstehend, 5 Fus 

lang, 3—4 Fuss breit, gefiedert, atte 

- Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. - 

—1![a Fuss lang, dick, mit dunkelgrüner, 

puer stengelumfassender Basis. Fiedern - 

12—20paarig, abstehend und etwas zurück- 

gebogen, 2 Fuss lang, 2'2 Zoll breit, sitzend, 

linear, einnervig, oben hellgrün, unterhalb 

grau, Blüthenstand 1 Fuss lang, seitlich, 

scharlachroth, Blumen sitzend, roth. (Tafel 

32) Acokanthera ARYA Benth. (Apo- 

cyneae-Carisseae,) Benth. in Gen. plant, 

p. 696. — en speciabils Sander 

in Linnaea XXIII. p — Mast. in Gard, 

Chr. 1872, p. ie — Stammt aus 

den mess MEE ed Südafrikas, zwi- 

ud Port Natal und wurde 

rosser Strauch, 

mit Ausnahme des leicht behaarten Blüthen- 

standes ganz glatt, Zweige undeutlich kan- 

i r 3—5 Zoll lang, in den 

dert [AES oder länglich-lanzettlich, 

spitz oder zugespitzt. Blumen in ichten 

Bündeln, achselständig, einen kugelförmigen 

Kopf an den Spitzen der Zweige bildend, 

rein weiss, wohlriechend. (Tafel 6359.) 

(Ender.) 

HL Notizen, 

1) Aus dem botanischen Garten 

in Breslau. Im Palmenhause hat kürz- 

lich der grósseste Pandanus furcatus Roxb. 

über Nacht drei nahezu meterlange männliche 

kleiner hellgelber Blüthen bedeckt, zwischen 

den Basen der obersten Blatter Bertartrebed- 

Das plótzliche Sichtharwerden und 

aus schnelle Streckung des aicut 

ist ein Phánomen, welchem kaum eine ana- 

loge Erscheinung im vegetabilischen Reiche 

zur Seite steht, In jedem Jahre wird uns 

eiden grósseren Pflanzen we- 

a dies Schauspiel zu Theil, leider sind 

aber die räumlichen Verhältnisse nicht der 

Art, um genaue Beobachtungen, besonders 

Morgen früh die Inflorescenz vorhanden ist, 

35 

ohne zu wissen, wann sie erschienen, denn 

gewóhnlieh ist Abends vorher kein áusseres  . 

nzeichen wahrnehmbar, welches auf jene 

Entwickelung schliessen liesse. E 

(Conwentz.) E 

dem unter der sorgsamen Pflege des 

stehenden — 
iu In 

Obergärtners Georg Schreiner 

öffentlichen Garten der Gartenbau-Gesel lIschaft 

am Parkring in Wien blühte im Juni dieses . 

Jahres eine der schönsten Palmenlilien, 

Yucca recurvata. Vor zwei Jahren W wurde 

diese Pflanze in den Grund gesetzt, wo sie 

im Winter, mit etwas Laub zugedeckt, mäch- 

tig erstarkte und heuer einen imposanten, an 

drei Meter hohen Blüthenschaft trieb, der : a 

jetzt mit Hunderten der reizendsten Glocken — . 

| prangt, Es ist dies der erste derartige 

such in Wien, 
oem 

ve : i 



8) Marktausstellungen von Blumen. 

In ihrem Gebäude am Parkring in Wien 

veranstaltet solche für “ty ont die Kais. 

artenbau-Gesellsc n Wie er erste 

Tag ist stets rod gegen Eintritts- 

gebühr; die folgenden Tage ist der Eintritt 

frei und sind diese zum Saar der ausge- 

t . Eine dieser Aus- 

stellungen rgonien 

gewidmet, Ueber diese Ausstellung berichtet 

die Presse: 

Bei uns in Wien war es der verdienstvolle 

Klier, der die Pelargonienzucht zu bedeu- 

tender Entwicklung brachte und sie zu einer 

ra für die Marktgärtnerei, eben- 

r die Sara gemacht hat. 
Das ee e der schönsten 
Zierpflanzen im an nè es fehlt auch 
nicht im kleinsten Zimmerchen, wo man für 
a ae Sinn hat. Dasselbe ist hiefiir 

nkbar, denn es lohnt den age durch 
hen Blüthe. Es war daher auch eine 
glückliche Idee, gerade mit dieser era 
beliebten Marktpflanze den Blumenmarkt zu 
eröffnen. Der lebhafte Verkauf hat aber auch 
darin seinen Grund, dass unsere Gärtner mit 
Stolz sich neben den fremden sehen lassen 
können. Vor Allem ist es Friedrich Kläring, 
der überraschend schöne, neue, aus Säm- 
lingen gezogene Pelargonien — somit öster- 

u 
gärtner, Ander], Wittmann, Georg Erg 
Scheiber, Constantin haben schöne, neue 
Arten ausgestellt, und zwar sowohl von 
eigenen Sämlingen, als von fremden Pflan- 
zen. Scarlet-Pelargonien , sogenannte oe: 
lische und Audier-Pelargonien, dis Pelar 
nium zonale, sind in Prachtexemplaren ver- 
treten. Ein Unicum waren L. Bachraty's 

Pelargonien mit bunten und panachirten 

Preise sein die Gärtner 
nicht hoch; En sind für den Preis 

yes 20— 50 zu haben, und zwar in 

durchaus Mood xen perdit Reseden, 
Heliotropien für 15--20 kr., Fuchsien von 
20—70 kr. je nach der Grüsse und Blume. 

Einzelne Gártner haben ganz ausverkauft; 
das gilt namentlich von Kläring, dessen Be- 
Streben darauf. gerichtet war, nicht nur durch 

die sc nsten, sondern auch die biliigsten 

HL Votem oss 289 
Exemplare sich auszuzeichnen. Hervorzu- 
heben ist noch, dass Herr Emil Rodeck 
überaus schéne Pariser Pelargonien zur Aus- 
stellung gebracht hat. Die Pflanzen sind 
schö öner als die österreichischen , 

rigen nicht nach, it 

München und Nancy eingesendeten Exem- 
plaren können die Wiener ganz gut coneur- 

riren. Man darf also auch nach dieser Rich- 

tung die Ausstellung als eine erfolgreiche 

bezeichnen, (J. L.) 

4) Der Park- u. Gartendirektor Petzold 

in Muskau hat, wie schon mitgetheilt ward, 

seine Entlassung genommen, behält aber die 

eae one Parkes von Muskau. Die Gärt- 
ird d i bereits früher dort ange- 

aie Obergärtner , sea in a Fache 

uae verwaltet. Nic Schwäche, 

ter oder Arbeit viii inl dins Petzold 

zu diesem Schritte bewogen, sondern die 

Absicht, von nun an ganz si 

renden en zu m 

worin er neuerdings besonders in "Holland 

thátig vis (J.) 

5) Bei Gelegenheit des fünfundzwanzig- 

jahrigen Mi aA RASA EIU des Gross- 

herzogs Karl A rde am 10. 

Juli ein Fest des renis Bestehens 

des Weimar'schen Parkes gefeiert. Aus 

Góthe's Aufzeichnungen war ersichtlich, 

dass 1778 an diesem Tage in dem waldigen 

‚Theile des hohen hie und da felsigen Ilm- 

ufers, welches die Grundlage v nun grossen 

Parkes bildete, nach Góth und des 

Herzogs Karl August's Pim „An- 

lagen“ nach Wörlitzer Vorbildern gemacht 

worden sind. Die Feier fand in dem ältesten 

sage des Parkes, dem sogenannten Stern 

am rechten Ufer der Ilm statt. In der 

dien -Allee^ waren Musik- und Gesangchóre 

aufgestellt, Nachdem Dr. Robert Keil, 

der moderne Chronist Weimar's, über die 

Geschichte des Parkes gesprochen und seiner 

hohen Pflanzer gedacht, bestieg Franz 

Liszt die Tribüne und dirigirte seinen 

zu diesem Zwecke. besonders komponirten 

„Göthemarsch“, worauf noch andere Musik- 

aufführungen folgten. Die Weimarische Zei- 
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tung nennt dieses Nebenfest pid Jubiläums- 

festtage die „poetischste Feier 

(J.) 

6) Die Gartner Berlins haben in der Wil- 

helmsstrasse Nro. 118 eine ,Permanente 

ufs- a für den 

gesammten Gartenbau“ eingerich- 

tet. Die Statuten sagen nichts über die Zu- 

lass oder Ausschliessung fremder Aus- 

steler aaa): da sie aber nach Aus- 

s verschickt worden sind, so ist anzu- 

iiie. dass jeder fremde Aussteller zuge- 

lassen wird, — Als Curiosum ist zu beach- 

ten, dass in einem Berliner Vereine ernstlich 

darüber verhandelt worden ist, die A 

zu bestimmen, dass sie die Einfuhr von Blu- 

men aus Italien und Paris 

dige. 

7) Verwendung der Blumenzwie- | 

beln auf Rasen verwildert, In dem 

letzten Hefte der Gartenflora erwähnt Herr 

E. Hitzold diese Verwendung als Frühlings- 

zierde des Rasens als etwas Neues, welches 

zuerst in dem königlichen Garten zu Strehlen | 

gekommen sei. : 

So sehr ich mich darüber freue, so will ich | 

bei Dresden in Anwendung 

doch daran erinnern, dass ich diesen Rasen- 

schmuck, zugleich den der Gebüsche im 

länger als 20 Jahren in der Gartenflora be- 

schrieben und aahi, wie ich ihn seit 

meinem Hiersein unterhalte und begünstige. 

Ich habe ferner in allen meinen Büchern, 

wo von Blu endung die Rede 

diesen natürlichen Schmuck unter dem Titel : 

pfohlen und bestimmt angegeb So 1877 
im „Lehrbuch der Gartenkunst“, S,442; 1 
im „Allgemeinen illustrirten Gartenbuch* 

(S. 496 der dritten 1874 erschienenen Auf- 

lage) ; 1858 in „Verwendung der Pflanzen“ 

S. ; im Katechismus der Ziergärtnerei“ 

(vierte Auflage) u Neu war mir je- 

och, dass sich pus Tulpen zu diesem 
Rasens 

liegend blühbar bleiben. Uebrigens eignen 
sich nieht alle von E, Hitzold und von mir 
genannten Blumen für jeden Garten, wo der | 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

nach "ba er- ` 

schwere, weil = die Berliner Gartner schä- ` 

chmucke verwenden lassen. und so tief - 

kg: nicht ziemlich feucht ist, 

uscari, Leucojum vernum und 

EEE Pacto Nansen: fast e zur 

Vollkommenheit. Ich bemerke, dass der 

Schmuck des Bodens der noch Wee i 

Gebüsche noch viel reizender ist, als im 

Rasen. 

8) Mittheilungen ausNordamerika. 

Herr Adolph Strauch, Superintendent 

des berühmten Park-Friedhofs, Spring Grove 

in Cincinnati, wohl der erste Landschafts- 

gärtner der Vereinigten Staaten, theilte mir 

(Tsuga) Douglasii in Mit tel-Nordamerika, 

óstlich von den Felsengebirgen, kümmerlicl 

sonderen Broschüren gehalten worden sind. 

Wenn nun auch unsere Gärtner und Baum- 

züchter nicht aufhören dürfen, Versuche mit 

A. Douglasii zu machen, so sollten doch - 

Waldbesitzer mit ihren Anpflanzungen noch | 

vorsichtig und sparsam sein. A. Do uglasil 

scheint eine besondere Luftbeschaffenheit zu 

enne hier in der Nähe 

vor 25 Jahren angepflan 

rung. In den östlichen (nisch Staaten) 

gedeihen Nadelhölzer Wes estküste à 

r, als in den iic aber de 

Der bisherige Intendant und frühere An- 

leger des Centralparks in New York, ker N 

Olmstedt, ist von der Verwaltung zurück“ 

getreten und bereist jetzt Europa. 

Der Ausstellungsplatz von Farm : 

bei Philadelphia, wo 1876 4 e Weltausste- 

lung war, wird jetzt in uA rt Arboretum, 

einen zur wissenschaftlichen und küns ri 



IV. Literatur, ^ — £s p hee Ho : 994. 
D 1 

‚annähernd | in Gärten von Reggio und Siderno — die . nach dem Muster von Muskau und wie ich in andere allgemein kultivirt. 
. meinem Lehrbuch der.Gartenkunst, Seite Der Direktor des landwirthschaftlichen 421 und 422 angedeutet habe, verwandelt. | Institutes und Herausgeber der Monatsschrift ; J »l'agrieultura italiana«, Herr Prof. J. Caruso 

.9) Citrus Bergamia Risso wird an | in isa, gibt uns eine vortreffliche Arbeit der Küste Calabriens in sehr ausgedehnter | über die Kultur dieser Citrone — er be- Weise kultivirt, inbesonders weil derselbe | schreibt in grósster Ausführliehkeit die Art 
dem Harzflusse widersteht, wahrend Po- | und Weise der Vermehrung durch Samen 
meranzen- und Limonienbàume von dieser (von Citrus bigaradia v. vulgaris veris am ara) 
Krankheit stark angegriffen werden, daher | und mittelst Setzlingen (von Citrus Limetta 
diese zwei Agrumen auf dieser Landesstrecke | v, umbilicata hispanica) und niemals der 
wenige Verbreitung finden, eigenen Art, weil aus solchen nur kleine 

^. Es werden zwei Varietäten kultivirt — Citrus schwache Bäume erlangt werden; — dann 
bigeradia v, vulgaris und v. melarosa— beide | gibt trn Andeutung über Herrichtung 
enthalten  vortreffliche aromatische Säure | und Bearbei tung, Bewässerung des Bodens, 
und in ihren Schalen eine feine Essenz — Düngung (Strassen-, Pferd- und Kuhdünger) 
die Varietät melarosa wird mehr als Zierde | etc. etc, 

IV. Literatur. 
1) Der ,Rosenfreundé von Johannes | Art Schriften ist. Es kostet mit seinen 8 Wesselhof t (Verlag von ches Fried- ithe Karten nur 1 Mark. (Leipzig in 3 : 

schienen, ein Erfolg, den pai Buch ledig- ; die Witterungsberichte in den grossen Zei- lich seiner grossen Brauchbarkeit und Be- tungen verfolgt, wird sie erst nach dem liebtheit zu danken hat. Die Anordnung ist Studium sae Paws Schrift verstehen, unverändert geblieben und lässt auch kauın 
(J. eine Verbesserung zu. Die Beschreibung der 3) Der Herausgeber mehrerer en 

Sorten ist kurz, aber bestimmt und hat be- | Verkehrsblätter, besonders der „Sam 
sonders dadurch Werth, dass sie die Ver- | Pflanzenofferte“ (was ein ganz re wendung der einzelnen bevorzugten Sorten | Titel ist), Bernhard Thalecker in ablis angibt. Der Rosenfreund erfüllt in der That | bei e gibt seit diesem Frühjahre einen 

[b 
alle Ansprüche, welche man an ein Lehr- emüse- und Obsta en heraus, welcher 
uch über ee und -Kenntniss für ale, Käufer und Verkä on grosser 

machen kann, und hiemit nochmals | Wichtigkeit ist. Dass snake auch Wild- n 
warm empfohlen. Die ee ist, wie | pret und Geflügel angezeigt wird, sowie 
alle neueren Bücher dieses Verlags, eine | vieles andere Essbare kann nichts schaden 
vorzügliche, 3 j 

2) Die moderne Witterungskunde. 4) Das achte Heft der ,Karntner sed 
*on Dr. J. van Bebber, Unter den kleinen | bau-Zeitun ng“, herausgegeben vom Kürntne 
Schriften, welche der „Deutsche Verein zur | Gartenbau-Vereine, enthält ausser dem Jah- 

; Verbreitung gemeinnütziger Kenntnisse in resberichte, manche werthvolle Mittheilung. 
Prag“, herausgegeben und noch fortwährend | So über die Ursachen des Erfrierens de 
vermehrt, ist das genannte, dem Gärtner | Obstbäume, Der Verfasser (Leiter der Lan- 
und Gartenfreunde besonders nützlich und | desbaumschule Ehrenhausen bei e) 
nicht nur darum zu empfehlen, weil es auf | nimmt an, dass die Baume in nic 
dem neuesten Standpunkte dieser immerhin | frorenem Boden bei grosser Kälte leiden, in 
noch halhdunke]n Wissenschaft steht, son- | gefrorenem Boden aber nicht; er ráth daher, 
dern auch, weil es das einzige billige dieser | den Schnee unter den Bäumen von nicht 

"n 

mS, 
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gefrorenem Boden wegzuschaufeln, damit der 

Boden gefriere. Wenn wir auch nicht das 

Gegentheil beweisen können, so scheint uns 

doch die nicht durch Frost gehemmte Wur- 

zelthätigkeit nicht die Hauptursache zu sein. 

Nachdem der Boden gefroren, soll man den 

Schnee zurückschaufeln amit der Frost 

darunter möglichst u bleibe. — Beson- 

dere Beachtung verdient die Mittheilung, dass 

die irte (Soja ditis Mónch), welch 

in Indie . 0. jene pikante tasei den 

ia in Karnten ioi gedeiht. In Ehren- 

hausen zog man von 19 Samenpflanzen im 

Freien 5500 vollkommene Samen. Nach Pro- 

fessor Haberland's Untersuchung hat dieser 

mehr Nahrun als 

o g, dass diese nahrhafte, wohl- 

schmeckende Bohne eine Kulturpflanze mil- 

der mitteleuropäischer Gegenden werde, ( 

5) Mittheilungen über den bota- 

nischen Garten von Adelaide in 

Süd-Australien. Der verdiente Direktor 

dieses botanischen Gartens, Dr. Richard 

Schomburgh, nun einen vollstän- 

digen Katalog aller darin kultivirten Gat- 
tungen, Arten und Samen vollendet und in 
einem 285 Seiten starken Bande veröffent- 
licht. Derselbe enthält zugleich Ansichten 

hm 

man scheint sogar 

weit 

sein. 

klärungen über die Schwierigkeit der Kultur 
maucher Arten und Familien in dem trock- 
nen, dabei sehr durch Extreme der Tem- 
peratur berührten ima. 

Fróste kommen dort vor, 

Auch 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

und die meisten Palmen werden unter Glas 

kultivirt, Entzückend schón ist der dor 

Frühling, weleher die Monate September bi 

November umfasst. ach ke 80 

reichen Kataloge hat Herr R. Schom 

abermals einen Jahresbericht tiber 1877 E 

öffentlicht, welcher sich hauptsächlich mit 

neuen Einführungen und deren Varna in 

der Kultur papa à 

6) Verwendung der Rose Mare = 

shall Niel u. he Adam«, Für die erstere 

herrliche gelbe Rose, welche gleichwohl den 

Gärtnern und Rosenfreunden so vi 

r Glashäuser, wo sie d 

schon vom Marz an massenhaft blühen; ja, 

man überzieht hie un da fast die ganze — . 

Fensterflache eugt damit N 

Schatten. Wer pum ‘ae e Sorte m 

als an den Spitzen schneidet, anstatt di 

Zweige niederzubiegen, wird selten eine Rose 

bekommen, Wird in Petersburg schon lange, " 

so gezogen, 

osa a Adam haben viele Gartner und 

fiosenfrodmis wieder abgeschafft, weil ge 

sich der sch üthen nicht erfreuen 

n 

will, bricht die Rose 
dass diese Rose richtig ver 
schónsten Rosen, ja zur Zeit wohl die schönste 

Theerose 

n nur von unten die gan 
dieser Rose. Es lähten glich ala 
60 Rosen daran. Da st die Lehre zu 

ziehen: entweder ee ma di und 
ähnlich wachsende r auf unge osen 
wóhnlich hohe Wildstamme, € man phage 

sie auf erhóhete Platze. (dd. sae 

V. Neuestes. 
1) Franz Anton Haage, Compagnon | 

von dem berühmten Gese Py und | 

hale in der Schweiz am 11. August 

| Botanik in Tokio, unser geehrter 
2) Hermann Ahlborg, ied 

der sues Nummer. 
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I. Originalabhandlungen. 
1) Abgebildete Pflanzen. 

A, Tulipa Kolpakowskyana Rel. : 
(Siehe Tafel 951.) 

Liliaceae. 

T. Kolpakowskyana. Bulbi tu- 
nicae intus apicem versus strigoso-pi- 
losae, fuscae v. nigrescentes. Caulis 
triphyllus, uniflorus. Folia erecto-pa- 
tentia v, patentia, undulata, obsolete 
eartilagineo-marginata, margine glabra 
v. setulis brevissimis remotis scaberula, 
inferiora anguste lanceolata v. lineari- 
lanceolata, superiora sublinearia. Pe- 
duneulus glaber, folia paullo superans. 
Flores erecti, campanulati. Sepala 
initio erecto-patentia, demum magis 
patula, elliptico lanceolata v. lanceolata, 
omnia acuta, apice basique glabra. 
Stamina glabra, filamentis antheras 
aequantibus. Pistillum filamenta sub- 
2equans, stigmate trilobo diametro 
pistilli angustiore terminatum. Rgl. 
in Acta h. petrop. V. pag. 266. 

Wir haben diese in der Umgegend 
von Wernojeim Semiretschenskyschen 
Gebiete Turkestans massenhaft wach- 
sende Tulpe seiner Zeit nach getrock- 
neten Exemplaren beschrieben und 
deren Diagnose hier nach lebenden 
Exemplaren verbessert , wieder ge- 
geben. Dieselbe steht der T. Gesne- 

1878, 

| 

| 
I 

riana zunüchst, kommt im wilden Zu- 
stande mit hellgelben, dottergelben, 
gelben und aussen mehr oder weniger 
roth gezeichneten Blumen und günz- 
lich rothen Blumen vor, wie wir solche 
beistehend abgebildet haben. Unsere 
gewöhnliche T. Gesneriana unter- 
scheidet sich durch 3—4blättrigen 
Stengel, breitere, gar nicht durch- 
sichtig gerandete Blätter (bei T. Kol- 

pakowskyana sind die breitesten un- 

tern Blätter kaum 2 Cm. breit) und 

besonders einen viel längern Stempel, 

der bedeutend länger als die Träger 

der Staubfäden und fast von der 

gleichen Länge wie die Träger ein- 

schliesslich der Antheren sind, sowie 

sie ausserdem von einer viel kleinern 

Narbe gekrönt sind. Ferner sind die 

Blumen unserer Gartentulpe grösser 

und deren Blumenblätter neigen zu- 

sammen und sind meist stumpf, wäh- 

rend die der in Rede stehenden Art 

spitze und mit ihrem obern Theil ab- 

stehende Blumenblätter besitzen. 

Die T. Kolpakowskiana, welche wir 

‘nach dem um die Erforschung des 
20 
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östlichen Turkestans hochverdienten 

Kriegs-Gouverneur, dem General Kol- 

pakowsky genannt haben, überwin- 

terte in Petersburg vollkommen un- 

` geschädigt im freien Lande und bildet 

eine schöne neue, in Betreff der Fär- 

Russlands und der Schweiz. 

| bung sehr zur Variation geneigte Race 

| von Gartentulpen, die in den Gärten 

zu verbreiten die Sendungen von A. 

| Regel und Fetisow uns in den Stand 

| gesetzt haben. 
; (E. R.) 

B. Bulbocodium Eichleri Rgl. 

(Siehe Tafel 952.) 

Melanthaceae. 

Bulbus ovato-oblongus, triphyllus, 

biflorus, flore altero hermaphrodito, 

altero masculo. Folia lineari-ligulata, 

canaliculata, sub anthesin flores triplo 

superantia, acutiuscula. Perigonii hexa- 

phylli, foliola longissime unguiculata 

in tubum conniventia, omnia ad basin 
laminae sagittata. Stamina 6, perigo- 
nii foliolis supra ungues inserta. Fila- 
menta filiformia, quam lamina breviora. 
Antherae sagittatae, biloculares, erec- 
tae; loculis rima longitudinali mar- 
ginali dehiscentibus. Ovarium trilo- 
culare, superum. Styli 3, ad basin 
liberi, stigmatibus parvis terminati, 
perigonii foliolorum unguem vix su- 
perantes. 

Flores albi, leviter carneo tincti. 
Perigonii foliolorum lamina pluriner- 
via,recurvato-patens. In Caucaso orien- 
tali prope Baku legit Cl. Eichler. 

Bulbocodium trigynum Adam, cui 
planta nostra proxima, differt ,foliis 
sub anthesi flore lilacino brevioribus, 
perigonii foliolorum exteriorum lamina 

basi in unguem attenuata‘ (nec sa- 

gittata). 
Ein neues Bulbocodium aus der Um- 

gegend von Baku, welches mit Bul- 

bocodium (Merendera) trigynum die 

bis zum Grunde durchaus freien 3 

Griffel gemein hat, sich aber unter- 

scheidet durch die Blätter, die zur 

Blüthezeit 3mal länger als die Blumen 

und dureh weissliche, schwach fleisch- 

farben angelaufene Blumen, deren 

Blüttehen sümmtlich am Grunde der 

lünglichen Platte pfeilformig sind. 

Gehórt zu den im ersten Frühjahr 

blühenden Zwiebelgewüchsen. Héchst 

eigenthümlich sind die Blumen mit 

ihren 6 Cm. langen, dünn und fädlich 

gestielten Blumenblättern, die nur 

durch den pfeilfórmigen Grund der 

Platte der Blumenblütter, deren ab- 

würts gerichtete Zähne sich ühnlich 

wie eine Hackenkette mit einander 

verschlingen, zu einer Blumenkrone 

zusammen gehalten werden. 
(E. R.) 

C. Kolpakowskia Rel. 
(Siehe Tafel 953.) 

Amaryllideae. 

Perigonium superum, corollaceum, 
persistens; tubo angusto, cylindrico, 

| apice paullo tantum ampliato; limbo 

| sexpartito; laciniis 2—3 nerviis, aD 
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crescentia , 

I. Originalabhandlungen. T : 295 | 

gustis, erecto-patulis v. demum patulo- 
reeurvis, aequilongis. Stamina 6, tubo 
adnatis, tribus brevioribus e tubo vix 
exsertis, tribus longioribus exsertis 
quam laciniae duplo-triplo brevioribus ; 
filamentis staminum breviorum filifor- 
mibus, staminum longiorum duplo la- 
tioribus compresso-planis. Antherae 
biloculares, oblongae, erectae, latere 
interiore rimis duabus longitudinalibus 
dehiscentes, dorso in incisura basali 
xae. Ovarium inferum, oblongum, 

obtuse trigonum.  Ovula in loculis 
crebra, angulo interno per duas series 
inserta. Stylus filiformis, stamina lon- 
giora circiter aequans, gone 
tribus subulatis. 

Planta perennis bulbosa habitu ia 
lirionis. Caulis simplex, foliatus, apice 
racemoso - subumbellato - pauciflorus. 
Folia linearia, inferne vaginantia, de- 

superiora  bracteiformia 
flores stipantia. Perigonii gamophylli 
tubo cylindrico gracili, filamentis tri- 
bus longioribus latioribus compresso- 
planis, antheris latere interiore rimis 
duabus longitudinalibus dehiscentibus 

affine genere „Ixiolirion® distat. 

Kolpakowskia ixiolirioides 
Rgl. Bulbus oblongus, basi bulbillos 
solitarios breviter petiolatos exserens ; 

tunieis membranaceis, fuscis, arcte 
imbricatis. Caulis glaber, teres, 20 bis 
25 Cm. altus, foliatus. Folia glabra, 
anguste linearia, latere superiore ca- 
nalieulata, latere inferiore convexa, 
caule breviora; inferiora in verticillum 
3—4phyllum disposita; folium inter- 
medium solitarium; folia superiora 
bracteiformia, le stipantia, plus 
minus hyalino-marginata. Flores erec- 
to-patentes, pedunculati; pedunculo 

| glabro floré breviore, inferiore solita- 
rio remoto, superioribus subumbellatis. 
Perigonium pallide violascens, circiter 
3 Cm. longus; laciniis tubum sub- 
aequantibus, lineari-oblongis, in mu- 
cronem acuminatis, in mediano 2—3- 
nerviis, initio erecto-patentibus, de- 
mum patenti-recurvis. 

In itinere ad lacum Sairam prope 
Suidun legit A. Regel. 

Viro Clarissimo Kolpakowskio, pro- 
tectori scientiarum naturalium, hoc 
genus dedicavimus. 

Die interessante Pflanze, die wir im 
Obigen beschrieben haben, ward in 
einigen Exemplaren von Hrn. Albert 
Regel auf sandigen Hügeln zwischen 
dem lli und den den Sairam-See um- 
gebenden Gebirgen gesammelt. Es 
ist ein Zwiebelgewüchs von der Tracht 
der Ixiolirion- Arten, aber als Typus 
einer neuen Gattung gut verschieden, 
weil die Blume nicht aus 6 freien 
Blumenblüttern besteht, sondern ver- 
wachsenblättrig ist, mit schmaler wal- 
ziger Röhre von der Länge des 6thei- 
ligen Saumes. Ferner sind die 6 Staub- 
fäden mit der Röhre verwachsen und 

von ihnen sind 3 kurz, kaum aus der 

Röhre vorsehend und fädlich, 3 länger 

und mit viel breitern, flach gedrück- 

ten Trägern, während Ixiolirion 6 Blu- 

menblätter und 6 fädliche Staubfäden 

besitzt, von denen gleichfalls 3 kürzer. 

Auch in den Antheren liegt noch 

ein guter Unterschied, indem diese bei 

Ixiolirion an den Kanten mit 2 gegen- 

überstehenden Längsspalten aufsprin- 

gen, während bei Kolpakowskia die 

Antheren mit 2 neben einander liegen- 

den Längsspalten auf der innern Seite 

sich öffnen. 

suo Perd E. 

- 

Sree te 
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Die Zwiebel gleicht einer Tulpen- 

zwiebel und bildet am Grunde auf 
kurzen Stielen stehende einzelne Brut- 
zwiebeln. Blatter und Blüthenstand 
ähnlich wie bei Ixiolirion und die 
Blumen weisslich violett. 

Wir haben diese neue Gattung dem 
Hrn. Kriegsgouverneur des Gebietes 
der 7 Flüsse, dem Hrn. General von 
Kolpakowsky gewidmet, unter dessen 
Schutze und auf dessen Anregung alle 
Expeditionen im östlichen Turkestan 
unternommen werden, 

Russlands und der Schweiz, 

Ueberwinterte ohne besondern Schutz 
im freien Lande in meinen Baum- 
schulen und blühete im letzten Dritt- 

theil des Monats Mai. d 

Unsere Tafel stellt eine blühende 

Pflanze in natürlieher Grósse dar; 

a eine Anthere vom Rücken; b eine 

solehe von der innern Seite; c die 

mit der Blumenróhre verwachsenen 

Staubfiden; d horizontaler Durch- 

schnitt durch den Fruchtknoten; 

a b e d vergrössert. 

2) Pandanus fureatus und die Pandanus-Arten der Girten. 

Pandanus furcatus Roxbrg. 
Aus Ostindien und eine der Arten mit 
hohem, später oben verästeltem Stamm 
und mit mächtigen bis 8—10 Fuss 
langen, 3—4 Zoll breiten Blittern. 

Die Pandanus-Arten eignen sich mit 
ihren in 3 dichte Spiralen gestellten 
Blättern, sämmtlich zur Kultur im 
warmen geheizten Zimmer, wo sie 
vor einem Fenster in sonniger Lage 
auf einem frei stehenden Tischchen 
aufgestellt werden. Der Standort im 
Fenster selbst ist wegen des kalten 
Zugs vom Fenster aus weniger für 
dieselben geeignet. Da alle Pandanus 
über dem Stammgrund starke Luft- 
wurzeln entwickeln und spüter ein- 
zelne Arten gleichsam wie auf Stelzen 
stehen, so ist bei der Zimmerkultur 
eine Umwickelung des Stammgrundes 
mit Torfmoos sehr zu empfehlen, da 
hierdurch die Entwickelung der Luft- 
wurzeln beschützt und begünstigt wird. 
Eine lockere, mit Torf- oder Heide- 
erde und Sand schwach versetzte 
lehmige Rasenerde ist für alle Pan- 

danus die geeigneteste Erdmischung. 

Die einen Arten verästeln den ver- 

hältnissmässig dickern Stamm erst, 

nachdem sie geblühet haben; die an- 

dern sind aber schon als jüngere. 

Pflanzen vom Grunde an mehr oder 

weniger verästelt. Die ersteren können 

nur aus importirten Samen vermehrt 

werden, die letzteren aber vermehrt 

man aus Stecklingen. 
Wir bemerken noch, dass wir bei 

Zimmerkultur in Petersburg bei meh- 

reren unserer Freunde, so z. B. bei 

P. P. Uspenski, ganz ausgezeichnet 

schöne Exemplare von Pandanus ge- 

sehen haben. 

Die Arten dieser Gattung sind unter 

sehr verschiedenen Namen in den 

Gärten verbreitet, und da die beiden 

letzten Monographen dieser Gattung, 

nämlich unser deutscher ausgezeich- 

neter Forscher, der als Opfer seines 

Eifers für die Wissenschaft von Klima- 

fiebern dahin gerafft ward, Dr. Kurz 

in Caleutta und Graf Solms-Laubach, 

vorzugsweise nur die Blumen und 
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Friichte zur Unterscheidung der Arten Dennoch wollen wir es versuchen, 
dieser Gattung benutzen, die Ent- | nach dem natürlichen Habitus und 
wickelung von Blumen aber nur sehr | der Blattform die zahlreichen in den 
selten und nur an bedeutend grossen ! Girten befindlichen Arten im Fol- 

Pandanus furcatus., 

Exemplaren in unsern Gärten statt- genden einigermassen in Gruppen zu- 

findet, — so tappen wir bei der wissen- | sammen zu stellen. 

schaftlichen F eststellung der meisten 
Arten dieser interessanten Gattung | A. Arten mit an jüngern Ex- 

noch im Dunkeln. emplaren stets einfachem, — 
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und erst nach der ersten Blüthe 

sich verüstelndem Stamme. 

a. Blätter mit einem Kiel auf 

Russlands und der Schweiz. 

| liger Zahnung, von denen nur die 

der untern Blattseite und fla- | 

chen Blatthälften. 
P. utilis L. Heimisch in Mada- 

gaskar und Bourbon, ist dies eine der 
in unsern Gürten am meisten ver- 
breiteten Sorten. 
Blattrand und dessen Stacheln machen 
diese Art leicht kenntlich. Synonyme 
sind P. odoratissimus Jacq., P. sativus 
Thouars. In unsern Giirten findet sich 
eine Form mit am Grunde weiss- 
kleiigen Blüttern als P. tenuifolius 
Linden, und eine andere Form mit 
beiderseits dünn weiss bestüubten, am 
Grunde aber dicht bestäubten Blät- 
tern ist der P. madagascariensis 
h. Van Houtte oder der P. Van 
der Meeschi Balf. anderer Gärten, 
eine sehr schöne Abart. 

P. Forsteri Moore. Stammt von 
Lord Howe's Eiland. Blätter 1/2 bis 
2 Zoll breit und 2—3 Fuss lang, ober- 
halb glänzend hellgrün, ` unterhalb 
blaugrün mit gelbgrüner, dorniger 
Zahnung. 

b. Blätter unterhalb scharf ge- 
kielt und oberhalb mit je einem 
deutlichen oder undeutlichen 
Kiel auf jeder Blatthälfte, 

P. furcatus Roxbrg. Ostindien. 
In den Gärten auch als P. spurius, 
P. caricosus und P. glaucus. Eine 
der am schnellsten wachsenden Arten 
und in etwas grössern Exemplaren 
auch in unsern Gürten blühend und 
sich dann verüstelnd. Blütter 5—8 Fuss 
lang, 3—4 Zoll breit, vorn mehr all- 
mälig in eine dünne Spitze verschmä- 
lert, hellgrün und mit hellerer stache- 

| Stacheizihne am untersten Theil des 
Kiels zurück gebogen, alle andern aber 
aufrecht. Aehnlich ist P. Lais K rz 

| (als P. latissimus, P. latifolius und P. 

Der purpurrothe | 

cuspidatus in den Gärten verbreitet), 
aber Blütter vorn plótzlich in eine 
dünne schmale Spitze verschmälert. 

P. eandelabrum P. de Beauv. 
Bildet einen dünnen Stamm, der sehr 
dicke Luftwurzeln entsendet, die. ihn 
stelzenartig stützen. Die verhältniss- 
mässig schmalen langen, blaugrünen 
Blütter tragen etwas hellere Stachel- 
zühne. Schöne Art aus dem tropi- 
schen Afrika. Aehnlich ist der von, 

von den Philippinen einge- 
führte P. Porteanus hort. mit bis 
6 Fuss langen und 1 Zoll breiten 
Blüttern, deren Stachelzühne etwas 
heller und am untern Theil des Kiels 
zurückgebogen, ausserdem aufrecht. 

P. ceramicus Rumph. (P. conoi- 
deus Lam. ) von den Molukken gleich- 
falls mit dü : stark mit Luftwurzeln 

besetztem Stamm, hat nur 13/4 —2 Fuss 
lange und 2'/4 Zoll breite, also ver- 
hältnissmässig kurze breite Blätter, 
mit ähnlicher Zahnung wie vorher- 
gehende Art, nur ist der mittlere Theil 
des untern Kiels ungezähnt. P. cera- 
mensis h. Bull. ist eine verschie- 

. dene zweifelhafte Art mit 2 Fuss langen, 

14 Zoll breiten grünen Blättern und 

sehr kleinen Stachelzühnen am Blatt- 

| rande und Kiele. 

B. Fast stammlose, nicht ver- 
ästelte Arten, mit nur einem 

Kiel auf der Unterseite des 
Blattes und flachen Blatt- 

hälften. 
P. reflexus De Vriese. Blätter 
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.1!/s—6 Fuss lang, 1*/4 Zoll breit, stark 

zurückgebogen und starke Stachel- 

zühne am Rande und auf Kiel Aus 

Madagaskar. Aehnlich ist P. ornatus 

Lem., unterscheidet sich aber, dass 

auf dem unteren Theil des Kiels die 

Stachelzühne fehlen. 

C. Arten mit vom Grunde aus 

schon früh verästeltem Stengel. 

a. Blätter stachelzähnig, un- 

terhalb mit einem Kiel und 

oberhalb mit 2 mehr oder weni- 

ger deutlichenKielen, d.h. einem 

Kiel auf jeder Blatthälfte. 

P. caricosus Kurz. Von den Mo- 
lukken. Syn. P. litoralis h. Berol. — 

Blätter 3—4 Fuss lang, 11/2 Zoll breit, 
oberhalb glänzend grün, unterhalb | 

blaugrün, mit kurzen 1 Mm. langen 

Stachelzähnen. 
P. nitidus Kurz. Vaterland Java. 

Synonyme sind: P. stenophyllus Kurz. 

— P. graminifolius h. Bogor. — Frey- 
einetia nitida Miq. — Bildet mehrere 
Fuss hohe verüstelte Biische mit 1/4 

bis 142 Fuss langen und 1/:—*/ Zoll 
breiten Blüttern, die sich dadurch aus- 
zeichnen, dass sie auf beiden Seiten 
glänzen. Stachelzühne 1'/» Mm. lang 
und fehlen auf dem ganzen untern 
und mittlern Theil des Kiels. Häufig 
verbreitete Art. 

P. Pancheri Brongn. Aus Neu- 
Kaledonien. Aehnlich, Blätter aber 

augrün, nicht glänzend und am un- 
tern Theil des Kiels einige zurück- 

gebogene Stachelzihne. 
s andere, dem P. nitidus ähn- 

liche Arten sind zu nennen: P. la- 

byrinthicus Kurz aus Sumatra mit. 

glänzenden Blättern, aber am untern 

Theil des Kiels mit rückwärts ge- 
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krümmten Stachelzähnen. — P. Lin- 

naei h. Veitch scheint mit P. Pan- 

cheri überein zu kommen. 
P. humilis Jacq. Von den Mo- 

lukken. Syn. P. glaucescens und P. 
glaucus hort. Gleich P. nitidus in den 

Gärten sehr verbreitete buschige Art. 
Blätter 2—3! Fuss lang, 94—1!/4 
Zol breit, oberhalb matt hellgrün, 

unterhalb blaugrün. Stachelzühne hell- 

grün, am Blattrand und dem obern 

Theil des Kiels aufrecht, am mittlern 

Theil des Kiels fast fehlend und am 

untern Theil zurück gekrümmt. 

P. javanicus hort. Vielleicht eine 

Form von P. earicosus. Aus Java im- 

portirt, von der Tracht der vorher- 

gehenden Art, die Blütter aber schón 

weiss gerandet und gestreift, 1!/» bis 

4 Fuss lang, 1!4—1'!/ Zoll breit. 

Stachelzähne 1!/ —2 Linien lang, am 

Blattrande und dem obern Theil des 

Kiels aufrecht, am untern Theil des 

Kiels zurück gekrümmt. 

P. Veitchi Lem. Von den Inseln 

des stillen Oceans. Aehnlich P. java- 

nieus und wie dieser mit weiss ge- 

streiften, aber beiderseits glünzenden 

Blüttern, welche nur 2 Fuss lang, 

Stachelzähne kaum halb so lang. 

P. pedunculatus R. Br. Aus 

Nordaustralien. Blätter 1/2 Fuss lang, 

34 Zoll breit, oberhalb glänzend grün, 

unterhalb weissgrün. Stachelzähne nur 

!a—3/4 Linien lang, nur am untern 

Theil des Kiels zurückgebogen, sonst 

. aufrecht. 

P. Bagea h. VanHoutte. Syn. 

P. spurius h. Haage et Schmidt. — 

Marquartia globosa hort. — Blätter 

blaugrün, 2—3!/ Fuss lang, 1'/4 Zoll 

Stachelzühne stark, weisslich, 



300 Gartenflora Deutschlands, 

. 9 Linien lang, am Rande und -am 

obern Th.il des Kiels aufrecht, am 

mittlern und untern Theil des Kiels 

zurückgebogen. 

b. Seitliche Kiele fehlen den 

Blättern. P.pygmaeus Thouars. 

Insel Mauritius. — Syn. P. gramini- 

folius hort. Freycinetia gramini- 

folia hort. — C cau flc: h. Amst. 

— Eine zwergige, dicht Vibius Lad 

mit 1!» —1*/4 Fuss lang 

Russlands und der Schweiz. 

14 Zoll breiten Blättern von dunkel- 

grüner Farbe. 

D. Von unten an verüstelte 

Arten mit nichtgezühnten Blatt- 

ründern und Kiel. 

P. laevis Roxbrg. Von den Mo- 

lukken. Synonyme sind P. moschatus 

Roxbrg. — P. inermis Roxbrg. — 

P. odoratissimus Noronha, Eine Abart 

davon ist P. amaryllidifolius Roxbrg. 

c— 

3) Mittheilungen über das Verpflanzen grosser Bäume im Park von Bredeney 

bei Werden an der Ruhr. 

Im Winter 1873—74 liess ich noch 

36 Linden von 1,20 bis 1,50 M. Stamm- 

Umfang nach hier verpflanzen — Trans- 
port über 2 Meilen weit — womit 
die Pflanzung grosser Büume vor- 
lüufig beendigt wurde. Von simmt- 
lichen gepflanzten Bäumen ist mit 
Ausnahme der oben ervähnten vier 
Apfelbäume nur 1 Baum abgestorben 

und 2 Bäume (Castanea vesca) sind 
fehlerhaft und werden wahrscheinlich 
in den nächsten Jahren entfernt werden 
müssen. Nach meinen Erfahrungen 
hat pa be: 7 "| g x Pr 5 

Grund in der mangelhaften Pflege im 
ersten und zweiten Jahre nach der 
Pflanzung: 

Bev ‘r aa nun zur PLOT Meines 

übergehe, yil ich die Vortheile ue 
Naokéhal + cn 

mit ein paar Worten beleuchten. Die 
Ansichten über die beste Methode | 
divergiren so oft, als es eben Me- 
thoden gibt. Ein Jeder glaubt, das 
beste Verfahren zu beobachten und 

(Schluss.) 

pi. darauf, dass es kein besseres 

gib 
= Jahre 1860 trat zuerst die Auf- 

gabe an mich heran, grosse Bäume 

zu verpflanzen. Die mir bekannten 

Systeme waren erstens mit Frostballen, 

welche barbarische Pflanzweise ich aber 

sofort verwarf. Zweitens das Pück- 

ler'sche, damals vom  Hofgürtner, 

jetzigen Direktor G.Meyer in seinem 

Lehrbuch der schönen Gartenkunst 

empfohlene Karrensystem. Drittens 

die Pariser Art mit Aräderigen Wagen 

und viertens ein 4räderiger Wagen, 

mit welchem Ende der 40ger Jahre 

in Herrenhausen bei Hannover ca. 6 

Eichen verpflanzt wurden und welcher 

wegen seiner eigenthümlichen Con- 

struktion schon wieder in Vergessen- 

heit gerathen ist. 

er Bau eines 4räderigen Wagens 

| schien mir damals als zu theuer. Ich 

: 

| 

| griff (wie wohl alle Anfänger in dieser 

Sache) auch zur Verpflanzkarre mit 

zwei Rädern. Nachdem ich 2 Bäume 

damit verpflanzt hatte, liess ich die 
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= Karre in fast ähnlicher Weise ver- 

bessern wie Herr Reinicken *), indessen 

genügte sie meinen Ansprüchen durch- 
aus nieht. Selten, dass ein Baum un- 
beschädigt blieb; einmal brachen viele 
Wurzeln, dann wieder wurde die Rinde 

. beschädigt. Grössere Bäume mit brei- 
ten Kronen lassen sich ohne Bruch meh- 
rerer Aeste und Wurzeln mit der Karre 
einmal nicht transportiren. Bäume mit 
krummem Stamm eben so wenig. Nach- 
dem ich 30 Bäume damit gepflanzt 
hatte und 1864 grössere Pflanzungen 
in Aussicht standen, so wurde die 
Zeiehnung eines Wagens von Paris 
erbeten und nach derselben ein Wagen 
hier gebaut. Aber schon beim ersten 
Baume, welchen ich mit dem Wagen 
pflanzte, war meine Sorge gross. Der 
Wagen war zu kurz, die Lage der 
Träger zu nahe beisammen und zu 
niedrig, um den Ballen nur unter die 
Träger zu heben. Ich war also ge- 
zwungen, den Erdballen nicht grösser 

(O 1,80 +2,10 M.) zu bemessen, um 
ihn zwischen Rüder und Trüger zu 

laden, Ein Erdballen, der wohl für 
Bäumevon40bis50 Centimeter Stamm- 
Umf. gross genug war, aber nicht für 
solche von 1 bis 1,80 M., wie ich sie 
Zu pflanzen hatte. Ich liess sofort den 
Wagen umändern, indem ich neue 

Trügerauflegen liess, die 4 Meterlünger 
waren als die alten, zugleich liess ich 
diese durch Unterlagen ca. 40 Centi- 
— 

z Hofgártner Reinicken in Greiz stellte 

Seine „verbesserte“ Maschine 1875 in Köln 
up erhielt einen ersten Preis und beschrieb 

“e m Neuberts „Magazin“. Neuerdings hat 

er eine kleine Schrift darüber und das Ver- 

vem grosser Baume besonders heraus- 
gegeben. (J) 
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meter höher legen. Jetzt war der 
Wagen derart, dass ich den Erdballen 
in der Länge (von Rad zu Rad) 2,80 M. 

bemessen, in der Breite aber unbe- 

schränkt war ; da ich jetzt Höhe genug 
hatte, den Ballen nur bis unter die 

Träger zu laden. Durch Grösse und 

Schwere des Erdballens trat jetzt aber 

ein anderer Uebelstand zu Tage. Die 

unter den Erdballen durchgezogenen 

Ketten würgten den unterhalb hori- 

zontal abgestochenen Ballen beim Auf- 

ziehen des Baumes derart, dass der- 

selbe fast einer Halbkugel glich. Hier- 

durch wurden viele Wurzeln beschä- 

digt und gebrochen. 

Um diesem Uebelstande abzuhelfen, 

liess ich statt der Erdketten 2 Eisen- 

schienen von doppeltem T Eisen 

2,60 M. lang, 24 Cm. hoch anfertigen, 

an deren beiden Enden starke Ringe 

befestigt waren. Nachdem nun der 

Ballen rechtwinklig unterhóhlt, wur- 

den die Schienen darunter gebracht, 

von beiden Seiten einige Bohlen un- 

tergeschoben, die etwa leeren Stellen 

zwischen Bohle und Ballen mit Rasen 

und Erde wieder fest angefüllt, dann 

die Walzenketten in die Ringe der 

Schienen eingehackt und der Baum 

aufgezogen. War der Baum ca. 60 Cm. 

gehoben, so wurde der Ballen unten 

geebnet und ganz mit Bohlen unter- 

legt. Jetzt hatte ich den Baum voll- 

ständig in meiner Gewalt. — Nach- 

dem ich noch 2 Sicherheitsketten an- 

gebracht, welche mittelst Schnecken- 

schrauben an die Träger befestigt 

wurden, genügte der Wagen vorläufig 

meinen Ansprüchen. Es sei hier be- 

merkt, dass ich den Wagen 1871 

nochmals verändern und verstärken 
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liess und er jetzt eine Tragfihigkeit 

von 25 bis 30,000 Kilo besitzt und 

Baume von 2,50 M. Stamm-Umf. da- 

mit verpflanzt werden kónnen. 
Als ich im Herbst 1869 mit der 

Pflanzung der Anfangs erwühnten 80 
Platanen beginnen wollte, war ich 
wieder in Sorge, denn diese Biume 
mussten über 2 Meilen transportirt 
und laut Kaufkontrakt innerhalb 2! 

Monaten entfernt sein. Ohne einen 
zweiten Wagen war es nicht möglich, 
die Bäume sümmtlich in dieser Zeit 
fort zu schaffen. 

Zum Bau eines eben solchen Wa- 
gens war ich aus verschiedenen Grün- 
den nicht geneigt. Denn erstens ver- 
ursachte derselbe so grosse Kosten, 
die mir wahrscheinlich nicht bewilligt 
wurden; zweitens war er auch zu 
schwer geworden für Bäume mittlerer 
Grösse und zuletzt war er auch sehr 
dificil in der Behandlung. Diese 
Mängel mussten also beim Bau eines 
neuen Wagens möglichst beseitigt 
werden. Ich wählte mir unter unsern 

verschiedenen Lastwagen einen, der 
etwa 6000 Kilo Tragfähigkeit besass 
und liess ihn in der Weise zu einem 
Verpflanzwagen umarbeiten, dass nach 
h h LU DA . 

früheren Zwecke wieder zurück ge- 
geben werden konnte. Die Umände- 
rung kostete circa 240 Mark. Der 
Wagen war über alle Erwartung ge- 
lungen, fand so vielen Beifall, dass 
ich die Genehmigung erhielt, sofort 
noch einen zweiten Wagen, der etwa 
10,000 Kilo Tragkraft besass, zum 
Verpflanzwagen einrichten zu lassen. 
Die Kosten dieses zweiten Wagens 
betrugen 320 Mark. 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

Mit diesen beiden Wagen ist der 
grösste Theil der Bäume von 0,70 bis 

1,50 M. Stamm-Umf. hier gepflanzt. 
Die grossen Vorzüge derselben gegen 
andere Wagen bestehen in ungemein 
leichter Handhabung beim Auf- und 
Entladen des Baumes, sicherem Trans- 

port und billigen Herstellungskosten, 
sodann in der Verwendung der Wagen 
zu jedem andern Zwecke ausser der 
Pflanzzeit. 

Ein solcher Wagen sollte in keiner 
grösseren Parkanlage fehlen. 

Schliesslich will ich noch einige 

Worte über Behandlung grosser Bäume 

in den ersten 4 bis 5 Jahren nach 

der Pflanzung sagen. 

Das Umwickeln des Baumes, Giessen 

desselben und Lichten der Krone setze 

ich als bekannt voraus. — Oft hörte 

ich hier die Bemerkung, selbst von 

sonst tüchtigen Landschaftsgärtnern: 

„Es ist dieses Pflanzen doch alles 

vergebliche Mühe, wenn die Bäume 

auch die ersten 2 Jahre wachsen, nach 

4—5 Jahren sterben sie doch ab.* 

Diese Bemerkung hat für Laien theil- 

weise ihre Berechtigung, denn mir 

selbst sind im Anfang der 60ger Jahre 

mehrere Bäume im zweiten und dritten 

Jahre abgestorben. Ein sonst mit ge 

höriger Vorsicht gepflanzter Baum 

leidet nach meiner Erfahrung nur 

durch Mangel an Nahrung vom 2ten 

bis 5ten Jahre. 
Wenn ein Baum das erste Jahr gut 

gewachsen ist, so bin ich jetzt sicher, 

ihn in der Folge auch schön zu er- 

halten. Beim Pflanzen selbst wird 

möglichst nahrhafte Erde verwandt 

und schon im nächsten Winter ein 

tüchtiger Guss flüssigen Düngers 8° — 



| Ochsenblut aus Schlichtereien dazu, 

man veredelt denselben am besten auf 

Strauch, ziert mit verschieden geform- 

n. Hauptsächlich verwende ich 

welches ein ganz überraschendes Re- 

sultat lieferte, selbst bei Coniferen 

verwende ich solches. Dieser Düng- 

I. Originalabhandlungen. — 

TF Ail h n YD 

zu kónnen. 
Mangel an Nahrung ist die Ur- 

sache des frühzeitigen Absterbens 
gross gepflanzter und angewachsener 

guss wird 3—4 Jahre wiederholt; nach 

dieser Zeit hat der Baum wieder so 

viele Saugwurzeln gebildet, um sein 

Bäume.“ 
(Bete, mitgetheilt von Jaeger.) 

4) Baumschulen-Kulturen 

Die Auswahl der Ziergehölze mit | 
abfallenden Blättern ist so reich, dass | 
ich mich wieder nur darauf beschränke, 
die schönsten und seltensten zu nennen. | 
Ueberdies wurden erst kürzlich bei | 

5 der Zi 5 

welche die grössten Contraste hervor- 
bringen, viele aufgeführt. 

Für Angers’ mildes Klima passend 
sind die äusserst zierlichen japanischen 
Ahorne, wie Acer palmatum atropur- 
pureum, atropurp. laciniatum ete., fer- 
ner Broussonetia papyrifera und ihre 
geschlitztblättrigen Formen, wie auch 
astanea vesca und deren Formen. 

Catalpa Bungei hochstämmig auf C. 
syringifolia veredelt, bildet reizende 
Kugelbäumchen. Der schöne Schnee- 
flockenbaum, Chionanthus virginica 
mmmt sich mit seinen leichten schnee- 
weissen Blüthenrispen vorzüglich aus, 

Pm europaea. Sassafras. officinale 
(Laurus Sassafras), dieser aromatische 

aga Blättern, von denen manche kleinen 
Feigenblittern gleichen. 

"Aquidambar styraciflua u. L. orien- | 
alis können sich hier zu herrlichen 
Bäumen entwickeln. Von Maclura 

in Angers. (Fortsetzung.) 

aurantiaca war ein prüchtiger Baum 

von 0,60 Meter Stammdurchmesser mit 

| breiter schattiger Krone vorhanden, 

reichlich grosse, stachelige runde 

Früchte tragend, welche, wie man mir 

sagte, jedoch nicht reifen sollen. 

Gleich den immergrünen Magnolien 

finden wir auch ein schönes Sortiment 

derer mit abfallenden Blättern, welche 

im Blüthenschmuck, aber auch schon 

ihrer schönen Belaubung wegen, zu 

den schönsten Ziergehölzen gehören. 

Solche sind : Magnolia conspicua Salisb. 

(Yulan), M. glauca, M. Thompsoniana, 

M. hybrida speciosa mit prächtig 

weissen, roth gestreiften Blüthen, M. 

hybrida Soulangeana, Alexandrina, 

Lennea, M. obovata Thnbg. (purpurea 

Curt.) M. tripetala (umbrella) u.a. m. 

Acacia dealbata finden wir in hübschen 

Exemplaren, dieselbe leidet ófter vom 

Froste, hingegen ist A. Julibrissin 

härter und blüht äusserst reich; ich 

fand Exemplare von 0,30 MeterStamm- 

durchmesser. Melia Azedarach ist mit 

doppelt gefiedertem Blatte und lila 

Blüthentraube sehr zierlich, wüchst 

aber langsam, die stürksten Büume 

hatten 0,20 Meter Stammdurchmesser. 
T 
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die verschiedenen Malus baccata mit 

weisser, rother, purpurrother, ge- 

streifter Frucht. Ferner seien noch des 

prächtigen Blüthenschmuckes wegen 

genannt: M.floribunda, M. spectabilis, 

spect. flore albo und fl. roseo pleno; 

ebenso die japanischen Sorten M. Kaido, 

Ringo, Toringo, welche sich in Blüthe 

wie mit Früchten gut ausnehmen. 

Dann Nyssa aquatica, welche mit 

ihren grossen, breiten Blättern in 

stattlichen Exemplaren rechten Effekt 

macht. 
Parrotia persica ist der interessanten 

Zaubernuss Hamamelis virginica ähn- 

lich, die jüngeren Blätter zeigen me- 

tallischen Glanz. 

Populus angulata Ait. ist von üppi- 

gem Wuchs mit kantigen Zweigen, 

grossen herzférmigen, rothnervigen 

Blättern, aber leider sehr dem Wind- 

bruche unterworfen. Populus hetero- 

phylla L. hat grosse herzfórmige Blat- 

ter, deren Unterseite, wie auch die 

jungen Triebe mehlweiss gefürbt sind; 

da Steckholz gar nicht oder schlecht 

wüchst, so veredelt man diese schóne 

Pappel in Angers auf P. fastigiata. 

Von Eichen finden wir ein schónes 

Sortiment, von denen uns zumal die 

empfindlichen selteneren Arten und 

Formen fesseln. Ulmus exoniensis urti- 

eifolia muss als sehr schön von Wuchs 

mit zierlich geschlitzten, schmalen, 

scharf anzufühlenden Blättern em- 

pfohlen werden. Robinia bella rosa ist 

vorzüglich schön, ähnlich R. viscosa 

mit braunen, nicht klebrigen Zweigen 

und noch lebhafter roth gefärbten 
Blüthen, welche in Menge erscheinen. 

Robinia Pseud-Acacia fastigiata ent- 

wickelt sich in dem milden Klima zu 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

herrlichen Pyramiden, ebenso zeigt 
sich Sophora japonica pendula in ihrer 

ganzen Schönheit. 
Salix babylonica annularis zierte 

eine Grabstätte. Der Stamm mass 

0,30 Meter im Durchmesser und die 

leichte Baumkrone mit ihren Tausen- 

den von Blattringeln nahm sich präch- 

tig aus. Beim Anblick solcher Schön- 

heiten beklagt man, dass das Klima 

uns Bewohnern rauher Gegenden ge- 

bieterisch solchen Schmuck versagt, 

Sterculia platanifolia mit ihren 

schönen grossen Blättern gereicht den 

Anlagen zur grossen Zierde, wie auch 

Virgilia lutea mit schöner Belaubung 

und langen gelblichen Blüthentrauben. 

Anona triloba ist ein schöner, kräftig 

wachsender Strauch mit Magnolien- 

blatt, zu zwei oder drei längliche 

zusammensitzende Nüsse in Menge 

tragend. 
Aristotelia Maqui fol. varieg. gehört 

zu den besten constanten buntblättrigen 

Gehölzen. Die Callicarpa americana, 

japonica, sinensis bilden kräftige 

Sträucher und sind als Herbstblüher 

geschätzt. Calycanthus occidentalis 

Hook. (macrophyllus Hort.) mit schön 

glünzendem Blatt und grossen blut- 

rothen Blumen ist ein prüchtiger 

Strauch und C. praecox entfaltet im 

ersten Frühjahre seine herrlich duf 

tenden gelben Blumen in Menge. 

Die interessanten Caragana Gerar- 

diana und jubata finden wir in üppi- 

gen Exemplaren. Die Ceanothus bilden 

einen Hauptschmuck der Anlagen und 

zieren sehr mit ihren zarten blauen, 

rothen und weisslichen Blumen, wie: 

Ceanothus americanus, Fontanesianus,  — 

roseus, ovatus hybridus, ebenso auc® 



die meist immergriinen: C. azureus 

grandiflorus, Président Reveil, rigidus 

und divaricatus; von letzterem sah 

ich ein Exemplar von 0,15 Meter 

Stammdurchmesser. 

Cornus mascula fructu luteo nimmt 

sich, übersüt mit goldgelben Friich- 

ten, vorzüglich aus, zumal neben die 

rothfrüchtigen und die buntblättrigen 

gestellt. 

Corylopsis spicata S. et Z. ist recht 

hübsch mit grossem Haselnussblatt und 
róthlichen Deckblättern, die gelblichen 

Blumenühren sind wohlriechend. Co- 
toneaster frigida Wall. ist vorzüglich 
schón, mit grossem ovalem, unten grau- 
grünem Blatte, trügt weisse schirm- 
fórmige Blüthen und ziert im Herbst 
mit scharlachrothen Früchten. Dieser 
prüchtige Strauch wird auf Cydonia 
vulgaris veredelt. 
Desmodium racemosum, dreiblittri- 

ger, elegant überhüngender Strauch, 
mit zahllos blutrothen Bliithentrauben 
bedeckt, ist üusserst dekorativ. Evo- 

nymus europaea fructu albo ist mit 
Früchten recht hübsch. 

Fortunea chinensis Lindl. (Juglan- 
deae) von gedrungenem Wuchs mit 
warziger Rinde und eine zapfenartige 
Frucht tragend, ist sehr interessant, 
ebenso die seltene Ungnadia speciosa 
Endl. Blatt ähnlich Aesculus mit glat- 
tem Holze von gedrungenem Wuchs 
und trügt schóne rothe Blüthen. 

Vorzüglich nehmen sich grosse Ex- 
emplare von Halesia diptera und te- 
fraptera im Blüthenschmucke aus, 
ebenso ist Spiraea Lindleyana hier, 
Wo sie nicht vom Froste gestört wird, 
in Blüthe neben der schönen Belau- 
bung von herrlichem Effekt. Ferner 
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sei die hübsche Hydrangea involu- 

crata Sieb. genannt, die zierliche In- 

digofera decora, decora alba und 

Awafuki mit noch grösseren rosa 

Blüthentrauben wie erst genannte. 

I. atropurpurea ist besonders schön 
mit langen blutrothen Blüthentrauben. 

Lagerstroemia indica gedeiht an ge- 

schützten Plätzen als Hochstamm, als 

Spalier gezogen blühete sie vorzüg- 

lich reich. Poineiana Gillesii mit feinem, 

doppelt gefiedertem Blatte ziert ausser- 

ordentlich mit grossem gelbem Blü- 

thenstrauss und langen rothen Staub- 

fäden. Psoralea bituminosa entwickelt 

reichlich ihre hübschen blauen Schmet- 

terlingsblumen. Das schöne Ribes 

speciosum Pursh., dessen Stengel mit 

röthlichen Stacheln und Haaren be- 

setzt sind, dazu die zierlichsten rothen 

Blüthehen in Menge tragend, darf 

nicht vergessen werden, ebenso über- 

sehen wir nicht Ribes niveum Lindl., 

diese reizende Stachelbeere, welche mit 

schneeweissen Blüthen übersät, später 

zahlreich dunkelblaue Beeren trägt und 

somit zu jeder Zeit eine Zierde ist. 

Sambucus californica ist ein grosser 

Strauch und ziert zumal durch seine 

schönen hellblauen Fruchtdolden. Sta- 

phylea colchica möchte in den Baum- 

schulen öfters falsch abgegeben wer- 

den; die ächte Pflanze dieses Namens 

ist vorzüglich schön mit prächtig 

weissen Blüthentrauben und von Wuchs 

kräftiger wie die anderen Arten. Vi- 

burnum macrocephalum macht mit 

seinen grossen weissen Blüthenbällen 

herrlichen Effekt. V. dentatum mag 

seines schön gezähnten Blattes wegen 

angeführt werden, ferner nochV. pruni-
 

folium, wie V. pyrifolium als wenig 

er FAR 
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verbreitet und recht hübsch. Vitex 

Agnus castus ist wegen seines schónen 

Blattes und der violetten Blüthen zu 

nennen und V. Agn. cast. incisa mit 

zierlich geschlitztem Blatte der Em- 

pfehlung werth. 

Xanthorrhiza apiifolia kommt leider | 

so selten in den Gärten vor und ver- | 

diente doch ihres schönen Piattan wegen 

ein Plätzchen in klei ärten, dann 

mag hier noch an ein hübsches Pflänz- 

chen erinnert werden, nämlich an 

Comptonia asplenifolia, du ihres Farn- 

blattes und gewürzigen Duftes wegen, 

auf Moorbeeten neben den niedlichen 

Myrica, Kalmia, Ledum ete. gewiss 

ihren Platz ausfüllen wird. 

Tecoma radicans und T. grandiflora, 

besonders an Mauern gepflanzt oder 

in Büume rankend, sind von kost- 

barem Effekt, T. capensis, kleinblumig 

in Biischeln blühend, ist von gedrun- 

genem Wuchs. Die Clematis sehen 

Russlands und der Schweiz. 

wir in dem günstigen Klima in hóchster 

Pracht, wie Clematis patens (azurea) 

azurea bicolor, Helena, Sophia, Amalia, 

Louisa, C. florida bicolor, C. florida 

fl. pL, die herrlich grossblumige, hell- 

| blaue C. lanuginosa, die reichblühende 

C. Hendersoni, C. viticella venosa und 

C. Jackmannii. 

Dioclea glycinoides hält in Angers 

an Mauern meist gut aus. 

Mandevillea suaveolens an Mauern 

ausgepflanzt und im Winter leicht ge- 

deckt, dauert aus und entfaltet reich- 

lich ihre grossen weissen, jasminduf- 

tenden Blüthen. 
Passiflora coerulea halt ebenfalls an 

geschiitzten Mauern aus. Nahe bei 

Angers fand ich die Front eines Wirths- 

hauses mit dieser schénen Pflanze be- 

kleidet, welche reich blühete und 

später reife Früchte in Menge lieferte. 

(L. Beissner.) 

5) Vermehrung der Blüthenachsen bei Agave americana von H. R. Göppert. 

Linné und Goethe behaupten be- 
reits, dass die Agave americana blühe, 
wenn eine schwüchende Ursache, wie 
z. B. ein Umpflanzen, eine starke Ver- 
stiimmelung u. s. w. auf den Auf- 
schwung der Vegetation hemmend ein- 
wirkt. Ein hohes Alter der Pflanze 
scheint dennoch dabei als Vorbedingung | 
anzusehen zu sein, wohl auch schon | 
Vorhandensein der Anfünge der Blü- | 
thenachse, deren Verletzung dann die | 
Bildung mehrerer blühender Stengel | 
hervorruft. Zu drei verschiedenen 
Malen habe ich dies Vorkommen aus 
gleicher Ursache beobachtet: 1863 in 

| Brüssel, dann 1876 in einer Villa zu 

Villaggio am Comersee und in dem- 

selben Jahre an einem etwa 70 bis 

80 Jahre alten, 1 Meter hohen und 

etwa 2 Meter NAT Exemplare, wel- 

ches der Herr Rittmeister und Guts- 

| besitzer Moschner auf Ullersdorf kul- 

tivirte und: mir im Herbst 1876 zur 

Disposition stellte, 4875 war das 

oberste mittlere Blatt desselben ver- 

letzt worden und demnüchst ausge 

fault, so dass man dem Absterben der 

ganzen Pflanze glaubte entgegen sehen 

zu müssen. Dies trat jedoch nicht ein, 

sondern es kam im nächsten Jahre — 
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4877 nicht etwa nur einer, sondern 
4 Blüthenstengel von verschiedener 
Grüsse (Fig. 1), die reichlich mit Blü- 
then bedeckt, eine Gesammtlünge von 
8 Meter erreichten. Der Stamm wurde 
zum Zwecke näherer Untersuchung 
von dem unteren Theil der Wurzel 
Fig. 1 bei a, ganz getrennt und trocken 

is P VU v Ct 

i Agave americana, 

m ein Kalthaus gestellt, dem ohner- 
achtet trieb es weiter und sogar trotz 
dieser Verstümmelung im folgenden 
Jahre 1877 noch drei andere Blüthen- 

Achsen, die simmtlich eine Menge wohl 
entwickelter Blüthen trugen, deren 
am bis in den Februar 1878 

em dauerte. Die Blüthenschäfte 
"Hisprangen sichtlich aus der 
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Achsel eines Blattes, da nun kein 
Blatt mehr zur Entwickelung eines 
Blüthen - Stengels vorhanden war, 

nahm auch das Blühen ein Ende, 
nicht aber die Knospenbildung, die 
alle seitlich der grösseren Blätter her- 

vorsprosste, welches also bis in das 

dritte Jahr gedauert hatte. Die Ab- 

bildung der ganzen Pflanze Fig. 1 zeigt 

genau das Verhältniss der einzelnen 

Theile, a das Rhizom, welches an 

dieser Stelle bereits1876 abgeschnitten 

worden war. Durchmesser : b die Basis 

der Blätter, c die Blüthenschäfte. Um 

mich von dem Ursprunge derselben 

noch genauer zu unterrichten, liess 

ich heute den 14. Juli den ganzen 

Stamm genau in der Mitte durch- 

sügen. Der Befund war interessant 

genug: der untere Theil, der ohne 

Zweifel zur Haupt-Blüthen- Achse 

gehórte, war bereits in rasch vor- 

schreitender Fäulniss begriffen, so 

dass in nieht gar langer Zeit ein 

Zerfalln aller Theile des Stammes 

eingetreten wäre. Die Mitte der ur- 

sprüngliche Sitz des Hauptgipfel- 

triebes erschien gänzlich zerstört, 

sonderbar genug, ganz horizontal wie 

abgeschnitten, so dass die Blüthen- 

stengel erst später, aus den Winkeln 

der Blätter, die noch am übrigen 

Theile des Stammes fest sassen, sich 

zu entwiekeln vermochten. Dass die 

Disposition hiezu auch später noch 

vorhanden war, zeigten einige kleine 

Knospen, die erst in diesem Jahre 

aus den Blattwinkeln zur Seite der 

alten zum Vorschein gekommen sind. 

Blüthenstengel können sich sichtlich 

nicht mehr entfalten, vielleicht aber 

noch einzelne Blüthen, wenn der ganze 

” 
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Stamm eine rücksichtsvollere Behand- 

lung erfahren hätte. 

Uebrigens sind auch schon ander- 

weitig mehrblüthige Agaven in Folge 

von Verletzungen des Hauptstammes 

beobachtet worden. So in Weimar 1850 

(Allgemeine Gartenzeitung von Fr.Otto 

und Albert Dietrich, Sonnabend den 

19. Oktober 1850). Ferner in einem 

Garten im Württembergischen (Jah- 

resbericht des Vereins für vaterlin- | 

dische Naturkunde, 12. Jahrg. Stutt- | 

gart 1856, p. 100) nach Baron Richard 

Werthhausen, und endlich im bota- | 

nischen Garten in Lówen. Hier hatte 

1839, wie ich aus einer Zeitung ent- 

nehme, ein sehr grosses Exemplar 

der Agave geblüht und damit auch 

in demselben Jahre seine Existenz be- 
endiget. Ein zweites jedoch schickte 
sich nach bereits vollendetem Blühen 
in dem darauf folgenden, also im 
zweiten Jahre wieder zu blühen an 
und trieb nicht bloss wie früher einen 
einzelnen, sondern fünf starke, sehr 
blüthenreiche Achsen. Endlich kamen 
auch noch im dritten Jahre um die 
Mutterpflanze herum eine ausserordent- 
liche Menge kleiner blühender Stengel 
zumV orschein, unter denen auch solche 
mit einzelnen Blüthen gewesen zu sein 
scheinen, wie ich auch an der oben 
erwühnten Agave in Villaggio beob- 
achtete. Nun zuletzt móge hier noch 
ebenfalls aus öffentlichen Blättern ein | 
grossartiger bestütigender Beleg zum | 
Hauptinhalt dieser Mittheilung folgen. | 
Als die Franzosen 1830 bei Sidi Ferruh | 
landeten, fanden sie die Umgegend | 
von Algier mit Agaven bedeckt, deren | 
Vermehrung die Araber seit langer | 

Russlands und der Schweiz. 

a EE 
i 

Zeit keinen Eintrag gethan hatten, 

da sie diese Pflanzen als Vertheidi- 

gungsmittel ansahen. Im Sommer1831 

blühte keine von diesen zahllosen 

Pflanzen. Da entschied sich die Re- 

gierung für die Anlegung eines La- 

gers in der Ebene und im Oktober 

1831 fingen die Soldaten ihre Arbeit 

an. Namentlich amüsirten sie sich, 

die Agaven zu kópfen. Im Frühjahr 

1832 trieben alle diese verstiimmelten 

Agaven Schüfte und mehr als 1500 

bedeckten sich mit Blüthen, die einen 

überaus prächtigen Anblick gewähr- 

ten. Man erwartete, dass die Agaven, 

welche nicht geblüht hatten, im fol- 

genden Jahre blühen würden, jedoch 

vergeblich, keine einzige von ihnen 

trieb Schüfte. Es scheint also, heisst 

es weiter in dieser Mittheilung, dass 

man die Agaven durch wohl ange- 

brachte Verstümmelungen im warme- 

ren Klima dahin würde bringen kónnen, 

alle Jahre zu blühen, bei uns würde 

sich dies ohne Zweifel nicht erzielen 

assen, eben so wenig aber auch dort 

so wahrhaft schóne Pflanzen liefern. 

wie auch 

gen zeigen, 

od 

Unsere Agave ist einmal, 
11 2-1 & ENS s; 1 z. 

auf Monocarpismus angewiesen. Erst 

nach vollständiger Entwickelung der 

Hauptblüthenachse oder früher nach 

etwaiger vorangegangener Verstüm- 

melung derselben, wie in unsern Beob- 

achtungen, gelangen Seitenachsen zur 

Entwickelung oder brechen Knospen 

| hervor, welche die zu Grunde gehende 

Hauptachse überleben, sich von ihr 

lösen und dann zwar ein selbststän- 

diges Leben führen. 
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6) Ein sehr schónes Exemplar von Rhododendron maximum. 

Vor mehreren Jahren besuchte ich 

wiederholt einen sumpfigen Wald, um 

die geeigneten Stellen zu finden, wo 

ich Cranbeeren (Oxycocos macrocarpa) 

zur Versendung nach Deutschland sam- 

meln lassen kónnte. Dieser Wald hat 

mich stets sehr angezogen, da in dem- 
selben viele merkwürdige, zum Theil 
sehr seltene Pflanzen wachsen. Man 
trifft da Sarracenia purpurea, Lilium 
superbum, Cymbidium pulchellum, 

Arethusa bulbosa, Azalien u.s.w. Rho- 
dodendron maximum wächst daselbst 
überall im Schatten der Nadelbäume, 
in Massen zusammen gedrängt; es 
macht jedoch keinen schönen Ein- 
druck, weil die krummen und schief 
wachsenden Stämme und Zweige unten 
ganz kahl sind. Selbst die schönen 
Blüthen können kaum für den unan- 
genehmen Eindruck entschädigen. 

Auf meinen Streifereien durch den 
erwähnten Wald traf ich einst zu- 
fällig eine kleine Lichtung in dem- 
selben, in der ein Exemplar von Rho- 
dodendron maximum wuchs, wie ich 
ein solches weder je vorher gesehen 
hatte, noch sehr wahrscheinlich je 
wieder sehen werde. Der Stamm hatte 
die Dicke eines Mannesschenkels, un- 

gefähr 25 Fuss Höhe und war schnur- 
gerade. In einer Hóhe von etwa 6 Fuss 

A——— 

vom Boden begannen die Zweige, die 

in so regelmüssiger Folge und in so 
regelmüssiger Verkürzung den ganzen 
Baum bis oben zur Spitze bekleideten, 
dass es unmóglich gewesen würe, eine 
ebenso schóne Pyramide künstlich zu 

erziehen. Alle.Zweige hingen in einem 
schónen Winkel vom Baume herab 

und bildeten dadureh ein nicht zu 

dichtes Dach. Der Baum war mit 

Knospen wie übersäet. 

Nach dem Verlauf einer oder zweier 

Wochen ging ich abermals in jenen 

Wald, um mich an dem Anblicke des 

schönen Baums zu erfreuen. Kaum 

konnte ich die Zeit erwarten, ihn 

wieder zu sehen, zumal da der Ge- 

danke in mir aufgestiegen war, dass 

ich doch wohl im Stande sein möchte, 

ihn während des bevorstehenden Win- 

ters mit einem grossen Ballen zu ver- 

pflanzen. Wer aber könnte meinen 

Schrecken und meine tiefe Betrübniss 

beschreiben, als ich ihn, gefällt von 

den Aexten roher Menschen, in dem 

Schmucke seiner Zweige und Blüthen- 

knospen vor mir liegen sah. 

Von den vielen Sämlingen, die ihn 

umgaben, sandte ich damals einige 

an den Herrn Hofgärtner Maurer zu 

u Hoboken, Carl Siedhof. 

7) Allmiliges Entarten einiger Baumfriichte, besonders Birnen. 

Seitdem Knight in England es 
i ae hatte, dass alle durch 

Pfropfen und Cintas erlangten Ab- 
ag eines Baumes sich allmälig 

verschlechtern müssen, hat sich die 

Ansicht von dem allmäligen Entarten 

namentlich der Kernobstsorten fest ge- 

setzt. Sie taucht immer wieder von 
21 
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Neuem auf, nachdem sie längere und 

kürzere Zeit geruht hatte. Von Hen- 

rick an, der in seinem Orchadist nicht 

weiss, wie verüchtlich er sich über 

die älteren Birnensorten und deren 

rasche Verschlechterung aussprechen 

soll, bis auf unsere Zeit hört man 

immer wieder dieselbe Klage. Es 

gibt kein Journal des Gartenbau’s und 

der Obstzucht, in welchem diese Frage 

nicht beleuchtet ward. Dagegen be- 

weisen Pomologen, die Varietäten der 

Kernfrüchte, um bei diesen stehen zu 

bleiben, seien unveränderlich und un- 

abhängig von dem zunehmenden Alter 

und dem endlichen Absterben des 

Mutterbaums. 

Vor wenigen Wochen suchte der 

berühmte Botaniker Asa Gray zu 

Cambridge bei Boston den Beweis 
zu führen, dass die durch künstliche 
Vermehrung fortgepflanzten Obstsor- 

ten dieselben blieben; die Erscheinung 
des Entartens hätte, wo sie wirklich 
stattfände, ihren Grund in speciellen 
Verhältnissen, nicht im Mutterbaum 
oder in einer, ihnen inwohnenden 
Tendenz sich zu verschlechtern. 

Gleichwohl besorgte derselbe Pro- — 
fessor Gray den Abdruck einer Ent- 

 gegnung von einem ächten Darwi- 
nianer, der in consequenter Durch- © 
führung und Anwendung seines Sy- 
stems darauf hinwies, dass Arten und 
noch vielmehr Varietäten in bestän- 
digem Flusse begriffen und bestimmt 
seien, durch andere ersetzt zu werden, 
die von ihnen ausgingen, 

Es kann nicht meine Absicht sein, 
in diesem Streite der Ansichten durch 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 
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hat. 

stellen, da dieser für die Leser von 

der Gartenflora von gar keiner Be- 

deutung ist. Nur so viel will ich hier 

sagen, dass ich immer an einem 

wissenschaftlichen Conflikte der die 

Zeit bewegenden Ideen das grösste 

Vergnügen empfinde, vorausgesetzt, 

der Streit wird mit wissenschaft- 

lichen, nicht mit persónlichen 

Waffen geführt. Der Fortschritt der 

Menschheit wird durch Ideen bedingt, 

die sich in ihre Gegensätze auflösen, 

um sich auf einem dadurch möglich 

gewordenen höheren Standpunkte 

wieder zu vereinigen. Ist dieser er- 

reicht, so fängt derselbe Process 

immer wieder an und so geht es fort 

bis in’s Unendliche. Es geziemt den 

Trägern der Wissenschaft, sich gegen- 

seitig Achtung zu beweisen, auch wo 

ihre Ansichten sich weit von einander 

entfernen; denn sie haben es an sich 

selbst erfahren, welcher Mühe und 

Arbeit es bedarf, um zu erreichen, 

was jeder von ihnen wirklich erreicht 

Wenn man von Agassiz sagt, 

er sei hinter der Zeit zurück geblie- 

ben, bloss weil er Darwin bekämpfte; 

wenn es früher unter den Berliner 

Philologen Sitte war, die Leipziger 

als Flachköpfe zu bespötteln: so liegt 

darin eine sehr beklagenswerthe Un- 

vollkommenheit der menschliehen Ne 

tur. Wäre es möglich, dass eine ein- 

zige wissenschaftliche Ansicht sich 80 

hoch empor schwünge, dass sie alle 

anderen unterdrückte: so ware ! 

eigener Untergang gewiss; denn dann 

gübe es keine Freiheit mehr, weil 

solehe dem Despotismus des Geistes 

Parteinahme für die eine oder die | erliegen müsste. Der Materialismus 

andere meinen Standpunkt festzu- | wird, wofür bereits manche Anzeichen E 

* 
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sprechen, den Geist gar bald wieder 

einsetzen und aufhóren müssen, das 
Leben aus dem Tode, d. i. aus der 
todten Materie zu erklüren. Erst dann 
werden die grossen Errungenschaften, 
die wir ihm verdanken, ihre rechte 
Wiirdigung und Weihe erhalten. 

Doch wohin gerathe ich — es ist 

I, Originalabhandlungen. 

hohe Zeit für mich, zu den Aepfeln | 
und Birnen zurückzukehren, deren be- 
hauptete Entartung ich besprechen | 
wollte. 

Kann ich mich auf die Versiche- 
rungen verlassen, die ich in deutschen 
pomologischen Werken und Zeitschrif- 
ten oft ausgesprochen finde, so hat 
der rothe Stettiner aufgehört, eine 
Frucht zu sein, auf die man mit 
Sicherheit bauen könnte. Dieser Apfel 
war in meiner Jugend so häufig im 
nördlichen Thüringen, dass er fast in 
jedem Garten zu finden war. Jetzt 
scheint er nirgends in Deutschland 
mehr recht zu gedeihen, es sei denn 
in sehr wenigen Lokalitäten. Aehn- 
liches wird auch von andern Aepfeln 
gesagt. — Dagegen habe ich nichts 
der Art von Birnen gelesen. Hier in 
den Vereinigten Staaten scheint kein 
Fall vorgekommen zu sein, dass alte 
bewährte Aepfel aufhören, freudig zu 
wachsen und Frucht zu tragen. Da- 
gegen ist es eine Thatsache, . dass 
manche Birnen aufhören, zuverlässig 
p sein. Bis vor wenigen Jahren war 
die Bell de Flandres ‚ die man 
flimisch Beauty nennt, eine sehr be- 
liebte, häufig angepflanzte Sorte. Da 

t fing sie auf einmal an, nicht 
mehr zu reifen, indem die Schaale 
steinhart wurde und die Birnen oft 
bis zum Kernhause aufplatzten. Die 
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Risse sind theils horizontal, theils ver- 
tikal. Es wurde gerathen, zu Ver- 
meidung dieses Uebels die Schaale 
hier und da ein wenig einzuritzen ; 
doch führte dieses Mittel, wenigstens 
in meinen Gärten, nicht zum Ziele. 
Uebrigens tritt diese Erscheinung 
nicht jährlich ein, sondern nur auf 
und ab ohne irgend eine Regelmässig- 
keit. Das Merkwürdige ist dabei, dass 
sich dasselbe überall in den Vereinig- 
ten Staaten zeigt. Das gleiche wird 
auch noch an anderen Birnen beob- 
achtet; doch ich will mich dabei nicht 
aufhalten, sondern lieber einen im 
höchsten Grade merkwürdigen Fall 

erwähnen. 

So lange man denken kann, war 
hier die Beurré blanc kultivirt wor- 
den, dass man sich kaum einen Obst- 
garten denken konnte, in dem sich 
nicht ein Baum dieser Sorte gefunden 

hätte. Man pflanzte sie tausendweise 

nicht allein in den Mittelstaaten, son- 

dern auch in den sogenannten öst- 

lichen Staaten, die eigentlich die nörd- 

lichen sind, an. Da trat auf einmal 

jenes Aufplatzen ein, wie ich es eben 

in Bezug auf die Belle de Flandres 

angegeben habe, und zwar so allge- 

mein und in einer solchen Ausdehnung, 

dass Jeder darüber erstaunt war. Man 

suchte nagh Gründen und Mitteln, aber 

man hat weder die einen, noch die 

anderen bis jetzt entdeckt. Das Un- 

heil wiederholte sich ohne Ausnahme 

$ 

t 
t 
i 

in jedem Jahre und auch die hoff- 

nungsvollsten mussten verzagen. Die 

-Bäume wurden nach und nach um- 

gepfropft; die Beurré blanc war für 

| die Vereinigten Staaten verloren. Man 

| findet jetzt nur noc hier 
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und da einzelne Büume da- 

von. 

Worin kann diese seltsame Er- 

scheinung begründet sein? 

Vor etwa 30 Jahren fingen plótz- 

lich auch die italienischen Pappeln 

und die westlichen Platanen (Platanus 

occidentalis) an, sehr zu leiden. Dies 

war besonders zwischen Boston und 
New York der Fall. Man fürchtete 

sehr, dass sie ganz verloren gehen 
würden, was indess nicht geschehen 

ist. Sie haben sich freilich nach und 
nach erholt, machen aber sehr viel 
dürres Holz, vorziiglich an den 
obersten Zweigen und erhalten da- 
durch ein klügliches Aussehen. 

Wären diese Fälle mehr vereinzelt 
und nicht so ganz allgemein, nament- 
lich in Bezug auf die Beurré blanc, 
so könnte man auf lokale und atmo- 
sphärische Ursachen schliessen, wie 
man auch wirklich gethan hat. Je- 
doch ist die Annahme so starker, 
plötzlich auftretender Einflüsse dieser 
Art schwerlich haltbar. Man müsste 
natürlich fragen, warum Aehnliches 
nicht auch bei anderen Birnensorten 
und bei anderen Bäumen aufträte ? 

North Hoboken. Carl Siedhof. 

Postseriptum von E. Regel. 

Wir können diesen Aufsatz nur mit 
dem Wunsch begleiten, dass die oben 
auf's Neue angeregte Frage, ohne vor- 
gefasste Meinung, durch rationelle 
Beobachtungen auch fernerhin im Auge 
behalten werde. Ich meines Theils 
habe wiederholt meine Meinung dahin 
ausgesprochen, dass die Veründerung 

Russlands und der Schweiz. 

der Sorten unserer Baumfrüchte nieht 
durch allmälige Verschlechterung, d.h. 

Ausartung der Sorten bedingt werde, 

eine Ausartung, die als Eigenschaft 

der Abart unbedingt eintreten müsse, 

sondern durch Einfluss von Witterung, 

Boden, Kultur. Bei den von Dr. Sied- 

hof aufgeführten Fällen scheinen es 

atmosphärische Einflüsse zu sein, so 

fern diese Erscheinung gleichzeitig in 

allen Theilen der Vereinigten Staaten 

eintrat. In alten Obstgärten, deren 

Boden, wie das nur zu häufig der Fall 

ist, keine Aufbesserung durch einge- 

brachten geeigneten Deng erhalten, 
üssen lle Obstsorten 

allmilig schlechter werden. In Bezug 

auf Kultur weiss jeder Obstzüchter, 

welcher Unterschied unter den Früch- 

ten der gleichen Sorte stattfindet, je 

nachdem solche von jungen kräftigen 

Büumen stammen, oder ob sie von 

alten Bäumen kommen, namentlich 

solchen, die sich überlebt haben und 

durch junge Exemplare längst hätten 

ersetzt sein sollen. Endlich findet sich 

ein grosser Unterschied zwischen 

Früchten der gleichen Sorte, die ent- 

weder im milden geeigneten Klima, 

oder im ungeeigneten Klima gewachsen 

sind, wo solchen die richtige Reife 

nicht zu Theil ward. Berücksichtigt 

man diese und ähnliche Verhältnisse 

bei seinen Betrachtungen, so bin ich 

wenigstens stets zum Schlusse ge- 
kommen, dass die Sorten sich nur in 

Folge solcher Verhültnisse veründern 

und ausarten, niemals aber, weil sie 

als Sorte ihre Eigenschaften eo ips? 

allmälig verlieren müssten. (E. RJ 
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IJ. Neue und empfehlenswerthe Zierpflanzen. 

A, Abgebildet im Kataloge von | die Rippe elfenbeinweiss und die Oberfläche 

W, Bull, Kingsroad, Chelsea, 

London. 

enia spectabilis Hook. var. serrulata, 
Eine Cycadee aus Queensland in Australien, 
die zuerst 1863 in den botanischen Garten 
zu Kew bei London eingesendet und Tafel 
5398 des Botanical Magazine abgebildet ward. 
Schon die doppelt gefiederten Blätter unter- 
scheiden dieselbe von allen andern bis jetzt 
bekannten Cycadeen, so dass der erste Ent- 

als Dra 
contium polyphyllum beschrieb. Die Blatter 
entwickeln sich aus der Spitze eines dicken 
kurzen Stockes , 1 lange stielrunde, 
dunkelgrüne Stiele und die doppelt gefie- 
A Blattfláche erinnert mehr an die eines 

n Warmhaus kultivirt, wo die 
fe am geeignetesten in ein erwärmtes 
t eingesenkt werden. : 

: ie, ia Shuttleworthiana h. Bull, 
3 Viroideae)) Ward aus den Vereinigten Staaten 

die eine Hauptzierde unserer 

äuser und Blumentische im 

Wee. Blatter elliptisch-lanzettlich, 

ang, 4 Zoll breit, glänzend hellgrün, 

des Blattes mit breiter silberweisser Mittel- 

binde, die strahlig nach dem grünen Blatt- 

rand verlàuft, Erhielt einen ersten Preis auf 

der Internationalen Ausstellung in Brüssel 

1876, (Siehe Abbildung Seite 315.) 

B. Empfohlen von Haage u.Schmidt 

in Erfurt und E, Regel, 

3) Veronica gentianoides Vahl, Dieser 

Ehrenpreis gehórt zu den empfehlenswerthe- 

Veronica gentianoides. 
E 

sten ausdauernden Stauden. Es ist eine im 

Ural und Kaukasus heimische Art. 

an 

reichen Traube an den zahlreichen Stengeln 

des Rasens trügt. In Petersburg blühet 

dieselbe von Mitte Mai bis Mitte Juni. Als 

besonders dekorativ ist die Abart mit weiss 

panachirten Blättern zu empfehlen, da man 

diese auch für Teppichbeete als buntblät- 
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trige, rasenbildende Pflanze benutzen kann. 

Gedeiht im lockern, nicht zu stark gedüng- 

ten Gartenboden auf sonnigem Standort am 

besten und wird durch Theilung vermehrt. 

— 

'"eje[n.res stiqeyeds eruaa og 
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4) Aubrietia deltoidea D,C, Eine reizende 
rasenbildende niedrige Staude der Gebirge 
Italiens und der Balkan-Halbinsel mit be- 

haarten graugrünen elliptischen oder ver- 
kehrt-ovalen gekerbten Blättern. Die lila- 
farbenen Blumen in Doldentrauben werden 

Dieffenbachia Shuttleworthiana. 
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von den Blüthenstielen nur wenig über den 

Russlands und der Schweiz. 

| 
dichten Rasen der sterilen dichtbeblatterten | 

Stengel emporgetragen. Der Flor beginnt 

anfangs Mai und dauert in Petersburg bis 

Ende Juni, dann blühen den Sommer hin- 

zu den im Garten leicht gedeibenden Alpen- 

pflanzen, verlangt aber eine mit Laub- oder 

Moorerde gemischte, wenig oder gar nicht 

gedüngte Gartenerde und einen nieht den 

ganzen Tag. sonnigen Standort. Man ver- 

Annes deltoidea. 

mehrt durch Theilung Ende Juli und durch 

Samen im Frühjahre. Eignet sich zu Bor- 

düren und auch zu Teppichbeeten und mu 

als Bordüre, wenn solche nicht stellenweise 

ien, nicht v 

trächtigten Standort erhalten. T gibt zahl- 

reiche “Abarten mit purpurblaue . pur- 

purea) und mit purpurblauen «id mit 

weissem Auge (A. Richardi hort.). Was als 

A, graeca, axe bees canescens 

in den Gärten vorkommt und auch von den 

Autoren beschrieben t sind nur Formen, 

die im Garten wieder übergehen, Nahe ver- 

wandt, aber mit hell lila, fast weisslichen 

Blumen und länglich spathelfórmigen Blät- 

tern, ist A, erubescens Griseb. vom Berge 

Athos stammend, Ebenso scheint A. croatica 

| 

Schott, eine liebliche Art, er ver- 

schieden zu sein. Was wir aus Gärt 

jetzt als A.gracilis, olympica, ika a 

bekamen, gehórt theils zu A. deltoidea, theils 

zu A. erubescens. 

5) Omphalodes verna Mónch. (Cynoglossum 

omphalodes L.) Dieses reizende Vergissmein- 

iphalod es verna. 

nicht Südeuropa's fehlte vor 50 Jahren in 

fast keinem Garten, jetzt ist es leider von 

den xe MESH dt der poe ie 

YU. ängt WU. 

und doch verdient diese balsas reato 

im Frühjahr dankbar blühende Pflanze gar 

meinnicht ähnlichen, aber grössern Blumen 

in kurzen verästelten Trauben. Wir kulti- 

viren von dieser Art jetzt auch eine Form 

mit weissen Blumen, die Herr Gusmus in 

Laibach in Krain aufgefunden hat. 

Spiraea Filipendula L. flore pleno. Eine 

wirklich schóne Staude, die vom Westen 

Europas bis nach dem Kaukasus, Ural, Altai 

= Central-Asien geht, wo solche auf Wiesen 

ächst, Die fein zertheilten, gefiederten, 

en Blätter und die 17/2 Fuss hohe 

Trugdolde weisser Blu im mer, 

mit gefülllen Blumen, welche letztere in 
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dichten Massen, fast wie beim Schneeballen 

zusammen stehen. Es ist diese gefiillte Ab- 

blühenden Exemplare jahr- 

Sppiraea Filipendula flore pleno. 

alle Stengel mit einfachen Blumen ausreissen. 

Wo das nicht geschieht, überwuchert schnell 

die einfache Form die gefüllte und * erstickt 

diese beim Kampfe um's Dasein, da sie als 

iypische Form ein viel ee Wachs- 

thum besitzt. Daher kom , dass man, 

nn man die gefiillte pue beelt aus 

Handelsgärten, wo nicht jährlich alles auf 

die Richtigkeit kontrolirt wird, häufig di 

einfache Form statt der gefüllten erhält. Es 

ist überhaupt merkwürdig, wie wenig con- 

stant manche gefüllte Pflanzen sind, So haben 

wir einige Jahre nach einander die Beob- 

achtung gemacht, dass die gleichen Zwiebeln 

von Lilium bulbiferum flore pleno in dem 

einen Jahre gefüllt blühen und im nächsten 

Jahre wieder ganz einfach. 

© 

7) Veratrum nigrum L. Eine ausdauernde 
Staude der Gebirgswiesen Mittel-Europas, die 

is zum Kaukasus und von da durch das 

südliche Sibirien bis 

breit-elliptischen, 

grossen Blättern besetzt sind und im Som- 
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mer eine grosse dichte Rispe kleiner, fast 

Wurzel des verwandten und viel háufigeren 

Veratrum album, als Radix Hellebori albi in 

den Pharmacopóen und Apotheken geführt, 

Veratrum nigrum. 

jetzt sind beide Arten arzneilich nicht mehr 

gebraucht. In meiner gait des Ussurige- 

bietes pag. 154 ‘habe ich eine mi
t V. nigrum 

verwandte Art mit figere en Blàt- 

tern und einfach verästelten Blüthentrauben 

fel 

.L. syst. veg. 

| t. 96. 

als dreh Maakii beschrieben und Tafi 

Maximowicz hat 

doch 

wird später einen sehr schönen Beitrag zu 

unsern perennirenden Pflanzen liefern, so- 

bald genügende Vermehrung deren Abgabe 

erlauben. 
(E. R.) 

€. Abgebildet im Botanical- 

Magazine. 

8) Ambrosinia Bassii L. (Aroideae.) 

pag. 689. — Bl. Rumphia 

Parl. Fl. Ital. Il. pag. 31. — 
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Kth. Enum. III, p. 10. — Eine kleine, knol- 

lentragende Pflanze, die in Sicilien, Kala- 

brien, em und in Algerien wächst. 

Knolle länglich, nussgross. Blätter 2—3, 

en 2—3 Zoll lang, häutig, länglich, 

beiden Enden abgerundet, blassgrün. 

Scheide °/4 Zoll lang, breit-eiförmig, unten 

geschlossen, oben mit einer eiförmigen Oeff- 

nung und einem langen, fadenförmigen, ge- 

krümmten, purpurrothen Anhängsel. Kolben 

gänzlich eingeschlossen. (Tafel 6360.) 

9) Grevillea ericifolia R. Br, (Proteaceae.) 

R. Br. Prodr, Nov. Holl. p. 20. eissn. 

in D.C. Prodr. XIV. p. 365. Benth, Fl. 

Austr, V. p. 444. — G. Latrobei prin in 

Pl. Preiss. I. p. 539 et in D.C. 1. 

urde aus Samen erzogen, welche be Mia 

v. Müller nach Kew sandte, Ist vom Innern 

von Neusüdwallis bis nach Melbourne und 

Port Philipp verbreitet. Ein kleiner Strauch 
CP GI Bh OR Ey u As aa ye oe n AR 

Blatter */,—1!/4 Zoll lang, sitzend, abstehend, 
E oe PB: ui zugespitzt, mit 

‚blassgrün Trau- 

ben endständig und an der Spitze kurze 
Seitenzweige. Blumen !/»— 5/4 Zoll lang, hell 
roth, (Tafel 6361.) 

10) Crocus etruscus Parl. (Iridaceae-Ixieae.) 
Parlat. Fl. Ital, HI. p. 228. — Bak, in Gard. 
Chron. 1876, p. 622, — Wurde von Mr. George 
Maw in England eingeführt, welcher eigens 
zu diesem Zwecke nach Italien reiste und 

Menge Pflanzen in Blüthe fand. Zwiebel fast 
kugelfórmig, äussere Haute netzartig, wie bei 
C. reticulatus und C. Susianus. Blätter 2—6, 

ärz gleichzeitig mit den Blumen er- 
scheinend; schmal linear, mit zurückgebo- 
genen Spitzer, und deutlichen weissen Mittel- 
streifen, Scheide sea weisslich, die 
lumenkronenröhre lose üllend. vas 

ist 2—3 Zoll lang, weiss mit lila gest 
Schlund gelb, glatt, Abschnitte des iis 
länglich, stumpf, helllila. Staubfäden und 
Stengel gel f 62.) 

11) Senecio subscandens Hochst. (Compo- 
sitae-Senecionideae.) Hochst. in Herb, Schimp. 
Abyss. HI. No. 1926. — A. Rich, Fl. Abyss. I. 
pP. .:—. Oliv, Fl. trop. Afr. HL. p. 421. — 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 
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urde zuerst von Schimper in Abyssinien 

entdeckt, später aber in verschiedenen Ge- 

genden des südlichen Afrika gefunden. Die 

in Kew kultivirten Pflanzen stammen von 

Dr. rit und bliihen im Palmenhause 

ites ahnlich im Januar, Eine klet- 

ernde, aber nicht windende Pflanze, Stengel 

und Zweige cylindrisch, fleischig, grün, mit 

linearen Flecken. Blátter 5—9 ng, 

breit, Intiggestielt. 

von On Färbung wie die Stengel, 

zwei kleinen Ohren am Grunde, welche fast 

stengelumfassend sind. Fiederlappen 2 bis 

ıdlappen delta- 

traube achselständig und endständig, 

gestielt, verzweigt. Blüthenkópfchen fast 

kugelförmig, Blumen gelb. (Tafel 6363.) 

12) Haemanthus Manni Baker. (Amarylli- 

daceae-Haemantheae.) Gehört in die Abthei- 

lung Nerissa, deren Typus der alte H. multi- 

florus aus Sierra Leone ist und die sich 

durch grosse, dünne Blatter, lockeren Blü- 

thenstand und absteh 

Etablissements Bull, Mr. 

lebend eingeführt. Wurzelstock gross, kugel- 
rmig, mit vielen cylindrischen, fleischigen 

Wurzeln. Die Blitter kommen aus einem 

besonderen Stengel, welcher sich später als 
der Blüthenschaft entwickelt, Sie sind hell- 

grün, von dünner Textur, '/2 Fuss lang, Schaft 
fast 1 Fuss lang, stark, rund, roth mit hell- 

grünen langlichen Flecken. Dolde 30 

40blumig, centripetal, 4—5 Zoll im Durch- 
nn die Blumen 

Blumen hellscharlach, 1'/2 Zoll Payer 

faden von derselben Farbe. (Tafel 

13) Fritillaria armena sug 2m 

Diese — Tulipeae.) Boiss. Diagn. VII. 

Art bildet ein e E zwischen dn 
Sektionen Monoeodon und Amblirion, erstere 

bis 

Ed 



blassrosa, 

durch ihren dreitheiligen, letztere durch 

ihren ganzen Griffel ausgezeichnet, in beiden 

- Fällen verbunden mit kleiner kugelfórmiger 

wiebel. 

phyla Bak. F. armena wurde zuerst von 

Aucher Eloy, später von Huet du Pavillon 

gefunden und zwar in der Nàhe von Erzerum 

Herr George Maw erhielt lebende Exemplare 

dureh den Britischen Konsul in Erzerum, 

M. Jas, Zohrab, Die gelbblumige Abart er- 

hielt Herr Maw aus der Umgegend von 

Smyrna, Zwiebel kugelig, "a Zoll im Durch- 

l 2 grossen fleischigen, braunen 

Schuppenhäuten, Stengel 2—1 s lang, 

mit einer einzelnen nickenden Blume. Blätter 

4 oder 5, abwechselnd, aufrecht, die untern 

lanzettlich, die obern linear, 2—3 Zoll lang. 

Blumenkrone 1 Zoll lang, zwischen trichter- 

und glockenförmig, dunkelpurpur oder gelb, 

T afel 6365.) 

14) Leucopogon verticillatus R. Br, (Epa- 
crideae-Styphelieae.) R. Br. Prodr. p. 541. 
— Ben 

verticillata Ldl. Swan River Bot. app. p.25. 

— Wurde von Andrew Henry, Esq. aus west- 

der Zweige, 1/2—5 Zoll lang, 

stehend und zurückgebogen, penas ui n 

blassgrün, mit vielen parallelen Nerven; un- 
terseits graugrün, Aehren achselständig, sehr 
verschieden in der Lànge. Blümen sehr klein, 

(Tafel 6366.) 

D. Beschrieben oder abgebildet 

in »>Gardener’s Ghronicle«. 

repa ioides Presl. (Brome- 

a Ansehen der Vriesia pane 

Hook, mit kleinen, unscheinbaren, blasse 

Blumen, aber interessant durch den ati 

merkwürdigen Blüthenstand, welcher fast 

me der eines Triticum oder Lolium aus- 
sieht. Die Blätter zahlreich, linear-pfriemig, 
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1—2 Fuss lang, grün, fast lederartig, rinnig. 

haft !/ Fuss, mit kleinen angedrückten 

Blättern bedeckt. Blumen in einer einfachen, 

i aweireihigen Aehre. Stammt aus 

in die Abtheilung Platystachys. (1878. IX, 

) 
16) Pentstemon Clevelandi A. gl m 

sonatae,) A. Gray in Proc. Am. Ac. se, XI, 

94. <= Aehnlich dem P. speclabilis in 

sitzend, Deckblätter sehr schmal, 

stand rispenartig, vielblumig. Blüthenstiel- 

chen kurz, trichterförmig. Blumenkrone röh- 

renförmig, blutroth. Stammt aus Unter- 

Kalifornien und blühte bei Mr. Walker in 

Colwyn Bay. (1878. IX. p. 9. Fig. 1.) 

17) Dendrobium undulatum R. Br. var. 

fimbrilabium Rchb. fil. — Eine mehr inter- 

s schóne australische Orchidee. 

D 

die Seitenlappen der Lippe in den Winkeln 

gefranst sind und der Mittellappen derselben 

sehr kurz ist. (1878. IX. p. 40.) 

Henn Masdevallia corniculata Rchb. = (Or- 

dunkel-zimmtbraun, von der Gr 

Peristeria pag coriacea ete. Von M. cu- 

n Petalen verschieden, welche 

Jarzen be- 

pena Körper endigen. (1878: IX. p. 72.) 

19) Sarcanthus Hincksianus Rehb. fil. (Or- 

an Blühte bei J. C. Hincks, Esq. in 

cke ough und ist verwandt mit S. 

teretifolius s Ldl. Die Blumen sind aber kleiner 

und der Sporn länger, a ausserdem ist die 

Farbe eine andere. n und Petalen 

sind grin mit 3 gleichen, rothen Streifen, 

Die drei Lappen der Lippe sind braunroth, 

der Sporn gelb mit purpurnen Nerven; die 

Säule ist grünlieh gelb. Es ist nicht ange- 

geben, woher die Pflanze stammt. (1878. 

IX. p. 73.) 

. 99) Scilla poate ria) polyanth
a Baker. 

(Liliaceae.) Wurde durch das Etablissement 
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W. Bull aus Natal eingeführt und blühte 

dort im Dezember 1877. Zwiebel kugelfór- 

mig, 1![»— 2 Zoll im Durchmesser, mit brau- 

nen Häuten, 4—6 Blätter erscheinen gleich- 

zeitig d den n, sind 12—15 Zo 

lang, 2—2!/» Zoll breit, aufrecht, zungen- 

eicere blassgrün mit zahlreichen, 

dunkelgrünen Flecken, 2—3 an 

kommen aus einer Zwiebel, sie sind 4 h 

9 Zoll lang, blassgrün, mit zahlreichen pur- 

nn Flecken. Rispe 5—6 Zoll lang, 

2 Zoll im Durchmesser, 80—100 Blumen 

ei; die obersten gewöhnlich fehl- 

Blumenkrone glockenförmig, 

n grün, innen 

e (1878. IX. p. 104.) 

21) Lisirotbácige Sedeni Rchb. fil. (Orchi- 

deae. Stammt aus dem dstlichen tropischen 

des berühmten Bastardzüchters, eingesandt. 

Steht dem Listrostachys (Angraecum) arcuata 

nahe; die Blatter sind aber breiter und 

langer, sowie schief, dreizihnig mit stumpfen 

Zähnen, Brakteen länger, spitz. Der Sporn 

; die Lippe hat keine Seitenzähne. 

m Rehb. fil. (Orchi- 

M. 

phantasmatieum Lem.) Blumen schón gelb 

und roth; Lippe weiss. (1878. IX. p. 138.) 

23) Zygopetalum expansum Rchb. fil. (Or- 

Hite Diese Art bildet mit einer noch 

nicht publizirten Art des Herbariums des 

Herrn Professor Reichenbach : Zyg. umbona- 

tum, eine neue Sektion »umbonata« dieser 

Gattung; beide Arten stehen der Kefersteinia 

graminea zunächst. Blätter "n länglich- 

zungenförmig, spitz, Sepalen zungenförmig, 

grün; die Petalen sind Bee; an ihren 

oberen Theilen rein braun, an den unteren 
braun gefleckt. Lippe grün; der hintere, 
breitere Theil hat fünf ET DER braune 
Streifen und am Grunde einige Flecken, 

urde von den Gebrüdern Klaboch in Ecua- 

Backhouse und Marriott. (1878. IX. p. 168.) 
24) Calanthe Sedeni Rchb. fil. (Orchideae.) 

Eine Züchtung des Herrn Seden im Etablisse- 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

ment Veitch u. Söhne, von C. vestita rubro- 

oculata und C. Veitchii stammend. Hat die 

Scheinknollen von C. vestita, aber den Blü- 

Blumen von C. 

Säulchen purpur. 

25) Dendrobium Dominianum Rchb. fil, 

(Orehideae.) Ein von Mr. Dominy gezüch- 

teter Bastard zwischen D. Linawianum (D. 

moniliforme der Autoren, nieht Swartz und 

Reichenbach) und D. nobile. Blumen viel 

grösser als bei D, Linawianum, zu 3 in einer 

Rispe. Sepalen purpurrosa, nur die hintere 

Kinnseite ist grün. Petalen von gleicher 

Farbe, aber dunkler und am unteren Theile 

weiss, Lippe kürzer als bei D. Linawianum, 

aber lànger als bei D. nobile; sie hat am 

Grunde einen purpurnen, mit weissem Hofe 

umgebenen Flecken und ist an der Spitze 

ebenfalls purpur. Säulchen grün. (1878. 

IX. p. 202) 

26) pat ape (Selenipedium) Hinck- 

sianum Rchb (Orchideae.) ine von 

schmale lange Lippe verschieden; die ein- 

gebogenen seitlichen Theile der Lippe sind 

sehr dick, lederartig. Sepalen weisslich grün, 

mit dunkelgrünen, theilweise röthlichen 

Adern. Petalen hellgrün, mit einem dunkel- 

grünen Mittelstreifen und am Grunde braunen 

Kanaan. Schwänze ganz braun. Pipe mae 

labiatae gehórend, und zunächst mit M. 

nedicti, Houtteana, radiosa und spectrum 2 
verwandt, aber von allen verschieden. Blätter 

en fast 
fusslang, gestielt, keilförmig. Sepale 

Pest > a Nortel. OO, o UP n S CE 



III. Notizen. 

igi, dreikantig, lang geschwanzt. Pe- 

_ talen zungenfórmig, gegen die ail sehr 

I zweiklappig ; si e haben 

Theile zwei gelbe Fl sac Die Sie iod 

am ds gelblich, ausserdem schón braun- 

violett; die übrigen Theile der Blume sind 

weiss, urde zu Ehren des Herrn Tube, 

eines der tüchtigsten re rebida: 

Kultivateure, benannt; derselbe war früher 

Obergärtner im Hofrath Keil’schen Garten 

in Leipzig und ist jetzt Besitzer einer Han- 

delsgärtnerei in Dresden. (1878. IX. p. 234.) 

98) Cr ala; t Sem, var, 

porphyreus et var. ochroleucus Baker. (Iri- 

deae. Von dieser dure errn A, Regel 

lebend aus Turkestan eingeführten und durch 
den kaiserl, botanischen Garten in St. Pe- 
tersburg verbreiteten Art blüheten im Garten 
der New Plant and Bulb Company in Col- 

unterschiedene Abarten. Die erstere porphy- 
reus zeigt die drei äussern Segmente von 

weinrother Farbe; der obere Theil der Róhre 
und der untere Theil der Segmente sind 
ebenso geadert wie bei der Stammart; die 
innern Segmente sind weiss, am Grunde 
eadert. — Ist schóner als die typische 

e Aderung ; 

die drei àussern blass gelblich 

den Spitzen in reinweiss übergehend. (1878. 

. p. 234. | 
29) bium minus Rchb. fil. (Orchi- 

deae.) Wurde durch Herrn Peter Veitch von 
den Südsee-Inseln eingeführt und gehórt zu 

der Gruppe polynesischer Saccolabia, mit 

inseitig, Blumen purpurrosa. Spitzen der 

Kr ipe und der Lippe grüngespitzt. 

(1878. IX, ) 
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90) Agave paucifolia Baker. (Agaveae.) 
Diese neue Art ist im Besitze des Mr, Justus 
Cordervy in Blewburg. Stammlos, dichte 

rasenartige 2 bildend, ne lan- 

zettlich, 3—4 Zoll lang, fleischig, fast grau- 

grün, von der Mie zur Spitze verschmälert, 

rinnenfórmig; Enddorn klein, braun, fast 

stachelspitzig; ^ Seitenstacheln  lanzettlich, 

hornartig, braun. (1878. IX. p. 206.) 

31) Crin eere ne) Macowani Baker. 

POUN R en aus der Kapkolonie 

und wird schon seit mehreren Jahren in 

er 

ani Sar abstehen ag 

dünner Textur, wie z. B. bei Cr, latifolium, 

— ss lang, 3—4 Zoll breit, Schaft 

en 2—3 Fuss lang, leicht zusam- 

engedrückt. Dolde 10—15blumig. Frucht- 

en länglich ; Er cylindrisch, grün- 

lich, gebogen, 3—4 Zoll lang, Blumenkrone 

richterförm ie Abse si weiss, mit einem 

rothen Mittelstreifen, ii p. 298.) 

32) Dendrobium Amblyorn 

(Orchideae.) Eine 

essante, als gàártnerisch wi 

Mr. Beccari in Neu dice — sie 

erhielt ihren Namen davon, dass a 

Orten wüchst, enannte oben 

Vogel ( peri inornata) seine Nester 

baut. (1878. IX 2. 

33) Desde cule pee ii Rchb. fil. (Or- 

chideae.) Wurde von Herrn verga in 

Puppen entdeckt und blühte im Garten 

r W. Mac Arthur in Sidney. Ist ver- 

sed mit D. arachnostachyum, Mirbelianum 

und veratrifolium. Die Hauptfarbe der merk- 

würdigen Blumen ist weiss, die Petalen sind 

hellgriin und gedreht, die Li i 

einigen rothen Streifen gezeichnet. 

IX 366.) 

a & 

* 

—— 

Ill. Notizen. 

1) In der Sitzung der Kais. Akademie der 
‘issenschaften in Wien (17. April d, J.) legte 

esulta 

n über »die ed des 

bei Keimpflanzen der Feuerbohne« erörtert. 

Diese Untersuchungen über die organische 

Leistung wurden mit dem Zwecke vorge- 

nommen, um die Frage zu lósen, ob die 

mineralischen Nährstoffe zur Bildung von 
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organiseher Substanz oder auch zum Auf- 

baue des Zellleibes aus bereits assimilirten 

Nährstoffen dienen, 

Der Verfasser kam zu dem Resultate, dass 

in destillirtem Wasser gezogene Keimpflanzen 

von Phaseolus multiflorus absterben 

zwar stets vor dem völligen Verbrauch der 

‚organischen Reservenahrung durch Erschlaf- 

fung und Verschrumpfung des Stengels un- 

terhalb der Endknospe; — dass durch ver- 

schiedene Bu (kohlensaure Magnesi 

ausgenomm die für d schadlich s) 

dieses ker verhindert wird; 

der Kalk bei Umbildung is ieh 

Baustoffe in Formbestandtheile des Pflanzen- 

leibes ebenso wirkt wie bei jener der Knorpel 

in Knochen; — dass der Kalk für die Bil- 

dung der Stärke aus Kohlensäure gänzlich 

ohne Belang — grüne, amylumfreie 

Primordialblatter, "deret Stiele bereits ein- 

5 Minuten Kalkspuren und nach einer halben 

Stunde sind selbe ganz damit erfüllt ; — bei 

in kalkfreien Flüssigkeiten gezogenen Pflan- 

zen bleibt die Starke in d ark- u 

Rindenzellen des ersten rn: wäh- 

rend bei vergeilten bei kalkiger Unterlage 

gezogenen Pflanzen die oberen Theile der 

. 40—50 Cent. langen Stengel nach Behand- 

lung mit Kalilauge, Wasser, ppa und 

Jod ganz schwarz werden u, s, 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

2) In der Juli-Sitzung wurde durch Herrn 

Prof, Leitgeb eine Abhandlung des Herrn 

Dr. Waldner übergeben, welche »über die 

Entstehung der Schläuche in den Nostoe-Kolo- 

nien der Blasia« handelt ; — es ergibt sich aus 

den Untersuchungen, dass 1) die Sehláuche 

im Blattohre von Blasia bei Nostoc sich aus 

dem in den Hohlraum des Blattohres hin- 

einragenden Triehome bilden; dass 2) die 

aus diesem Trichome sich entwickelnden 

Schläuche nicht eine einzige Zelle bilden; 

ass 3) meistens dieSchlàuche sich aus der 

Basalzelle, in seltenen Fàllen aus der End- 

zelle bilden, dass die Schlauchbildung iu 

beginnt Basal 

anschwillt, 

Querwände abgliedern und dass endlich die 

Schläuche nicht nach einer gewissen Gesetz- 

mässigkeit sich ausbilden, sondern die häu- 

ifikationen abhängig sind von dem 
vegetativen Verhalten des Nostoc. 
th 

(Sr.) 

3) Hr. Dr. Eduard Beccari wurde zum 

Direktor des botanischen Gartens und der 

botanischen Sam ne des naturhistori- 

schen Mus in Florenz ernannt un 

Hr. Le "i acono zum Assistenten und Gon- — 

servator des Herbariums am botanischen 

Garten zu Palermo, 

(Sr.) 

IV. 

Heft dieses e Albums eines deutschen 
Handelsgescháftes liegt vor uns. Tafel XVII 
gibt die brillante Darstellung von 13 Früchten 
des Spanischen Pfeffers (Capsicum annuum) 
in natürlicher Grósse. 

Tafel xvi von 5 der ausgezeichnetesten 

Grósse. 
Tafel XIX von à Melon Vr in 1/2 der 

natürlichen Gróss 

Tafel XX von ig Sorten Monats-Radies in 
natürlicher Grósse 

Die Darstellung und künstlerische Aus- 

| 

| 

Literatur. 

1) Album Benary V.Heft. Das fünfte | führung ist in diesem fünften Hefte in Ver- 

gleich mit den frühern Nummern noch voran- 

gegangen, so dass dieses Album nicht nur 

| allen Anforderungen vollstándig entspricht, 

sondern auch sich durch elegante kün: ünstleri- 

sche Ausführung vortheilhaft ge. 

2) D. Stur, die Culm-Flora der Ostrauer 

und Waldenburger Schichten. Wienl877 — 

bei Alfred Hilde 

Vor 2 Jahren deris der geehrte Ver- 

fasser die Flora der ältesten Schichten m 

der Umgebung der Sudeten, nämlich die 

Darstellung der Culm-Flora des Mä ie 

o 



 §chlesischen Dachschiefers. Das in Rede 

stehende, uns vorliegende Werk des be- 

rühmten Verfassers ist gleichsam die Fort- 

setzung des früheren, indem es die Flora 

der den Dachschiefer deckenden jüngeren 

Schichten des Sudeten-Bassins enthàlt. Haben 

die Untersuchungen und Bestimmungen der 

Pflanzen der Jetztwelt nach lebenden Exem- 
plaren oft ihre grossen Schwierigkeiten, so 
ist die wissenschaftliche Untersuchung der 
Pflanzen der Vorwelt, besonders aber derer 
der ältesten Zeiten, noch weit schwieriger. 
Nachdem Góppert in dieser Beziehung gleich- 
sam bahnbrechend vorausgegangen war, sind 
ihm mehrere gefolgt und unter diesen offen- 
bar mit dem ausgezeichnetesten Erfolg Dr. 
D. Stur in den beiden erwà nten Werken, 
Man staunt, wie weit es in dieser Beziehung 
die eiserne Consequenz in Bezug auf Zu- 
sammenstellung und Deutung des Pflanzen- 
restes der ältesten Zeiten gebracht hat. Da 
sehen wir vor unsern Augen die Wülder der 
blüthenlosen Pflanzen immer. bestimmtere 
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Gestaltungen annehmen und selbst über deren 

dba oeste -Organe bekommen wir in 
Stur's Arbeit schon sehr sichere Nachweise. 

Es fällt nieht in das Bereich dieser Zeit- 

schrift, auf dieses Werk nàher einzugehen. 

Bemerken wollen wir nur noch, dass das- 

selbe in pus gei 366 Seiten umfasst und 

ausser 3 grossen Karten noch 26 Tafeln in 
Folio ld. uvis idet. die Pee wna 

der Pflanzen jener Periode gegeben 

(E. R) 

3) Von Dr. G, C. Wittgenstein's Lehre 

von den organischen ee a der 

Pflanzen liegt uns eine Mill 

gemachte Uebersetzung vor, = he ausserdem 

von F, v. Müll 

merkungen penc 

Freund, der sein Leben ausschliesslich der 

Wissenschaft dainai hat, ist also nicht 

nur für die Erforschung der Flora Australiens 

und deren Publizirung, sondern gleichzeitig 

auch für die sehwierige Chemie der Pflan- 

zenbestandtheile thätig, (E. Regel.) 

V. Personalnotizen. 

1) Johann Nikolaus Haage, Com- 
pagnon des in allen Welttheilen wohlbe- 
kannten Geschäftes »Haage undSchmidte 

rfurt, das mit der Redaktion der Gar- 
tenflora in engster freundschaftlicher Be- 

. ziehung PN p m wie wir schon 
anzeigten , m Botanisiren am 9. August. 
Derselbe war gie Freude auf kurze Zeit 
aus dem Sturme des Geschäftslebens ent- 
Wichen, um sich in den Gebirgen der Schweiz 
uszuruhen, hatte noch kurz zuvor den bo- 

lanischen Garten in Zürich besucht, voller 
Jubel nun in das hehre wunderbare Alpen- 
land einzutreten und hatte dann gegenüber 

er Jungfrau in Mürren am Staubbach seinen 
Wohnsitz für einige Wochen aufgeschlagen. 

i he fällt nach dem Lauterbrunner 

as Gebirge erst in jenen ag 
etn, glatten Rasenböschungen 
elswand zu Felswand ab, bis dann 

Fels, über den der Staubbach binabstürzt, 

00 Fuss senkrecht abfällt. Nicht diese ge- 

fährliche Gegend, in der schon mancher ge- 

stürzt und verunglückt ist, war es, wo unser 

Freund verunglückte, sondern er hatte sich 

nach dem Blumenthal gewendet und war 

Gras und Geröll bedeckt, gestürzt, mag un- 

gefähr 150 Fuss hoch hera bgerutseht und 

dann kopfüber über einige hóhere Felsblócke 

herabgestürzt sein. Ein einigermassen ge- 

übter Bergsteiger mit festem sicherm Tritt, 

-wird an solchen Stellen nicht fallen können, 

wer aber noch ungewohnt solche Stellen 

betritt, sollte nie ohne sichern Begleitergehen, 

denn wer nach einem leichten ersten Falle 

und dies scheint bei unserm Freunde der 

Fall zu sein, da er sich offenbar mit einem 
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blutig ge ge Tuche, schon vor dem 

eigentlichen Absturz, eine kleinere Wunde 

het hatte) ängstlich geworden ist 

und keinen zuverlässigen Begleiter hat, der 

verliert im Hochgebirge jeden Halt und ver- 

unglückt an Stellen, die man sonst für ganz 

ungefährlich hält. ie manches Unglück 

würde vermieden werden, wenn der Unkun- 

dige nicht allein im pfadlosen Hochgebirge 

spazieren oder botanisiren wollte, 

o us Haage etablirte sich 

ursprünglich allein als Handelsgärtner in 

Erfurt und später trat Schmidt dazu, woraus 

das grosse Geschäft von Haag e v. Schmidt 

entstand, dem Hr. E. Schmidt nun noch 

als alleiniger Chef vorsteht. N. J. Haage 

leitete vorzüglich die Kulturen, er war es, 

der durch eonstante Auslese und Absonde- 

der xten Generation die gefüllte 

Zinnia Haageana fl, pleno (Z. Darwini Haage 

und Schmidt) und dich: — Kultur 

der Cineraria hybrida Höltzeri von uns, di 

jetzt allgemeines Aufsehen machenden Cine- 

rarien mit gefüllten Blumen erzog. Enthu- 

siastischer Freund der Planzenwelt lebte 

und webte er um so mehr mit seinen zahl- 

reichen Zéglingen, als sein in dei. tle 

Jahren etwas schweres Gehór ihm den ge- 
sellschaftlichen Umgang weniger zugänglich 

machte, Letzteres ist wohl auch der Grund, 
weshalb unser verewigter Freund unver- 

sand starb. 

Nac 

oO 

eben zugegangenen Nach- 

richten it li den 13. Febr. 1826 geboren 

und war der Neffe von Fr. A, Haage jun,, des 
Vaters des Chefs der jetzigen Firma gleichen 
Namens. Sein Grossvater, den der Referent 

A. Haage’schen 
Gärtnerei, sondern er war es bekanntlich 
der durch Vervollkommnung der Levkojen 
den Samenhandel Erfurts gleichsam begrün- 
dete, 

seinem Onkel Fr. Ad. Haage jun, 1844 gi 
er nach England, conditionirte anfangs es 
Hugh Low und bald darauf fast 7 Jahre lang 

erbendiore Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

1839 trat Nik, Haage in die Lehre bei 

bei Peter Lawson in Edinburg, dessen Garten 

er zuletzt fast ganz leitete. 

nach Erfurt zurück und trat ab 

das Geschaft seines Onkels ein, bis er 

unter der Firma von Johann Nikolaus Haage 

sein eigenes Geschäft gründete, welches 1862 

beim Eintritt von E. Schmidt als Theilhaber 

unter der Firma »Haage und Schmidt« fort- 

geführt ward. 

2) R. Jürgens, Sohn, Garten-Ingenieur, 

erhielt den Husumer Preis, nicht dessen 

Vater, wie es im Juniheft der Gartenflora 

irrthümlich angezeigt ist. 

3) Der Conservator am Kais. botanischen 

Garten in St. Petersburg, Herr Schmal- 

n, ist zum Professor der Botanik an 

der Universität zu Kiew erwählt worden. 

4) Herr Borodin ist an Stelle des Pro- 

fessors von Mercklin zum Professor der 

otanik an der Medizinischen Akademie in 

St. Petersburg erwählt worden. 

Der Kaiserliche botanische Garten in 

St. Petersburg für seine Sammlung perenni- 

und der Acclimatations- 

für seine mmlung von  perennirenden 

Pflanzen des Kaukasus, Sibiriens und Cen- 

tralasiens, erhielten auf der Pariser Ausstel- 

Gustavi Rgl. des Kais. bot, Gartens. 

——— 

Berichtigung. 

Nachstehende simus bitten wir den Leser 

gefalligst zu verbesse 

Seite 276, 1. yrs 7. 12 von unten lies 

Bete statt Beta, 

» 276, 2. Spalte desgl. 

278, Schluss des Artikels desgl. 

291, 2. Spalte 1. Thalacker, sh 

Thalecker. 

» 

” 



An alle Gartner, 

Gartenbesitzer, Gartenfreunde etc. 

richte ich hierdurch die Bitte um gefl. Mittheilung ihrer Adresse, um ihnen : 

die durch meine Versendungsanstalt zur Vertheilung gelangenden Kataloge 

und Cireulare von Samenhandlungen und Handelsgärtnereien zuzusenden 

resp. die Adresse in den Versendungslisten nachtragen zu können, falls 

solche noch nicht vorhanden. 

Prospecte (Tarif) sowie auch „Führer durch die Gartenliteratur", 

Katalog meines Verlages und Probenummern der ,,Deutschen Garten- und 

Obstbauzeitung*, der „Deutschen Gártnerzeitung"' etc. gratis und franco. 

Hugo Voigt in Leipzig, Nürnbergerstr. 43. 

Zugleich empfehle 

Voigt's Gartenkalender für das Jahr 1879. 
Ausgabe A. (s Seite pro Tag) in Leinen 2 4 — 9 

7 7 13 79 I) 15 ) in Leder 2 15 50 1? 

" B. uv. uv »)m Leinen 2 „ 5D, 

” ” E» ” n " ) in Leder 3 e c p 

Gegen Einsendung des Betrages sendet franco 
IL O 

CH. HUBER & C° 
Samenhandlung und Handelsgärtnerei 

Hyeres (Var) Frankreich | 

zeigen die Herausgabe ihres neuen 

Engros-Cataloges pro 1878/79 

an und machen auf den reichen Inhalt desselben aufmerksam: 

Samen, Pflanzen, getrocknete Bouquetgräser, frische — 

Blumen (Rosen, Veilchen etc.). Neue Einführungen von : 

Samen und Pflanzen. Ta 

Catalog gratis und franco auf frankirte Nachfrage. 

Druck von Gebrüder Króner in Stuttgart. : 
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Einsendungen fiir diese Zeitschrift sind an die Verlagshandlung oder an 4 

die Redaction zu machen. i 

iginal- Abhandlungen über Cultur von Pflanzen oder andere Gegen 

stände, die sich auf Cultur von Pflanzen beziehen, werden mit 35 M. per Druck- 

bogen honorirt. 
Bücher, deren Ga paricischo Besprechung, sowie Pflanzen, deren Abbildung 

in diesen Blüttern gewünscht wird, sind, und zwar von letzteren eine gute Ab- 

bildung, wo möglich mit trockenen Exemplaren begleitet, unter der Adresse - 

E. Regel in St. Petersburg an die Verlagsbuchhandlung von Ferdinand Enke — . 

in Stuttgart einzusenden, 
* Annoncen aller Art werden auf dem Bacchies oder Beiblatt gegen eine. 

Vergütung von 20 Pf. per Petitzeile aufgenommen. — Cataloge legt die Ver- - 
lagsbuchhandlung in einer Anzahl von 600 Exemplaren gegen eine Gebühr = 

von 6 M..der Gartenflora bei. E 
Den geehrten Herren Autoren, die uns Originalabhandlungen bereits ein- ji: D 

gesendet oder noch einsenden werden, zeigen wir hierdurch an, dass deren 
Arbeiten, soweit solche bis zum 4. September dem Herausgeber zugehen, noch ` 
im Laufe des gleichen Jahres veröffentlicht werden. — Kleinere Artikel werden E 
soviel als möglich immer sofort abgedruckt, grössere Abhandlungen können nur 

insoweit Aufnahme finden, als sie den Umfang von 2 Bogen nicht übersteigen. 
Kleinere Abhandlungen von !s — !s Bogen sind dem Herausgeber, wie den 
Lesern der Gartenflora die willkommneren. = 
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l. Originalabhandlungen. 

1) Abgebildete Pflanzen. 

A. Gögginger’s rothe birnförmige Johannisbeere, 

(Siehe Tafel 955.) 

Der im russischen Reiche rühm- 
lichst bekannten Handelsgärtnerei von 
H. Gögginger in Riga ist es ge- 
lungen, eine neue Form von Johannis- 
beeren von verkehrt ovaler, nach dem 
Stiel konisch verschmälerter Form, zu 
erziehen, von der die Abbildung nach 
einem uns zugesendeten Zweige un- 
sere beistehende Tafel gibt. Wir kön- 
nen hinzufiigen, dass der Geschmack 
der Beeren zwar recent, aber doch 
fiir eine rothe Johannisbeere mild ist. 

.. Wir lassen im Uebrigen Hrn. H. Gög- 
ginger über seine Johannisbeere im 
Folgenden selbst sprechen. 

„Seit etwa 8 Jahren bin ich im 
Besitze einer rothen birnförmigen Jo- 
hannisbeere, die von meinem Vater 
gezüchtet, sich wührend all’ dieser 

Jahre als constant erwiesen hat. Auf 

der Wiener Weltausstellung erhielt 

die Varietiit ein Anerkennungsdiplom. 

Seit etwa 3 Jahren ist es mir nun 

auch gelungen, eine weisse birnför- 

mige zu ziehen und somit habe ich 

durch diese beiden neuen Züchtungen 

eine neue Klasse von Johannisbeeren 

erhalten, welche nicht allein das In- 

teresse der Obstfreunde erregen, son- 

dern auch auf der Tafel als Schmuck 

dienen wird. Von einer neuen Aus- 

saat, die ich dureh Kreuzungen und 

Zuchtwahl erreicht, erwarte ich wei- 

tere Varietüten. Die Vermehrung der 

rothen Johannisbeere ist mit diesem 

Jahre so weit gediehen, dass ich mit 

dem Verkauf derselben beginnen 
4 

kann. 

OTT SIUS CITIES 

B. Iris Eulefeldi Rgl. 

(Siehe Tafel 954.) 

Irideae. 

I. Eulefeldi ; foliis ensiformibus scapo 
- basi subfoliato caeterum aphyllo bi- 

inre sub anthesi brevioribus, post an- 
thesin eum superantibus, circiter 11/2 

8 

Cm. latis, glaucis, rectis v. leviter fal- 

catis; spathis herbaceis margine mem- 

branaceis obtusis v. acutis (nec acu- 

minatis) perigonii tubum subaequan- 
22 



tibus ; 
perigonii tubo ovario subduplo lon- 

giore: limbi laciniis obtusissimis, emar- 

ginatis; exterioribus cuneato-obovatis, 

eximie recurvis, pallide violaceis, in- 

tus a basi supra medium barbatis, 

sensim in unguem fusco-venosum at- 

floribus breviter pedunculatis ; 

tenuatis: interioribus spathulato-ob- 
longis, erectis, basi flavescentibus 
fusco - venosis medio fuscescentibus, 
apice pallide violaceis; stigmatibus 

oblongis, quam petala subduplo bre- 
vioribus, apice bifidis, lobis acutis 
grosse serratis; antheris quam fila- 
menta, paullo-brevioribus. 

Affinis species I. Bludowii Ledb. 
„spathis acuminatis v. subacuminatis, 
perigonii tubo ovarium subaequante, 
limbi laciniis latioribus obovatis flavis 
purpureo venosis^ dignoscitur. 

Habitat in montibus thianschanicis 
in angustiis fluvii Talki. (A. Regel.) 

Die beistehend abgebildete neue 

Ghrtenfiora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

Schwertlilie, welche A. Regel in — 

lebenden Rhizomen in der Talki- 

Schlucht im Thian-Schan gesammelt 

und eingesendet hat, habe ich zum 

Andenken an meinen kürzlich ver- 

storbenen lieben Freund Th. Eulefeld 

genannt, um ihm damit einen Denk- 

stein im Gebiete des Gartenbaues, in 

dem er mit unverdrossener Liebe und 

Begeisterung gearbeitet und gewirkt 

hat, zu setzen. Dieselbe steht der im 

Altai heimischen Iris Bludowii Ledb. 

(von Ledebour nach dem verstorbenen 

Prüsidenten der Akademie der Wis- 

senschaften, Herrn von Bludow, be- 

nannt) welche sich durch gelbe Blu- 

men mit blaurother Aderung, einem 

Fruchtknoten, der linger als die Blu- 

menróhre, lünger gestielte Blumen, 

breitere Blumenblätter und meist zu- 

gespitzte Scheidenblitter unterschei- 

det. Eine im freien Lande ausdauernde 

schóne Art. E. R.) 

C. Amaryllis solandriflora Lindl. 

(Siehe Tafel 950.) 

Amaryllideae. 

Die beistehende Tafel stellt als Er- 

günzungsblatt zu Tafel 949 die Tracht 
der A. solandriflora nach einer von 

Haage und Schmidt in Erfurt einge- 

sendeten Photographie dar. 
E. R.) 

2) Ueber Agave Goeppertiana Jacobi von H. R. Góppert. 

Ein grosser Pflanzenfreund und liche Pflanzen lieferte. Sie blühte zu- 

Kenner, Baron von Richthofen, Vater | erst 1866 im hiesigen botanischen 
unseres berühmten Geologen und Er- | 
forsehers China's, erhielt Anfang der | 
50ger Jahre Kanin einer Agave aus 
Mexiko, welche keimte und bald statt- 

| Garten und ward von mir photogra- 

| phirt, die Beschreibung aber dem as 

| damals hier unter uns lebenden Mo- v 

| nographen der Agaven, General- 
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Lieutenant von Jacobi, überlassen. 

— Als er sie im Sommer 1861 zum 

ersten Male im botanischen Garten zu 

Breslau sah, hielt er dieselbe für A. 
ouchéi, kam aber später bei einer 

“genaueren Untersuchung derselben 

wegen ihrer breiteren, länger zuge- 

spitzten, auf der Oberseite über der 

Basis flach gewölbten Blätter, sowie 
wegen der von ihrer ersten Ent- 

wickelung an schon schwarzen, horn- 
artigen Stacheln von dieser Ansicht 
zurück und stellte sie unter dem Na- 

men A. Goeppertiana als eigne Art 

auf. Die nun im J. 1866 genau be- 
obachtete Blüthe dieser Pflanze hat 
seine Annahme vollkommen gerecht- 
fertigt und dargethan, dass er sich, 
nicht getäuscht hatte, als er sie für eine 
eigene Art ansah. Ich lasse hier jetzt 
die Beschreibung der Blüthe dieser 
Pflanze nach den von dem Professor 
Dr, Ferdinand Cohn und mir gemein- 
schaftlich gemachten Beobachtungen 

und Aufnahmen folgen *). 5 

*) Versuch einer systematischen Ordnung 

I 64, S. 307 u. f. Anderwei- 
tige Abhandlungen des um die en 

— der Agaven sehr verdienten Autor 

v. Jacobi, Uebersicht einer ik ioti 

Ordnung der Agaven. Botan.Sektion schlesi- 
scher Gesellschaft für vaterländische Kultur 

1867. Derselbe, Nachtrag zu dem Versuch 
einer systematischen Ordnung der Agaven 
in der Abhandlung der schlesischen Gesell- 

schaft für vaterländische Kultur, Abtheilung 

für Naturwissenschaften u. Medicin 1868—69. 
S. 138—176. — Derselbe, zweiter Nachtrag 

zu dem Versuch einer systematischen Ord- 

nung der Agaven von G, A. v. Jacobi, Ge- 

neral der Infanterie, in der Abhandlung der 

schlesischen Gesellschaft v. Jahr 1869—72, 

E Originalabhandlungen, 

Im Januar 1866 zeigten sich un- 
verkennbare Spuren, dass die Pflanze 
zur Blüthe kommen werde. Die End- 
knospe theilte sich in einen losen und 
nicht sehr reichhaltigen Büschel von 
iar gae. m MM Blättern. 

D g mehr 

und mehr und Anfangs März war be- 
reits die Spitze des Blüthenschaftes 
deutlich in demselben erkennbar. Die 
untenstehende Tabelle gibt den Nach- 
weis der allmäligen Entwickelung des 
Blüthenschaftes, welcher Mitte Mai 
bereits zur vollständigen Ausbildung 
gelangt war*). Die untersten abor- 

S. XP 175. General v. Jacobi erlebte nicht 

eude, seine zahlreichen Collectionen, 

starb bereits am 2. November 1874. In den 

Verhandlungen der botanischen Sektion vom 

1874 habe ich ihm ein literarisches 

Denkmal zu setzen versucht. Sein gesamm- 

ter literarischer Nachlass ward von seiner 

hinterlassenen Frau Wittwe unserer 

sellschaft übergeben, wo er sorgfaltig auf- 

bewahrt wird und der Benützung zu seiner 

Zeit entgegensieht, Er besteht aus Manu- 

scripten an 670 beschriebene Folioseiten 

sehr grossen Sammlungen von Vüctorra phitt 

von Agaven, verschiedenen Materialien und 

43 Flaschen von Agavenblüthen in Wein- 

e - 

ist. 

* Die Maasse sind von der Basis der 

Pflanze, d. h. von da an gerechnet, wo der 

überirdische Stamm über der Erde des 

Topfes sichtbar wurde, Um daher die eigent- 

liche Sehaftlànge zu erhalten, muss man 

stets 10 Zoll von den nachstehenden Zahlen 

abnehmen. 
1866 

am 31, Marz 30 Z., 

» 2. April 33 » 
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tiven Blüthenknospen zeigten sich auf 

etwa 25 der ganzen Schafthöhe und 

gelangten gar nicht zur Entwickelung. 

Die Knospe sprang zwar auf und die 

Narbe des Griffels wurde sichtbar, 

aber die Staubbeutel, welche in der 

Höhlung der Zipfel des Perigons la- 

gen, blieben mit ihrer Spitze in der 

kaputzenförmigen Höhlung des Gipfels 

der Zipfel fest eingeklemmt, ohne zu 

einer auch nur nothdürftigen Ent- 

wickelung zu gelangen. Die wahr- 

scheinliche Ursache dieser Erscheinung 

dürfte wohl in der so aussergewöhn- 

lichen kalten Temperatur der zweiten 

Hälfte Mai zu suchen sein, wo am 

93. d. M. ein sehr starker Nachtfrost 

(& Grad unter Null) die Hoffnungen 

des Obstzüchters für dieses Jahr total 

zerstórte. Mit dem Eintritt einer der 

Jahreszeit angemessenen Temperatur 

in der ersten Hälfte des Juni be- 

gannen sich nun aber die Blüthen 

förmlich zu entwickeln und bis gegen 

die Mitte des Juli hatte die Blüthen- 

ühre bis in ihre üusserste Spitze, sich 

allmilig ausbildend, abgeblüht. 

am 10. April 44 Z., 

2» >11. > 451! »99. » 6642» 

> 19. » 47's» > 90. » 66's» 

» 13. » 48!h» soi Mai O04 à 

> 14. » 500.» Sr » 6712 » 

» 1 52» $58, » 08» 

» 16. » 53812» og, > 69 5 

217: sobs » b. » 69% > 

»18. > 297°» x98. 2:20 7.3 

PTR a a a9, ey s 

» 80, ^» 585 »ol.cEP 

» 91. s 59 — > 9 BAHR. 

sga s OU » »10^ » 49.» 

» 98. s- 40 > > 44: ».44 » 

a o GL > » 129. > Te» 

»295 3-62. > 2:38. = 54's» 

s 28. > 63 > *d4 ok 429.» 

Ioko F 04 > *»1b- » 45. > 

am 28. April 65. Z., 

Blithe der A. Goeppertiana. 

Inflorescenz Fig. 1 endständig, äh- 

renfórmig. Schaft einfach aufrecht, 

um ein Geringes nach einer Seite hin 

gebogen, 4 Fuss 8 Zoll hoch, an der 

Basis 1 Zoll stark, nach dem Gipfel 

zu allmälig bis auf 2 Linien verjüngt, 

stielrund, glatt, grün, aus einem nicht 

blattreichen Büschel schmaler, lang 

zugespitzter, lanzettlicher Schaftblät- 

ter entsprossend; von der Basis an in 

von links nach rechts gewundener, 

anfangs einfacher, innerhalb der Aehre 

aber doppelter Spirale mit Brakteen 

besetzt. Die sechs Schaftblätter zer- 

fallen in zwei, ihrer Grösse nach ge- 

nau zu unterscheidende Formen, in drei 

äussere und drei innere; die ersteren, 

fusslang und länger, sind in der Mitte 

4!4—1!/a Zoll breit, mit Rand- und 

Endstacheln, wie die gewöhnlichen 

Blätter der Pflanze, die letzteren nur 

halb so gross, sonst den ersteren gleich. 

Brakteen auf breiter, anfangs sechs- 

kantiger, im vertrockneten Zustande 

dreieckiger Basis, sehr lang gestreckt, 

linear-lanzettlich zugespitzt, die un- 

tersten 41/2—5 Zoll lang, an der Basis 

41/4 Zoll breit, weiter nach dem Gipfel 

zu allmälig in allen Abmessungen 

kleiner, in einem hornartigen stehen- 

den Endstachel auslaufend, der nac 

dem Gipfel zu allmülig an Consistenz 

verliert und bereits im unteren Theile 

der Aehre ganz verschwindet. Die 

unteren Brakteen sind anfangs anlie- 

gend, je nachdem sie aber an Grösse — 

und Consistenz nach oben hin ab- 

| nehmen, herabhängend, namentlich im 

vertrockneten Zustande. Die Consistenz 

der unteren ist eine lederartig®, n 

der Lüngenachse am stärksten, nach 
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- den Rändern zu allmälig dünnhäutig, 

innerhalb der Aehren vollkommen 

gesp halb fein 

braunroth gefleckt, so dass die Aussen- 
seite dieses Theiles braunroth erscheint. 

Ganz eigenthümlich ist die eben er- 

wähnte sechskantige Gestalt der Basis, 
die im vertrockneten Zustande eine 
verkehrt ovale, fast dreieckige Gestalt 
annimmt. Die nachstehende Figur 1 
deutet die Basenform im griinen Zu- 
stande an, wihrend Figur 2 dieselbe 

dem 

im vertrockneten Zustande zeigt, in | 
welcher sich die Ecken a und b all- 
málig verflachen und die beiden un- 
teren Sechseckseiten eine nach oben 
gebogene Form annehmen. 

In der vollen Entwickelung des 
Blüthenstandes hat die Blüthenähre 
eine langgestreckte Spindelform (Fig. 
1) deren unterster Theil a die schon 
verblühten Blumen enthält, dann folgen 
die im Verblühen begriffenen, b mit 
bereits nach unten gesenktem Griffel 
und Staubfüden. Die Mitte nehmen 
die eben erblühten Blumen ein, 6, 
denen sich dann die erblühenden an- 
schliessen, wührend bei d zuletzt noch 
ein dicht gedrüngter, grüner Knospen- 
kegel folgt. Auf beinahe 2/5 der ganzen 
Sehafthóhe von der Basis beginnt die 
Blüthenähre, zuerst in noch etwas 
weiter gestellten, fehlschlagenden Blü- 

then, die aber in der Mitte der Schaft- 
höhe schon in gedrängt zweireihiger 
Spirale stehen. Blumen auf ganz 
kurzen, 1 Linie langen und breiten, 
polsterigen, blassgrünen Stielchen mit 
eingeschnürter Basis, unangenehm 
terpentinartig riechend, stets gepaart 
aus einem Blattwinkel, von einer lang 

L Originalabhandlungen. 

dünnhäutig. Farbe an der Basis grün, in | 
Y 4 T} zl 
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zugespitzten Braktee von der oben be- 
schriebenen Form gestützt. Innerhalb 
des Blattwinkels ist jeder Blumenstiel 
dann abermals von 2 gegenüber stehen- 
den, je einer inneren und einer äusse- 
ren, ganz kleinen, kurz zugespitzten, 

dreieckigen Braktee gestützt. Perigon 
(Fig. 4) 1 Zoll lang, sechstheilig, ohne 
Abgrenzung allmälig in den Frucht- 
knoten übergehend, gleich diesem 
völlig glatt. Röhre des Perigons 5 Li- 

nien lang, fleischig, gebogen aufstei- 

gend, stumpf dreikantig, nach dem 
Saume allmälig trichterfórmig erwei- 

tert, mit sechs von den Zipfeln herab- 

laufenden Längsfurchen durchzogen, 

welche auf den Kanten der Röhre bis 

zum Bliithenstiele, auf den Seiten- 

flächen derselben nur bis zum Frucht- 

knoten reichen; ausserhalb blassgrün, 

innerhalb weisslich, mit Honigsaft ge- 

füllt. Saum des Perigons regelmässig 

glockig, am Schlunde in scharfer, knie- 

förmiger Biegung in die Röhre über- 

gehend, am Knie 6 Linien, an der 

Spitze der Zipfel gemessen, 12 bis 

15 Linien Durchmesser. Zipfel sechs, 

von ihrer Mitte an nach aussen fast 

wagerecht zurückgebogen, fast gleich 

lang, 6 Linien lang, an der Basis 1 !/s, 

an der Spitze '/ Linie breit, linear 

oblong, am Gipfel stumpf abgerundet, 

mit einer drüsigen, nach innen vor- 

springenden, weissflaumigen Schwiele 

tzenformig stark nach innen ander Ka £ 

cabogetien Spitze; drei äussere, ausser- 

halb stark gewölbt, mit hervortreten- 

dem Mittelkiele, fleischig, gelbgriin, 

nach der Spitze zu braunroth punk- 

tirt, mit dünnem, lederartigem, flei- 

schigem, blassem, purpur angelaufe- 

nem Rande, der nach aussen tief pur- 
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pur umsäumt ist; innerhalb kaum 
merklich flach ausgehöhlt, mit scharf 
aufgebogenen Rändern, gegen den 
Schlund hin gelbgrün, in der oberen 
Hälfte dunkelviolett, mit grün über- 
haucht. Drei innere mit den äusseren 
gleich lang, ausserhalb mit sehr brei- 
tem, flachem, dreimal gefurchtem 
Mittelkiele, an den sich die kaum halb 
so dieken, schmalen Blattseiten mit 
einer tiefen Furche und mit scharf 
aufwärts gebogenem Rande ansetzen, 
innerhalb mit einer 4/4 der ganzen 
Zipfelbreite einnehmenden, senkrecht 
abgesetzten, flachen und ganz geraden 
Mittelfurche. Die obenstehende Figur 
zeigt den Querschnitt eines solchen 
Zipfels in sechsfachem Maassstabe. 
Mittelkiel grün, nach der Spitze zu 
braunroth punktirt, Blattseiten violett- 
Purpurfarben. Farbe wie der äusseren 
Zipfel. Staubgefässe (Fig. 4) sechs, 
fast gleich lang, der Innenseite des 
erigons bis an dessen knieförmige 

Ausbuchtung, resp. der Theilungslinie 
der Zipfel, eingefügt, von da an frei. 
Staubfüden 9 Zoll lang, cylindrisch 

 Pfriemlich, in der Knospe schon steif 
aufrecht, nach dem Verblühen bogen- 
fürmig gekrümmt und schnell welkend, 
schlaff herabhängend, in dem dem 
chlunde eingefügten Theile blass- 

grin, von da an blass-purpurfarbig. 
Staubbeutel 8 Linien lang, 4 Linie 

F breit, oben zugespitzt, unten ausge- 
..  Tandet, dunkelpurpurfarben, an den 

.. Schmalen, weissen Connectiv rückseits 
= nterhalb der Mitte angeheftet, schwe- 
a mit zwei parallelen, in einer 

= E aufspringenden, nach dem 
is en sich flach ausbreitenden 

Fächern, Später abfallend, Pollen hell- 

I, Originalabhandlungen. 

gelb. Griffel (Fig. 4b) 31/4 Zoll lang, 
aus dem Grunde des Perigons senk- 

recht aufsteigend, cylindrisch, stumpf, 
dreikantig, das Perigon um das Dop- 
pelte überragend, nach der Narbe hin 
schwach verdickt, scharf dreikantig, 
unten hellgrün, oben purpur ange- 
laufen. Narbe schwarz purpur, vor 
der Reife mit drei im Centrum zu- 
sammenlaufenden weissen Furchen 
durchzogen, zur Zeit ihrer Geschlechts- 
reife, welche erst nach dem Verstauben 
der Staubbeutel und dem Welken der 
Staubfäden eintritt, tief dreilappig, mit 
auseinander klaffenden, von weissen 
Papillen besetzten Lappen, welche 
einen dicken, farblosen Honig aus- 

scheiden. Fruchtknoten 8—9 Linien 
lang, im frischen Zustande 5—6 Li- 

nien im Durchmesser, am Stiele ge- 

gliedert und nach letzterem hin rund- 

lich, nach dem Perigon zu zugespitzt 

verjüngt, stumpf dreikantig, mit tief 

eingefurchten Seitenflichen und ab- 

gerundeten Rückenkanten in das Pe- 

rigon allmälig übergehend, hellgrün, 

glatt; Kapsel (Fig. 5u.6) sehr fest, hol- 

zig, mit einer fleischigen, grünen Haut 

überzogen, die im Vertrocknen schwarz 

wird, unter der sehr fest angetrock- 

neten schwarzen Oberhaut hellgrau- 

braun, theilweise mit dem vertrock- 

neten Perigon bleibend gekrönt, drei- 

fächerig mit zwei Reihen (Fig. 3) 

horizontal gelagerter, mehrentheils 

fehlschlagender Samenknospen. Samen 

halbkreisrund, flach runzelig, mit 

scharf aufgebogenem Rande, matt- 

schwarz und von allen uns bis jetzt be- 

kannt gewordenen Agaven-Samen am 

kleinsten. Am meisten nühert er sich 

331 © 

in Grösse, Form und Farbe den Samen | 
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von A. Haseloffii, dessen Kapsel aber in 

Form und Grósse sehr verschieden ist. 

(Unter Fig. 3 füge ich noch das Dia- 

gramm der Blüthe bei; a Pistille; 

b Scheidewände; c ovula; d Gefäss- 

bündel) Schon die ersten Stadien der 

Entwickelung der Blumen liessen da- 

rauf schliessen, dass man in dieser 

Agave nicht nur eine neue noch un- 

bekannte Art vor sich habe, sondern 

dass es sich hóchst wahrscheinlich um 

eine bisher noch nicht bekannt ge- 

wesene eigene Abtheilung unter den 

eigentlichen Agaven handele. Ein ge- 

nerisches Unterscheidungszeichen der 

Agavae Lin. sind nach Zuccarini die 

stamina tubo corollae exserta im Ge- 

gensatz zu den Fourcroyae mit ihren 

stamina e fundo floris a petalis libera 

ante anthesin erecta (inclusa). Nun 

zeigten aber schon die nur in den 

ersten Stadien der Blumenentwicke- 

lung begriffenen Blüthenknospen, dass 

die Staubgefässe nicht eingebogen (in- 

flexa), sondern von Hause aus auf- 

recht stehende (erecta) seien und dass 

daher die Staubbeutel nicht wie bei 

den bisher bekannten Bliithen der 

Agaven, in der Knospe mit ihrer 

Spitze nach unten gekehrt, sondern 
aufrechtstehend, mit der letzteren in 
die kaputzenfórmig ausgehöhlte Spitze 

der Blumenzipfel eingeklemmt seien. 

Schon zu Anfang des Jahres 1865 
hatte sich bei unserer Pflanze an einem 
Blattwinkel ein Nebentrieb entwickelt, 
der auch, wührend der Haupttrieb 

blühte, in seiner Fortentwickelung 

nicht still stand. Der frühere Haupt- 
trieb zeigte jetzt bereits (März 1867) 
alle Anzeichen des allmäligen Abster- 
bens und wird derselbe bald von dem 
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früheren Nebentriebe verdrüngt sein. 

Es findet hier derselbe Verlauf statt, 

welcher sich seiner Zeit bei A. Bou- 

cheana gezeigt hat. 

Ich füge nun hier noch die von dem 

Verstorbenen in der Reihe der übrigen 

Agavenunter 61. b gelieferte Diagnose, 

wie auch die dazu gehórende Be- 

schreibung (dessen Versuch einer 

systematischen Ordnung der Agaveen 

Separatabdr. der Hamburger Garten- 

u. Blumenzeit. S. 243) bei. 

Agave Goeppertiana Jacobi. 

A. caulescens; foliis pergameno- 

coriaceis lato-lanceolatis basin versus 

angustatis apice in spinam terminalem 

brevissimam conicam castaneam con- 

volutis, supra plano-concavis, subtus 

medio lato-carinato-convexis, laminis 

planis utrinque apicem versus pluri- 

canaliculatis respective carinatis, junio- 

ribus patentibus, senioribus patentis- 

simis, intense laete-viridibus, junioribus 

pruinosis demum nitentibus, margine 

continuo recto dentatis; dentibus con- 

fertis minutis deltoideis apice sursum 

eurvatis perobscure castaneis vel ni- 

gricantibus. 

Die hier beschriebene Pflanze haben 

wir in dem botanischen Garten zu 

Breslau und in der Sanders’schen 

Sammlung gefunden. Sie ist eine der 

schönsten ihrer Art, die sich eben so 

sehr durch die gefälligen Verhältnisse 

ihrer Blattform und deren schóne, 

glinzend hellgrüne Farbe, welche 

dureh den schónen, blüulichen Reif 
der jüngeren Blätter noch einen be- 

sonderen Reiz erhält, als auch durch 

den Contrast auszeichnet, zwischen 

dieser zarten Blattfarbe und der fast 

schwarzen Bestachelung. 
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L. Originalabhandlungen. 

Stamm 6 Zoll hoch, 1!/s Zoll stark. 
Blattkrone gedrückt, flach halbkuge- 
lig. Blätter breit lanzettlich, 2 Fuss 
lang und länger, in der Basis 3'/e, in 

der Mitte 5 Zoll breit, dicht über der 
Basis auf 2'/2 Zoll verschmülert, in 

einen regelrecht lanzettlichen Gipfel, 
mit ganz kurzem, 2 Linien langem, aber 
verhültnissmüssig starkem, konischen, 
dunkel -kastanienbraunen Endstachel 
zusammengerollt. Oberseite dicht über 
der Basis fast flach, in der Mitte etwas 
gewölbt, dann flach ausgehöhlt. Unter- 
seite an der 3/4 Zoll dicken Basis rund- 
lich, breit kielartig, stark gewölbt. 
Diese kielartige, breite Mittelrippe 
setzt sich, nach oben zu abnehmend, 
bis auf ! der Blattlänge fort, wäh- 
rend die beiden Blattseiten nur ganz 
flach gewölbt, fast flach abstehen. Im 
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obersten Drittel der Blattlänge ist das 
Blatt mit mehreren gleichlaufenden 
Längenrippen durchzogen, die sich auf 
der Oberseite als entsprechende flache 
Rinnen kennzeichnen. Blattrichtung 
der jüngeren Blätter abstehend, der 
älteren fast wagerecht ausgebreitet 
oder etwas herabgebogen. Consistenz 
faserig-dünn-lederartig, fast perga- 
mentartig, hart im unteren Blatttheile, 
namentlich in der Mittelrippe der Un- 
terseite fleischig verdickt. Farbe ein 
lebhaftes, helles Saftgrün, in den 
Jüngeren Blättern mit einem leichten, 
himmelblauen Reif angehaucht. Blatt- 

ränder gerade fortlaufend, gezahnt. 
Zähne klein, gedrängt stehend, delta- 

formig, mit aufwärts gebogener, 

stumpflicher Spitze, schwärzlich ka- 

stanienbraun. 

3) Baumschulen-Kulturen in Angers. 

Von ausserordentlicher Schönheit 
sind in dem günstigen Klima die Coni- 
feren. 
Gedenken wir zuerst der dekora- 

tiven Cedern: Cedrus Deodara finden 
wir in grossen tadellosen Exemplaren 
mit elegant überhängenden Zweigen. 
€ Deodara crassifolia ist sofort an 
den starken fleischigen Nadeln zu er- 
kennen. C. D. robusta hat besonders 
lange, schwer überhüngende Zweige 
und lange, starke Nadeln. C. D. mu- 
tabilis bildet eine schóne regelmüssige 
Pyramide und C, D. compacta ist von 

gedrungenem rundlichen Wuchs. Alle 
Senannten sind genügend von ein- 
ander verschieden und jede Form ist 
ihrer Art schön und: dekorativ. 

atlantica hat weitgestreckte | : Zweige, lockerer wie bei C. Libani 

(Schluss.) 

stehend, pyramidaleren Wuchs wie 

letztgenannte und starre, bürstenför- 

mig aufwiirts stehende Nadeln. 

Wellingtonia gigantea war schon 

damals in herrlichen Exemplaren vor- 

handen, die Formen mit hüngenden 

Zweigen und bunten Blüttern wurden 

schon früher erwühnt. 

Von Cedern- wie von Wellingtonien- 

holz, welches im Garten geschlagen, 

waren Gartenbünke verfertigt worden, 

beider Holz ist schén rothaderig und 

- sehr zähe. 

Taxus baccata fructu luteo, mit 

orangegelben Früchten übersät, ist ein 

herrlicher Schmuck. T. b. ericoides 

"hat kurze Nadeln und zierlich ge- 

drungenen Wuchs; ähnlich ist T. b. 

monstrosa, jedoch noch zwergiger. 

Der schönen Pyramiden von Torreya 
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Myristica und nucifera wurde schon 

kürzlich gedacht. Cephalotaxus pe- 

duneulata, C. Fortunei und drupacea 

sind besonders dekorativ, letztere be- 

deckt sich reich mit Früchten. Die 

zahlreichen Podocarpus finden wir in 

schönen Exemplaren, die breitblättri- 

gen P. latifolia und P. macrophylla 

sind auffallend. 

Gedenken wir dann des hiibschen 
Phyllocladus trichomanoides und des 
grossblütterigen Ph. asplenifolia wie 

er dekorativen Juniperus. 

J. drupacea Labill. ist unstreitig 
eine der schünsten, mit breiten spitzi- 
gen Nadeln, eine schóne Pyramide bil- 

dend; ferner J. excelsa mit feinen blau- 
grünen Zweigen. J. flaceida Schlecht. 
mit leicht herabhüngenden Zweigen 
besonders dekorativ; von beiden letzt- 
genannten sah ich Exemplare von 

0,20 Meter Stammdurchmesser. J. 
virginiana Chamberlaynii, zumal mit 
reichlich weissen Früchten besetzt, ist 
recht schön und J. virg. Gossainth- 
hamia, von zierlichem Wuchs und sehr 
dekorativ, ebenfalls zahlreiche kleine 
weisse Früchte tragend. J. Oxycedrus 
L. hat starke, unterseits weisse Na- 
deln; derselbe hatte gleichfalls eine 
Stammstürke von 0,20 Meter. Bei 
J. tetragona Sehlecht. stehen die Na- 
deln genau vierkantig; dieselbe ist 
von compaktem Wuchs und sehr auf- 
fallend. J. phoenicea L. hat feine zier- 
liche Zweige und ziert besonders durch 
die zahlreich erscheinenden braun- 
rothen Beeren. 

Von den prüchtigen Cypressen ge- 
hórt Cupressus glauca Lam. mit ele- 
gantem Wuchs und herrlich blaugrüner 
Fürbung zu den schünsten, dann der 
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elegante Trauerbaum Chinas Cupr. 
funebris. C. Goweniana Gord. mit 
ihrem frischen Grün und reich mit 
rundlich lackirten Zapfen besetzt. C. 
Lambertiana Carr. von besonders üppi- 
gem Wuchs u. mit horizontal abstehen- 
den Aesten, war bei 0,45 Meter Stamm- 
durchmesser 9 Meter hoch. Weiter 

die elegante C. Macnabiana Murr., 

C. torulosa, tor. glauca, torul. viridis, 

torul. Corneyana, die üppige C. ma- 

jestica, alle besonders empfehlens- 

werth, wie auch C. Uhdeana und die | 

ihr sehr ähnliche C. Knightiana elegans. — 

Von Cupressus Lawsoni gab es 

prüchtige Exemplare. Cupressus sem- 

pervirens pyramidalis finden wir auf 

den Kirchhófen viel in alten schénen 

Pyramiden, so dass diese stillen Plätze 

aus einiger Entfernung Cypressen- 

hainen gleichen. 

Sequoia sempervirens hatte bei 0,45. 

Meter Durchmesser 12 Meter Hohe. - 

Weiter sehen wir Chamaecyparis — 

pisifera, die Thuja und Biota in reichster 

Auswahl, zumal die zarteren, wie B. .— 

orientalis und deren Formen, Biotapen- | 

dula in herrlichen Exemplaren. Thujop- | 

sis dolobrata, Fitz-Roya patagonica, Li- | 

bocedrus chilensis, L. ch. viridis und — 

L. Doniana. Frenela australis und F . r | 

macrostachya, Callitris quadrivalvis, 

Cryptomeria elegans und C. japonica - 3 

Lobbii. um 

Larix nana pyramidalis bildet eme 

gedrungene Zwergpyramide. L. Grif- 
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Kaempferi, deren Nadeln radformig 
zusammen stehen. | pe 

Sehen wir nun die Tannenart 
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durch, da ist die schöne Abies amabilis 
Dougl., A. bracteata Hook. mit ihren 

Loud., tadelloses Exemplar von 0,30 
Meter Stammdurchmesser bei 10 Meter 
Höhe. A. firma S. & Z., A. balsamea L. 
und die ihr ühnliche zierliche A. Fra- 
seri Lindl., A. grandis Lindl., die vor- 
züglich dekorative blaugrüne A. no- 
bilis Lindl., A. Nordmanniana Link. 
Weiter die eigenthümlich schóne A. la- 
siocarpa Lindl. mit langen Nadeln und 
blaugrüner Fürbung, A. Pichta Fisch. | 
mit ihren kurzen weichen Nadeln. A. 
Pindrow Royle mit breiten, unterseits 
weissen Nadeln und elegant über- 
hüngenden Zweigen; dieser ühnlich 
A. spectabilis Don. (, Lobbiana Lindl.“) 

Weiter die Picea nigra Lk. (Mariana 
Mill.) mit herrlich blaugrüner Fürbung, 
die vorzüglich dekorative P. orientalis 
Poir., P. Morinda Lk. mit elegant über- 
hüngenden Zweigen und langen Na- 
deln. Die schóne A. Menziesii Loud., 
P. excelsa Gregoriana, P. excelsa mu- 
cronata und P. exc. Clanbrasliana sind 
alle drei von niedrig gedrungenem 
Wuchs, letztere zumal einen reizenden 
kleinen Kegel bildend. 

Abies (Tsuga) Brunoniana Ldl., A. 
canadensis, A, Douglasi Ldl., A. Wil- 
liamsoni Bridges zeigen hier ihre ganze 

. Schönheit. 
Von Pinus ist gleichfalls eine vor- 

züglich reiche Sammlung vorhanden, 
welehe hier genau durchzugehen zu 
weit führen würde. 
Nur einige möchte ich anführen, 

wie Pinus Coulteri Don (macrocarpa 
. Ldl.) mit riesenhafter Frucht, die frisch- 

I. Originalabhandlungen. 

Srüne P. Jeffreyi Hort., dann P. Sa- 

biniana Dougl von blaugrüner Für- 
bung. Die elegante P. excelsa Wall. 
(P. Strobus excelsa). Die eigenthüm- 
lich dickstimmige P. Montezumae 
Lamb., die schóne starkwüchsige y 
ponderosa Dougl. Die schóne P. ca- 
nariensis Smith. leidet öfter in Angers 
und kann als nicht vollkommen hart 
angesehen werden. 

Von Cunninghamia sinensis sah ich 
in einer kleinen Girtnerei ein Exem- 
plar von 0,20 Meter Stammdurch- 
messer und 9 Meter Hóhe. C. sin. 
glauca ist von blaugrüner Fürbung. 
Sciadopitys verticillata, die eigenthiim- 
liche Schirmtanne von candelaberför- 
migem Wuchs mit langen strahlen- 
fórmigen Nadeln war in hübschen 
Exemplaren vorhanden, 

In grosser Menge und theilweise 

kostbaren Exemplaren wird Araucaria 

imbricata kultivirt. Wie alle immer- 

grünen Gehólze in Kórbe gepflanzt, 

werden sie in Angers in eine lehm- 

haltige, reichlich mit verwittertem 

Spath gemischte Erde gepflanzt, wie 

man selbige beim Graben der Brunnen 

findet und gedeihen darin ganz vor- 

trefflich. 
Wiebedeutend mógen in den letzten 

zehn Jahren sich die Pflanzensamm- 

lungen und speciell die Zahl der de- 

korativen Coniferen vermehrt haben, 

haben wir deren doch so viel schóne, 

als neuere Einführungen zu verzeich- 

nen. 
Angers mit seinen reichhaltigen 

Gürten wird stets eine Musterschule 

für uns Gärtner bleiben, welche jeder 

Kenner im hóchsten Grade befriedigt 

verlisst und wo der junge Mann eine 

unversiegbare Quelle finden wird, sich 
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Kenntnisse zu sammeln und die giin- 
stigste Gelegenheit findet, den deko- 
rativen Werth der Pflanzen zu stu- 
diren. 

Mit einigen Worten möchte ich hier 
noch des reizenden botanischen Gar- 
tens in Nantes gedenken. 

Die Anlage zeigt schén bewegtes 
Terrain, dazu einen kostbaren Rasen- 
teppich, Wasserpartieen durch Fische 
und Vögel belebt und die Gehölz- 
gruppen enthalten reiche Sammlungen. 
Gut gezogene Magnolien, Camellien, 
Azaleen, Photinia, Rhamnus, Colletia, 
Pernettia ete., alle in gesunden kräf- 
tigen Exemplaren. 

Eine Allee von Magnolia grandi- 
flora durchschneidet den Garten, die 
wohl ihres Gleichen vergeblich sucht 

Russlands und der Schweiz, 

und die grössten schönsten Exemplare 
Frankreichs enthalten soll. Ich maass 
Stimme von 0,40 Meter Durchmesser. 
Fabiana imbricata 21/2 Meter hohe 
starke Büsche, schöne bunte Ilex-Py- 
ramiden. Yuccen kostbar in Blüthe, 
Ceanothus divaricatus 7 Meter hohe 

Büsche, einzelne Aeste 0,15 Meter 
Durchmesser. Libocedrus chilensis, die 
schöne Tropfceder, war als herrliches 
Exemplar von 7 Meter Höhe und 0,15 
Meter Stammdurchmesser vorhanden. 

Gynerium argenteum, das dekora- 

tive Pampasgras, blühte mit 150 seiner 

silberweissen Federbüsche. 
Entzückt betrachtet man solch reiche 

Vegetation und empfängt Eindrücke, 

welche sich für's Leben dem Gedächt- 

niss einprügen. L. Beissner. 

4) Aus Kuldscha. 

Am 19. April (1. Mai) zog ich mit 
dem gleichen Kysaier oder Kiptschaken 
(hier heissen solche Tschelo-Kosaken 
und sprechen mehr sartisch als kirghi- 
sisch), dem gleichen, der mich auch 
auf meiner Expedition nach Schicho 
begleitet hatte, an der 8 Werst west- 
lich von Kuldscha liegenden Ruine 
der Festung Bujandai vorbei nach den 
Vorbergen des Almaty. Die Pappeln 
hatten sich begriint und in der Ebene 
standen Gruppen von Tulipa Kolpa- 
kowskyana und Tulipa tetraphylla in 
Blüthe, ebenso blüheten Malcolmien 
und Chorisporen. Noch am Abend 
fand ich Kolpakowskia ixioliroides, 
Leontice vesicaria, Rhinopetalum, Co- 
rydalis longiflora und Gortschakowi 
in Blüthe. Ausserdem blüheten aller- 
hand kleine Cruciferen, Astragaleen, 

eine rothe Scorzonera, Papaver pavo- 

ninum etc. Nachdem ich hier einige 

Tage gesammelt hatte, verliess ich 

das Tarantschendorf und zog unter 

den bald roth, bald grell gelb leuch- _ 

tenden Sandsteinfelsen des Thales nord- 

wärts. Bei der Ruine eines chinesi- 

schen Dorfes sieht man Kohle zu Tage 

treten und um zerfallene Erzguss- 

werkstätten sieht man noch die 

Schlacken herum liegen. Ein zer- 

schlitztblättriger Ranunculus aus der _ 

Gruppe von R. orientalis, ein schönes 

weisses Cerastium, ein violetter La- 

thyrus und ein hochstengeliges pur- 

purrothes Allium traten auf. Da wo a 

die Schlucht sich verengte, 

teten den Bach Pappeln, Purpurweiden di 
und Ulmen und an den Felsen blühete pr 

Prunus prostrata, Spiraea hyperici- - 
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folia und Iris Alberti. Wir passirten 

nun bei einem Kipschaken-aul und dem 
letzten Kirghisen-aul vorbei und wand- 
ten uns in einer Nebenschlucht nach 

dem westlichen Thale des Sarybulak, 

der weiter hin bei Suidun vorbeifliesst. 
Auf der wohl5000' überm Meere liegen- 
den Hóhe bildete eine gelbe Tulpe, 
Iris tenuifolia, Corydalis, Gagea und 
Viola turkestanica einen Blüthentep- 
pich. Wir sahen von hier aus in ein 
müchtiges Felsthal hinunter, das theils 

. mit Picea Schrenkiana bewaldet war. 
Auf den steilen Wiesenhalden, die wir 
im Zickzack hinunter ritten, stand die 
schöne Fritillaria pallidiflora in voller 
lüthe. 

Unten in einem Gehölze von Apfel- 
bäumen angelangt, hatten wir uns 
zwischen Birken, Espen und Weiden 
durchzuwinden und da, wo das Fel- 
senthal enger ward, das wilde Wasser 
zu passiren, dessen Strudel das eine 
Packpferd fast mit sich fortgerissen 
hätte. Auf einer Wiese bildeten eine 
weissliche: Orithyia, Corydalis und 
Fritillarien einen prüchtigen Blumen- 
teppich. An diesem reizenden Punkte 
schlugen wir unser N achtlager auf, 
aber nach einer halben Stunde Rast 
kam vom Grate herab ein Bür gerade 
auf unsere Pferde zu und ward dann 
von meinen Tarantschen und Kiptscha- 
ken durch Schüsse verscheucht. Am 
andern Morgen erblickten wir sógar 
auf der andern Thalseite eine Gesell- 
schaft von 6 Bären am Rande eines 
Tannenwaldes und im Gebirge um- 
hersteigend, sah ich zahlreiche Spuren 
Yon Steinböcken, Hirschen und Irbis- 
katzen. Die Flora der Abhänge bil- 
deten Sträucher der Lonicera hispida, 
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coerulea, humilis, Prunus prostrata, 
Spiraea hypericifolia, Juniperus Sa- 

bina, Ephedra, Prunus sibirica, wilde 

Apfelbiume,Symphytum, Paeonia ano- 

mala, Polemonium coeruleum, Rheum, 
Polygonum divaricatum, Geranium 
tuberosum, Iris, Tulipa, Viola, He- 
dysarum, Eremurus etc. Hier sam- 
melte ich 2 Tage und schickte von 
hier aus den Kiptschaken mit Packen 
trockner Pflanzen nach Kuldscha zu- 
riick. Da das Wetter schlechter ward, 
zog ich dem Fluss nach abwürts. An 
den Felsen blühete eine Chorispora (?) 
in dichten Büschen; das azurblaue 
Ixiolirion stand in voller Blüthe und 

die Apfelbäume bildeten in der Thal- 

weite ein weisses Blüthenmeer. Wäh- 

rend strömendem Regen sammelten 

wir Fritillarien und Corydalis, muss- 

ten uns aber schliesslich wegen der 

Ungunst des Wetters wieder auf den 

Rückweg machen, wobei wir die Pferde 

den steilen Passaufgang am Zaume mit 

grosser Mühe emporziehen mussten. 

Wir rasteten nun im Aule des Rich- 

ters der Kysaier und da das Wetter 

schlecht blieb, machte ich von hier 

aus nur kleinere Touren in die nähern 

Schluchten, wo Fritillarien, Iris, eo 

rydalis, Ixiolirion, Crocus und Allium 

gesammelt wurden. Ausserdem blühe- 

ten hier Saxifraga oppositifolia, ver- 

schiedene Astragalus, Pedieularis, ein 

halbstrauchiges Dontostemon, die ver- 

schiedenen Atraphaxis etc. Am 27. 

April endlich war das Wetter so klar, 

dass ich nach dem Kokkamyr auf- 

brechen konnte, was nach der Karte 

ein mächtiges Gebirge sein sollte. Wir 

zogen zunüchst der durch mannich- 

fache kleine Wasserfälle gezierten 
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Schlucht des Almatybaches nach. 
Auch blühete die Fritillaria pallidi- 
flora stellenweis und im Gebiisch zwi- 
schen Birken, Pappeln und wilden 
Aprikosen Orobus luteus. Wenn auch 
weiterhin Orithyia und Corydalis auf- 
traten, so war doch hier die Flora 

ärmer als am Sarybulak. Nachdem 
wir etwa30W erst zurück gelegt hatten, 
kamen wir an die Quelle des Baches, 
wo noch etwas Schnee lag und die 
schwefelgelbe Gagea Liotardi blühete. 
Hier bei etwa 6000‘ Höhe befanden 
wir uns am Rande einer breiten leicht- 
-welligen Hochebene, die eben Kokka- 
myr heisst und im Westen und Norden 
von den Sairambergen und den Ge- 
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birgen von Takiansi eingerahmt ist, die 
als mächtige vergletscherte Gebirgs- 
stöcke am Borborogussopass plötzlich 
abbrechen. Neben Gagea blühete noch 
der schóne Ranunculus altaicus und 
eine kleine Form des Crocus alatavi- 
eus. Wir übernachteten an der óst- 
lichen Sarybulakquelle, welche eben- 
falls auf dieser Hochebene entspringt, 
fanden aber ausser einer in grossen 
Rasen wachsenden Draba nichts Be- 
sonderes. Den Rückweg nahmen wir 

über einige hóher aufsteigende Kup- 

pen, wo Chorispora macropoda, Tul- 

pen und Orithyien prüchtig blüheten 

und kam am 30. April nach Kuldscha 

zurück, (A. Regel) 

5) Falsche Beobachtungen und Behauptungen. 

Der Referent hat im Laufe seiner 
wissenschaftlichen und praktischen 
‘Thiatigkeit sich stets nach Kräften 
bemüht, jede Behauptung, welche allen 
bis jetzt bekannten Gesetzen in’s Ge- 
sicht schlug, zu prüfen und denselben 
sofort entgegenzutreten. Es gehört 
aber einmal zu den Merkwürdigkeiten 
unseres 19. Jahrhunderts, dass es fast 
nichts giebt, — widerstreite es auch 
allen bis jetzt bekannten Thatsachen 
und Gesetzen, — was nicht dennoch 
behauptet und als neue merkwürdige 
Entdeckung gepriesen und breit ge- 
treten wird. Mit Riesenschritten ist 
in 50 Jahren, die der Referent in 
Bezug auf sein Fach zurücksieht, die 
Wissenschaft vorangeschritten, Ent- 
deckung ist auf Entdeckung gefolgt, 
— aber gleichzeitig als Doppelgänger 
sind derartige geistreich vertretene 

Hypothesen aufgestellt, geglaubt, nach- 

gebetet worden, ganz wie im gewöhn- 

lichen Leben in diesem Zeitraum 

Gespensterfurcht, Somnambulismus, 

Tischrücken, Geisterklopfen, Spiritis- 

mus und andere Ausgeburten von 

Phantasten und Betrügern sich auf- 

einander folgten. 

War es doch Schleiden, der mit 

Geist und Grobheit die Pollenkörner 

zum weiblichen Organe zu stempeln 

suchte, kamen doch lange vor Dar- 

win eine Menge in den Darwinismus 

passende Fragen zur Behandlung, — —— 

so wollte Lindley aus Aegylops ius 

den Weizen hervorgehen lassen, eine 

Behauptung, der der Referent anfangs 

aus allgemeinen Gründen und später 

mit: Versuchen und künstlicher Er* 

ziehung des Bastards zwischen beiden — 

Arten entgegentrat. 

SER apres NUES ENTE Seep abe. e RHET NR 



- Dam kam die Behauptung der Par- 

thenogenesis im Pflanzenreiche, der Re- 

ferent durch Versuche und eine be- 

sondere Schrift entgegentrat, bis auch 
diese Frage abgethan war; — dann 
wollte man gar Pflanzen-Bastarde 

durch Einfluss des Wildlings auf's 

Edelreis hervorgehen lassen und fabelte 
von Generationswechsel, nur weil die 
normale Entwickelung der betreffen- 

den Pflanzenart von Stufe zu Stufe 
noch nicht bekannt war. Dann folgte 
der von den Nachtretern in's Lücher- 
liche übertriebene Darwinismus, als 
ein jetzt noch nicht überwundener 
Standpunkt und endlich gar die neue- 
sten Produktionen der Darwin'schen 
Schule, die auf alles schwört, was 
dieser Gelehrte, gleichwie seiner Zeit 
Schleiden, behauptet, nämlich die Be- 
hauptung, dass bei gewissen Pflanzen, 
die man nun „die fleischfressenden* 

. nennt (anstatt insektenfangende Pflan- 

zen), — das Blatt die Funktion der 
Wurzel übernehme und das gebotene 
Fleisch zersetze und assimilire. Bei- 

läufig gesagt, werde ich nächstens 
meine in dieser Beziehung in diesem 
Sommer gemachten Beobachtungen 

Publiziren, die gerade das Gegentheil 
beweisen, um heute nur auf einen 

. "euén Unsinn überzugehen, der mir 
ag M neueste wichtigste Entdeckung in 

| dem Gebiete der Naturwissenschaften 

frofessor Ercolani in Bologna be- 
e Umwandlung eines Pilzes, 
duc Uromyces medicaginea 

in europaea“, — Ercolani sagt, dass 
Peg den Samen der Cuseuta europaea 
T ~ ~Tomyces hervorgehe, der sich 
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an den Stengeln und Blattern von 
Medicago festsetze. An dem Punkte, 
an dem sich dieser Pilz festsetze, bilde 
sich eine Art von Keimzelle, in wel- 
cher sich die Tracheal- und Nühr- 
gefiisse vereinigten und aus welcher 
auch die Stengel der Cuscuta ent- 
springen. Nach dem Absterben der 
Cuscuta entwickele sich dann wieder 

der Uromyces und ühnlicher auf fehler- 

hafter Beobachtung begründeter Un- 
sinn weiter, in einer besondern Ab- 
handlung ,Ercolani, Metamorfosi 

della piante^ etc. 
In Bezug auf den praktischen Gar- 

tenbau ward in den letzten Jahren der 

radikalste Unsinn mit dem Gummi- 

baume Australiens, mit „Eucalyp- 

tus globulus^ getrieben. Für den 

ganzen Süden Europas ward derselbe 

als der schnellwüchsigste Baum em- 

pfohlen, der zugleich auch, wo er 

angepflanzt werde, die Eigenschaft 

habe, die Klimafieber zu vertreiben 

und zwar durch seinen wohlthitigen 

aromatischen Duft, Trotzdem die 

Gartenflora seit Jahren darauf hin- 

wies, dass Eucalyptus globulus schon 

von Frósten getódtet wird, die dem 

Orangenhaum, Oelbaum ete. noch 

keine Gefahr bringen, — so wird doch 

jetzt noch immer die Kultur des 

Eucalyptus globulus fiir Siideuropa 

allgemein empfohlen. Faktisch hat 

sich derselbe aber nur fiir die mil- 

desten Punkte des Mittelmeergestades 

bewührt, aber um Rom, in der Krim, 

in den mildesten Gegenden des Kau- 

kasus und in Centralasien, — überall 

ist derselbe angebaut worden, aber 

auch wieder erfroren. Während nun 

Fachzeitungen schon aufgehört haben, 
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diesen Baum zur Kultur im Freien | 

zu empfehlen, erzühlen politische Zei- 

tungen aller Art stets von Neuem 
Wunderdinge von demselben, so dass 
Referent nur zu häufig geplagt wird 
von solchen, welche Samen desselben 
verlangen, um Versuche zu machen. 
Andere, die schon klüger geworden 
sind und das sind Handelsgürtnereien, 
die Massen von jungen Pflanzen des 
Eucalyptus globulus angezogen haben, 
empfehlen denselben nun zur Kultur 
im Zimmer, um auch da seine Fieber 
vertreibende Kraft zu bewahrheiten. 
Eucalyptus globulus 
pflanze! o Unsinnsonder gleichen, denn 
im warmen Wohnzimmer hält sich der- 
selbe sehr schwer und stirbt meistens 
bald ab oder bildet unverüstelte hoch 
gehende Exemplare, im kalten nur frost- 
frei gehaltenen Zimmer kann er aber 
doch seine Wunderkraft auf die Ge- 
sundheit des Bewohners nicht bewahr- 
heiten. Dazu wird, um die Schönheit 
des Baumes zu zeigen, eine Abbil- 
dung mit von unten an veriisteltem 
Stamm gegeben. Eine solche Ver- 
üstelung lisst sich aber nur bei Kultur 
im freien Lande, in das man junge 
Pflanzen im Sommer auspflanzt und 
denen man wiederholt die Spitzen 
abkneipt, erzielen und derartige Ex- 
emplare im  Herbste eingepflanzt, 
sterben entweder ab oder verlieren 

eine Zimmer- 
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alle Seitenüste. Im Topfe im Ge- 
wüchshause erzogen, wiichst dieser 
Eucalyptus aber trotz alles wieder- 
holten Einstutzens stets fast unver- 
üstelt empor und selbst wenn man 

ihn da in Kübel pflanzt, gelingt es 
nur schwer, etwas verüstelte Exem- 
plare zu erziehen. 

Eine Handelsgärtnierei zeigt diesen 
Eucalyptus als einen ,Gesundheit 
bringenden Gast im Zimmer, als einen 
vegetabilischen Messias^ an. 

Dass in sumpfigen Gegenden wür- 
merer Lünder, wie in Algerien, mas- 
senhafte Anpflanzung des Eucalyptus 

einen günstigen Einfluss auf Vermin- 

derung der Fieber haben muss, das 

bestreiten wir nicht, verarbeitet der- 

selbe doch durch sein schnelles Wachs- 

thum die stagnirende Feuchtigkeit 

des Bodens und hat wie alle Büume 

durch seinen Athmungsprozess und 

Aushauchung einen günstigen Einfluss 

auf die Gesundheit der Luft, — eine 

Wohnzimmerpflanze wird aber Eu- 

calyptus globulus niemals werden kón- 

nen und da, wo es gelingt, denselben 

mit Geschick und Fleiss zu kultiviren, - 
— da wird er kaum irgend einen 

Einfluss auf die Gesundheit der Be- 

wohner ausüben kónnen, da er im 

Zimmer nie so krüftig vegetirt, um 

eine Rückwirkung auf die Zimmer- 

luft ausüben zu können. (E. R) 

Il. Neue 
A. Abgebildet im Kataloge von Wil- 
liam Bull, Establishment forBeauti- 
ful and Rare Or. ERREUR T 

Chelsea, Lon 

1) Selaginella Victórióe heri: Bull. Ein- | 

Pflanzen. 

geführt von den Siidsee-Inseln, ist diese 
| schöne Art zunächst verwandt S. Wallichi 
| Ostindiens, Eine halb klétterndé Art mit 

| kriechendem Wurzelstock, von dem in kleinen s 

| Zwischenräumen aufrechte Stengel ent hs 
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springen von 1 Fuss und darüber Höhe, ; stellte Aeste und diese abermals fiederförmig 

Diese mit kleinen Blattchen dicht besetzten | gestellte Aestchen von 1 Zoll Lange, die mit 

Stengel tragen abwechselnd fiederfórmig ge- | zweizeilig gestellten dunkelgrünen Blättchen 
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dicht besetzt sind und auf ihrer Spitze in 

4seitige fädliche Aehren der Fruktifikations- 

organe ausgehen. Kultur gleich den andern 

Selaginella-Arten in flachen Näpfen im Warm- 

hause oder auch im Zimmer unter Glas- 

glocke. 

Haemanthus Mannii, 

NOT MEER seite om ERREERELS 
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2) Haemanthus Manni Baker (Bot. mag. | erst nach dem Abblühen der Blüthendolde 

[m] tab, 6364). Aus der Republik Liberia ir 

Afrika dureh den Sammler des Herrn Bull, 

Herrn Carder eingesendet. Gehört zur Ab- 

NE »Nerissa« der Gattung Haemanthus, 
vind Abtheilung sich dureh schmale, zu- 

E ia Brakteen araki. Ist 

Tem H. cinnabarinus Decaisne, un- 
: heidet sich aber schon dadurch, dass 

| sich die Blätter auf einem beson 

| entwickeln, bei F 

| während bei H. cinnabarinus die gestielten 

| 

ern Stengel 
ultifl ganz wie ei . 1forus, 

Ixora Duffi h, Veitch. — 

A 

SP 

Blatter am Grunde des Blüthenstengels sitzen. 

Blatter des sterilen Stengels 5—6, kurz ge- 

es länglich-oval, spitz. Der rothe, grün 

eckte robuste Blüthenschaft erscheint vor 

di Blättern und trägt auf der Spitze die 
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30— 40blumige Dolde scharlachrother Blumen 

mit linearen abstehenden Bhunenkititem. 

e 

tural Society ein Certificat erster Klasse. 

B. Abgebildet im Kataloge von 

James Veitch und Sóhne und hier 

wieder gegeben. 

3) Ixora Duffi hort. Veitch. Eine neue 

Ixora aus der Verwandtschaft von I. stricta 

OX 
m 
= . Ha rg. coceinea 

Hrn. Duff im s 

(Australien) in Strong Island entdeckt ward 

und von Hrn, C. Moore an das Etablissement 

von Veitch gesendet ward. Ein niedriger 

Strauch mit lànglich- ipHschen, bis 1 Fuss 

langen Blättern. Die langröhrigen Blumen 

stehen in einer 6 Zoll im Durchmesser hal- 
tend it tandi } 4 falis. 

Rispe und besitzen eine devrais sehátlach- 
rothe Färbung. (S. Abbildung S. 343.) 

C. Empfohlen von E, mins Li und 

Haage und Schmi 

4) ze Liliastrum Andrz. Antec 
Liliastrum L. — Bot. mag. tab, 318. — 
om kn Pers. — Redouté Lil. 

55. Ist im Süden und in den mildern 

Czackia Liliastrum, 

Gegenden Mitteleuropas heimisch und unter 
allen den von Linné zu Anthericum gerech- 
neten Arten mit trichterförmigen nickenden, 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

stattlichste Art. Am nächsten steht dieselbe 
dem Anthericum (Phalangium) Liliago L., das 

überall in den niedrigern Gebirgen Europas 

ziemlich verbreitet ist, die Blumen sind aber 

fast noch einmal so gross. Liebt im Garten. 

s sonnigen Standort, einen 

dichte Büsche mit wurzelständigen, 

artigen, blaugrünen Blattern, zwischen denen 

die bis 2 Fuss hohen Blüthenschäfte mit 

den schónen grossen weissen Blumen sich 

erheben, welche Mitte Sommers dankbar 

blühen. 

5) Umbilicus Semenovi Herd, ern 

Die Babel abgebildete Pflanze hat F. v 

in losen Trauben stehenden Blumen, die 

A 

ORAL 
É RN 

<a SS 

47 

AA, 

N MALE be 
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Umbilicus ponen 

Herder i in der Aufzählung der von Semenow 

robuste 

perennirende Staude, die dicht poc 2 

bis 1/2 Fuss hohe aufrechte Stengel bildet, P. 
. 1 2d 

Die Blätter sind linear, die M 

obern bis 2 Zoll lang und die untersten un — 

geführ 1 Zoll lang. Blühet im Sommer md 

im Herbst zum zweiten Male theilweise und — 

n Central- 

Semenow und nun von meinem Sohne IM 



östlichen und westlichen, im nördlichen und 

südlichen Alatau und auch im Thian-Schan 

gefunden ward, In Turkestan treten zahl- 

reiche poe Arten auf, Mehrere der- 

mbilicus platyphyllus 

Schrenk. on Rosetten ähnlich einem Sem- 

pervivum und andere Arten haben wir be- 

reits in Kultur und es haben dieselben un- 

sere Winter gut überdauert, während der 

bis nach Sibirien reichende U. s pinos 

Theile immer wieder einging. Einzelne Ex- 

emplare haben sich in unsern Baumschulen 

jetzt besonders gut entwickelt und ist es 

möglich, dass: daraus eine fiir die Kultur 

gelungen ist, allmälig für die Kultur geeig- 
nete Racen zu erziehen. So wuchern bei 
uns Silene acaulis, Gentiana verna, Saxifraga 
bryoides, androsacea, stellaris, Azalea pro- 
cumbens, Primula minima, villosa, integri- 

e andere, jetzt in 
Hunderten von Exemplaren, die einfach jähr- 

lich durch Theilung vermehrt werden, wäh- 

rend von den ursprünglich als Original-Ex- 

emplare vom natürlichen Standort bezogenen 
Individuen die meisten abstarben und nur 

von einzelnen allmälig der Kultur gewonne- 

nen Exemplaren die habilitirte Generation 

zur Kul Ad 

deutendes geleistet und hat eine Masse von 

Versuchen ausserdem angebahnt. 

6) Orobus vernus L, Wenn wir im Früh- 
jahr unsere Laubwaldungen der niederen 

Hügel und Vorberge besuchen, dann blühet 

bald nach dem Schneeglöckchen, die hier- 

bei abgebildete Walderbse mit ihren an- 

fängli blauvioletten 
be gehört 

und steht, im Garten kultivirt, keiner der 

Il. Neue Pflanzen, 345 

ndern Orobus-Arten an Schönheit nach. 

Gedeihet auf sonnigen und schattigen Plätzen 

fast auf jedem Gartenboden und ist beson- 

Orobus vernus, 

ders schön zur Zwischenpflanzung in lichten 

Bosquets, wo sie mit dem Leucojum, Ga- 

lanthus, der Anemone nemorosa und ranun- 

culoides angepflanzt, im Frühjahre die noch 

fast blattlosen Bosquete belebt. 

7) Vinea minor L. Wir lassen der Wald- 

erhse das Immergrün folgen, das ebenfalls 

eine Pflanze unserer lichten Laubwaldungen 

ee 

Vinea minor, 

vom westlichen Europa bis zum Kaukasus 

verbreitet ist. Wir brauchen nn = 

zu beschreiben, denn es ist eine 

testen Pflanzen und wird in rera 
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Lee: 

Lage zur Bepflanzung von "pads i UNUM 

Abhängen verwendet, es 

dichten glánzenden Grün allmalig. Wink 1 

m A llgemeinen darf man u un- 

geduldig sein, denn so üppig auch das Im- 

mergrün nach 2—3 Jahren wächst und zu 

dichten rasenartigen Massen sich vereiniget, 

so braucht es doch nach dem Verpflanzen 

Jahre, bis es wieder zu voller Uep- 

Bosque Im Frühjahr entwickelt dasselbe 

seine schönen blauen Blumen. Es gibt zahl- 

reiche Abarten mit purpurvioletten und 

weissen und auch mit gefüllten ‚Blumen. 

Im Petersburger Klima ist das Immergrün 

zarter und eignet sich nur für halbschattige 

Parthien im Schutz von Bäumen, auf ganz 

freier Lage gedeihet es nicht, Verwandt und 

noch zarter istVinca herbacea W. et Kit., 

die sterilen niederliegenden Aeste derselben 

jährlich zurück und bewurzeln sich nicht, 

wie die der V, minor, 

D. Beschrieben in Gardener's 

Chronicle. 

8) Odontoglossum NE Rchb. fil. 

(Orchideae.) Wahrscheinlich ein natürlicher 

Bastard mit Blumen ähnlich dem O. Ruckeri, 

aber unterschieden durch den sehr krausen, 

welligen Rand der Blumenblatter, sowie 

durch den Kallus am Grunde er Lippe, 

Blumen rahmweiss, mit vielen zimmtfarbe- 

nen Flecken, die besonders auf den Petalen 

zahlreich sind. (1878. IX. p. 366.) 

9) Cypripedium | porphyreum Rehb, file 

(Orchideae.) Durch H 

Blumen ähnlich denen von C. Sedeni, ds 

) IX. p. 366 

ipedium nitens Rchb. fil, (Orchi- 2: 120) 
deae. Ebenfalls ein Bastard des gleichen 
— hervorgegangen aus einer Befruch- 
ung zwischen C. insigne var, Maulei und 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

oO E. 

milehweiss mit einem braunen Flecken au 

| jedem Sepal und einer fischse h 

Spitze an der Lippe. 

C. villosum. Blätter von C. villosum, Die 

ehaarung des Blüthenstiels und des Frucht- - 

knotens steht in der Mitte zwischen beiden 

Eltern. Brakteen wie bei C, villosum, $e- 

palen wie bei C, Manlei, aber breiter. Pe- 

talen lang, wellig, hellbraun wie bei C. vil- 

losum, Lippe an die letztere Art erinnernd. 

(1878. IX. p. 398.) 

11) Anthurium insigne. Mast. (Aroideae.). 

Holtonianum Schott ebildete Pfl 

schrieben, S. Gard. iron 1876, p. sg und 

Gartenflora 1878, p. 252. (1878. IX. p. 480.) 

12) Dendropanax ? argenteum h. Bul .— 
er Ein provisorischer Name für 

m Etablissement W. Bull aus Brasilien 

tamm g 

‘ter abwechselnd, Stiel weiss ge t 

8—4 Zoll lang, dick, unten konvex, oben 

gefurcht. Blattfläche 10 Zoll lang, 4 Zoll ; 

breit, ted oberhalb grauweiss, mi —— 

durchschei enden 

terhalb pürgariedt 

13) Dendrobium strongylanthum Rchb. fl. 

(Orchideae.) Eine kleinblumige, auf den 

Gebirgen Ostindiens wachsende Art, zunächst . 

mit D. eriaeflorum Griff, D, denudans Don 

und D. pyenostachyum Ld}, verwandt, _ 

in einem seitlichen Blüthen- 

: 
5 

mit gleicher Farbe gefleckt. 

Lippe und der Kallus sind dunkler. (1878. 
IX. p. 462.) 

14) Sophronitis purpurea Rchb. fil. (Ore 

org Unter der mare. S. grandi- ; 

flora n England mehrere 

lachrothe, grossblumige, ist die 

grandiflora. (1878. IX. p. 462.) 

1 

wänzigen 

Befindet egit in (MMC 
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- Handelsgiirtnerei von Herrn George Marriott 
in Edmonton, (1878. IX. p. 492. 

16) Pescatorea bella Rchb. fil. E 

Zygopetalum ‘bellum Rchb. f. herb, — Ein 

wahrscheinlich aus Neugranada Ihe 

Art, im Etablissement der Herren Veitch ein- 

EE Die Blume ist von gleicher Grósse 

e bei Pescatorea cerina. Die Sepalen und 

Pétalen sind weisslich-violett und haben an 

ihren Spitzen ein sehr breites, dunkel- 

violettes Band von der grössten Schönheit. 

ie mehr kappenfórmige Lippe ist weiss- 

lich-gelb, mit einem purpur-violetten Flecken 

an der Spitze, (1878. IX. p. 492.) 
c 

17) AUERS ee Rehb, fil. (Or- | 

n der Her chideae.) Im n Veitch und 

Söhne von mum pore "Andi Süd- 

Amerika's eingeführt. Macht den Eindruck 

eines Bastardes zwischen M, Veitchiana und 

^ ‚Blumen innen 

scharlach, Petalen weiss; weiss mit 

einer violetten Scheibe und einen dunkel- 

violetten Knoten an der Spitze, Gehört zu 

den schönsten Arten der Gattung. (1878. 

IX. p. 493.) 

18) Odontoglossum Cervantesii La Ll. var. 

punctatissimum, (Orchideae.) Eine im Eta- 

ist mit purpurfarbenen Flecken bedeckt. 

(1878. IX. p. 597, 

19) Asparagus plumosus Bak. (Aspara- 
gineae. Baker in Journ. Linn. Soc. 1875. 

P. 613. — Eine elegante Art, die am Kap 
der guten Hoffnung und in Port Natal wüchst, 

Aus letzterer Gegend wurde sie durch Herrn 
udd an das Etablissement der Herren 

Veiteh gesandt. Es ist eine rankende omg 

mit sehr zahlreichen diinnen, glatten, ab- 
stehenden Zweigen, Die eigentlichen "Blatter 

haben die Form von kleinen deltafórmigen 

in 

n gruppirt und jedes ist !js—!/4 Zoll 
ar an fein gespitzt. Das feine 

Grün b rs für Bouquets sehr ge- 

eignet au weit pee als Pup 

(1878. IX. p. 527.) 

Il. Neue Pflanzen, 

| chideae.) 

Eee Ta uv " NH ENS en. 
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erren Veitch 

und Söhne v 

Beecari sammelte dieselbe auch daselbst und 

von ihm befinden sich Exemplare im Kew- 

Herbarium. In der Weise wie A. Lowii, die 

Blätter sind aber grösser und anders ge- 

tief-herzförmig. 

Adern sind dick, reinweiss, auf cha 

grünem Grunde, welches einen sehr auf- 

fallenden Contrast bewirkt. (1878. IX. 

p. 527.) 

21) soe bicolor Mast. (Gommelyna- 

von der Insel Fernando Po 

ist blassgrün, fein punktirt, Die Mittelrippe 

ist diek, auf der untern Seite stark hervortre- 

tend und mit wol kt. 

Blüthen noeh unbekannt. (1878. IX. p. 527.) 

22) Chamaeranthemum ? pietum hort, Bull. 

(Acanthaceae.) Ein provisorisch benannter 

Halbstrauch aus Brasilien, mit sitzenden, 

verkehrt-eiformigen Blättern, die am Ende 

kurz zugespitzt rap vi orks ist grün . 

sali ässigen Mittelflecken, 

Die jungen Blatter ‘sind mit orangefarbenen 

angedrückten Haaren bedeckt. (1878. IX, 

p. 527.) 

a Aganisia Oliveriana Rehb. | 

eae.) Stammt aus Brasilien und gehórt zu 

ren seltenen Arten mit hellblauen Blumen, 

Die länglich-zugespitzten Blätter sind ähn- 

zii a 

stg f 1, 

fil. (Orchi- 

p Sepalen und Petalen länglich-spitz. 

(1878. IX. p. 558.) 

24) Oncidium Kienastianum Rchb, fil. (Or- 

Eine der zahlreichen Boesl'aehan 

Einführungen aus Nord-Peru. Aehnlich dem 

I 

Blättern, aber im Blüthenstand sich mehr 
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dem O. trilinguum nähernd; aber durch 

kürzere Brakteen, durch die Lippe und durch 

anglich gelbbraun, Petalen 

sehr zahlreichen braunen OEE S und 

Flecken; später wird die Farbe dunkler, 

Blüthe bei Herrn Consul Kienast-Jólly in 

Zürich. (1878. IX. p. 558 

95) Nephrolepis Pluma Th. Moore. (Fili- 

ces.) Diese neue Art wurde im Etablisse- 

ment der Herren J, Veitch und Sóhne aus 

Madagaskar eingeführt; man fand sie auf 

Exemplaren von Platycerium, die dorther 

stammten, Die Blätter sind abfallend, 4 bis 

ie ersetzen sich alljährlich 

eigenen Stolonen bilden. 

linear-lànglich, überhängend, Fiedern ge- 

aus breit-herzfórmigem Grunde bis 

zur Spitze verschmälert, sichelformig ge- 

2 Zoll 
lang. Die Blätter sind fast auf ihrer ganzen | 

Lànge fruchtbar; auf jedem Fiederchen 8 bis 

Paare Fruchthäufehen tragend; das 

Schleierchen ist nierenfórmig. {1878 IX. 

p. 588, Fig. 108.) 

(Orchi- 26) Batemannia lepida Rchb. a 

deae. Wurde im Hamburger botanischen 

Garten aus Brasilien eingeführt und blühte 

daselbst im Januar 1877. — Die Pflanze ist 

vom Habitus der B, Colleyi, aber die Blu- 

ss und von lebhaf- 

weisslich ; die Sepale 

zum grössten Theile, die Basis = ie 
Spitze ausgeschlossen, weinroth. (1878. IX, 
p- 588.) ; 

27) Nephrolepis Duffii Th. Moore. (Fili- 
ces.) Das Etablissement der Herren J, Veitch 
un 

Insel. Da die Pflanze bis jetzt steril " 
blieben ist, so lässt sich über ihre Absta 
mung noch nichts sagen; die ahida 
2 Fuss langen Wedel sind an der Spitze 
vielfach gabelförmig getheilt; die Fiedern 
sind zusammengezogen, wie bei Asplenium 

erzog-Yorks- | 

Russlands und der Schweiz. 

Filix-femina Fritzelliae, haben also Ru f 
rundliche Form, (1878. IX. p. 622. Fig, 113.) 

28) Sobralia suaveolens Rchb. fil. (Orchi- 
dea ae.) Diese merkwürdige Neuigkeit kann 

zart ocherfarbige Blumen m n 

Geruche, Die Lippe ist weiss, die Kiele gelb, 

Die Scheibe des vorderen Abschnittes der 

Lippe ist į braun. Wurde in der Handels- 

gärtnerei des Herrn Stange in Hamburg aus 

Colon in Central-Amerika eingeführt. (1878. 

IX. p, 622.) 

E. Abgebildet in »L'Illustration 

29) Barrotia Pancheri Ad. gee ien 

daneae.) Brongniart in Ann L 

Caledonien ein, Die Gattung Barrotia ent- 

halt ausserdem bis jetzt sechs Arten: B. 

macrocarpa; B. altissima; B. Balansae; B. 

sphaerocephala; B. aragoénsis und B. de- 

cumbens, die aber noch nicht in die Garten 

Europas eingeführt sind. Barrotia Pancheri : 

erinnert in ihrer Tracht an einen Pandanus — : 

und besonders an P, ornatus. Blatter sehmal, 

1—1!& Meter lang, 4—5 Centim, breit, die — 

Seiten und der untere Theil der Mittelrippe 

ist dicht stachlig d DieStacheln sind 

orange-ró rucht ist ein ellip- 

tischer Kolben, PR vei lang, 12 bis 

13 Ctm. im Durchmesser. In der Kultur hat 

die Pflanze noch nicht geblüht. (Taf. 288.) 

30) Zamia obliqua Al, Braun. (Cycadeae.) 

Diese neue Art stammt vom Kap Corrientes — — 

in Neugranada und von Wallis ent- 

deckt und zuerst an das Etablissement der : 

h 

hórt zu 

schem Stamme. Die hóchsten ra 

Stàmimchen sind 2 Meter hoch, bei e 

Durchmesser von 12 Centimeter; ihre Farbe 

ist grauweiss, Die Blätter sind glatt, gefie- — 

dert. Blättchen abwechselnd, sitzend, leder- 
artig, 20 Cent. lang, 6 Cent. breit, lanzett- 

lich, stumpf zngespitzt, am Rande un : 
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zühnt, 

zustande zart rosa, 

80—40nervig. Blätter im Jugend- 

(Taf. 289. 

91) Todea intermedia hort. Angl. (Fili- 

e) Gehórt in die Abtheilung Leptopteris 

stammt w 

em theilung aus Neuse 

Mittelding zwischen L. h mun a tse 

T. superba. Strunk dick; halbkugelig oder 

etwas verlängert, mit schwarzen Wurzeln 

bedeckt. Blatter 30—50 Cent. lang, 15 bis 

20 Cent. breit, dreifach-gefiedert, die Spin- 

del geflügelt. Fiedern dicht, sehmal lanzett- 
lieh, 8—10 Cent, lang, 2 Cent, breit, die 
innern kürzer. Fiederchen ai. 
(Taf. 290.) 

32 adn Parlatorei Lind. et André 

Die typische 

t d 
. Mittelrippe und durch unregelmässige weisse 
grün punktirte Flecken auszeichnet, war zu- 
erst auf der Internationalen Ausstellung in 
Florenz ausgestellt und erhielt dort ihren 

jetzigen N wührend sie früher provi- 

so ist ihre Zugehörigkeit zur Gattung Dief- 
fenbachia keineswegs erwiesen, obgleich ich 
Herrn Prof, Koch nicht beistimmen kann, 
welcher die Pflanze mit seinem Philoden- 

20—30 Centim. breit, rechtwinklig vom 
ae! abstehend. Die typische Form stammt 
us der Provinz Antioquia Neuer 

rn G. Wallis entdeckt), während 
bunthlattrige Form 1875 von Herrn Ed. ian 
am Ufer des Rio Magdalena gefunden wurde, 
Taf. 291.) 

33) Alocasia, Sedeni hort. Veitch. (Aroi- © 
deae.) Gard. Chron. des 
et March. p L 

pe. 
3 

is 20 Centim, breit, oval-schildfórmig, am 
runde herzförmig, lang zugespitzt, Rand 

II. Neue Pflanzen. 

e die übrigen 3 qus pete | 

elan 
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dünnhäutig, Dstesecile der Blatter dunkel- 
violett-weinroth, Oberseite En metal- 
lisch-dunkelgrün, durch schmale 
Streifen längs der ^ sir. und den 
oC unterbrochen. (Tafel 

E) Croton re lyratum Lind. et 

Ein r unendlichen Formen von 

aed pietu Hook., unter die Abthei- 

reilappigen Blättern gehörend. 

sc ist aber nicht 

wie bei C i 

forum , 

grün mit ic goldgelber Zeich- 

nung. (Taf. 2 

35) Calamus Lewisianus hort. Buitenz. 

(Palmae,) Eine hübsche, aus Java stammende 

Art, welche eigentlich zur Gattung Daemo- 

norops gehórt und die sich von vielen ver- 

wandten Arten nur durch die Fruchtbildung 

unterscheidet, während sie im Jugendzu- 

en verwandten D. fissus, palen- 

chanicus und Andern sehr ähnlich sieht. 

(Taf. 294.) 

36) Xanthoceras sorbifolia Bunge, (Sa- 

pindaceae.) Bunge Enum, pl, Chin. bor. II. 

Fl. d. Serr. t. 1899. — Diese schöne nord- 

chinesische Pflanze, welche schon längst 

beschrieben ist, wurde erst im Jahre 1866 

dureh Mr. David lebend nach dem Garten 

des Museums der seer boca gesandt. 

Dort wurde sie in Na schiitzen- 

den Mauer in’s freie Land nim und 

entwickelte sich bald zu einem stattlichen 

tente ^ yn 2 — Hóhe, welche es jetzt 
DI^ 

Weisoeli Diu 

then bedeckt. Im Vaterlande wird die Pflanze 

10—15 Fuss hoch, Blatter 3--5paarig ge- 

fiedert; Blättchen lanzettlich, gesägt. Blu- 

menkrone 5blatterig; Kronenblätter läng- 

lich-oval, weiss, am Grunde roth. — Die 

Pflanze soll übrigens schon längerer Zeit in 

der Krim kultivirt werden, a = von 

ort aus keine Verbreitung 

uch nicht im Kataloge des Nikita'er Gar 

ids aufgeführt. (Taf. 295.) 

37) Xeronema Moorei en et Gris, 

(Liliaceae.) Br. et Gr. in Bull. Soc. bot. 

franc, XL p.317, — Choix de pl. Nouv. Cal. 

pl. I. — Scleronema Moorei Br, et Gr. in 



Ann. nat, ser, V. t. II. p. 166. — Die 

ganz drsobmiiéle Pflanze war bisher nur 

aus getrockneten Exemplaren IER, Erst 

, welche 

in den Handel kommen dürften. Die 

Ehre der ersten Entdeckung dieser Pflanze 

` gebührt Herrn Moore. Sie wächst auf den 

ee Bergen Mou, Diana und Kougn 

in r Höhe von 900—1050 Meter. Ihre 

en Verwandten sind die neuholländi- 

schen Gattungen Stypandra, Caesia und Tyr- 

sanotis, sowie die ostindische Chloopsis. Der 

anfänglich gegebene Name Scleronema wurde, 

. als schon von Bentham für eine Bombaceae 

gebraucht, durch Xeronema ersetzt. Die 

Pflanze sieht einer Iris germanica ganz ähn- 

D kelgrünen, 3 meter 

langen, zweireihigen Bla tter haben einen 

rauhen Rand. Der 50 Centim. hohe Schaft 

ist mit kleinen, stengelumfassenden Brak- 

teen bedeckt. Der Blüthenstand macht den 

Eindruck einer Melaleuca jos Die Blü- 

then stehen i eihen, aber 

blättrig, roth; die ebenfalls rothen, sehr 

zablreichen Staubfäden sind 3 Centim, lang 

d überragen die Krone weit, Staubbeutel un 

geht. (Taf, 297.) 

38) Areca purpurea hort. (Palmae.) Wahr- 
ok eine Form der Hyophorbe amari- 

s (Areca speciosa hort.) mit purpur- 
Der Toms Ueher ihr Vaterland ist 
nichts bekan óchte die Pflanze, welche 
von grosser pogras Schönheit zu sein 
scheint, nur nicht so zärtlich sein, wie dies 
H, amaricaulis ist. (Taf. 298.) 

L 

' dreitheilig, sitzend, Vini gestielt, 

rennt ` 

tapio ) 
in m mit schmalen, linear-lanzett- 
TEEN lang zugespitzten Blättern, welche 
gelb gerandet sind und ausserde 

Mittelrippe und ebensolche Seiten 
haben. Auf den auf diese Weise gebildeten 

Parallelogrammen. von grüner Farbe be- 

finden sich wieder einzelne gelbe Punkte, 

(Taf. 299 Pus 

40) Dracaena Goldieana h, Bull. (Lilia- 

ceae-Dracaeneae,) Diese herrliche Dracaena, 

die nahe verwandt mit D, phrynioides Hook. 

ist, wurde durch Herrn Goldie von der West- 

küste Afrika's an den botanischen Garten zu . 

Edinburgh gesandt. Die grossen, herzfórmig- 

sint gestielten Blätter endigen mit einer — 

gedrehten Spitze; im Jugendzustande sind  — 

di eic] rosa und geht diese Farbung später ai 

in's Grüne über und es zeigen sich tiger- 
artige Qverteien von silbergrauer Farbe. 

(Taf. 3 zum 

41) ud m cirrhosum Ldl. (Orchi- — 

deae.) Wurde bereits in der Gartenflora be- — 
sprochen. S. Jahrgang 1877. S. 90. (Tafel «1 

901 weg 

49) Loasa vulcanica Ed. André. (Loasa- 

ndré fand diese hübsche ein- 

LA 

n von Ecuador, am Fusse des 2 

Vulkans Corazon, in einer Hóhe von 1500 

bis 1800 Meter über ien Ned Steht — 

zunüchst der ie l 

men weiss, oniggefässe E 

alle andern Loasen. 02 (Taf, ME 
(Ender.) 
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1) Kaiserl, Akademie der Wissen- 

schaften in Wien. — Sitzung Juli 
1878, Herr Prof, Wiesner übergab den 

Theil seiner Monographie: »Die he- 

Pflan 

erste Abschnitt "die 

OR = pd ndes, — Im zweiten 

Abschnitte wird der Einfluss der ip NER 

auf den Heliotropismus erläutert; hiebei 

wird bemerkt, dass beim Heliotropismus 

r Lichtintensitat zu unter- 

ine obere und 

timum der Lichtstärke; — 

einem ‚bestimmten 

nur zufällig mit der oberen Grenze der Licht- 

stärken is das Làngenwachsthum zusam- 

m r dritte Abschnitt handelt cid 
die re zwischen der Brechbarkeit 

der Lichtstrahlen und den heliotropischen 

Effekten. — Bei den vorgenommenen Ver- 
suchen ergab sich, dass heliotropisch sehr 

empfindliche Pflanzentheile, z. B, Keimstengel 

von Vicia sativa, in allen 
rümmungen ann Maximum . 

> : in 
der Free enn des Lichtes liegt 

an der Grenze zwischen bare und Ultra- 

violett, ein zweites von Ultraroth. — Helio- 

TOpiseh wenig empfindliche pea deere 

werden durch orange oder durch rothe un 

grüne, auch (iota Triebe von Salix alba) 
dureh ultrarothe Strahlen gar nicht mehr 

werden hs Versuche über das Zusammen- 

Wirken n (positivem und negativem) He- 

liotfoplsmus und are und negativem) 

eotropismus beschri ebei ergab n; — 
sich, dass bei helioiropicih sehr empfind- 
lichen Pflanzen im Optim um der Gimse 

D 3 er Geotropismus auch be stark geotropi- 

schen löscht Organen ausge erscheint; — 

a rn 
fine Sy IS: SURE 

Notizen. 

ichtgattungen 

854 

Ill. Notizen. 

ferner, dass iat manchen Organen (Keim- 

stengel der Erbse) die heliotropische und 

geotropische Kimi gleichzeitig ver- 

löscht; — bei deren (Keimstengel 

denen alsbald der negative Geotropismus 

entgegen wirkt. 

Im Ae folgenden Abschnitte wird ned 

gewiesen, dass der Heliotropismus sich à 

ungleiches Wachsthum ungleich icit 

Seiten eines Organs darstellt und dass zum 

Längenwachsthum, sowie zum Heliotropismus 

freier Sauerstoff nothwendig ist. 

Im let tzten sb pen wird erwiesen, dass 

Längenwachsthum zusammenfallen ; — dass 

der Heliotropismus sich als eine Inductions- 

Erscheinung darstellt u. s. w. 

Aus einer von Dr. Mikosch der ze 

Akademie vorgelegten Abhandiun ü 

die Entstehung der Chlorophyllkórner* den 

Keimstengel, 

der Entstehung der Chlorophyllkórner An- 

theil nehmen; — jedes Stärkekorn umgibt 

sich mit einer schwachgrünen Plasmahülle, 

innerhalb welcher die Stärke sich allmälig 

auflöst und gleichzeitig färbt sich das Plasma 

intensiv grü Im Dunkeln kommt es 

selten zu einer vollkommenen Entstärkung 

der Etiolinkörner, da die Pflanze für ge- 

wöhnlich früher abstirbt; — tritt die Ent- 

stárkung ee Etiolinkórner dennoch ein, so 

nen letztere doch nicht mehr; — kommt 

in den hen d 

nur formlose Stärke oder 

die Chlorophylikörner durch Zerfall eines 

hyalinen plasmatischen Wandbeleges in ein- 
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zelne griine oder gelbe Partien; in Folge 
dessen entstehen die pete reine Y ent- 
weder durch Umhüllung eines Stärkekor 

mit gefarbtem Plasma oder ohne Buna 
tion von Stä 

eines plasmatischen Wandbeleges, 

Hr. Dr, Peyritsch fand in einfacherigen 
Ovarien vergrünter Blüthen von Sisymbrium 

Placenta, auf welcher selbe wieder inserirt 
varen; — bei Reseda lutea fand er Ovular- 
verbildungen; die Ovula waren blattahnlich 

h für die abnorme Entwicklung 
der Placentarsprosse. (Sr.) 

2) Nach Mittheilung des Hrn, Cazzuola 

3) Hainpflanzen des Frühjahrs. 
Es ist sehr zu wünschen, dass das Beispiel 
des botanischen Gartens in Breslau befolgt 
werde und dass endlich bei Anlage unserer 
Parke und Garten es den Gartenkünstlern 
gefallen möge, um ihren im zeitigen Früh- 
jahr so kahlen Partien eine ganz unver- 
gleichliche Zierde zu verleihen, deren sie 
jetzt gänzlich entbehren. Ein ein- 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

z 
rkekórnern direkt als Zerfall | 

ziger aufmerksamer Blick in die Frühlings- 

, die einheimischen 
vor "— Jahren 

die Berücksichtigung von d Nadel- E 
hólzern empfahl, dauerte es ME meh- 9% 
rere Jahre, ehe sie Gemeingut wurden, 

en wir, dass es mit den Frühlings- 
pflanzen schnalle r gehe. Auf unserer Pro- 

menade habe ich, wie auch schon früher 

im Scheitniger Park und im zoologischen 

Garten, massenhafte Einführungen dieser Art 
veranlasst, jedoch sind sie noch weit von 

Vollständigkeit entfernt, Wir empfehlen 

hierzu als früheste und schónste Zierde den 

sich durch zahlreiche Sprossen bald weiter 

verbreitenden Sauerklee (Oxalis Acet 

CORP 5 2 

osella), 

mit hellgrünem Blätterrasen und verhält- 

nissmässig grossen purpurviolett gestreiften 

lüthen, die kleinen Schneeglöckchen, = 

auch die unseren Gärten noch völlig frem 

grossen Schneeglöckchen mit weissen, are E 

gefleckten Blumen, die nicht minder berück- 
ins VERG sm 

mone nemorosa und A, ranunculoides, — 

Hepatica triloba, das allbekannte Leberblüm- 

seinen rosenrothen, blauen und 
É : dic 

e 

num (die feinste, die Chalotten — 

an Geschmack noch weit übertreffende Lauch- 

sorte), die durch ihr fremdartiges, wirklich 
zeichnete Hohl- ; 

grossen, nierenförmigen, bis in den Winter 

hinein dauernden Blättern, eine zu Einfas- - 

sungen und Zwischenpflanzungen in Strauch- 

Blattpflanze, welche alle wie noch viele an- 

dere sich ohne alle Pflege auch durch ihre 
Dauer empfehlen. (G6 ppert.) 

4) Der Palmengarten in Frank 

furt a. M. nach dem Brande im Aw 

kennen, tief bedauert, 



Gartner besonders interessiren. So benutzte 

ich auch den nur 

einigen Stunden urt, um 

auch in der Absicht, den schónen Platz und 

die Fortschritte in der Park-Erweiterung 

nach mehreren Jahren wiederzusehen. 

Der erste Anblick war erfreulich, denn 

niehts erinnerte daran, dass inmitten der 

prächtigen Gartenanlagen ein Brand ge- 

wüthet, den zu löschen Hunderte von Män- 

nern mit der dabei gewóhnlichen Rücksichts- 

losigkeit verfahren sein sollten, Es muss in 

der That jeder der an der Rettung bethei- 

. » g reits nach nicht vier Wochen fast vollendet. 
Leider zeigte das grosse, unmittelbar mit 

waren, besonders 5—6 Palmen (so viel ich 
noch sehen konnte, eine Areoa oder Cocos, 
2 Livistonia chinensis und mehrere Corypha 

werden mussten. 
Anfangs glaubte man nur die Spitzen be- 
schädigt und hatte die Wedel gelassen, aber 
bald zeigte sich, dass sie nicht zu halten 
w aren. Es ist zu hoffen, ass bald neue 
Blätter hervorbrechen, aber an eine Wieder- 
herstellung der vorigen Schönheit ist nicht 

zu denken. Ganz im Gegensatz zu diesem 
Schaden in der hohen Region sind die tiefer 

stehenden Pflanzen, also die Hauptmasse 

des dekorativen Theiles fast ganz unversehrt 
geblieben, sogar in geringer Entfernung vom 

euer. Baumfarren, die doch gewiss wenig 

vertragen, und überhaupt Farrnkrauter, wel- 
che so sehr vom Rauche leiden, stehen da, 
als ob nie Glut und Rauch dahin gedrungen, 

Was auch wirklich der Fall gewesen sein 

muss, 
Bei dieser Gelegenheit kann ich nicht 

Verschweigen, dass m ae 

ls i alm n sah, 

nieht mehr den pot und ip enon 

III, Notizen, 358. 

Eindruck machte, wie früher. Die Beete 

waren fast durchgängig mit über 1 Fuss 

hohen Pflanzen besetzt, die Farben nicht 

scharf hervorgehoben. Besonders fiel dieses 

an den beiden kleineren halbrunden Seiten- 

flügeln des Blumengartens auf, welches so 

überfüllt erschien. Es werden diese Abthei- 

lungen wohl einer Vereinfachung der Beete, 

bezüglieh Beseitigung einiger nóthig haben, 

oder die hochliegenden Rand-Rabatten müs- 

sen hie und da durchbrochen oder auch mit 

ganz niedrigen Pflanzen besetzt werden. Ich 

erinnere mich noch lebhaft des schónen 

bogenen Rabatten um die Springbrunnen 

nur einfarbig mit niedrigen Alternanthera 

amoena und blauen Lobelia b besetzt waren. 

Allerdings trägt auch der Schatten 

Verdunkelung des Platzes und zum öher- 

werden der Blumen bei, Ich bin, wie ich 

oft, auch in diesen Blättern, gezeigt habe, 

gewiss kein Verehrer der Teppichbeete; aber 

das: habe ich eingesehen, dass nur ganz 

riesigen Blum 

heim bei München anwendbar. 

müssen wir es der künstlerischen Verwal- 

tung des P Palmengartens danken, dass die- 

be die aus den Teppichgárten in letzter 

enpi 

wieder zu Ehren und zur Anerkennung ge- 

bracht hat, dass sie dem Publikum ein Bei- 

hat, wie viel schóner blühende 

grauen Pflanzen für 

sie auch in der von mir beschriebenen Weise 

zu weit gegangen sein, so ist doch schon 

der Versuch als eine That des wieder er- 

wachenden guten Geschmackes loben 

zuerkennen. (J. pi 
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5) Der Oelbaum auf Korfu. Pro- 

fessor Ernst Häckel in Jena, der Welt 

vorzüglich erster und Ultra-Darwinianer be- 

kannt, aus dessen Feder man nur Gewürm 

und unvollkommene Thiere erwartet, ist 

r der glànzendsten und anziehendsten 

en Zoologen herausfindet, obwohl jede Zeile 
den kenntnissreichen Naturforscher erkennen 

lisst, Einer im vorigen Jahre gegebenen, 

bezaubernd schónen Schilderung des Ke- 

schisch Dag (»Asiatischen Olymp«) bei Brussa 

in Kleinasien folgt in der »Deutschen Rund- 

schau« von Julius Rodenberg 1878, No. 12, 
eine landschaftliche Darstellung der Insel 

Korfu, worauf ich die Leser aufmerksam 

machen will. Hier schildert nun Häckel den 

Oelbaum (Olea europaea) auf dem Hügel- 

lande der herrlichen Insel in einer Weise, 

dass wir von eineswegs schónen 

Baume einen ganz anderen Begriff bekom- 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

men. Er sagt, dass er weder in Kleinasien, - 

der Heimat des Oelbaumes, noch in einem 

der andern Mittelmeerländer bis Gibraltar, 

auch nur annähernd schöne Oelbäume ge- 

sehen. ährend der kultivirte Oelbaum 

überall durch Beschneiden in einer Hö 

von 30—40 Fuss gehalten wird und eine Art 

buschige Krone bekommt, wird auf Korfu 

der unbeschnittene Oelbaum bis 60 Fuss hoch, 

breitet in malerischen Lagen hoch und weit 

aus und bildet förmliche Wälder, in denen 

vergleicht den Oelbaum auf Korfu und den in : 

den übrigen Olivengegenden mit der Baum- 

weide, welche ungestört am Ufer ihre präch- 

tige Gestalt entwickelt und der verstümmel- 

ten Kopfweide, Die Zahl der Oelbäume auf 

Korfu wird auf 5,000,000 geschätzt. 

IV. Literatur. 

1) A, Todaro, Hortus botanicus Panor- 
mitanus tom. I, fasc. V. VL Im Selbst- 
verlag des Verfassers, 

Wir haben schon der ersten 4 Hefte dieses 
in gross Folio erscheinenden Werkes 
dacht, in welchem die neuen und seltenen 
Pflanzen des botanischen Gartens in Palermo 
vom Direktor des Gartens beschrieben und 
hóchst elegant abgebildet sind und zwar in 
Royal Folio und natürlicher Grósse, wie 

. heutzutage jetzt gemeiniglich nur noch in 
England einzelne Prachtausgaben erscheinen. 
Diese beiden Hefte enthalten: 

Tafel X, mit Serapias longipetala 
Poll. und Serapias lingua L., zwei schöne 
Erdorchideen Südeuropas. 

Tafel XI. Aloë macrocarpa Todaro. 
Eine in Abyssinien heimische Aloë von der 

er 

E 

| , dornig ge- 
zähnt, freudig grün mit weissen Flecken und 

Binden. Die rothen, vorn grünen Blumen 

in verästelten Trauben. Frucht oval, von 

der Grösse einer mittelgrossen welschen 

z S n 

. Erythrina pulcherrima 

T . Eine sehr schóne, mit E. crista 

senen Blattchen des Kiels der Blumenkrone. — 

St. mutabilis Jacq., St. discolor Tod. 

Alle 3 vom Vorgebirge der guten Hoffnung. - 

Die erste sehr nahe mit St. mutabilis 

wandt. Die St. discolor Tod. mit 

deten dunkelbraunen Lappen der Blumen- . 

krone, 

2) Jahresbericht des Schlesischen . 

Gartenfreunde, Breslau 1874. — 

halt kurzes Protokoll der Sitzungen n 

Tafel XIl, Stapelia trifida Todaro — 

ver- $ y 3 | 

abgerun — 

Central-Vereins für Gartner um E 
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einige allgemein interessante Abhandlungen, 

von denen wir erwähnen: 

Streubel, Vermehrung der gefüllten 

chinesischen Primel, Die zur Vermehrung 

bestimmten Pflanzen werden Anfang Februar 

aus dem Kalthaus in ein wärmeres Haus 

nieht t unter Glas gestellt und die nun sich 

n Nebentriebe werden Anfang 

ärz zur Vermehrung benutzt, wobei darauf 

zu sehen ist, dass an Mutterpflanzen gesunde 

Blatter bleiben, aus deren Achseln sich dann 

wieder neue Seitentriebe bilden, Besonders 

da, wo man einer Pflanze den Kopf zum 

Steckling nimmt, muss darauf sorgfáltig ge- 

achtet werden, Am Steckling sollen sich 

"Uude vesunde Blütter befinden, die aber an 

m Grunde nicht theilweise durchschnit- 

xy denn wo dies der Fall, fault erst das 

Blatt und dann der Steckling. Jeder ein 

zelne nn wird in ein kleines 

Töpfchen, das mit weissem Sand gefüllt ist, 

sige, stelle diese im Vermehrungs- 

hause in einen mit Fenster gedeckten Ver- 

usi. halte hier die Pflanzen rein- 

lieh und von der Luft abgeschlossen, ent- 

ferne verderbende Blatter sofort und spritze 

nach dem ersten Angiessen nur dann, wenn 

die Pflànzchen etwas welk werden sollten. 

Nach 4—6 Wochen sind die Stecklinge be- 

wurzelt und werden nun gleich andern 

chinesischen Primeln behandelt. Von den 

Mutterpflanzen kónnen 4 Wochen, nachdem 

man die ersten Stecklinge geschnitten, aber- 

mals zur Vermehrung Stecklinge genommen 

werden. 

Otto Grunert bespricht die Vermeh- 
. Tung der Coniferen und zwar in erster Linie 

— die durch Samen, 

Aus Stecklingen werden vermehrt die 

Arten der Gattungen Thuja, Juniperus, Biota, 
Cupressus,- Taxus, die Zwergfichten (die 

Y zwergigen Abarten von Picea excelsa) An- 

ang August, wenn der erste Trieb vollendet, GR E 

| Ss wird das Steckholz geschnitten, wozu nur ge- 

. Sunde Zweige und nicht solche aus dem Innern 

i 
di 

p Holz ausgeschnitten oder ausgerissen. Wo 

IV. Literatur. 355 

man genügend Mutterpflanzen hat, nehme 

man bis 6 Zoll jan Seitenästchen, da sich 

js ebenso 

nahme den a füllt man 

hohe Holzkästen, unten mit einer zollhohen 

Schicht von Base Brocken und den 

ganzen obern Theil mit reinem grobkörnigen 

Sand, in welchen die Stecklinge ge neben- 

ie gesteckt werden. Die om- 

en nun in einen kalten mer mit 

ERES nach Norden und werden erst, wenn 

die stärkeren Fröste kommen, in ein 

warmes Vermehrungshaus übergeführt. hae 

die Bewurzelung erfolgt ist, pflanzt man die 

jungen Pflänzchen einzeln in Töpfe. Rein- 

haltung, Entfernung verdorbener Stecklinge 

und mässiges Begiessen; darin besteht di 

Behandlung bis zur Bewurzelun 

Veredelt wird in die Seite his die Ca- 

mellien) und zwar im Januar im Vermeh- 

Füngshiuse im mässig warmen abgesperrten 

asten und im August im kalten Mistbeet- 

kasten. 

Herr Grunert bespricht die Anzucht von 

Pfirsich und Aprikosen. Als Wildling be- 

nutzt derselbe kraftig vorgezogene Pflanzen 

chen'nach dem Okuliren muss der Verband 

gelóst werden und im Spätherbste häufelt 

man die Erde bis 2 Zoll über die Augen 

n, auf welche Weise dieselben gut über- 

«tum und im nächsten Jahre einen kräf- 

tigen Trieb geben. Im Herbste des zweiten 

Jahres werden die veredelten P 

genommen und in Gruben eingeschlagen und 

Herr L. Fra ita 

gegebene 

Fruchtbarkeit, sondern nur auf — 

olztrieb. 
n 

QUIDNI TUN QUIE ED EE 
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V. Personalnotizen, Neuestes. 

1) Herr Famintzin, Professor der Bo- 

tanik an der Universität zu Petersburg, ist 

von der hiesigen Akademie der Wissenschaf- 

ten zum Akademiker fiir Physiologie der 

Pflanzen ernannt. 

2) Herr Schmalhausen, bisher Con- 

servator am hiesigen botanischen Garten, ist 

zum Professor für Botanik an der Universität 

za Kiew ernannt, 

3) Herr Baron F, von Müller, der be- 

rühmte Bearbeiter der shite australiana, 

schreibt, dass Cycas Normanbyana jen 

von allen andern re dadure 

terscheide, dass die umgewandelten suns, 

welche seitlich die Ovula tragen, sehr kurz 

sind und stets nicht mehr als deren zwei 

tragen, 

nsern Lesern ist es wohl kaum neu, dass 

dieser unermüdlich thätige Mann durch den 

Neid und Unverstand unwissender Menschen 

die Stellung als Direktor des botanischen 

in Melbourne verloren hat, obgleich 

r Garten von Müller begründet und als 

eae öffentliches, der Wissenschaft gewid- 
= 

metes Institut eingerichtet war, — obgleich. — 

F. Müller der bedeutendste und unermüd- 

lich thätigste Botaniker ist, 

Australien für die Erforschun 

Continentes gearbeitet 

aller Art in Australien eingeführt und ver- 

breitet hat. scheint, dass die Stadt Mel- 

bourne ihren bandi: verdientesten 

Bürgern ungeführ in der Weise lohnt, wie 

das seiner Zeit Athen gethan, das auch bald 

durch Metis bald 

lohnte. 

de: 

NM. dis 

durch Giftbeeher — 
(ER) < 
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Nicotiana uoctiflora Hook. bot. mag. 
tab. 2785. — Glanduloso-viscosa; fo- 
liis lanceolatis, undulatis, inferioribus 

oblongis; floribus paniculatis, longe 
tubulosis, hypocrateriformibus, limbi 
laciniis obtusissimis. 

Eine einjährige Nicotiana an der 
Ostseite der Anden in der Argenti- 
mischen Republik in der Nähe von 
Mendoza heimisch, die früher schon 
in botanischen Gärten kultivirt ward 

und von der uns die Firma Haage und 
Schmidt in Erfurt die beistehende Ab- 
bildung eingesendet hat. Die grossen 
Blumen mit gelblicher Röhre, aussen 
rothlichem und innen weissem Saum, 

von kóstlichem Wohlgeruch, empfeh- 
len diese Art. Dieselbe bildet bis 2 Fuss 

E hohe Büsche, die den ganzen Som- 
. mer hindurch bis zum Spätherbst reich- | 

l. Originalabhandlungen. 

1) Abgebildete Pflanzen. 

A. Nicotiana noctiflora Hook. 

(Siehe Tafel 957.) 

Solanaceae. 

lich blühen und jedes Blumenparterre 

schmücken. Dieselbe ist mit N. un- 

dulata Ruiz et Pav. sehr nahe ver- 

wandt, unterscheidet sich durch stürker 

drüsige Behaarung und ist vielleicht 

nur eine Form derselben. Die Kultur 

theilt sie mit den andern Nicotianen. 

Anzucht im warmen Treibbeet und 

wenn keine Fróste mehr zu besorgen, 

pflanzt man dieselbe auf einen lockern 

nahrhaften Boden in durchaus sonniger 

Lage. Aehnlich, aber mit noch grós- 

sern Blumen, mit fast noch einmal 

so langen, und breitem Saume der 

sehr wohlrieehenden Blume, ist Ni- 

cotiana longiflora Cav., von der 

Herr Haage und Schmidt gleichfalls 

Samen unter seinen diesjührigen Neu- 

heiten anbietet. E. R.) 

3 B. Loasa Wallisi Hortul. (Ortiga, foliis alternis DC. Prodr. ILI. 341.) 

(Siehe. Tafel 958.) ? 

Loaseae. 

Erecta, a basi ramosa, hispida et | segmentis petiolulatis lobulatis serru- 

parce setosa, foliis alternis trisectis 
1878 

| latisque: terminali trifido, lateralibus | 
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parum minoribus extus ad basin lobulo 

petiolulato auctis, racemis oppositi- 

foliis plurifloris, bracteis ad segmen- 
tum terminale reductis, pedicellis apice 

incurvis calycis tubum  turbinatum 
duplo superantibus, calycis dentibus 

late ovatis acutis tubo aequilongis quam 

petala cucullata unguiculata (apertura 

spathulata) patentissima plus duplo 
brevioribus, squamis medio dorso bi- 

cornibus infra cum cornubus luteis 
supra cornua sanguineis, staminodiis 

10 subulatis, capsula turbinata limbo 

coronata pedicellum aequante apice 

libero pyramidato trivalvi ubique se- 
tosa, 

epidermide laxa areolata pellucida ni- 
dulantibus. 

Semina hoe sub nomine a hortulano 
D. Platz accepta, probabiliter a D. 
Wallis collecta et tunc patria Colum- 
bia vel civitates alpinae adjacentes. 

seminibus numerosis ovoideis 

Affinis videtur L. papaverifoliae 
H. B. Kth. (Syn. pl. aequin. IV. 404), 
quae tamen ex diagnosi breviore dif- 
fert ,caule ascendente simplici, seg- 
mento foliorum terminali maximo pin- 
natifido, floribus subracemosis par- 
vis^. Flores, ex comparatione Kun- 
thi cum L. contorta Lam. et L. acan- 
thifolia Lam. parvi dicti, pollice mi- 
nores certe esse debent, quum in nostra 

sunt sesquipollicares. Cum reliquis 
omnibus speciebus, recentius aCl. Gay, 
Weddell, Philippi aliisque divulgatis, 
affinitas nulla adesse videtur. 

Planta bipedalis late ramosa dense- 
que frondens profunde viridis, ramis 
ramulisque omnibus florigeris. Caulis 
suleato-striatus, pube brevi hispida 
subcinerascens, pilis urentibus eorum- 
que basibus dilatatis quasi nigro- 

Russlands und der Schweiz. 

striolatus. Folia inferiora petiolo 1 1/2- 
pollicari, lamina ambitu rotundata us- 
que 5-pollicari, superne impresso-ru- 
gosa glabriuscula, subtus vix pallidiore 
ad nervos setosa. Calycis laciniae tri- 

nerviae dorso hispidae margine seto- 
sae. Petala extus glanduloso-pubes- 
centia, ad unguem linearem sulcatum 
flavescentia, lamina unguem superante 
supra unguem utrinque dente delto- 

ideo ad marginem instructa, profunde 

naviculari cucullata apice mucronata. 

Squamae concavae parte inferiore lu- 

tea erectopatula dorso convexa in 

cornua crasse conica 2 divergentia 

abeunte, parte superiore cum vieinis 

conico-connivente apicem emargina- 

tum versus attenuata, triangulari, san- 

guinea cum striis transversis albis. 

Stamina in fasciculos 5 ante petala 

collecta, virginea in alabastro circa- 

centrum erecta, flore aperto elongata 

et cum petalis reflexa et intra illa 

abscondita, in quovis fasciculo circiter 

12—145, exteriora sensim breviora, 

antheris virgineis late oblongis, tum 

ad pollen cinerascens emittendum pau- 

latim eriguntur et stylo approximan- 

tur, ita ut peracta anthesi omnia nune 

emarcida et flacca circa stylum colli- 

guntur. Staminodia per paria cavitate 

squamarum nidulantia, arcuata, parte 

inclusa purpurascente crassa subulata 

in exsertam filiformem albam sensim 

attenuata. Stylus ante anthesin squa- 

mis aeque altus, post anthesin e sta- 

minibus exsertus, anguste conicus, 

apici convexo hispido ovarii impositus. 

Stigma punctiforme. Ovarium 1-locu- 

lare, placentae parietales 3, ovulis 

anatropis numerosis dense obsessae. 

Capsula pollice brevior, 2 lineas crassa; 

aa a s Sse o3. d E a m ec 
EU Nr Me E ETIN) ial LM ae PET. MEDIEN EUR ORE 

noes URSUS 

rm ECCE Cs Zn er BICI etn 

ms M ae oo ie AE he 

SN z = "E ees Ara has = 
Mp Ll s m En = Zi a ne nn, See a Ro AE 

ee 

(Se. VU INTE E EN fae ee) ee ee NT 



Es. 
2 

r 

; N 

BL EUER 

fere cylindrica, basi attenuata, stylo 

diu persistente limboque calycino coro- 
nata. Semina fere lineam longa, nu- 
merosa. 

angulatis singulo strato contexta. 
Nucleus intra illam laxe nidulans, testa 
tenuissima. Albumen copiosum car- 
nosum. Embryo oblongus in axi al- 
buminis, radicula brevi crassa, coty- 
ledonibus semiteretibus carnosis. 

Expl. fig. Ramulus florens eum folio 
ex inferioribus seorsim. Fig. 1. Flos 
a facie 2. Petalum fissum cum stami- 
nibus virgineis inclusis bis aucta. 
3. Squama a latere, cum staminodio, 
sexies auct. 4. Capsula fere matura, 
magn. nat. 5. Semen et 6. Nucleus 
ex illo, longitud. sectus, ut albumen 
et embryo conspici possint, quindecies 
aueta. 

| C. J. Maximowiez. 

Eine wahrscheinlich von G. Wallis, 

Epidermis crassa e cellulis | 

I, Originalabhandlungen. 359 

der als Opfer seines Eifers dem tropi- 

schen Klima zum Opfer fiel, in den 
Ver. Staaten Columbiens gesammelte 

annuelle Zierpflanze, deren Samen im 

letzten Jahre von verschiedenen Sa- 

menhandlungen abgegeben wurde; der 

Kais. botanische Garten erhielt dieselbe 

durch das rühmlichst bekannte Ge- 

schüft von Platz und Sohn in Erfurt. 

Die Samen werden im ersten Früh- 

jahre im Warmhause oder warmen 

Mistbeete ausgesäet, die jungen Pflänz- 

chen in lockere Erde verstopft und 

bis zum Auspflanzen in's freie Land 

sonnig und luftig unter Glas gehalten. 

Wenn keine Fróste mehr zu besorgen, 

pflanze man auf ein sonniges ge- 

schütztes Beet aus, wo solche von 

Mitte Sommer bis zum Eintritt des 

kühlen Herbstwetters unaufhérlich 

blühen. E 

€. Ueber die Gattung Trithrinax und eine neue kultivirte 
Art derselben. 

Von Dr. Oscar Drude. 

(Siehe Tafel 959.) 

Martius hat in seinem berühmten 

Palmenwerke (vol. II, p. 150) auf eine 

im südöstlichen Brasilien gesammelte 

Palme, die Gattung Trithrinax be- 

gründet und durch Abbildung wie durch 

ausführliche Beschreibung genügend 

gekennzeichnet. Nicht mit Unrecht 

verglecht er sie mit der grösseren und 

bekannteren Gattung Thrinax, wel- 

che nördlich vom Aequator im tropi- 

schen Amerika weit verbreitet ist; da 
bei dieser sich von den drei Oven; 

welche jeder normalen Palmenblüthe 

zukommen, nur ein einziges zu ent- 

wickeln pflegt, wührend bei Trithrinax 

sich alle drei Ovarien vollstándig von 

einander getrennt in der Blüthe gleich- 

mässig entwickelt finden, so ist dar- 

nach der Name gewühlt; die Species 

nannte er T. brasiliensis. Trotz der 

guten Gattungscharaktere versuchte 

Karsten in der Flora Columbiens 

(vol. IL, pag. 137 und 138) die ein- 

zige Species von Trithrinax zu Sa- 
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bal zu bringen und stellte eine neue 

Gattung mit demselben Namen auf; 

aber gerade deren Species sind von 

Sabal nicht zu trennen und wurden 
von Grisebach und Wendland (Flora 

of the Brit. West Ind. Isl., pag. 514) 
an ihre richtige Stelle gebracht, so 

dass die urspriingliche Art von Mar- 

tius der einzige richtige Reprisentant 
von Trithrinax blieb. Zwar kommen 

jetzt noch mehrere andere Arten dazu, 
aber soweit ich bisher die Fücher- 

palmen Amerika's kennen gelernt habe, 
wachsen auch diese alle nahe der 

Heimath von Tr. brasiliensis, näm- 
lich in Südbrasilien bis etwa zum 
Wendekreise hinauf, in Paraguay, im 
Gran Chaco von Argentinien, und in 
Bolivien. — In Süd-Amerika finden 
sich zwei Palmentribus mit Fächer- 
blüttern, die Sabaleen, zu denen auch 
Trithrinax gehórt, und die durch ihre 
zweizeiligen Inflorescenzen und ge- 
panzerten Früchte so sehr ausgezeich- 
neten Mauritieen. Merkwiirdiger Weise 
fehlen die Sabaleen durchaus in der 
Gegend, wo die Mauritieen am häu- 
figsten und massigsten vorkommen, 
nümlich im ganzen Bereich des Ama- 
zonenthales, und so besitzt denn das 
grosse Kaiserreich Brasilien und die 
südlich vom Aequator liegenden be- 
nachbarten Staaten bis jetzt nur drei 
Gattungen von Sabaleen: Trithrinax, 
Copernieia und Acanthorrhiza. Diese 
haben so leichte Merkmale in den 
Vegetationsorganen, dass sie auch an 
jugendlichen Pflanzen leicht ausein- 
ander gehalten werden kónnen, sobald 
man nur weiss, dass das betreffende 
Exemplar aus diesen Ländern stammt; 
Copernicia hat dornige Auswüchse am 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

Stamm und starke Stacheln an den 
Blattstielen, Acanthorrhiza hat einen 
bis zur Insertion am Stiel mitten ge- 
spaltenen Fücher und meistens ver- 

dornte Adventivwurzeln am Grunde 
des Stammes, endlich Trithrinax zeich- 

net sich durch netz- und gitterartig 

geflochtene Blattscheiden aus, bei 
denen die stärkeren Stränge endlich 

in lange, oft zurückgebogene Dornen 

auslaufen, die bei den dicht überein- 

ander sitzenden Blättern mit bis un- 

ten hin stehen bleibenden Scheiden 

eine furchtbare Wehr für den Stamm 

bilden, zugleich aber demselben ein 

sehr zierliches Aussehen geben. 

Bei der auf Tafel 959 abgebildeten 

Palme, die in den grösseren Gärten 

Europas in stattlichen Exemplaren zu 

beobachten ist, verrieth die Blatt- 

scheide (siehe Fig. 1) die Zugehörig- 

keit zu Trithrinax, und sie wurde 

daher als T. brasiliensis angesehen 

und auch abgebildet*), weil dies die 

einzige beschriebene Art dieser Gat- 

tung war. Als ich aber zum Zweck 

einer Bearbeitung der brasilianischen 

Palmen die Gartenpflanze, welche (so 

weit bekannt ist) bisher noch nicht 

in Europa geblüht hat, mit dem Ori- 

ginal des verstorbenen Martius ver- 

glich, fiel mir eine bedeutende Struk- 

turverschiedenheit der Blätter auf; 

meine Meinung, dass es eine neue 

Art sei, wurde durch gute getrock- 

nete und in Spiritus conservirte Ex- 

 emplare derselben Art bestätigt, wel- 
che Herr Glaziou mir gütigst aus 

ra aE 

*) So von Herrn v. Kerchove in mier 

kürzlich: erschienenen Werke ,Les Palmiers" 

auf Tafel XXVI. : 

bes p e e) 
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dem Passeio publico in Rio de Janeiro 

übersandte; daselbst blüht die Palme 

reichlich, und die nachfolgende Be- 
schreibung dieser neuen, T. Acan- 
thocoma, von mir nach den dichten 

Stacheln der Blattscheiden genannten 
Species ist nach den mir zugesende- 
ten Blüthen und nach der lebenden 

Gewiichshauspflanze entworfen. 

T. Acanthocoma, x. sp. Herma- 
phrodita. Caudex humilis vaginis per- 
sistentibus usque ad basin vestitus 

earumque aculeis spinescentibus re- 
flexis horridus. Folia aequaliter. pal- 
mato-flabelliformia, petiolo gracili la- 
minam subaequante, laminá superne 
laete viridi inferne floccis albis raris 
denique evanidis adspersä usque supra 
dimidium in segmenta lato-linearia 
acuminata ad apicem breviter bifida 

aeque herbacea divisá chartaceá, seg- 
mentis denique cernuis. Spadix du- 
plicato-ramosus et divaricatus, spathis 
pluribus pedunculum et ramos invol- 
ventibus eorum dimidiam longitudinem 

aequantibus, ramulis floriferis plurimis 

gracillimis erecto-patentibus multi- 

floris, staminibus longe exsertis. 

Diese Palme erreicht nur eine Hohe 

| Von 1—2 m. und trägt auf dem Gipfel 

des 4—112 dm. im Durchmesser hal- 

tenden Stammes eine ausgebreitete 

Krone von etwa 12 frischen Blüttern; 
die Scheiden derselben sind an der 

Insertionsstelle dick lederig, werden 
nach oben faserig, und laufen end- 

lich durch Abnehmen der Fasern an 

Zahl und Zunehmen an Dicke in 

starke, dornartige Stacheln aus, wel- 
che neben dem Blattstiel am kürzesten 

(2—3 em.) sind, an der ihm entgegen- 

‚gesetzten Seite aber oft eine Länge | 
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von 1 em. erreichen. Die Blütter haben 

mit Stiel eine Länge von 1'/» m. un 

sind nach der bei Fächerpalmen üb- 

lichen Art und Weise in über 40 

strahlende Segmente zerspalten; der 

Basiswinkel der Lamina beträgt etwa 

440°; die mittleren Segmente (8 dm. 

lang von der Basis gemessen) hängen 

unter sich am weitesten, bis gegen 

die Mitte hin, zusammen und sind am 

tiefsten zweispaltig an der Spitze, 

während die seitlichen Segmente nur 

nahe der Basis zusammenhängen und 

sehr kurze schief gestellte zweiSpitzen 

haben. Der Blüthenkolben erreicht 

eine Länge von 3—4 dm., mit halb 

so langen Scheiden von gelblicher 

Farbe und pergamentartiger Textur; 

von den zahlreich und dicht gestellten 

Blüthen tragenden Aesten sind die 

unteren die längsten und an der Basis 

eine Strecke lang ohne Blüthen, wäh- 

rend die oberen Aeste von ihrem Ur- 

sprung an bis zur Spitze dicht mit 

Blüthen bedeckt sind, welche frei auf 

der Oberfläche stehen (ohne einge- 

senkt zu sein) und eine Länge von 

kaum 4 mm. besitzen; die 6 Stamina 

sind an der fleischigen Basis ziemlich 

hoch hinauf verwachsen. 

Das Vaterland dieser prüchtigen 

Palme ist dem Berichte von Glaziou 

zufolge die Provinz Rio Grande do 

Sul, wo sie zumal in der Umgebung 

von Cruz Alta am Rande von Bos- 

quets (,Capoés* genannt) in hochge- 

legenen Campos wüchst; sie blüht da- 

selbst im April. Ihr Blatt ist, ver- 

glichen mit den übrigen Arten dieser 

Gattung, sehr zart, da es kaum die 

Festigkeit eines Blattes von Chamae- 

rops humilis besitzt, wührend nament- 
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lich T. brasiliensis dick-lederige, sehr 

steife Blätter trägt, wie ich sie kaum 

in irgend einer anderen Gattung wahr- 

genommen habe; die Blätter der letzt- 

genannten Art sind tiefer getheilt als 

bei der neu beschriebenen, die Seg- 

mente laufen in zwei tief getheilte 
dornige, sehr starke Spitzen aus, und 
auch die Dornen der Blattscheiden 
sind noch bedeutend stärker ent- 
wickelt; die Blüthenkolben besitzen 

eine geringere Zahl von fast horizontal 
abstehenden und bogig aufstrebenden, 

längeren Aesten, und die Blüthen an 
denselben stehen lockerer, abgesehen 
von  feineren 
heiten. 

Es lässt sich nach dem natürlichen 
Vorkommen aller Arten von Trithrinax 
erwarten, dass sie ohne Ausnahme 
leicht in der Kultur fortkommen wer- 
den, vielleicht noch leichter als die 
europäische Zwergpalme, deren Hei- 
mathstätten ein zwar kühleres, aber 
zugleich feuchteres Klima besitzen als 
jene. Da sie alle keine sehr bedeu- 
tende Höhe erreichen, so werden sie 
auch in unseren Gewächshäusern zur 
Blüthe gelangen können, was ihnen 
einen Vorzug mehr verleiht. — Eine 
sehr decorative Art scheint T. cam- 
pestris Gr. & Dr. zu sein, welche 
Burmeister*) auf seiner ersten 
argentinischen Reise entdeckte und 
für eine Copernicia hielt, ihr daher 
den Namen C. campestris beilegte. 
Sie wächst zwischen Steingeröll auf 
trocknem Boden und scheint mit ihrem 
20—30 Fuss hoch werdenden Stamme 

Strukturverschieden- 

*) Reise durch die La Plata-Staaten 1857 
bis 1860, Bd. II p. 48, 49, 98. 
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ihre Gattungsgenossen an Grósse zu 
übertreffen, ebenso wie ihre Blätter 

eine noch diekere und härtere, fast 

holzige Lamina entwickeln. Diese Art 
wächst im Gran Chaco Argentiniens 

vom 32° s. Br. an nordwärts; auch 
sie scheint leicht in die Cultur ein- 

geführt werden zu können, da sie 

nach dem mündlichen Bericht der in 

Cordoba befindlichen Botaniker, der 

Herren Hieronymus und Lorentz sehr 

leicht keimt und die jungen ‚Pflänz- 

chen auf auffallend dürftigem Boden 

kräftig entwickelt. 

Von der ursprünglichen Art, T. bra- 

siliensis, unterscheide ich auch noch 

eine vierte Species, T. schizophylla, 

benannt nach den fast bis zur Basis 

getheilten Blättern mit sehr tief zwei- 

spaltigen Segmenten; diese ist von 

dem berühmten brasilianischen Reisen- 

den Weddell in der Provinz Goyaz 

entdeckt worden, aber über ihre Stand- 

ortsverhültnisse, Grösse und Häufig- 

keit ist noch nichts Näheres bekannt 

geworden. 

Dies sind jetzt die bekannten Arten 

von Trithrinax, auf deren Schénheit 

und. Nützlichkeit als Gewüchshaus- 

pflanzen ich die A | keitlenken 

Es ist nun vor Kurzem wollte. — 

von meinem verehrten Freunde Herrn 

H. Wendland eine neue Palmengat- 

tung beschrieben worden unter dem 

Namen Diodosperma (Botan. Ztg. 

1878 Nro. 8, pag. 118), deren Frucht 

mit keiner anderen  brasilianischen 

Palme — denn auch sie ist eine 

Fücherpalme Centralbrasiliens — über- 

einstimmen soll. Ich finde zwar die 

Beschreibung derselben fast genau 

übereinstimmend mit der Struktur der 
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Früchte von Trithrinax campestris, 

den einzigen vollständigen, welche 

mir von dieser Gattung durch die 

Güte des Herrn Hieronymus zu Theil 

geworden sind; allein ich möchte dar- 

nach allein noch nicht endgültig ur- 

theilen und es der Zukunft anheim 

geben, ob diese neue, von Herrn Wend- 

land D. Burity genannte Palme 

wirklich Repräsentant einer eigenen 

Gattung werden muss, oder ob sie 

gleichfalls zur Gattung Trithrinax zu 

rechnen ist. Da die Pflanze in Erfurt 

in Cultur befindlich ist, so wird als- 

bald Näheres darüber bekannt wer- 

den, und auch sie wird sich voraus- 

sichtlich gut ziehen lassen. Jeden- 
falls scheinen unsere Kenntnisse von 

den Sabaleen Süd- und Inner-Brasi- 

liens noch nicht erschöpft zu sein; 

denn ich habe vor Jahresfrist im 

Kew-Garten eine Sabalee aus eben 

diesen Gegenden gesehen, welche mit 

Trithrinax zwar in der Form der 

Blattsegmente und in der lederartigen 

amina übereinstimmte, aber weder 
den aufrechten Stamm noch die dorni- 

gen Scheiden dieser Gattung besass, 
sondern darin eher an Sabal selbst 

erinnerte. Es ist nicht unmöglich, dass 
diese — jedenfalls mit Trithrinax ver- 
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wandte — Gattung, sich als eben jenes 

.Diodosperma herausstellen könnte, 

Erklärung der Figuren auf 

Tafel 959. 

1. Blatt, mit abgeschnittener und 

der Länge nach aufgespaltenerScheide, 

der Stiel aus deren Mitte hervortre- 

tend, fünffach verkleinert. 

2. Zweig des Blüthenkolbens mit 

einem zweiten über der Basis abge- 

schnittenen kürzeren Zweige, mehr 

als doppelt verkleinert. 

3. Blüthe offen, dem Zweige auf- 

sitzend, sechsfach vergrössert. 

4. Kelch, von der Seite gesehen. 

5. Blumenblatt, von vorn. 

6. Ein Stamen mit der Basis von 

zwei benachbarten Filamenten, um 

die Verwachsung zu zeigen; Anthere 

noch nicht aufgesprungen. 

1. Abgeschnittenes Stamen mit auf- 

gesprungener Anthere. 

Die drei Ovarien neben einander 

im Centrum der Blüthe, aus dem 

Staminalringe herausgeschnitten. 

9. Diagramm der Blüthe: 3 Kelch- 

blitter verwachsen, 3 Blumenblätter 

imbricativ, 6 Stamina monadelphisch, 

3 Ovarien apocarp, jedes mit einer 

eingeschlossenen Samenknospe. 

LI 

2) Aus Kuldscha. 

Die Gebirge des Jantasch und Altynimel. 

Am 3. Mai brach ich nach der 

Station Bajandai auf, wo die allge- 

mein verbreiteten Pflanzen des lli- 

thales wachsen. Den folgenden Tag 

schickte ich mich zur Besteigung des 

> Kungyrbas an, eines Berges bei Ba- 

ten 

jandai von etwas über 3000' Höhe, 

der als schroff abgebrochene Spitze 

weit über die Vorberge des llithales 

emporragt. DieV egetation der Schluc
h- 

war schon halb vertrocknet. Erst 

weiter oben eine gelbe Ferula, eine 
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kleinblättrige Atraphaxis und eine 

Phlomis mit pfeilförmigen Blättern. 

An dem brockeligen Abhange sam- 

melte ich eine schöne Roemeria mit 
gelben, roth berandeten Blumenblät- 

tern, einige kleine Calamintha- und 
Galium- Arten. Abends ritten wir aber 

nach Suidun zurück. Ferula Karelini 
und ein Echinops fand ich am Wege. 

Von hier aus machte ich am ersten 
Tage mit einem dsungarischen Führer 
eine Tour an die Mündung des Talki- 
baches oder des Tardschi nach dem 
Dorfe Tardschi, zwischen der Sand- 
wüste des Chorgos und den Ruinen 
von Alt-Kuldscha gelegen. Eine Seseli, 
Ferula Karelini und Ammodendron 
Sieversi standen in voller Blüthe. Die 
eigenthümliche Carex physodes mit 
den aufgeblasenen grossen Früchten, 
eine schóne Papilionacee mit weissen 
Stengeln und kleinen nussartigen 
borstigen Schötchen, Spirorhynchus, 
Eremurus inderiensis (?), mehrere Si- 
leneen und Euphorbiaceen, Sphaero- 
physa salsula, Lonicera tatarica kamen 
hier vor. 

Den zweiten und dritten Tag be- 
suchte ich die Sanddünen jenseits des 
Talkibaches. Hier blühete Eremurus 
anisopterus, Rhinopetalum, Tulpen, 
von denen Zwiebeln gesammelt wur- 
den trotz. ‚des strömenden Regens. 
Neben nCalligonum-Arten 
fand ich eine kleine gelbblüthige Atra- 

 phaxis, die ich noch nicht gesehen 
hatte. Den Versuch, tiefer in die 
Sanddünen Aman Lirel.- musste ich 
aufgeben, da die Pferde beständig in 
die Grüben der Springhasen, Ziesel 
und Füchse mit den Füssen ein- 

‘ brachen. — Chamäleon mult Eidechsen 
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waren hier in grosser Menge ver- 

treten. : 

Im Regen brachen wir den visia 
Tag nach Tschintschaudsi auf, konn- | 
ten aber wegen der ausgetretenen 

Wasser des am Westende des Sairam- — 

See’s entspringenden Aksu nicht weiter | 
ziehen. E 

Den folgenden Tag zogen wir auf- 

wärts gegen die vereinzelten Tarant- 

schen-Dórfer Chorgos-Masur, die unter —— 

den Vorbergen bedeutend östlich vom - 
Chorgos liegen. In dem einen Ort | 

findet sich eine Grabmoschee in chine- . 
sischem Styl, im andern eine solche — 
von sartisch-arabisehem Geschmack — 

aus der Zeit Tamerlans, von alten - 

Bäumen umgeben. Bevor ich in die 

Schlucht des Baches Kegen einbog, | 

passirte ich die Ruinen einer ausge- | 

dehnten Stadt. Auf der ansteigenden — 

Ebene und in den Vorbergen findet . 

man einzelne Astragalus. 5 
Am folgenden Tage ritten wir um. | 

den Höhen, welche die Wasserscheide | 

nach dem Chorgos zu bilden. In den 

bastionsartig mit Sandsteinfelsen um- - 

kränzten Schluchten trat eine inter- - 

essante Flora von Paeonia anomala, E 

Anemone sylvestris, verschiedenen — 

Hedysarum, Eremurus, Senecio, lris, 
Rheum, Caragana pygmaea, Juniperus, 

Atraphaxis, Ephedra.ete. auf. meses 
ders interessant war mir eine Rosa 

von der Tracht der R. platyacaı 

aber mit schónen gelben Blumen‘) 
Hier rasteten wir in einem At in 

dem der mich ie | EL 

Er 

*) Es ist dies eine schöne En T 
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. Hause war, wo ich natürlich sehr zu- 

vorkommend aufgenommen, aber trotz 

aller Freundlichkeit dennoch bestohlen 

ward. Von hier zogen wir abermals 

aufwärts zu einer vereinzelten Jurte, 

die gleichsam als Spital für mehrere 

. pockenkranke Kinder diente. Wo der 

Chorgos aus einer engen Schlucht des 

Urgebirges hervortritt, ist eine Gold- 
wüscherei angebracht, die aber bis 

jetzt keine günstigen Resultate liefert. 

Gegenüber bilden die letzten Sand- 
steinfelsen den Aulie-tass oder heiligen 
Stein, zwei Felssiulen, auf denen 

4—5000' Hohe, in der Nihe der ersten 
F iehten, mehrere Hedysarum, Orobus, 
eme rothe und eine weissgelbe Pedi- 
cularis, Atragene sibirica mit weisser 
Blume, Lonicera microphylla, Rosa 
laxa, Glossocomia, Anemonen, Aspara- 

gus, einen weissblumigen Eremurus 
. M. R. m. 

An der gleichen Stelle stiegen wir 

 àm folgenden Tag weiter hinauf und 
fanden bei der Uebersteigung eines 

ungeführ 6000 Fuss hohen Neben- 

grates eine weissblühende Viola, eine 
weissbestäubte Primel, eine schöne 

gelbe Iris, Trollius asiaticus, Pulsatilla 

albana, eine Polygala und Orithyia. 
Beim Absteigen, in einem Wäldchen, 
in dem Viola odorata und Adoxa 
blüheten, promenirte auch eine Bärin 
mit ihren Jungen. Weiter abwärts 

im Thale des Flusses blühete eine 
schöne weissblaue Pedicularis, eine 

rosarothe Linaria, Aquilegia und Cor- 

tusa. Weiterhin, wo das Thal eine 
Felsschlucht bildet, findet sich dichter 
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Wald von Fichten und Aprikosen und 

an den Felsen blüheten Saxifraga 

oppositifolia, Alsine Villarsi, ein weiss- 

blühendes Isopyrum und eine niedrige 

weisse Anemone. 

Nachdem ich am folgenden Tage 

Pockenkranke besucht hatte, erkrankte 

ich selbst an Dyssenterie *) und konnte 

erst am 18. das Pferd mit Mühe wieder 

besteigen, um nach der Poststrasse 

zu reiten, die ich beim Piket Akkent 

erreichte, Dort im Ulmenwald war 

es sehr heiss und voll von Bremsen, 

der Landplage dieser Gegenden. Herr- 

lich dufteten und blüheten hier Elaeag- 

nus angustifolia und Halimodendron 

argenteum, auf denen zahlreiche Chry- 

somelen und Mylabris sassen. Nach- 

dem wir am Ossek bei Kirghisen 

übernachtet hatten, suchte ich den 

Wolost-Aeltesten des Kreises Kopal 

auf, um von ihm Pferde und einen 

Führer zu erhalten und kam gegen 

Mittag nach Borochudsir. Von hier 

brachen wir am 20. Mai nach den 

Quellen des Borochudsir-Flusses auf. 

Die Südabhänge der Vorberge sind 

hier allenthalben mit Eschen und Ul- 

men bewaldet. Ungefähr 20 Werst 

von Borochudsir ist das Dolon-Kara- 

Gebirge, ein kalmückischer Name, 

der 7 schwarze Berge bedeutet und 

die eine Fortsetzung der Komurulen- 

kette bilden. Da meine Leute mir 

nieht zu folgen wagten, erkletterte 

ich allein die eine der Kuppen von 

bröckeligem Gestein. Ich fand da all- 

mälig aufsteigend Caragana pygmaea, 

eine Ephedra, einen strauchigen Con- 

volvulus, Arnebia cornuta in präch- 

*) Man hatte uns mit Bittersalz gesalzene 

Speisen gegeben. 
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tiger Blüthe, Hyoscyamus pusillus, 

den eigenthümlichen stacheligen Lago- 

chilus in voller Blüthe, einen Um- 

und ausserdem zahlreiche 

Spuren von Büren und Argali. Durch 

das Einlegen und Trocknen der Pflan- 

zen aufgehalten, kamen wir am fol- 

genden Tag nur 15 Werst weiter, um 

so mehr, als es schwierig war, Pferde 

zu erhalten, da die Kirghisen um 

diese Zeit alle höher m das Gebirge 

ziehen. Am Ufer des Flusses kamen 

hier schon Alsineen, Oxytropis und 

Papaver alpinum nudicaule vor. Wir 

befanden uns hier am Ostende des 

Altinimelgebirges, das hier von der 

Mittelschlucht des Borochudsir-Baches 

durchbrochen ist. Von hier bogen wir 

nach Westen ab und hatten steil bis 
zu dem 7000 Fuss hohen Grat, der 

als Belbulak-Pass bekannt ist, anzu- 

steigen. Anfangs war die Flora der der 
früher untersuchten Gegenden ziem- 

lich gleich, weiter oben wuchs aber 

Lonicera mierophylla, ein Ribes, An- 
drosacen in lieblich blühenden Rasen, 

Alsinen, die gelbe Iris, silberblättrige 

Potentillen, eine gelbblumige Pedicu- 
laris, ebenso sah ich abgeblühte Tul- 
pen, Orithyien und Eremurus. Vom 
Grate des Belbulak aus erblickt man 
nach Norden die Fortsetzung der 
Chorgoskette, die durch ein steppen- 
artiges Thal, in welchem der Borochud- 
sirfluss an der Wasserscheide des 
Jugantass entspringt, von derAtynimel- 
kette getrennt ist. Der Bau dieser 
Gebirge war bis jetzt noch fast ganz 
unbekannt, zwischen 12—14000 Fuss 
hohen Gipfeln entspringen daselbst in 
unweit von einander liegenden wilden 
Kesseln und parallelen Hochebenen die 

bilicus, 
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Arme der Borotala, des Chorgos, des 

Osek, des Koksu, des Karatal- und 
des Kora-Flusses, von denen die drei 
letztern sich später zum Karatal-Strom 

vereinen. Hier streifteich von Schrenk 

berührte Gebiete, der bis an den 
Koksu gekommen und einige von der 

Atynimelkette (Alamankette) kom- 

mende Zuflüsse besucht hat. Voll- 

ständig hat die Route über den Ju- 

gantass bis Borochudsir 1851 Warguli 

zurück gelegt, welcher Tatarinow be- 

gleitete und sogar etwas am Chorgos 

botanisirte. Obgleich ich also hier 

weniger Aussicht hatte, Neues zu ent- 

decken, so war es mir doch inter- 

essant zur Vergleichung. Die Gebirge 

um Kuldscha übertreffen sie an Reich- 

thum der Flora und scheinen unge- 

fihr in Beziehung auf die Flora mehr 

mit dem transiliensischen Alatau zu 

vergleichen zu sein. 

Wir ritten nun an diesem Tage un- 

gefähr 20 Werst westwärts über die 

Hochsteppe und trafen häufig kleine 

Kurgane, auf denen ich zuweilen 

Steine mit Menschengesichtern und 

tübetanische Inschriften beobachtete. 

Am Nordabhange der Alaman-Kette, 

mitten im Nadelwald, fanden wir in 

der Schlucht einen Syrliten-Aul, in 

dem wir übernachteten. Um den Aul 

herum wuchsen alpine Carex, Ranun- — 

culus, Draba, Oxytropis, Arabis, An- 

drosacen, Trollius altaicus, gelbe Iris, 

Primula farinosa, Myosotis alpestris, 

Corydalis, Kaufmannia, Anemone nat- — 

cissiflora, rothe und gelbe Pedicularis, - 

Eremurus, Tulipa, Chorispora, eine — 

Viola mit gelapptem Blatt. Nachdem 

ich diese reiche Flora gesammelt und —.— 

auch unser Wirth seine Jurte abge R 



brochen hatte, um hóher in's Gebirge 

zu ziehen, ritten wir bei herrlichem 

Wetter zur Waldgrenze hinan. An den 

Felsen wuchs Alsine biflora, Saxifraga 

flagellaris und Viola altaica bildete Blu- 

menteppiche von wunderbarer Schón- 

heit. Als wir aus der Waldregion her- 

LE EN 

. austraten, da blühete das dunkelrothe 

Allium atrosanguineum, Ranunculus 

. altaicus, Callianthemum rutifolium und 
auf der theilweise noch beschneiten 
Passhöhe bei 9—10,000' fand ich noch 
Potentilla fruticosa, Hegemone lilacina 
(den blaublumigen Trollius), einen 

weissblittrigen blaublühenden Astra- 
galus, dann Chorispora und Androsace. 

Wir stiegen nun wieder abwürts 
bis zum Ausgang der Sehlucht und 
ritten dann bis zur Wasserscheide des 

Jugantass, auf welcher Tour ich zwei 

eigenthümliche Molche fand. Am 25. 
Mai botanisirte ich am Jugantass, wo 
das schóne Eritrichium villosum, Draba 

oreades, Pedicularis, Viola altaica, Al- 

sine biflora, Myosotis alpestris, Dra- 

cocephalum altaiense, Leontopodium, 
Androsacen, Ranunculus, Cerastium, 
Polygala und andere einen prüchtigen 

Flor bildeten. Den andern Tag ritten 

wir zurück bis zum Fuss des Osek- 

gebirges, wo ein reicher Kirghise mich 

hóchst liebenswürdig aufnahm, meine 

eignen Pferde nach Borochudsir zurück 

beförderte und mir andere Pferde von 

sich aus mitgab. Ueberhaupt sind die 

Kirghisen von Kopal viel eivilisirter 
und nur die des Altynimel-Passes 

machen eine Ausnahme. Da man mir 

yon einem See erzählte, der oben im 

Gebirge liege, so wollte ich mich selbst 

überzeugen und überhaupt bis zur 

Schneegrenze aufsteigen. Dieser Auf- 
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stieg war sehr steil und was die 

Passage besonders schwierig machte, 

mit gewaltigen Steinblöcken über- 

schiittet. An dem Südabhang stand 

neben andern, mehrfach erwähnten 

Pflanzen Juniperus Pseudo-Sabina. 

Als wir die Wachholderregion passirt 

hatten, traten die weisse und blaue 

Chorispora, eine weisse Draba und 

eine grosse, moosartige Polster bil- 

dende stachelige Saxifraga auf. Die 

Pferde konnten hier nicht weiter und 

so stiegen wir noch ungefähr 1000 Fuss 

an einer Schuttwand bis zum Grate 

auf, über den theilweis mächtige 

Schneemassen herabhingen. Oben wur- 

den wir durch die herrlichste Aussicht 

belohnt und stiegen dann noch zu 

Fuss, zuweilen tief in den Schnee ein- 

sinkend auf einen, den 12,000’ hohen 

Pass noch um 150 Fuss überragenden 

Gipfel. In der Tiefe des Kessels, wo 

die westlichen Osekquellen entspringen, 

lag ein kleiner gefrorner See und ein- 

zelne Fiehten umgürteten denselben. 

Darüber erhob sich ein neuer, etwas 

höherer Parallelkamm mit Hunderten 

von Schneegipfeln und Gletschern. 

Nach Süden das Altynimel-Gebirge, 

der Dolonkara und Konurulen, das 

Tlithal mit den Seen bei Borochudsir, 

weiter hin das Akburtaschgebirge und 

in der Ferne die mächtige Thianschan- 

kette ganz wolkenfrei und über dem 

Kamm des Musart, der 24,000‘ hohe 

Chantegri als mächtiger spitzer Koloss 

alles überragend. Mehr südwestwärts 

der transiliensische Alatau bei Wer- 

noé und dahinter die mächtigen, den 

Issikul umgebenden Gebirgsketten. 

Wir kehrten noch rechtzeitig zu- 

rück, bevor die überhängenden Sch
nee- 
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massen von der Sonne erwürmt zum 

Abrutschen kamen, wenn gleich schon 

einzelne Steine als Vortruppen an uns 

vorbei flogen. Am folgenden Tage 

sammelte ich am Jugantass und gegen 
Abend stiegen wir auf bequemem 

Wege über die Wasserscheide zum 
Kerskenterek, einem Zufluss des Koksu 

hinab Nach der Meinung vieler, 

würe dieser Weg nach Kopal be- 

quemer, als der über die heisse Ko- 

nurulenebene und den Altynimel-Pass. 

Auf der linken Thalseite am Bache 

Kujandy hielten wir bei meinem Be- 

kannten Kengysbei an, der hierher 

übergezogen war. Die Flora der 
nüchsten Abhünge war hier weniger 
reich, doch blüheten ausser vielen 

früher genannten Pflanzen Aquilegia 

glandulosa, Gypsophila fastigiata, He- 
dysarum-Arten und mannichfache Pe- 

dicularis. Am 27. Mai wählte mein Wirth 
aus seiner 1000 Stück Pferde halten- 
den Herde der besten einige aus, da- 

mit ich die reiche Flora am Flusse 

Settely (früher Arganaty genannt), der 

von der nórdlichen Kette kommt, in 

Augenschein nehmen kénnte. Die 
ganze Strecke vom Kerskenterek bis 
zu diesem Zuflusse ist noch maleri- 

scher, und noch mehr von Aulen und 

Herden belebt, als am Jugantass. 
Herrliche Blumenwiesen, in denen 

Hedysarum und ein rothblühender 

Lathyrus besonders auffallen, sieht 
man hier in einer Hóhe von 4 bis 

5000 Fuss über'm Meere. Ueberaus 
reich war die Vegetation in der offen- 

bar abgeholzten Gebüschregion. Ere- 
murus, Clematis orientalis, Atragene 
sibirica, Prunus Padus, Lonicera Ka- 
relini, weisse Rosen und viele andere, 
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mehrfach genannte Strüucher neben 
Hesperis, Trollius, Paeonien, Rheum, 
Cortusa, Glossocomia, Dietamnus ete., 
alles in üppigster Vegetation. Bei der 
Rückkehr war der angeschwollene 
Fluss nur mit Gefahr zu passiren, da 

er die Steinblócke mit sich fortriss. 
Mein Pferd ward von einem solchen 
getroffen, legte sich zur Seite und 

nur mit Hilfe des Führers, der mich 

an den Kleidern festhielt, gelangten 

wir zum andern Ufer. Den 29. Mai 

ritten wir gegen die Poststrasse hin. 

und zwar den der Schilderung nach — 

interessanteren Weg über das Dorf —— 

Koksu (44!js Br, 481, L.), während — | 

der andere Weg dicht am Nordfuss | 

des Altynimelgebirges, da wo der 

Tersakkan sich mit dem Kerskenterek 

vereinigt und dann die Zwischenkette 

(Chodurchen) umgehend, ebenfalls den 

Koksu erreicht. An dem Einfluss des 

Settely in den Kerskenterek liegt das 

Dorf Araltübe, freilich erst in den 

ersten Anfängen begriffen. Die Bauern 

rühmen diese Gegend wegen ihrer 

Fruchtbarkeit, des gesunden Klimas 

halber, sowie auch deshalb, weil es 

wenig lästige und schädliche Insekten 

gibt und die Kirghisen der Umgegend | 

friedliebend sind, nur fehlten ihnen — 

die Arbeitskrüfte, da die meisten — 

jungen Leute in's Militir eingetreten: 

waren, Auch hier allenthalben üppige 

Blumenwiesen mit Hedysarum, La- 

thyrus, Linaria, Hypericum hyssopr - 

folium, einer Ferula und Ixiolirion i 

geschmückt, am Wasser Weiden, 2 

Pappeln, Birken, Myricaria alopecu- 
roides, Eremurus, Orchis incarnata. 

Näher gegen die Koksuwasserscheide : 
hin wird die Thalebene steppenartig: — 



Ueberraschend ist der Anblick des 
Dorfes Koksu, einer freundlichen 
Häuser-Gruppe mit regelmässigen 
Strassen und einer Kirche, die gerade 
vor den Felsen des Nordgebirges liegt, 
aus dem der Koksu als breites iiber- 
brücktes grünes Gewässer hervortritt. 

Ich blieb hier einen Tag und konnte 
mir auch Papier zum Trocknen der 
Pflanzen verschaffen, das mir ausge- 
gangen war. Gelbe Rosen, Atraphaxis, 
Ferula, zahlreiche Labiaten, Cotone- 
aster, Lonicera microphylla, Glaucium 
(squamigerum) standen am Flusse. In 
einer Schlucht sammelte ich am fol- 
genden Tage Eremurus altaicus, Po- 
lygonum, Papaver, Umbilicus, kleine 
interessante Rubiaceen und Cruciferen 
und ausserdem zahlreiche Strauchge- 
wüchse. Abends führte mich mein 
Hauswirth in einer Telege (leichter 
Bauerwagen) den Koksu abwärts bis zur 
‚prächtigen Station Zarizin, wo wieder 
eine Brücke über eine mit Pappeln 
bewachsene Insel auf das andere Ufer 
führt. Nachts gings über den ziem- 
lich hohen, aber bequemen Pass Cho- 

.. durchai, und auch auf den Stationen 
— Kugaly und Altynimel bekamen wir 
; sofort Pferde. Auf der Station Ku- 

jankus traf ich meinen Reisegeführten 
von Tschimkent nach Taschkent als 
Posthalter, erhielt sofort Pferde und 
machte mich nach der Stelle auf, wo 
ich Tulipa Alberti 1877 gefunden hatte. 

Ich fand sie wieder und zwar auf 
_ diese einzige Stelle beschränkt. In 
. der Schlucht und auf den Hügeln 

. Ssammelte ich ausserdem Samen und 
= Zwiebeln von Ixiolirion, einer kleinen 

weissblühenden Tulpe, einen schlanken 
 Sehlitzblüttrigen Eremurus, Delphi- 

| 
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nium camptocarpum, einen strauchigen 
Convolvulus, mehrere Hedysarum, 
Ferula, Labiaten, Cicer songaricum, 
wie überhaupt die Flora hier einen 
andern, an West-Turkestan erinnern- 
den Charakter trug. Den folgenden 
Tag machten wir uns zu Pferde nach 
dem Westende des Altynimel-Gebirges 
auf. Zu meiner Verwunderung fand 
ich auf den 5000'hoch aufsteigenden 
Bergen keine Halbsteppenflora, son- 
dern eine vollstiindige Alpenflora mit 
Gentianen, Vicia lilacina, das pracht- 
volle Linum heterosepalum Rgl. mit 
seinen Strüussen trichterfórmiger lila- 
farbener Blüthen, Delphinien, Aconi- 
ten, Dictamnus, Polygonum, Leonto- 
podium, Alsine, Umbilicus, weissblät- 

trige Potentillen ete. Auf der Passhóhe 
hatte ich den Blick auf den Ili und die 
Berge von Wernoé und auf den Fels- 
spitzen weidete ein Hirschpaar in aller 
Gemüthlichkeit. Abwürts ging es zur 
Station, wo wir Postpferde nach Bo- 
rochudsir erhielten und vom Altynimel- 
Pass hatte ich noch einmal die Aus- 
sicht auf den Thian-Schan mit dem 

Chantegri. Silene lithophila, ein stache- 

liger Astragalus und eine Alsine konnte 

ich hier in aller Eile sammeln. Auf 

der Konurulen-Ebene, die wir nun 

passirten, war es sehr heiss, Acan- 

thophyllum, eine schóne Statice, Cho- 

rispora songarica, Lagochilus, Pyre- 

thrum und einzelne Cruciferen blühe- 

ten. In der Koibynschlucht waren 

Umbilicus, Dianthus crinitus, Sesa- 

mum, Jurinea-Arten und weiter gegen 

Borochudsir hin Ferula Karelini, Se- 

seli, Calligonum Caput Medusae, Ha- 

logeton glomeratus. und andere Salso- 

laceen in Blüthe. In Borochudsir kam 
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ich von der Hitze sehr ermattet an | 

und das unsaubere Quartier und | 
schlechtes Essen trug auch nicht zur | 
Erholung bei, so dass ich Fieber und | 
Dysenterie bekam und ausserdem | 

durch das Umlegen und Trocknen der | 
Pflanzen einige Tage aufgehalten ward. | 

Die Beschwerden einer solchen Reise 

kann nur der ermessen, der solche 
selbst mitgemacht hat. Wochenlang 
musste ich Nachts in Bauernhäusern 
im fieberigen Zustande verweilen, wo 

ausser Insekten aller Art keine an- 
dern Bewohner sich fanden und der 
Aufenthalt im Freien wegen der Massen 
von Bremsen fast ebenso ungemüth- 
lich war. Selbst auf kahlem Boden 
unterm freien Himmel fand ich in 
Borochudsir keinen Ort, wo ich trotz 

aller Ermüdung einmal ungestört aus- 
schlafen konnte. Das Reisen ist hier 

eet 
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eine sehr beschwerliche Sache. Die 
guten Lokalitäten sind erst nach langen 
Ritten zu erreichen und das ist, wenn 
es einige Tage nach einander vom 
Morgen bis zum Abend dauert, eine 
sehr anstrengende Aufgabe, selbst fiir 
den, der das Reiten gewohntist. Kommt 
man dann endlich in einen Aul oder 
eine Station, so findet man ausser 
gefährlichen Filzdecken nichts zum 
Niederlassen und was noch schlimmer, 
findet oft gar keine oder doch nur 

| ungenügende Nahrung. Kälte, Hitze, 
Regen, während man doch die Kleider 

im wahren Sinn des Worts oft wochen- 
| lang nicht wechseln kann, wirken so, 
dass zuletzt Fieber und Ruhr folgen, 

welche in wenig Stunden den starken 

Mann zum mühsam kriechenden Schat- 

ten verwandeln. 
(A. Regel.) 

3) Klein-Nizza. 

So nennt man in Frankfurt a. M. 
ein Stück Uferland der rechten Seite 
des Mains wegen seiner geschützten 
warmen Lage. Es ist das alte in einen 
Quai verwandelte tiefeMain-Ufer, über 
welches sich der neue Quai noch etwa 
15—20 Fuss erhebt. Die ganze Länge 
ist von der Verbindungsbahn durch- 
zogen. Oberhalb der untern neuen 
Mainbrücke liegen die Zollhäuser, un- 
terhalb bis fast an die Eisenbahn- 
brücke dehnt sich Klein-Nizza in der 
Länge von etwa einem halben Kilo- 
meter aus. Prächtige Treppen mit 
Balustraden von Marmor führen von 
der Mainbrücke, weiter unten noch 
grosse Doppelfreitreppen hinunter. obschon die Absicht der Pflanzer nur 

Wer von den Eisenbahnhöfen kommt  — 

und Klein-Nizza besuchen will, kommt — 

vom Bahnhofe der Main-, Neckar- und — | 

Bebra-Frankfurter Bahn in kaum fünf — 

Minuten hin, wenn er die breite Strasse = 

zum Main einschligt. D 

Der Leser wird bereits errathen —— 

haben, dass ich Klein-Nizza wegen — : 

seiner Flora besprechen will Diese —— 

ist durch Kunst und die Sorgfalt und F 

besondere Liebhaberei des Stadtgürt- m 

ners Herrn Weber so eigenthümlich, 

dass es in Deutschland und Umgegend 

rae 

wurden bevorzugte Gehölze gepflanzt, — 
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 Anbliek gewährt. 
wege, welcher nahezu parallel mit der. 

war, die zwei Langwege zu beschat- 
ten. Eine Wellingtonia gigantea, wel- 
che in der Hóhe vielleicht um ein 
Weniges von Büumen in Baden-Baden 
und der ältesten W. im botanischen 
Garten zu Karlsruhe übertroffen wird, 
ist das vollkommenste schönste Ex- 
emplar, welches ich kenne. Nach 
Norden ist dieses Stück Garten von 
einer 15—20 Fuss hohen Mauer be- 
grenzt, welche grösstentheils mit Wis- 

` taria chinensis bedeckt ist und im 

Frühling mit ihren Tausenden von 
blauen Blüthentrauben einen herrlichen 

An dem Haupt- 

Mauer, jedoch etwas gebogen läuft, 
zum Theil auch an dem andern Längs- 
wege gegen den Main, sowie auf den 
dazwischen liegenden Rasenflächen, 
hat Herr Weber alle dekorativen Blatt- | 

I. Originalabhandlungen. 

| 

pflanzen angebracht, welche er zur | 
Verfügung hatte. Es mögen auf die- 
sem Platze wenige sogenannte Blatt- 
pflanzen fehlen; doch vermisste ich, 
beiliufig bemerkt, Melianthus major, 
eine der schónsten Blattpflanzen, wenn 
man sie niedrig hilt. Ich schneide 
dieselbe im Herbst nahe am Boden. 
ab, schlage die Pflanzen mit Ballen 
frostfrei ein und pflanze sie schon im 
April wieder aus, damit sie auf der 

Stelle, wo sie bleiben, Blätter treiben. 
Meine Zeit war zu kurz, um auch nur 
die wichtigeren Pflanzen zu notiren; 
auch lag es bei dem Besuche nicht 

i bil E P 1 M A Anmansr A , darüb 
Man denke sich Scitamineen, darunter 

= Musa Ensete, die grossen Gräser, alle 

runter die baumartige, nicht abster- 
_ bende P. dioica, von 12—15 Fuss Höhe, 
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mit fusslangen eifórmigen, rothge- 
rippten Blüttern, ganze Gruppen von 
Yucca in allen Grössen, Philodendron, 
Caladium, Anthurium, Massengebüsche 
von Aralia papyrifera und Sieboldii, 
Hibiseus splendens, Begonia, Hedy- 
chium, Dracaena (Cordyline), diese je- 
doch auffallend schwach vertreten; 
dazu Rheum, Heracleum; an der 
Mauerrabatte Massen von Lantana, 
Heliotropium ete. Viele Pflanzen er- 
reichen hier eine Vollkommenheit, wie 
sie in weniger giinstigen Lagen nicht 
möglich ist. Mehrere Solanum, die 

ich höchstens 3—4 Fuss hoch kannte, 
sieht man dort 6 Fuss hoch und hóher. 
Auf einer beschatteten Stelle stehen 
die verschiedensten Arten von Begonia 

mit grossen Blättern, darunter D. Rex 
und deren Abkómmlinge. Der Boden 
dazwischen ist ganz mit Tradescantia 
albiflora (T. viridis der Girten) und 

T. discolor, hie und da mit Selaginella 
hortensis (Lycopodium denticulatum) 

überzogen und es wucherte besonders 

die grüne Tradescantia. 

Sollte noch Jemand im Zweifel sein, 

warum ich diese kurze Beschreibung 

gebe, so erklüre ich, dass ich Gürtner 

und Gartenbesitzer, welche eine warme, 

geschützte Lage haben und über Ge- 

wüchshüuser verfügen, darauf auf- 

merksam machen möchte, die geeig- 

neten mehr in ähnlicher Weise zu 

verwenden, als man jetzt sieht. Vor 

40 Jahren spielten die grossblüttrigen 

Pflanzen im Freien eine grosse Rolle 

in deutschen Giirten, aber seit Jahren 

sieht man sie viel weniger. Das Ver- 

dienst, zuerst viele solcher Pflanzen 

in das Freie gepflanzt zu haben, also 

die Einführung dieses prächtigen, 
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malerischen Gartenschmuckes kommt 
den königlichen Berlin - Potsdamer 

Gürtnereien zu. Besonders waren es 
die verstorbenen Hofgürtner Hermann 

Sello in Sanssouei und Gustav Fintel- 

mfann auf der Pfaueninsel, später 

Nietner und Garteninspektor Bouché 

in Berlin, welche sich um die Einfüh- 

rung und Verwendung solcher Pflanzen 
verdient machten. Den jetzigen Gürt- 

nern ist diese Verwendung als Mode 
von Paris wieder 'zugekommen und 

die meisten wissen nicht, dass früher 
in Nord- und Mitteldeutschland Blatt- 

| 
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pflanzen fast im Uebermaass ange- 

bracht wurden. 

Schliesslich erwühne ich noch eine 

Pracht-Blüthenpflanze, welche ich hier 

zuerst in grosser Vollkommenheit sah, 

später auch in Karlsruhe und in Ba- 
den-Baden: Desmodium penduliflorum. 

Dieser Strauch hilt wie Indigofera 

Dosua im Freien aus, erfriert aber 

bis zum Boden. Es ist seit Jahren 

die schénste neue Pflanze, welche ich 

gesehen habe. Um sich vollkommen 

zu zeigen, muss sie erhóht angebracht 

werden. ; 

| | 

4) Die dritte Jubiläums-Ausstellung 

Die dritte Ausstellung, vom 25. bis 

29. Juli abgehalten, war verbunden 
mit einer separat gehaltnen Handels- 
pflanzen-Ausstellung, welche letztere 
den Zweck hatte, Muster von Massen- 
kulturen den zu diesen Tagen alljähr- 

lich zuströmenden fremden Gärtnern 
zu zeigen und Geschäfte zu vermit- 
teln, — Die Hauptausstellung war eine 
durchaus allseitige, wie diese Jahres- 
zeit auch die grössere Allseitigkeit bei 
Ausstellungen hervorruft. Blumen und 
Blattpflanzen waren in 139 Gruppen 

Von Seite einer zusammengestellt. 
neueren _— Gürtnerei des Commer- 

die bemerkenswerthesten foeren und 
selteneren Blattpflanzen in schöner 
Entwicklung eingesendet, unter An- 
derem: Artocarpus Cannoni, Astrapaea 
Wallichi, Anthurium cristallinum und 
pedato-radiatum, Bertolonia Miranda 
und Van Houttei, Clidemia vittata, 
Higginsia refulgens und Ortgiesi, 

der Gesellschaft ,,Flora‘ zu Dresden. 

Phyllotaenium Lindeni, Sarracenien 

u. a. m. Ferner gehörten zu dieser 

Einsendung schöne Formenbäumchen 

von Myrtus gracilis floribunda, sowie 

hochveredelte bunte Pelargonien. — 

Letztere tragen als Hochstämme je- 

doch immer einen eigenthümlichen 

Charakter, indem der ganze Habitus 

und auch nie vollkommene Exemplare 

sich bilden werden. — Die gewaltigste 

Blattpflanzengruppe aber bestand in 

einer Anzahl Dracaenen der besten 

älteren und neueren bunten Sorten, 

ganz normaler Entwicklung und *2 bis 

4 Meter Höhe, wie sie sonst nur im 

Herbste ebenso vollkommen gesehen 

werden. Aussteller war Handelsgärt- 
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Petunien zur Zucht aus und zwar 
zeigten sich diese ebenso niedrig als 
üstig, so dass sie sich gut dekorativ, 
selbst bei Teppichanlagen, werden ver- 
wenden lassen. Allerdings bleibt ab- 
zuwarten, ob die Anzucht aus Samen 
dasselbe Resultat zeigen wird. 

Herr Baumschulbesitzer Dr. Dieck 
zu Merseburg hatte eine Gruppe ver- 
schiedener feiner Ziergehólze gesandt, 
wobei auffielen: Prunus japonica fl. 
albo pl., Prunus Mahaleb monstrosa, 
Rhus typhinum fol. var., Mespilus splen- 
dens, Ailanthus glandulosa aucubifolia, 
besonders aber, noch nicht im Handel 
befindlich, Ulmus scabra lutescens. — 
Die neuesten Zwerg-Georginen (Aus- 
steller Handelsgärtner O. Liebmann) 
zeigten die niedrigsten und kleinblu- 
migsten Formen, die bisher dage- 
wesen, Pflanzen von 1!/» Fuss Höhe 
und reich blühend.  Derselbe zeigte 
einige Neuheiten von Warmhaus- 
pflanzen,worunter Dracaena Goldieana, 
Maranta Massangeana, Bertolonia Van 
Houttei, Sonerila Mad. E. André. — 
Dieneusten Coleus-Sorten waren mehr- 
fach vertreten: Coleus bicolor pictus 
(grün), Duchess of Edinburg, multi- 
color, sind originell in Farbe und 
Bau, theilen aber jedenfalls mit vielen 
ülternVarietüten die Eigenschaft, weder | 
für's freie Land noch zur Zimmer- 
dekoration tauglich zu sein *). Unter 
einer Gruppe gut kultivirter engl. Pe- 
largonien war eine weissblühende Sorte, 

.  *)Ingeschützter halbschattiger Lage gehen 

die Coleus im freien Lande ganz gut und 

im sonnigen, wahrend der heissesten Stunden 

des Tags beschatteten Zimmerfenster sind 

mir die Coleus gleichfalls stets gut gediehen, 

(E. R.) 
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die sich empfehlend auszeichnete, des 
Namens Empereur. — Von Scarlet- 
Pelargonien jedoch hatte der Handels- 
girtner Engelhardt zu Dresden das 
bedeutendste Sortiment, über Hundert 
Varietüten, ausgestellt und zeigte das- 
selbe die grosse Vervollkommnung, 
welche diese Gattung jetziger Zeit 
auszeichnet. Die Füllung der Blumen 
ist nicht so dicht, wie bei den ältern 
Sorten, aber die einzelnen Blumen 
und Blumenblätter sind grösser und 
haben den entschiednen Vortheil, dass 
sie leichter aufblühen und die Dolde 
nicht abgeblühte und unaufgeblühte 
Blumen zugleich zeigt, wie auch mehr 
Blumen zu gleicher Zeit blühen. — 
Das dunkelste Roth zeigte l'Avenir, 
die beste und wirklich rein weisse 
Sorte, ist Mad. Thiers. — Mehrfache 
Aussteller hatten Torenia Fournieri 
und Helianthemum amabile gebracht, 
Pflanzen, die neuerdings vielfach in 
Katalogen gepriesen werden als be- 
sonders dankbar. Besonders üppige 
Ausbildung zeigte das Helianthemum 
mit übrigens zierlichen rothen Blüthen 
durchaus nicht, und nach unsrer Er- 
fahrung erhält eine solche diese 
Pflanze auch nur im freien Lande. 
Bemerkt werden kann, dass diese 

reichlich erscheinenden Blüthen das 

Trocknen vertragen und für diesen 
Zweck eine günstige Acquisition ab- 

geben können. — Das wäre so ziem- 

lich ein Auszug des Besten, was sich 
dargeboten. Die besten und vollkom- 
mensten Gruppen waren von den 

Handelsgärtnereien Dresdens gestellt 
worden. 

Oktober 1878. 

1878. 

Edgar Hitzschold, Obergiirtner. 
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II. Neue und empfehlenswerthe Pflanzen. 

A. Abgebildet im Kataloge von | den Typus einer eigenen Familie, der Dios- 

J. Veitch und Söhne, Royal Exotic | corineen, die in der tropischen und warmen 

Nursery, Kingsroad, Chelsea, 

1) Dioscorea retusa Masters. (Gardn. Chr. 

1870, p. 1149.) Die Gattung Dioscorea bildet 
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geführt wurde, scheint sie dann wieder der 

Kultur verloren gegangen zu sein, bis es nun 
alata, D. Batatas, D, dis- | Herrn W. Bull gelungen ist, dieselbe von 

i Neuem aus ihrem Vaterlande, dem Süden 

Afrika's, in Kultur zu bringen. Kultur im 

temperirten Kalthause unter Einwirkung des 

Blätter und sind stets zweiháusig. Die in | vollen Sonnenlichts, 

. Rede stehende Art ward von J. Veitch und 

Sóhne aus Süd-Afrika in Kultur eingeführt €. Empfohlen von E. COEM in 

und 1876 auf der Internationalen Ausstellung Haage und Sehmidt, 
in Brüssel zum ersten Male ausgestellt. Die- 3) Caltha palustris L. flore pleno, Die ge- 
selbe zeichnet sich durch 3blättrige Blätter | füllte Bach- oder Sumpf-Butterblume ist nebst 

deren jedes Blättchen abermals kurz | dem gefüllt blumigen Ranunculus acris. wohl BP 

Blumen erscheinen im Sommer in reich- 
licher Menge und stehen in bündelweise aus 
den Blattachseln vorbrechenden Aehren. 

B. Abgebildet im Kataloge von W. 
Bull, Beautiful and Rare Plants 
Establishment, Kingsroad, Chelsea, 

L 0 n. 
2) Pterodiscus speciosus Hook, Die Gat- 

tung Pterodiscus ward von Hooker nach der 
e- 

A T t “4 

~ Caltha palustris fl, pleno. 

órt zur Familie der Pe- | eine der gefüllten Formen unserer gemeinsten 

, einer kleinen Familie, zu der von | Wiesenpflanzen, die schon in früheren Jahr- 

in Garten bekannteren Pflanzen nur Martynia | hunderten in die Gárten einwanderten, wàh- 

gehürt, Es sind perennirende Pflanzen mit | rend unsere schönsten Wald- und Wiesen- 

es dickem oder knolligem Wurzelstock, mit | pflanzen im normalen Zustande, mit Aus- 

nicht hohen, jährlich absterbenden Stengeln, | na VM 
chmalen gezähnten oder eingeschnittenen | liebten Maiblume, der Feuerlilie, des L. Mar- 

ndigen oder abwechselnden Blättern | tagon etc, erst in neuester Zeit mehr Gnade 

und achselstándigen, kurz gestielten, einzeln | vor den Augen der Gartenfreunde gefunden 

stehenden Blumen mit kleinem, 5theiligem | haben. Ein analoges Beispiel pM Kelch und grosser, róhrig-trompetenfórmiger | aus Japan anführen, wo die schónste p 

me mit ausgebreitetem 5lappigem, un- | Japans, das Lilium auratum nur deshal a 

deutlich zweilippigem Saum und 4 Staub- | den dortigen Gärten nicht kultivirt ward un 

"iden, von denen 2 kürzer und 2 länger. | deshalb auch nicht nach Europa kam, pns 

speciosus sind 3 Zoll | in den Waldungen Japans die gemeinste dd 

lang und von schéner lilafarbener oder pur- | war. Unsere einfach blühende Bachbut i 
Färbung. Derselbe besitzt einen | blume schmückt mit ihren grossen gold- 

&rossen knollenfórmigen Wurzelstock, der | gelben Blumen im Frühjahr feuchte een 

enen zwei Fuss hohen dicken, wenig ver- | und die Bachránder. Auch im node $m 

tweigten Stengel trägt, Nachdem diese schöne | man die schöne, gefülltblumige Spielart er- 

A schon vor mehr als 30 Jahren ein- | selben mit gutem Erfolg ur auf €-— 

ET C 
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Sie wird also eine schóne Zierde für die | liche schóne Blumen entwickelt, die von 

aber sonst sonnigem Standort anwenden. | hoch wird und im Sommer lange und reich- 

| 
Ränder von Teichen oder Bächen oder auf | fleischfarben bis zum tiefsten schwarz-purpur 

natürlich niedrigen feuchten Stellen sein, | abändern. Ist allerdings gleich den eigent- 

[n 
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Pterodiscus speciosus. 

während sie auf gewöhnlichen Blumenbeeten | lichen gelbblumigen, viel höher werdenden, 

nicht recht gedeihen will. dichtfilzigen Kónigskerzen (V. Thapsus ete.) - 
4) Verbascum phoeniceum L, (Scrophu- | eigentlich nur 2jährig, obgleich manche In- | 

lariaceae.) Eine wirklich reizend schóne | dividuen auch 3 und 4 Jahre ausdauern, | 
Gartenpflanze, dfe nur ungefähr 1'/» —2Füss | geht aber so leicht ausSamen auf, der sieh - 



selbst ausstreut oder auch auf dem Beete, 

mit leichter Mühe jährlich reichblumige Ex- 

emplare auf den Blumenbeeten haben kann, 

obgleich dasselbe gleich den meisten andern 

2jährigen Pflanzen erst im folgenden Jahre 

nach der Aussaat blühet, 

Verbascum phoeniceum. 

Im wilden Zustande ist diese schóne Art 

Deckung im freien Lande. Wie alle Verbas- 

cum-Arten muss man dasselbe auf vollkom- 

sonnigem Standort kultiviren, im 

Uebrigen eie es auf fast jedem Garten- 

boden der Aussaat werden die Samen 

nur ae ay am besten mit feinem Sand 

gedeckt. 

5) Magnolia Yulan Desf. Unter den Mag- 

nolien ist diese Art die schönste. Besitzt 

solche auch nicht immergrüne Blatter, wie 

M. grandiflora, so ist sie doch zur Zeit der 

Blüthe viel schöner, indem sie die grossen 

eine wunderbar schöne se 

bildet. Wer diese Art als grösseres Exem 

plar in den Gärten des milderen Westens 
Deutschlan ds, in Frankreich und überhaupt 

Il. Neue empfehlenswerthe Pflanzen, 377 

in den milderen Gegenden des südlichen 

Mittel-Europa's in Blüthe gesehen hat, wird 

mit mir übereinstimmen, dass zur Bintheseit 

frei gepflanzte, gut gezogene, d. h. von un- 

ten an verástelte A goi von bii 

andern Baum an Blüthenpracht übertroffen 

wird. Mit Magnolia obovata Thbrg. stammt 

M. Yulan aus Japan und China,  Erstere 

bildet nur einen 6—10 Fuss hohen Strauch und 

besitzt purpurrothe Blumen, letztere bildet 

aber bis 30 Fuss hohe Báume und zwischen 

beiden sind schóne Gartenformen erzogen 

worden, Wo beide Arten nicht mehr als 

ees a erzogen werden kónnen, da 

lasse man sich aus den Baumschulen der 

milderen Gegenden kräftige, in Körben er- 

MM Yulan. 

zogene Exemplare kommen, pflanze diese in 

Kübel und überwintere solche im kältesten 

Gewüchshause. Zur Zeit des Flores im Früh- 

jahre stellt man die Exemplare in den Win- 

tergarten und im So 

geschützter warmer un nd dure r 

ge ganz frei aufgestellt d " worgflitig 

Eden werden, d. h. mittelst Verpflanzens 

in eine lehmige, mit Dungerde und Lauberde 

und auch 

tion und Vorbildung der Blüthenknospen an- 

geregt werden, die dann im Kalthause im 

März zur Entwickelung kommen. Im Peters- 

burger botanischen Garten befindet sich 

in dem Hause, in dem die Kamelienbáume 
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in’s freie Land ausgepflanzt sind, ebenfalls 
ein in'sLand gepflanztes altes Exemplar. Da 
dasselbe aber an der Hinterwand hinter den 
(amelien ausgepflanzt ist, so ist dasselbe bis 
zum Glasdach (ungefahr 20 Fuss hoch) empor- 
gewachsen, hat die untern Aeste verloren und 
blühet jahrlich nur oben unter den Fenstern. 

6) Crinum giganteum Andr, Dieses aus 
Sierra Leone stammende Crinum bildete die 
Gartenflora tab. 459 bereits ab. Die se 
grossen, eine Spanne im Durchmesser hal- 

= SE 
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Crinum -giganteum, 

tenden Blumen, stehen wie bei den andern 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

Orient. Derselbe gehórt zu der gerade im 
Oriente und Centralasien reichlich vertretenen 
Gruppe 

delformige _knollige Wurzeln besitzen, © in 

n 

heissen Klima verlieren dieselbén schon bald 
nach der Blüthe im Frühjahre die Blatter 
und ruhen im Sommer. Mit de en Herbstregen 

kommt neue Vegetation in die kno 

Wurzeln, der neue Trieb bereitet sich vor 

und erscheint mit dem ersten Frühjahre mit 

Bláttern und Blumen, Das ist auch die Ge- 

| schichte des Wachsthums der Hyacinthen, 

Ranunculus asiaticus, fl. pl. 
b 

Tulpen und anderer Lieblingspflanzen un- 

serer Gärten, die aus dem Oriente stammen. 

Wir ahmen deren Kultur in Folge dessen 

dadurch nach, dass wir gut abgetrocknete : 

Zwiebeln im Herbst in's freie Land 

Töpfe ‘pflanzen und um gleichsam den 

von Ranunculus-Arten, welche bün- 

au 
im Warmhaus jährlich. Eine lockere lehmige 
Rasenerde mit Beimischung von !/s Lauberde 
und genügend grosse Töpfe sind Bedingung 
der Kultur, 

Ranuncuius asiaticus L. flore pleno. Der 
gefüllte Garten-Ranunkel stammt aus dem 

in die Erde kommen. Der Herbst ist drum 

auch die Zeit des Zwiebelhandels. Der Gar- 

Be der dieses Ausnehmen und Ab- 

| trocknen der Zwiebeln und Knollen des 
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Orientes nicht befolgt, sondern seine Zwie- 

oder Ranunkeln im freien Lande un- 

berührt sehen lässt, wird in Folge dessen 

ein schnelles Rückgehen deren kräftigen 

Wachsthums und vollkommnen Blüthe und 

ffenden 

Speziell die iiie Garten-Ranunkel besitzt 

dicht gefüllte Blumen von 1—1!/» Zoll Durch- 

messer in fast allen Farben der gelben, rothen 

und. selbst blaurothen Tone. Im freien Land 

im trocknen Zustande an einem kühlen, nicht 

zu trocknen Orte den Winter hindurch auf 

und piant da, wo das Klima es erlaubt, 

im März in's freie Land, Bei uns in Russ- 

land legt man die Knöllchen im Februar zu 

3—5 in Töpfe, zieht so die Pflanzen vor und 

im 

bestimmt sind, pflanzt man solche im Herbste 

in Tópfe, halt sie dann im frostfreien Fenster- 

kasten a niedrigen K Kalthaus und bringt 

sie hier e. Zur eigentlichen Trei- 

berei id Anwendung von der Würme des 

geheizten Zimmers oder Warmhauses, eignen 

sich die piu nicht, Endlich gibt es 

noch eine héher wachsende Abart, deren 
Blumen aber fast nur in den tieferen Tónen 

der rothen Farbe variiren und die als R 

mosca turcicus bekannt ist, welche gegen 

gepflanzt und im Winter leicht bedeckt, nicht 

eiden und im Frühjahr dankbar blüheri. Ein 

gróssern Maassstabe in Holland, wo die zum 

Verkauf kommenden Knol llen grossentheils 

erzogen werden. 

8). Trillium grandiflorum Salsb, (Sm mila- 

ceae.) Die Trillium-Arten besitzen kleine 

knollige Wurzeln und wachsen in den schat- 

tigen Waldungen Nordamerika’s, da wo sich 

II. Neue empfehlenswerthe Pflanzen. 

tiefer Waldhumus gebildet hat. In Folge 

dessen haben wir solche im Garten im Freien 

in een pii nicht gefangener Lage, 

also im Schut n Bäumen, aber nicht 

von Soni in eine un Lauberde, Hei- 

denerde oder Torferde, die mit Lehm etwas 

versetzt ist, zu pflanzen und hier werden sie 

auch jährlich bald nach den ersten Blumen 

Trillium grandiflorum, 

des Frühjahrs blühen. Dieselben halten noch 

in Petersburg unsere Winter ohne "p e 

aus, bilden bei uns aber keinen Samen 

und vermehren sich auch decl Theilung 

des knolligen Wurzelstocks nur sehr lang- 

sam, so dass die meisten der in Europa 

kultivirten Exemplare noch direkt eingeführte 

Knollen sind. Die Mehrzahl der bekannten 

‚so T. erectum L., T. sessile L., T. 

discolor Gray blühen roth, die in Rede 

stehende Art aber mit 1'/» —2 Zoll im Durch- 

messer haltenden schónen weissen Blumen, 

(E. 

D. Beschrieben oder abgebildet in 

Gardener's Chronicle. 

9) Laelia Sedeni Rehb, fil, (Orchideae.) 

Ein von Herrn Seden im Etablissement der 

Herren J. Veitch und Séhne geziichteter Ba- 

stard zwischen Cattleya violacea un und 

elia devoniensis, Eine Pflanze mit dem 

abitus der Laelia devoniensis, mit mehr- 

a Blüthenstande und der brillanten 

ung der Cattleya violacea superba. 

iris VIII p. 424.) 

319. 

* 
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10) ripis Pottsii Baker, (Irideae.) 

Eine der schön in neuerer Zeit einge- 

führten eh welche sich bei Mr. G. 

H. Potts in Lasswade bei Edinburg befindet. 

Für eine Monbretia ist die Pflanze unge- 

wöhnlich gross, denn sie misst 3—4 Fuss; 

die einzelnen Blumen sind so gross wie die 

bekannten kurzróhrigen Arten, z. B. se- 

eurigera und M, lineata, In der Fallo 4 erin- 

nern sie an Tritonia (Crocosmia) aurea. 

Zwiebeln kugelférmig, durch fadenfórmige 

izome verbunden, Blatter zu 4 am Grunde 

des Stengels, zwei etwas hóher, unter dem 

Blüthenstande, 

16—18 Zoll lang, 12—20blumig. Blumen- 

krone trichterförmig, tief gelb mit ziegel- 
rother Aussenseite, (1878. VIII. p. 424.) 

11) Pescatorea Backhousiana Rchb, fil. (Or- 
chideae.) Diese wahrscheinlich aus Ecuador 
stammende neue Art befindet sich im Be- 
sitze der Herren J. Backhouse and Son in 
York. Gehórt in die Gruppe der As eire 
wo sie neben der bekannten P, na und 
den nur von Wallis et in i Brites 
aufbewahrten Blumen von P, coronaria die 
dritte Art bildet, Die Blume ist von der 
Grösse der erina. Die Grundfarbe ist 
weisslich oder: Are die Vordertheile 
der Sepalen und Petalen sind purpur-violett. 
Die Lippe ist rahmfarbig mit gelbem Kallus 
von 19 Rippen. (1877. VII, p. 456.) 

12) G ypripedium qeu Rchb. fil. at 

batum 

l Exotic Nursery. Die Blätter 
halten die Mitte zwischen den beiden Stamm- 
eltern; sie sind weniger brillant gefarbt als 
bei C. Hookerae, aber nicht so matt wie bei 
C. barbatum, Das obere Sepal ist mehr fast 
eifórmig spitz, im Innern grün, am Rande 
weiss; die inn 

grün und ausserdem 
Das untere Sepal ist 3eckig, 

breitet und am Grunde nicht tithe sie o 
purpur-violett , aber nicht s wie 
C. Hookerae, Lippe Ge. pe 
VIII. p 456.) 

Gartenflora Deutsehlands, Russlands und der Schweiz. 

13) Nephrodiwm (Eunephrodium) lucidum 

Bak (Filices, ur 

entdeckt und steht am nächsten dem japa- 

nischen N. sophoroides Desv,  Wurzelstock 

kurz-kriechend. Stiel mit wenigen kleinen, 

red abfallenden Spreuhaaren be- 

deckt, , 1—3 Zoll lang. Blatt länglich- 

sonar doppelt ure hele auf 

beiden pa ganz glatt, 12—15 Zoll lang 

in der Z m 

Grunde es nach der Spitze allmälig ver- 

schmalert. Fiedern in 12—20 Paaren, Frucht- 

häufchen klein, an den Spitzen der Adern. 

(1877, VII, p. 456 y 

Lomaria discolor var, bipinnatifida Mill, 

des Bunip-Bunip Creek uM auf a Dan- 

denong-Gebirge entdeckte und von welcher 

h allen Richtungen riso ien sie sind 

ni dons e -lanze ttlich mit k en nkelbraunes a 

st tehen 

(1877. aufrecht im Centrum der Rosette, 

III. p. 488.) 

15) Catasetum phasma Rchb. fil. (Orchi- 

deae.) Stammt aus dem östlichen Brasilien 

und blühte im Hamburger botanischen Gar- 

ten, Steht zwischen C, sanguineum und 

pene Pen ima Petalen dunkelgrün, 

it ken. Lippe 

weiss, Säulcher nen hellgrün mit zahlreichen l 

braunen Fleckchen. (1877. VHI. p. 488.) "d 

6) Cypripedium lucidum Rchb. fil, Ein .— | 
Seden'scher Bastard zwischen C. villosum und 

C. Lowii, Die Blatter stehen in der Mitte 

zwischen beiden Arten, sie sind schmäler‘ 

als bei C, Lowii, aber länger und steifer als | 
bei C, villosum. Die Blumen haben die kreuz- 

an Stellung der Sepalen und Petalen von 

C r 

Die Petalen sind aus schm 

Basis stark verbreitert, innen glanzend. Die 
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.. Blumen grünlich weiss, mit gelben Schwän- 

Š 

' vordere Hälfte 

a irt, 

. die langen Blüthenstielchen zu unterscheiden, 

‚und steht der H. Jaequini Baker (H. villosa 

(1877. VIII. 

der Innenseite ist braun- | 

violett, der basilare Theil gelblich, mit braun- 

violetten Flecken am Grunde, Lippe fast wie 

bei C. villosum, aber braunviolett. (1877. 

VIII. p. 521.) 

asdevallia xanthodactyla Rchb. fil. 

(Orchideae.) Eine mit M. melanopus ver- 

wandte, von Roezl eingeführte Art, welche 

im Hamburger botanischen Garten blühte. 

zen. Lippe und Säulchen sind fein violett 

rmorirt, Von M. melanopus sofort durch 

welche lànger sind als die Brakteen. (1877. 

VIII. p. 552.) 

18) Catasetum macroglossum Rehb. fil. (Or- 

wundervollen Variation in der Farbe der 

Blumen. Es gibt ockerfarbene mit griinen 

Petalen, dunkelgrüne, hellgrüne, u 

dunkelgelbe und purpurbraune 

(1877. 2.) 

xis Arnottii Baker. (Hypoxideae.) 

Dr. Arnott sandte diese neue Art aus der 

Provinz Colesberg der Kapkolonie an den 

kónigl. Garten in Kew, wo dieselbe 1870 zur. 

Blüthe kam, Gehórt in die Sektion Euhypoxis 

Jacq. Se, t. 370, non L.) am nächsten, Knolle 

gross, kugelfórmig, 8—4 Zoll im Durchmesser; 

Traube, Blumen innen hellgelb, aussen grün, 

p. 952.) 
20) Adiantum aemulum Th. Moore. (Filices.) 

keilfórmig, am Rande gelappt. 

chen 2—4 an jedem Fiederchen, kreisrund, 

oder Mesi iu nfórmig, an Einschnitten 
an den Spitzen der Fiederlappen sitzend. 

(1877. VII. P. 584.) 

21) Baurii Baker, (Hypoxideae.) 

Bak. in Trim, Journ, bot. A s p. 181. 

II. Neue empfehlenswerthe Pflanzen, 

gezeichneten Art aus 
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Herr M, Leichtlin erhielt Knollen dieser aus- 

dem Kafferlande. Ent- 

deckt wurde die Pflanze von Rev. R. Baur 

auf den Baziya-Bergen. — Knollen klein, 

ugelfórmig, einjährig, '!4 Zoll im Durch- 

messer, Blätter 5—6, linear, 2 Zoll lang. 

Blumen roth. (1877. VIIL p c Qo > w 

deae.) Hervorgegangen aus einer Befruchtung 

i . guttata und C. intermedia, aus- 

geführt durch M. Dominy. — Blumen von 

der Grösse der C. guttata, in einer reichen 

cylindrischen Traube stehend. Farbe der- 

selben blassgelb. Petalen am Grunde weiss, 

Der Mittellappen der Lippe und die Ecken 

an den Seitenlappen sind bräunlich purpur. 

Säulchen weisslichgelb. (1877. VII, p. 584.) 

93) Tanacetum fruticulosum Ledeb. var. 

bracteatum C. B. Clarke, (Compositae.) Stammt 

N 

2 Zoll lange, lineare Brakteen unterschieden. 

(1877. VII 84 

24). Masdevallia triglochin Rchb. fil, (Or- 

chideae.) Von Herrn Lehmann in Ecuador 

entdeckt und in die Gruppe Triaristellae ge- 

hörig. Die kaum 1!/» Zoll langen Blatter sind 

keilfórmig-spathelfórmig, graugrün, mit zahl- 

reichen violetten Flecken. Die Blumen sind 

blassgelb, mit Ausnahme eines rothen Flecken 

am Grunde der Petalen; die Schwänze sind 

kürzer als bei M. triaristella. Wachst in einer 

Höhe von 5500 Fuss. (1877. VIH, p. 648.) 

25) Bomarea oligantha Bak. (Amarylli- 

deae) Wurde von Herrn M. Leichtlin in 

Baden-Baden aus Peru eingeführt. Steht zu- 

nächst der B. Halliana Herb., von welcher sie 

durch kürzere, breitere Blátter, die unterseits 

an den Adern weichbehaart sind, unterschie- 

den ist. Stengel dünn, rankend. Blätter mit 

kurzen, gedrehten Stielen, fast 2 Zoll lang, hau- 

tig, hellgrün; Blumen einzeln oder zu zwei an 

zolllangen, einfachen hin- und hergebogenen 

Stielchen. Blumenkrone regelmässig trichter- 

förmig, 1 Zoll lang; äussere Abschnitte et- 

was kürzer als die innern; letztere hellgelb 

mit braunen Flecken; die äussern innen gelb, 

nach aussen röthlich. (1877. VHL p. 648.) 
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26) Ardisia Segre Mast. (Myrsineae.) 

Vom verstorben r, Endres in Costa Rica 

entdeckt und an sa eine J. Veitch 

und Sóhne in Chelsea gesandt. Die fast 

sitzenden glatten Blätter sind 6—8 Zoll lang 

und fast 2 Zoll breit, abstehend zurückge- 

bogen, vérbllirt-ansettieb, nach beidenSeiten 

mige Doldentraube. Blü- 

then roth. (1877. VIII. p. 680. Fig. 132.) 

21) M Drudei Mast.( PI. ; 

Eine neu welche einer der Samm 

des ve ric Bull in Columbien Su toca 

und lebend in Europa einführte, Gehört in 

die Gruppe der stammlosen Arten und ist 

zunächst mit C. palmata und C, incisa ver- 

dt. Von ersterer Art, die schon Ruiz und 

ei 

en, cylindrischen 

Kolben, und durch die in Gruppen von 6 

um je eine weibliche gestellten männlichen 

Blüthen und durch die sehr langen, fast steif 
abstehenden Staminodien. Von C. incisa hin- 

handfórmig-dreitheilig, die Abschnitte vni 
tet, am Rande tief und regelmässig ei 

schnitten. Der Mittellappen ist tief .zwei- 
spaltig, so dass die Blatter viertheilig er- 
scheinen; sie sind von fester Textur und 

scheidig, 2%2—3 Fuss lang; die aenal 
sind halb so lang als die Blattstiele und 
wip ha an ihre PRA ien ta +52 langen, 

, welcher 

1 Zoll im Durchmesser hat, abgerundet an 
beiden Enden ist und am Grunde 3—4 ab- 
fallende, rahmfarbene Scheiden trägt; d 
olben ist mit männlichen und ei 

Blumen dicht bedeckt; die ersteren sind zu 
6 (selten zu 4 oder 5 

ormigen zusammengestellten Staubfaden 
umschliessen; die weiblichen Blumen be- 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

kurz, einblumi 

stehen aus einem vierlappigen, mit dem 

Grunde des Fruchtknotens zusammenhängen- 

den Perianthium, Die sehr langen, steif 

abstehenden Staminodien geben der Pflanze 

ein eigenthümliches Aussehen. Die neue Art 

ist zu Ehren des Herrn Dr, Drude in Gót- 

tingen benannt, welcher sich eingehend mit 

tudiu almen und. ihrer Ver- 

wandten beschäftigt. (1877. . pag. 714 

Fig. 186 und 139.) 

) Dendrobium lituiflorum Ldl, var. Free- 

manni Rehb, fil. (Orchideae.) Diese Form 

wurde von Mr, Freemann in Assam entdeckt | 

und im Etablissement des Herrn William 

Bull eingeführt. 

Zone anstatt der weissen. t 

viel dünner als bei der Abart robustius, wie 

überhaupt bei D. lituiflorum der Stengel er- 

staunlich abändert. (1877. VIII. p. 744.) . 

29) Iris (Pogoniris) kaschmiriana Baker. 

(Irideae.) Herr M. Leichtlin in Baden-Baden 

erhielt diese Art aus Kew zusammen mit 

einer weissblühenden Abart von I. ensata, 

welche auch aus Kaschmir stammt. Hat die 

allgemeine Traeht von Iris florentina, unter- 

scheidet sich aber durch wohlriechende, 

reinweisse Blumen und hauptsächlich durch 

die milehweisse Narbe, welche ?/s von der 

Länge der Blumenkronenabschnitte hat, wäh- 

rend dieselbe bei I. erum schieferfarbig 

und kaum halb so lang als die Abschnitte — 
ist. Blatter en leicht graugriin, - 2 

1'/e Fuss lang, voller Entwiekelung 18 — 

bis 21 Linien i Blüthensehaft 3 Fuss 

hoch, die Blatter weit überragend und ver- 

schiedene Blumenbüschel tragend. Blumen 

reinweiss, 3 Zoll im Durchmesser. Der Garten 

in Kew erhielt die pe von Herrn Dr. 

Aitehison; die Pflanze aber bisher in be 

Kew noch nicht geblüht. ied VIL p.744) —— 

30) Iris (Apogon) Rossii Baker. (Irideae.) 

Stammt aus der nordcbinesischen Provinz — 

Schingking und wurde dort von Herrn Ross 

im April 1876 in Blithe gefunden. Gehört 

in die kleine Gruppe id steht zu- 
nachst der westsibirischen T. humilis M. B 

Dicht rasenförmig; Wurzelstock kurz, jeder 

Par 

l] c 2 

¢ 

3 Zoll lang, Blüthenstiel kurz. Röhre der 



Blumenkrone 2—3 Zoll lang. Saum lila oder 
selten weisslich. (1877. VIII, p. 809.) 

E. Abgebildet im »Journal des 

roses 

31) Rosa indica de Gloire de Dijon. 
Diese herrliche, seit fast 95 Jahren im Han- 
del befindliche Theerose wurde 1849 durch 
Mss. Jacotot pére et fils, Handelsgärtner in 
Dijon (Cóte d'Or) aus Samen erzogen. 1852 
wurde sie zuerst in Dijon ausgestellt, dielt 
dort ihren Namen und den ersten Ehren- 

preis, eine Vermeil-Medaille grossen Formates. 
Sie ist in ihrer Art noch bis heute nicht 
übertroffen und fehlt in keiner guten Rosen- 
Sammlung; ihr schónes Blattwerk, das leichte 
Remontiren, die seltene fleischróthlich-gelbe 
Farbe ihrer Blumen und de te Geruch 
macht sie zu einem allgemeinen Lieblinge. 
(Oktober 1877.) 

32) — hybr. ‚bifera. Edouard Pynaert, 

robust; Blätter gross, lebhaft 
lichen Adern; Stengel und Zweige dicht und 
stark bestachelt. Blumen schön geformt, 
dicht gefüllt; kirschroth mit carminfaiéten 

Rändern. ) 

Gustave Revilliod, 

(J. Schwartz.) Eine Züchtung des gleichen 

Züchters, die von R. Victor Verdier abstammt. 

Remontirt leicht. Blätter von mittlerer Grösse, 

ein wenig gekräuselt, dunkelgrün. Blume 

stark gefüllt, sehr regelmässig gebaut, pon- 

ceau im Centrum, am Rande WN. (De- 

- cember 1877.) 
20 Neue Rosen von 1877: 

iy Remontant- Rosen. 

Edouard Dufour. (Lévéque et fils.) Blumen 

gross, schón gefüllt, dunkelkarmoisinroth, 
mit bráunlicher Nüance, herrliche Form, an 
Annie Wood erinnernd, 

Grand Duc Nicolas. (Lévéque et fils.) Blu- 

Men gross, gefüllt, schön geformt, dach- 

teg blutroth, lehaft zinnober schat- 

Princesse Lise dvoubetubo AMO et 

fils.) Blumen mittelgross, sehön gefüllt, zart 
rosa, der Rand der Blumenblätter weiss ein- 

st. Sehr zierlich, 
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Princesse Charlotte de la Tremoille. (Lévê- 

que et fils.) Blumen sehr gross, gefüllt, ku- 

gelförmig, sehr zart rosa. Prächtige Sorte, 

durch ihr reiches Blühen mit La France zu 

vergleichen, 

Alfred Williams. (Schwartz.) Blumen gross, 
karminroth in violettroth über- 

a, (Soup, et Notting.) Blumen gross, 

lisent lebhaft rosa mit violettem 

Scheine, im Centrum karminroth 

Angèle Fontaine, (Font. Blumen mittel- 

gross, lebhaft rosa; schóne Form. 

Barthélemy Joubert, (Moreau) Blumen 

gross, lebhaft kirschroth, 

Boieldieu. (Marg. fils.) gua sehr gross, 

lebhaft kirschroth, Extra schór 

Dames P. d'Orléans. (Vignercn.) Blumen 

gross, dicht gefüllt, dunkelkarmoisinroth, sehr 

reichblühend. 

Evêque de Luxembourg. (Soup. et Nott.) 

Blumen gross, gefüllt, dunkel purpurroth, 

violett und karmoisin schattirt. 

Charles Baltet. (Eug. Verdier.) Blumen 

gross, schóne Form, lebhaft karminroth, extra. 

Duval. (Eug. Verdier.) Blumen 

ross oder mittelgross, kugelfórmig, blendend 

— sehr schón. 

esse de Flandre, (Eug. Verdier.) Blu- 

men gross, kugelfórmig, schón hellrosa, mit 

zartem Silberscheine. 

Docteur Krell. (Eug. Verdier.) Blumen 

gross, gefiillt, Blumenblatter gross, abgerun- 

det, purpur. 

Fontenelle. (Moreau,) Blumen gross, kar- 

minroth, 

Madame Albani, (Eug. Verdier.) Blumen 

gross oder mittelgross, lachsfarben. 

Madame Chignard. (Vigneron.) Blumen 

gross, schón gefüllt ; lebhaft rosa. 

Madame de la Boullaye, (Liabaud.) Blumen 

gross, gefüllt, zart rosa, im Centrum lebhaft 

lachsroth, 

Madame Dorlia, (Fontaine.) Blumen gross, 

kirschroth-purpur, gefüllt. 

Madame Gabrielle Luizet, (Liabaud.) Blu- 

men gross, gefüllt, kirschroth, 

Madame Jeannine Joubert. (Marg. fils.) 

Blumen gross, gefüllt, schón karminroth, 

sehr schöne regelmässige Form. 
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Madame M X Blumen gross, 

zart rosa, fast w 

Madame Théobald. Sernin. (Brassac.) Blu- 

men gross, gefüllt, kirschroth, karmin 

schattirt, 

Mademoiselle Anne Danloux. nn 

Blumen gross, leicht rosa im Cent 

ademoiselle Maria Castel, (ug. "Verd) 

Blumen mittelgross, dunkel 

kirschroth, sehr schón. 

Mademoiselle Marie Verdier. (Eug. Verd.) 

Blumen sehr gross, schóne Form ; sammtig- 

rosa, sehr schón 

Marquise d' Here (Vigneron. Blumen 

gross, gutgebaut, basim roth, mit karmin 

schattirt, 

Marchioness of Exeter. (Paul and sons.) 

Blumen gross, sehr gut geformt, lebhaft 

rosa, Extra schón. 

& Toulousaine, (Brassac.) Blumen gross 

oder mittelgross, weiss in zartrosa übergehend. 

Président Schlachter. (Eug. Verd.) Blumen 

gross, schón anni sammtig karminroth, 

mit cael und violett getuscht. 

esse Blanche d’Orléans. (Eug. Verd,) 

ae Ranunkelfom, 

d re getus 

bedders. (No s NIE kirsch- 

roth, ae reich und dankbar blühend. 

Schón für Gruppen. 

Révérend Trautmann. (Soup. et Nott.) Blu- 

men gross, lebhaft ET im Centrum rosa 

säumt, sehr s 

gut gefüllt, 

ford iiiv 

Souvenir d' ipia Riviére, (Eug. Verd.) 

Blumen sehr schón gebaut, reich karmoisin- 

roth, mit purpur und scharlach schattirt. 

Extra, 

Cannes la coquette. (Nabonnand.) Blumen 

sehr gross, schéne Form, ganz neue, schwer 

zu beschreibende Farbung, zwischen lachs- 

roth und rosafarben, durch Wuchs, Grösse 

der Blumen und dankhares Blühen an La 

France erinnern: 

M ET de Besobrasoff. (Nabon.) 

Schóne Form, weiss mit Fleischfarbe getuscht, 

Schóne Hae te. 

Benet. (Nab.) Blumen gross, schón 

gebaut, br brillant roth; fast rankend. 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz, 

Monsieur Roubaud. (Nab.) Abstammend 

n Golfe-Jua rures eichnete Form, rot 

Centrum brillant roth. dà etwas Vice 

Monsieur Webb, (Nab.) Blumen schón ge- 

baut, kugelfórmig, rothviolett, in der Mitte 

punktirt, 

2. Nicht remontirende Hybriden, 

Catherine Bell. (Bell.) Blumen gross, gefüllt, 

schón rosa, prüchtige Form, fast rankend. 

a Sawmonée. (Marg. fils.) Blumen gross, 

gefüllt becherfórmig, schón lachsrosa. 

Rose a bois jaspé. (Brassac,) Blumen gross, 

kugelförmig, kirschroth, Die Zweige dieser 

Sorte sind roth, grün und gelb gestreift, 

ee-Rosen. 

Louis Richard. (Veuve Ducher.) Blumen 

gross, geralit, beim Aufblühen lebhaft rosa, E. 
spáter blasser. 

Madame Lambart. (Lacharme. Blumen 

gross, kupferrosa, im Centrum dunkelroth. 

Madame Maurice Kuppenheim. (Veuve 

Ducher. Blumen gross, gefüllt, gelb mit 

lachsrosa, zuweilen fleischfarben. 

Souvenir de Marie Detrey, (Veuve Ducher.) 

Blumen gross, gefüllt, gut geformt, rosa mit 

Lachsfarbe, manchmal lebhaft rosa, 

Abbé Roustan. (Nab.) Blumen gross, ku- 

gelförmig, weiss mit hetschlslendl und 

violettem Sc 

Clement Spann (Nab.) Blumen gross 

oder sehr gross, gut gebaut, sich gut auf 

dem Stiele haltend, rahmgelb, im Umkreise 

lila rosa. Extra. 

esse de Lick. (Nab.) Blumen gross, 

Tenes Form, d von guter Haltung. 

Flora Nabonnand. (Nab.) Blumen gross, 

gut gebaut, gelb mit "s gesäumt. di 

grandeur.(Nab.) Blumen enormi gross, | 

sehr gefüllt, violett-rosa. 

La Princesse Vera. (Nab.) Blumen gross, — 

weiss, im Grunde gelblich. 

Madame Benoit Derroches, (Nab.) Stark . 

remontirend; Blumen gross, sehr gut ge- 

form 

dame la Comtesse de Caserta, (Nab.) 

Blumen gross, nicht sehr gefüllt, brillant 

roth. Starkes Holz und grosse Stac eln. 

Etwas ganz Neues. 

Madame la Comtesse de Panisse. (Nab) 

Blumen gross, gut gefüllt, aurorafarben. 

Holz röthlich. 



Ill. Notizen, 

adame Nabonnand. (Nab.) Blumen sehr 

gross, weisslich fleischfarben. Gute Haltung. 

Madame la Princesse de Bourbon. (Nab.) 

Blumen mittelgross, sehr gefüllt, vorzügliche 

Form, innen rosa, aussen fleischfarben. 

Mademoiselle Noélie Merle. Von 

Gloire de Dijon abstammend. Blumen sehr 

gross, buttergelb, beim Verblühen karminrosa. 

Mystere. (Nab.) Blumen sehr gross, becher- 

fórmig, rosa, dunkler genetzt und marmorirt. 

Paul Nabonnand. b. Blumen sehr 

gross, stark gefüllt, hortensienro 

ride 

adame Alexandre Bernait. “(Guill fils.) 

lumen gross oder mittelgross, lebhaft rosa. 
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Mademoiselle Blanche Durrschmidt. (Gu 

fils.) Blumen gross oder mittelgross, 

gefüllt, weiss, seiten nüancirt. 

Mistress Opie, (Bell. Blumen gross oder 

mittelgross, geh ns, 

ill, 

fast 

: pes Ro 

Robusta. (Soup. e nd Blumen sehr 

gross, in Dolden, eh, 

oisette-Hybri 

Madame pices Pitet. idc. Blu- 

men mittelgross, ausserordentlich schón ge- 

baut, sehr schön weiss. Extra. (December 

| 
pv, dk) 

Ender. 

III. No 

) Herr Dr. Godron gibt (Rev, des sc. 

nat. Montpellier. 2, Heft 1878) die Resultate 

seiner Versuche mit Hybridation verschiede- 

ner Arten von Papaver; er bemerkt hiebei, 

dass eine Hybridation bei Mohnarten auf | 

natürlichem Wege nicht zu Stande komme; 

in dem Augenblicke, als bei Sonnenaufgang 

die Blumen sich óffnen, da sind diese schon 

allsogleich von Bienen und Hummeln zahl- 

reich besetzt — durch diese Insekten wird 

ebenfalls nicht, wenn auch verschiedene 

Species nebeneinander stehen, eine Hybri- 

. dation stattfinden, Dr. Godron hat seine 

Versuche angestellt bei Papaver somniferum 

mit Pollen von Papav. orientale und cauca- 

vea bei dii Rhoeas mit Pap. dubium 

Argem a. beschreibt hiebei 

die de Hybriden, p- Modifikationen 

und kommt zum Schlusse, dass alle Hybriden 

eines gleichen Versuches und der ersten 

depu identische Charaktere bieten, — 

ass im Allgemeinen die Hybriden mehr dem 

vüterlichen Typus gleichen; — dass wenn 

eine der zur Hybridation verwendeten Arten 
dauernd, die andere annuell ist, die Hybriden 

. dauernd sind,— dass die Hybridisation sehr 

die teratologischen Modifikationen begünstigt 
ele. (Sr.) 

) Herr Cazzuola gibt (Giorn. agr. ital. 

Sept. 1878) uns einige Daten über den 

tizen. 

Rebstock. — Er bemerkt, dass die Rebe die 

vortrefflichsten Trauben liefere in den Län- 

dern zwischen dem 30. und 45° Br.;— die 

äussersten Grenzen der Weinkultur sind der 

47° Br, im Westen Frankreichs, zwischen 

dem 49. und 50° des Rheins, : 

49° in Ungarn und in allen Ebenen des Don 

und der Weichsel in Russland ; — als Spalier 

in günstigen Lagen gibt die Rebe auch 

Trauben in Europa bis über den 52° n, Br. 

— [n Thibet finden sich Trauben bei 1800 F. 

ü, M., auch zwischen dem 30—45° Br. 

Italien ist ohne Zweifel das Land, in wel- 

und überdies auch spontan in 

büschen, auf Felsen (Mittel-Italien) vorkommt 

— die wildwachsende Rebe liefert auch einen 

guten Wein (wie in denMaremmen von Tos- 

;— im Allgemeinen wird die Rebe in 

u. a.) gezogen, in Sicilien, Sardinien u. a. O 

an niederen Pfählen, in minder temperirten 

| Orten als Spalier; — schon zu Virgilius und 
Plinius Zeiten war das an Báumen Ziehen 

der Rebe in Gebrauch, 

In Spanien wird die Rebe im Allgemeinen 

nieder gepflanzt; nur hie und da findet man 

selbe an den Häusern und aufDächern, die 

aber nur Tafeltrauben tragen. — nk- n Fra 

| reich wird die Rebe ebenfalls nieder mm 
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— mur hie und da (Dauphinée) auf Báume 

m Kaukasus, namentlich in 

enr citl und Mingrelien werden die Reben 

auf die hóchsten Baume gezogen, besonders 

auf Pterocarya caueasica bis auf 20—30 F. 

Hóhe und jede dieser cpm trägt jährlich 

wohl 8—10000 Trauben 

ie Rebe an hohen iiien gezogen, er- 

langt beträchtliche Dimensionen — im Mu- 

seum des botanischen Gartens in Pisa findet 

sich ein Rebstamm von über 1 Meter Durch- 

messer, er lebte ene Jahrhunderte in 

den Maremmen bei Siena; — die grossen 

Thore der Domkirche zu a sollen aus 

Rebenholz bestehen; — Soderini erwähnt 

eine Rebe in der Romagna, welche ihre 

Zweige bis über 1000 Ellen ausbreitete; — 

Targioni Tozzeti erwühnt eine Rebe in 

den Auen bei Montebamboli mit 1,20 Meter 

Umfang; — Rezier einen Rebstock bei 

Besancon mit 3 Fuss im Durchschnitt, der 

alljahrlich gegen 4000 Trauben brachte. 

Unter den Tafeltrauben in Italien sind als 

vorzüglichste zu zählen: Aleatico, Canajola, 

Salamanca, Galletta, weisse Muscat, S, Co- 

lombano, Rosa Malaga, weisse Corinth u.a.; 

— die vortrefflichsten Weine sind die von 

Asti, Capri, Falerno, Marsala, dann Laerymae 

Christi, Malvasia u. a,; — ferner sind zu er- 

wühnen die getrockneten Trauben aus Sici- 

lien, die sog. Passelina von Lipari und Pan- 

tellaria (Sr. 

3) Das Handlungshaus Linden in Gent 

hat an seine Correspondenten und Freunde 

in Italien be gegeben, dass es, ohn- 

geachte s Verbotes, doch = 

visam ir Mild Pflanzen dahin z 

enden, — Dieselben mógen ihre Deals 

Dieu nach Gent bekannt geben, da die 

*) Vergleiche Scharrer’s nicht übereinstim- 

mende Berichte. 

, Russlands und der Schweiz. 

Filiale in Pallanza unter Leitung des Marq. 

della Valle di Casanova gelóst und Linden 

nicht mehr mit demselben in Beziehung steht, 

Ueber diese Annonce Linden's gibt Prof. 

Caruso in seiner Zeitschrift l'Italia agric, 

(Sept. 1878, S. 576) scharfe Kritik — er be- 

merkt, es sei nur dem Gesetze vom 30. Mai 

1875, laut welehem lebende Pflanzen, Blat- 

ter, Samen etc, einzuführen verboten sei, zu- 

zuschreiben, wenn Italien, ohngeachtet in 

allen Nachbarlàndern die Phylloxera alle 

Rebkulturen verwüstet, Uebel 

befreit sei — die Regierun 

fernerhin auf Einhaltung 

wachen und jeden Gesetz-Uebertreter strenge 

bestrafen. 

rof. Caruso staunt, wie eine so geach- 

tete Firma wie Linden sich mit Schmugg- 

lerei bescháftigen kónne! (Sr.) 

Wir nehmen diese Notiz auf mit dem Be- 

n das hochgeachtete 

Haus von J. Linden wohl bald aufklären 

dü (E. R 

4) Góthe's Palme. Aus den von Dom. 

Guoli so eben (Jan. 1876) in Livorno er- 

schienenen »gli amori di Wolfg. Göthe« ent- 

in der Via Sistina in Rom in der stattlicheren 

von zwei Palmen, die zu den schönsten von 

ganz Rom gehören und der ein Alter von 

über 80 Jahre zugedacht wird, die en 

übrige jener Palmen erkannt wurde, 

Göthe vor seiner ees durch seinen 

Freund, den obbenannten Parmi 

pflanzen liess und did er später zu 

Erhaltung seines Gedächtnisses glückliches : 
Gedeihen wiinschte. — Guoli schlagt vor, 

unter dieser Palme das Bildniss Góthe's E 

mit entsprechender Inschrift anzubringen. 

(W. Presse 

IV. IM 
1) G. C. W, Bohnensieg, Repertorium 

annuum literaturae botanicae periodicae, 

Harlemi, Erven Loosjes 1878. — Band 

I und II. 

Eine nach den Wissenschaften und nach 

teratur. 
den Familien rer Uebersicht der br ——— ad 
tanischen Arbeit von denen 2. B. 

edenen Zei en erschienenen Ar- schi 

beiten aufführt. 

die im piis 1875 in den ver 

hrift 

Pe ae OC ia EEE? 

PEU det urs MCN eoa) p, ci eR 



Trotzdem nur Titel und Angabe der digas 

gegeben ist, umfasst dieser II. 

Index der psi einerseits und i dens 

lien und Gattungen andrerseits, 283 Seiten, 

Für jeden, der sich mit Arbeiten im Ge- 

biete der Botanik beschäftigt, welche die 

Literatur mee vay sind diese jährlich 

erscheinenden Bande dieses Repertoriums 

eine ale Fundgrube was 

s . R) 

+2) Bibliothek der wissenschaft- 

lichen Gartenkultur, IV. Band W. 

atter, Anleitung zur Obsttreiberei. 

Videns 1879. Verlag von Eugen Ulmer. 

Wir haben mit Vergnügen dieses Buch 

vom  wissenschaftlichen wie praktischen 

Pun aS aus die besten Rathschläge zur 

Erbauung der geeigneten Gewächshäuser etc., 

sowie die Anleitung zur speziellen Treiberei 

er einzelnen Obstfrüchte nach den ver- 

schiedenen Systemen gibt. Ein für jeden, 

der sich mit Obsttreiberei beschäftigt, un- 

entbehrliches Handbuch. ( 

3) John Booth; die Douglas-Fichte und 

einige andere Nadelhölzer. Berlin bei 

1877. 

gee erfasser, der Besitzer der 

art Flottbecker Baumschulen in Ham- 

burg, bespricht in diesem höchst elegant 

ausgestatteten Werke, geschmückt mit*8 vor- 

züglichen Photographien von Nadelhölzern 

und 1 Karte von Nordamerika, die schönsten 

Nadelhölzer neuerer Einführung, die für die 

mildern Theile Deutschlands sich als geeig- 

net erwiesen haben. Nach einem allgemeinen 

r über. Es sind dies Picea 

(Abies) Douglasii Link., die Douglas- 

Fichte, Abies Nordmanniana Lk, die 

Nordmanns-Tanne des Kaukasus, Liboce- 

drus.decurrens Torrey, Cupressus 

Lawsoniana Murray, Wellingtonia 

gigantea Lindl. 

- Xon diesen dürfte wohl die majestätische 

Douglas-Fichte, die in ihrem Vaterlande, dem 
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nordwestlichen Nordamerika, bis 300 Fuss 

h 

Pare eit habilitiren lassen. 

doch, als wollte es uns gelingen, solche 

selbst für da Petersburger Klima zu ge- 

winnen. Auc ordmanniana 

ist als eine der schönsten Tannen jetzt all- 

gemein geschätzt und scheint fast in allen 

Lagen Deutschlands gut zu gedeihen *), wäh- 

end dieselbe in Petersburg nur die Höhe 

unserer Schneedecke erreicht und dann gleich 

der deutschen Edeltanne (Abies pectinata) 

bis zum Schnee abfriert. Die 3andern, näm- 

lich Libocedrus decurrens, Cupressus Law- 

soniana und Wellingtonia gigantea dürften 

ber wohl nur in den mildern Gegenden 

Deutschlands und der Schweiz sich naturali- 

siren, während sie in den rauhern Gegenden 

des Schutzes im Winter bedürfen. 

ir empfehlen den Freunden der Nadel- 

hölzer diese Schrift vom Hrn. J. Booth und 

sind überzeugt, dass sie solche mit Nutzen 

und Interesse lesen und benutzen werden. 

In unserm Petersburger nordischen Klima 

ist die er noch ausdauernden Nadel- 

hölzer eine sehr geringe, doch sind ausser 

pour excelsa und deren zahlreichen schónen 

Abarten noch ausdauernd: Abies sibirica, 

Abies balsamea, Abies peii (halt im Schutz 

anderer Baume gut aus), ferner Picea alba 

und deren blaugrüne Abart P. alba glauca, 

P. obovata und endlich auch Picea Engel- 

manni Engelm. Letztere unstreitig eines 

der schónsten Nadelhólzer, von welehem im 

hiesigen botanischen Garten ein schönes Ex- 

emplar ohne jeden Schutz bereits 8 Jahre 

im freien Lande ausgehalten hat. Dieselbe 

ist der Picea alba coerulea ähnlich, aber 

weitaus schóner und scheint in den Baum- 

schulen vielfach mit dieser verwechselt zu 

sein. Auch die schóne Picea Menziesi 

scheint nach den bis jetzt gemachten Er- 

fahrungen in Petersburg sich zu habilitiren 

und dazu kommt endlich noch die prüchtige 

Fichte des Thian-Schan, die Picea Schren- 

*) Spezielle Angaben sind darüber uns sehr 

erwünscht als Mittheilung für die Gartenflora. 

benso über die andern von J. Booth em- 

pfohlenen Nadelhölzer, 
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kiana, die nun endlich durch meinen Sohn | 

ächt in grösserer Zahl importirt worden ist. | 

ER) | 
4) J. Wesselhöft, der Rosenfreund, 

4. Auflage mit 35 Abbildungen. Weimar 

bei B. F. Voigt. 1878. 

Es hat sich dieses Buch schon einen solchen 

Eingang bei den zahlreichen Freunden der 

Rose verschafft, dass bereits die 4. Auflage 

esselben vor uns liegt. Es geht eine gute 

Anleitung zur Anzucht und Kultur im freien 

e, wie zur Rosentreiberei voraus und 

darauf folgt die Aufzählung und kurze Be- 

schreibung der kultivirten Rosen. Wir kön- 

nen mit Ueberzeugung dieses Buch den zahl- 

reichen Rosenfreunden als Rathgeber em- 

Gartenflora Deutschlands, Russlands und der Schweiz. 

5) E. Lucas, Lehre vom Baum- 

schnitt, Dritte sehr vermehrte Aufl, 

mit 6 lithographirten Tafeln und 134 

Holzschnitten. Ravensburg bei Eugen 
ut a aly 

| 
; 

mer. 

Wir haben m vorzügliche Werk, das —— 

Resultat des fast 40jährigen Studiums und — 

der praktischen firsts unseres lieben ae 

geehrten Freundes, schon wiederholt ange- | 

zeigt und machen nur jetzt, wo eine Menge - 

ähnlicher Werke, die weniger das Resultat 

langjähriger Erfahrung und was mehr heisst, d 

intelligenter Beobachtung sind, auf dieses 2 

uc s nach unserer Ansicht das vorzüg- ^. 

lichete für deutsche Verhältnisse, aufmerk- 

(E. R.) ul £5 

V. Personalnotizen, 
Herr A. Fischer von Waldheim, 

Professor der Botanik in Warschau, ist zum 

t 

getretenen und pensionirten Prof. Alexan- 

drowitsch. Nach bereits ertheilter Bewilli- 

gung wird beim Warschauer Garten auch ein 

botanisches Museum und Laboratorium für 

Meere sind 2 grosse Exemplare von Agave 

americana unversehrt geblieben und haben 

im letzten Sommer prächtig geblühet. 

3) Merkwürdig sind unsere Witterungs- 

etersburg ver- 

mässig so warm, wie es seit 23 Jahren 

nicht vorkam. Am 21. Nov. noch 4? R, warm 

des Nachts und bis dahin nur einzelne, sehr 

leichte Fróste von hóchstens — 1? R., so dass 

di 

herrschten und in unserm gesegneten Thü- 

ingen das Thermometer bis — 8? R. fiel, 

blühten in Petersburg noch die Bellis auf 

den Rasenplätzen, Phlox Drummondi, Col- 

Correspondenz ete. 
chicum autumnale, Aster Fortunei, A. Mad, 

Soginies, A, horizontalis, A. Drummondi ete. j 

noch blühend. Erst mit dem 12. Dec. (n. St.) - 

fiel gee Kälte, aber nicht mehr als — 
0--4* R 

4) Portada en der Blätter von 

Abies Nordm iana. Das Laubwerk 

von Abies Ahle tea erscheint am frühen 

Morgen und bei Einbruch der Nacht weiss- — 

lich, mitten im Tage aber vorwiegend grün. 

Der französische Botaniker J. Chatin zeigt 

nun, dass diese Erscheinung auf einer pe- 

riodischen Bewegung der Blätter, welche 

oberseits tief grün, unterseits weisslich ge- 

al, bei Nachtstellung vertikal. 

gung, welche zur Tag- er Nachistellihg ; 

führt, soll auf einer Torsionsbewegung à 

ruhen, welche sich am Grunde der Blätter | 

vollzieht und welche putt rim bis | 

zu 90* hervorzurufen im Stande ist. (C. S) 

5) Am 5. Juni d. J. starb in Nürnberg der - 

Naturforscher Ernst Freiherr von Bibra; 

derselbe durchwanderte Brasilien, Peru und 
Chile nach allen Richtungen hin; er war 

zu Sehwebheim bei Schweinfurt in 

Franken geboren. (C. S) 3 

or 

qe 
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